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VORWORT 


Als ersten Teil meiner Mundartsammlungen lege ich hiermit den Dialekt von 
Chunsar vor, einem ländlichen Gemeinwesen (gasabe), das aus mehreren am 
Chunsar-Flusse gelegenen Dörfern besteht und an dessen Quelle endet. Im 
Süden erschworte einst ein schwieriger Paß die Verbindung nach Isfahan, zu 
welchem es, trotz inzwischen fahrbarer Straße, noch heute nicht gehört. Das 
Chunsar-Tal ist also ein echtes ziemlich hochgelegenes Rückzugsgebiet, was sich 
auch sprachlich äußert. Nur im Norden, wohin sich das Tal öffnet, gibt es 
unmittelbar anknüpfbare Dialekte (z.B. die Mundart von AStiyän). Das Chun- 
sari ist also ein Stück aus dem Restbestand der alten bäuerlichen Sprache des 
medischen Nordwestens von Iran, wie sich besonders aus der Phonetik und dem 
Vokabelschatz (Schibboleth-Wörter) für den Kenner sofort ergibt. 


Der Text meiner Sammlung ist, nach Überprüfung im Jahre 1974, im 
Wesentlichen so gedruckt, wie er bei der Aufnahme 1940 bis Mitte 1941 
niedergeschrieben wurde. Da Aussprache und Betonung nicht bloß von Dorf zu 
Dorf, sondern auch von Sprecher zu Sprecher, ja beim gleichen Sprecher selbst 
gelegentlich schwanken (Andante/Allegro-Aussprache, Wort/Satz-Akzent), habe 
ich, um Authentizität und ursprünglichen Klang zu erhalten, von einem 
nachträglichen Ausgleich Abstand genommen. Einzelne Inkonsequenzen gehen 
teils auf die Aussprache des Gewährsmannes, teils auf das fliegende Diktat 
zurück. Zugleich spiegeln aber derartige Varianten oft die lautlichen Möglich- 
keiten. i 


Überschriften im Originaltext sind nur dort zu finden, wo sie tatsächlich vom 
Gewährsmann als solche gegeben wurden. Die deutschen Überschriften in 
eckigen Klammern sind also fiktiv. Die Übersetzung hält sich möglichst eng ans 
Original und ist sprachlich und sachlich laufend kommentiert. Hierbei war Weit- 
schweifigkeit, zu. der die interessanten Texte verführen, tunlich zu vermeiden. 


Inhaltlich geben die Texte, verschieden wie sie sind, einen vorzüglichen 
Einblick ins Landleben. Das ist nicht bloß meinem eigenen fragenden Interesse, 
sondern vor allem der Bereitwilligkeit des liebenswürdigen Gewährsmannes zu 
danken, der, ein Kind der Gegend und dort aufgewachsen, selbst lebendigen 
Anteil an der Schilderung des Bauerntums seiner Heimat nahm. Als ländlicher 
Geistlicher hatte er tiefen Einblick und wußte daher wie kein anderer das 
Dasein der Seinigen zu schildern. Husain-i-Mehbud repräsentiert geradezu das 
gesunde Volkstum Irans gegenüber städtischem Hochmut und intellektueller 
Ignoranz. Was ich hier zu geben habe, ist ein Dokument patriarchalischer 
Landordnung und mitempfundener Freude am Volkhaften. Nicht die dünkel- 
hafte Bildungsschicht der Besitzenden kommt hier zu Wort, sondern der 
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bäuerliche Alltag mit harter Arbeit und besinnlichem Feierabend. Die Texte, 
besonders die Märchen, sprechen ganz und gar im Volkston. 

Wie lange sich dieser schlicht-natürliche Geist und Phantasiereichtum noch 
erhalten werden, ist die Frage. Stürmisch bricht auch in Dörfer und Zelte Irans 
die neue Zeit mit neuen Forderungen. Weltferne Winkel werden durch neue 
Verkehrswege erschlossen, und Massenmedien wecken auch kleinste Siedlungen 
zu lebhafter Tätigkeit. Die längst fällig gewesene Bodenreform, moderne 
Hygiene und andere heilsame Maßnahmen des Schahs sind dabei, die bäuerlich- 
nomaldlische Landschaft und Gesellschaft zu neuer Kraftentfaltung umzugestal- 
ten. Aber damit schwinden eben auch Mundart und Folklore. Sie lassen sich 
kaum retten. . 

Das Glossar sucht den Zusammenhang mit anderen Dialekten und der 
Sprachgeschichte herzustellen. 

Das Register am Ende des Bandes berücksichtigt ebensowohl inhaltliche wie 
sprachliche Stichwörter und soll das Auffinden der Materie erleichtern; es kann 
der Natur der Sache nach nur einen Bruchteil aufschlüsseln und somit Vollstän- 
digkeit nicht beanspruchen. 

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft, die auch die Drucklegung unter- 
stützt, hat mir anläßlich meiner Tihrenpromotion an der Universität Teheran im 
Frühjahr 1974 eine Reise von Teheran nach Chunsar und benachbarten Dialckt- 
gebieten ermöglicht. So habe ich zusätzlich eine anschauliche Vorstellung 
erhalten. Poesie-Texte und anderes konnten hinzugewonnen werden, die aber in 
einem Nachtragsband erscheinen sollen. 

Mein Dank gilt zunächst den Behörden: der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft (Herrn Dr. Wolfgang Treue) und ihren Gutachtern sowie der iranischen 
Regierung ingestalt von Exz. Dr. Sugä’uddin Safä, der mit warmem Interesse 
unserer Reise 1974 den Weg ebnete. 

Ferner dem Scnior der Iran-Deutschen und seit Vorkriegstagen bewährten 
I’reund, Herrn Ingenicur Rudolf Oertel in Teheran, dem nach dem Kriege die 
‘Bergung meiner Notizen gelang. 

Nicht zuletzt meinem langjährigen Assistenten und Mitherausgeber Herm 
Dr. Ulrich Schapka, in dessen Hand Reinschrift und Überarbeitung der 'l'age- 
bücher sowie die Ausführung der sprachlichen Skizze lag. Des weiteren meiner 
mitarbeitenden Frau Erika Kilers, die mit Herrn Universitätsdozenten Dr. 
Wilhelm Heinz und Herrn Lektor Raßab-‘Ali Herawi die mühevolle Korrektur 
las. Manche Anregung wurde beigesteuert. 

Unseren alten Isfahaner Hausgast und Freund Mullä Mehbud werden meine 
Frau und ich nicht vergessen. 

Die Beigabe der Farbdias wurde durch private Stiftung möglich. 

Herrn Verlagsleiter Karl Jost danken wir für sein immerwährendes Interesse 
an der Publikation. 

Band II dieser Sammlung mit dem Dialekt von Gäz (bei Isfahan) befindet 
sich in Vorbereitung. 

Würzburg, im November 1975 Wilhelm Eilers 


afghan. 
al. 

air. 
AiWh. 
AibEtWb. 


akk., akkad. 
AKM 


ap. 
ar. 

arab. 

arabis. 
aram. 
armen. 

av. 

BA 

bacht. 

bel. 

BN 

Bphl., mpB. 
BSL 
BSO(A)S 


chuns. 
dt. 

EI 

engl. 

Et. 

FG 

FIN 

frz. 
Gesch. 
Gew.-M. 
GIrPh. 
Gl. 
Bous,, Cam. 
griech. 
hebr. 
hethit. 
idg. 

IF 


ABKÜRZUNGEN 


afghanisch 

altindisch 2 
altiranısch 

Altiranisches Wörterbuch (s. Lit.-Verz.: Bartholomae, Ch.) 
Altindisches Etymologisches Wörterbuch (s. Lit.-Verz.: 
Mayrhofer, M.) 

akkadisch 

Abhandlungen für die Kunde dos Morgenlandes, Loipzig, 
Wiesbaden 

altpersisch 

arisch 

arabisch 

arabisiert 

aramäisch 

arımenisch 

avostisch 

Beiträge zur Assyriologie, Leipzig 

bachtiarisch 

belutschisch 

Bargnamte 

Buchpehlewi 

Bulletin de la Societe Linguistique, Paris 

Bulletin of the School of Oriental (and African) Studies, 
London 

chunsarı, XvVänsäri 

deutsch 

Enzyklopädie des Islam (s. Lit.-Verz.) 

englisch 

Jtymologie 

Farhang-i-Guyräfiy#i-i-Irän (s. Lit.-Vorz.) 

Flußname 

französisch 

Geschichte 


. Gewährsmann 


Grundriss der iranischen Philologie (s. Lit.-Verz.) 
Glossar i 

gousegäni (gausagäni) 

griechisch 

hebräisch 


- hethitisch 


indogermanisch 
Indogermanische Forschungen, Straßburg, Berlin, Leipzig 


X 


iran. 
Isf., isf. 
JA 
JRAS 


käs., Kasch. 
KPF 
kurd. 
lat. 

lur. 

MO 
mongol. 
mp. 
mpB. 
mpl. 
mtü. 
np. 
NpEt. 
NW 
OLZ 
ON 
osman. 
osttürk. 
pers. 
PfIN 
pbhl. 

PN 

PSt 

Pü. 
RGG 
russ. 
sak. 
somit. 
sogd. 
SPAW 


St. 
StN 
summer. 
sw 
Tphl. 
TPhsS 
türk. 
jav. 
W.-E. 
wo 
WZEM 


Abkürzungen 


iranisch 

NW -Mundart(reste) von Isfahan, isfahäni 

Journal Asiatique, Paris 

The Journal of tho Royal Asiatie Society of Great Britain 
and Ireland, London 

käsäni 

Rurdisch-persische Forschungen (s. Lit.-Verz.: Mann, O.) 
kurdisch 

lateinisch 

lurisch 

Lo Monde Oriental, Uppsala 

mongolisch 

mittelpersisch 

mittelpersisch der Bücher; Buchpehlewi 
mittelpersisch der Inschriften 

mitteltürkisch 

neupersisch 

Neupersischoe Etymologie (s. Lit.-Verz.: Horn, P.) 
Nordwest-Mundart 

Orientalistische Literaturzeitung, Berlin, Loipzig 
Ortsname 

osmanisch 

osttürkisch 

persisch 

Pflanzennameo 

Pehlewi 

Personenname 

Persische Studien (s. Lit.-Verz.: Hübschmann, H.) 
Pehlewiübersetzung 

Die Religion in Geschichte und Gegenwart (s. Lit.-Verz.) 
russisch 

sakisch 

semitisch 

sogdisch 

Sitzungsborichte der Preussischen Akademio der Wissen- 
schaften, Berlin 

Steingass (s. Lit.-Verz.) 

Stammesname 

sumorisch 

Südwest-Mundart 

Turfanpehlowi 

Transaetions of the Philological Society, Hertford 
türkisch 

jungavestisch 

Wahby-Edmonds (s. Lit.-Vorz.) 

Die Welt des Orients, Göttingen 

Wiener Zeitschrift zur Kunde dos Morgenlandes, Wien 


ZA 
zärd. 
ZDMG 


ZI 
28 


Abkürzungen xI 


Zeitschrift für Assyriologie, Leipzig, Berlin 

zärdusti 

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 
Leipzig, Wiesbaden 

Zeitschrift für Indologie und Iranistik, Leipzig 

Zeitschrift für Semitistik und verwandte Gebiete, Leipzig 


LITERATURVERZEICHNIS 


AÄdar Bögdili, Luff-‘Als Bög: Ätaäkada. Teheran 1336 8./1950£f. 

Amüzgär, Habibulläh: Farhang-i-Amüzgär. 3. Aufl. Teheran 1333 5./1955. 

Andreas, F. C.: Iranischo Dialektaufzeichnungen. Aus dom Nachlaß hrsg. von A. 
Christensen und K. Barr. Berlin 1939. 

Asadi-i-T'üsi, Abü Mansür ‘Ali b. Ahmad: Luyat-i-Furs. Hrsg. v. Muhammad Dabir 
Siyägi. Tiehoran 1336 8./1957. 

Ataskada s. Adar Bögdili. 

Barbier de Meynard s. Yägüt ar-Rümi. 

Bartholomae, Oh.: Altiranisches Wörterbuch. Straßburg 1904. (zit. als AirWb.) 

Boyce, M.: Bibi Shahrbänü and the Lady of Pärs. (In: BSOAS 30, 1967, p. 30-44.) 

Brandenstein, W., u. M. Mayrhofer: Handbuch des Altpersischen. Wiesbaden 1964. 

Browne, E.@.: A Litorary History of Persia. Bd. 1-4. [Nachdruck] Cambridge 1956. 

Brugsch, H.: Reise der Kgl. Preussischen Gesandtschaft nach Persien. Bd. 1. 2 
Leipzig 1862/63. 

Burkäan-t-Qäfi‘ s. Muhammad-Husain b. Halaf Tabrizi. 

Chardin, I., Voyages du Chevalier Chardin en Perso et autres lioux de l’Orient. Ed. 
L. Langles. Bd. 1-10. Paris 1811. 

Christensen, A.: Contributions A& la dialectologie iranienne, T. 1. 2. Kopenhagen 
1930-35. 

Qurzon, G. N.: Persia and the Porsian Quostion. Bd. 1. 2. London 1892. 

Die Religion in Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und 
Zeligionswissenschaft. 3. Aufl. Hrsg. von K. Galling. Bd. 1-6. Tübingen 1957- 
1962. (zit. als RGG®.) 

Dihzuda, ‘Ali Akbar: Luystnäma (hrsg. Muhammad Mu‘n), Teheran 1334 $./ 
1955 {f. 

Doerjer, G.: Türkische und mongolische Elemente im Neupersischen. Bd. Lff. 
Wiesbaden 1963ff. (zit. als Doerfer.) 

Donaldson, B. A.: The Wild Rue, London 1938. 

Donaldson, Dwight M.: "Ihe Shi’ite Religion. A History of Islam in Persia and Irak. 
London 1933. 

Duda, H. W.: Ferhäd und Schirin. Prag 1933. 

Eilers, W.: Arabische Lieder aus dem ‘Iräg. (In: ZS 10, 1935, p. 234-255.) 

Eilers, W.: Iranischo Beamtennamen in der keilschriftlichen Üborlieferung. T. 1. (= 
AKM 25, 1940, Nr. 5.) 

Eilers, W.: Vier Bronzewaffen mit Keilinschriften aus Westiran. (In: Persica &, 
1969, p. 1-56.) 

Eilers, W.: Der Name Demawend. (In: Archiv Orientälni 22, 1954, p. 267-374; 24, 
1956, p. 183-224; 37, 1969, p. 416-448.) 

Eilers, W.: Gesellschaftsformen im altbabylonischen Recht. Leipzig 1931. a 
Leipziger rechtswissenschaftliche Studien, Heft 65.) 


Literaturverzeichnis XI 


Eilers, W.: Herd und Feuerstätte in Iran. (In: Antiquitates Indogermanicae. 
Gedenkschrift für Hermann Güntert. Innsbruck 1974, p. 307-338.) 

Eilers, W.: Iranisches Lehngut im Arabischen. (In: Actas do 4 Congresso de Estudos 
Ärabes e Islämicos, Coimbre-Lisboa 1 a 8 Setembro de 1968. Leiden 1971 [19751], 
p. 581-660.) 

Ellers, W.: Kaviar. Eine Wortstudie. (In: J Ränamuktävali, Commemoration 
Volume, International Academy of Indian Culture. New Delhi 1959, p. 48-58.) 
[Französische Fassung in: Acta Iranica 2. Leiden-Teheran 1974, p. 381-390.] 

Eüers, W.: Kult und Sprachform in Iran. (In: ZDMG Suppl. 2.: 18. Deutscher 
Örientalistentag Lübeck 1972. Vorträge. Wiesbaden 1974. p. 471-497.) 

Eilers, W.: Kultische Kontinuität in Iran. (In: Estratto dal Volume degli Atti dell’ 
VII Congresso Internazionale di Storia delle Religioni Roma, 17. aprile 1955, p. 
209-215.) , 

Eilers, W., u. M. Mayrhofer: Kurdisch büz und die indogermanische „Buchensippo”. 
(In: Festschrift für F. Handar zum 70. Geburtstag. Wien 1962, p. 61-92.) 

Üilers, W.: Kyros. Eine namenkundliche Studie. (In: Beiträge zur Namenforschung 
15, 1964, p. 180-236.) 

. Killers, W.: Mongolische Ortsnamen in Iran. (In: Accademia Nazionale dei Lincei, 
Quaderno 160. Roma 1971, p. 449-464.) 

Eilers, W.: Der alte Name des persischen Neujahrsfestes. (= Abhandlungen der 

Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz. Geistes- und Sozialwiss. 


Kl. Jg. 1953, Nr. 2.) , 
Eilers, W.: Der Schöpfergott. (In: Ex Orbe Religionum. Studie Geo Widengren. T. 


2. Leiden 1972, p. 394-410.) 

Eilers, W.: Die semasiologische Methode in der Orientalistik. (= Abhandlungen der 
Akademie der Wissenschaften und der Literatur, Mainz. Geistes- und Sozialwiss. 
Klasse. Jg. 1973, [1974] Nr. 10.) 

Eilers, W., u. M. Mayrhofer: Namenkundliche Zeugnisse der indischen Wanderung ? 
(In: Die Sprache 6, 1960, p. 107-134.) 

Enzyklopädie des Islam. Hrsg. v. M. Th. Houtsma u.a. Bd. 1-4, Erg.-Bd. Leiden, 
Leipzig 1913-1938. (zit. als EI!.) 

Eneyclopaedia of Islam. New Edition. Leiden, London 1960ff. 

Farhang-i-Guyräfiyai-i-Jrän. Bd. 1-10. Teheran 1328 3./1949-1332 5./1953. 

Frauenspiegel: Camäl-i-Xvänsäri, Kitäb-i-Kulsüm Nana (gest. 1125 q.). Zit. nach 
einer durch den Krieg verlorenen Handschrift von W. Eilers. 

Freytag, G. W.: Lexicon Arabico-Latinum. Bd. 1-4. Halle/S. 1830-1837. 

Ghilain, A.: Essai sur la Langue Parthe. Louvein-Leuven 1939. 

Großer Nafisi s. Nafisi. 

Grundriß der iranischen Phälologie. Hısg. von W. Geiger und E. Kuhn. Straßburg 
1895-1901. (zit. als GIrPh.) 

Haim, S.: New Persian-English Dietionary. Bd. 1. 2. Teheran 1934-36, 

Henning, W. B.: Das Verbum des Mittelpersischen der Turfan-Fragıinente. (In: ZII 
9, 1933, p. 158-253.) 

Hinz, W.: Islamische Maße und Gewichte. Leiden 1955. (= Handbuch der Orien- 
talistik. Ergänzungsband 1, Heft 1.) \ 
Horn, P.: Grundriß der neupersischen Etymologie. Straßburg 1893. (zit. als NpEt.) 
Houtum-Schindler, A.: Die Parsen in Persien, ihre Sprache und einige ihrer Ge- 

bräuche. (In: ZDMG 36, 1882, p. 54-88.) 


XIV Litoraturverzeichnis 


Hübschmann, H.: Armenische Grammatik. T. 1. Leipzig 1897. 

Hübschmann, H.: Persische Studien. Straßburg 1895. (zit. als PSt.) 

Izad-Panäh, H.: Farhang-i-Luri. Teheran 1343 5./1964. 

Junker, H. P. J. u. B. Alavi: Persisch-deutsches Wörterbuch. Leipzig 1965. 

Kent, R. G.: Old Persian. 2. Aufl. New Haven 1953. 

Ker Porter, I.: Travols in Georgia, Persia, Armenia, ancient Babylonia during the 
Years 1817, 1818, 1819 and 1820. Bd. 1. 2. London 1821/22. 

Köylerimiz, T. O. leisleri Bakanligı Mller Idaresi Genel Müdürlügü. Ankara 1933 
bzw. 1968. 

Lambton, A. K. S.: Landlord and Peasant in Persia. London 1953. 

Lambton, A. K. 8.: Persian Grammar. Cambridge 1953. 

Lambton, A. K. S.: Three Persian. Dialeets. London 1938. (zit. als Lambton.) 

Lazard, G.: Grammaire du Porsan contemporsain. Paris 1957. 

Lorimer, D. L. R.: Persian Tales written down for the first time in the original 
Kermäni and Bakhtiär! and translated by D.L.R. Lorimer and E. O. Lorimer. 
London 1919, 

MacKenzie, D. N.: The Dialeet of Awroman (Howrämän-i-Luhön). Kopenhagen 
1966. 

MacKenzie, D. N.: A Coneise Pahlavi Dietionary. London 1971. 

Mann, O.: Kurdisch-Persische Forschungen. Begr. von O. Mann. Weitergeführt von 
K. Hadank. Bd. 1-4. Berlin 1909-1932. (zit. als KPF.) 

Mayrhofer, M.: Kurzgefaßtes etymologisches Wörterbuch des Altindischen. Lfg. Hf. 
Heidelberg 1956ff. (zit. als AiEtWh.) 

Monchi-Zadeh, Davoud: 'Ta'ziya, das persische Passionsspiel. Uppsala 1967. (= 
Acta Societatis Litterarum Humaniorum Regiae Upsaliensis 44, 4.) 

Morgenstierne, G@.: An Etymological Vocabulary of Pashto. Oslo 1927. 

Muhammad-Husain b. Halaf Tabrizi: Burhän-i-Qäti‘, Bd. 1-4. Ed. by Muhammad 
Mu‘in. Teheran 1330-1335 3./1951-1956. 

Nafisi, ‘Ali-Akbar: Farnüdsär yü Parhang-i-Nafisi, Bd. 1-5. Teheran 1317-1334 8. 
1938-1955. [= Näzimu ?l-Atibba’.] 

Nizämt s. Ritter, H. 

Nyberg, HA. S.: Hilfsbuch des Pehlevi. Bd. 1. 2. Uppsala 1928-193]. 

Nyberg, H. $.: Un Pseudo-Verbe Iranien et son Equivalent Grec. (In: Symbolae 
philologieae O. A. Danielsson oetogonario dedicatae. Uppsala 1932, p. 237-261.) 

Nyberg, H. S.: A Manual of Pahlavi. Part 2: Glossary. Wiesbaden 1974. 

Ort, L.J. R.: Mani, a Religio-Historical Doseription of his Personality. Leiden 1967. 

Ouseley, W.: Travels in various Countries of the East, more partieularly Persia... 
Bd. 1-3. London 1819-1823. 

Paulys Realencyelopädie der classischen Altertumswissenschaft. Neue Bearbeitung, 
hrsg. von Georg Wissowa. Stuttgart 1893{f. 

Pokorny, J.: Indogermanisches etymologisches Wörterbuch. Bd. 1. 2. Bern, Mün- 
chen 1955-1969. 

Porter s. Ker Porter, R. 

Radloff, W.: Versuch eines Wörterbuches der Türk-Dialecte. Bd. 1-4. St. Petersburg 
1893-1911. ö 

Räsänen, M.: Versuch eines etymologischen Wörtorbuches dor Türksprachen. Hel- 
sinki 1969. 


Literaturverzeichnis XV 


Ritter, H. u. J. Rypka (Hısg.): Nizämi, Heft Peiker. Ein romantisches Epos des 
Nizämi Genge’i. Prag 1934. 

Ritter, H.: Kavragös.: Türkische Schattenspiele. Dritte Folge. Wiesbaden 1953. 

Sabiti (Säbiti), Habibulläh: Native and Exotic Trees and Shrubs of Iran. Teheran 
1966. 

Schapka, U.: Die persischen Vogelnamen. Würzburg 1972. 

Schapka, U. u. H. Volk: Vokabular der im östlichen Afghanistan gesammelten 
gebräuchlichen Pflanzennamen, nach den Unterlagen von O. H. Volk zusammen- 
gestellt und bearbeitet von U. Schapka. Würzburg 1972. [Als Manuskript verviel- 
fältigt.] 

Schlimmer, J. L.: 'Terminologie medico-pharmaceutique et anthropologique 
frangaise-persane. Teheran 1330 8./1951. (= IntiSärät-i-Dänisgäh-i-Tihrän No. 
330.) Persischer Neudruck von Schlimmer: Farhang-i-tibbi. Teheran 1874. 

Schwarz, P.: Iran im Mittelalter nach den arabischen Geographen. Bd. 1-9 u. Reg. 
Leipzig, Stuttgart, Berlin 1910-1936. 

Steingass, F.: A Comprehensive Persian-English Dictionary. London 1892. 

Steuerwald, K.: Türkisch-deutsches Wörterbuch. Wiesbaden 1972. 

Stratil-Sauer, @.: Geographische Forschungen in Ostpersien II. (= Abhandlungen 
der Geographischen Gesellschaft in Wien, Bd. 17, Heft 3. Wien 1956.) 

Sutüda, M.: Farhang-i-Gilaki. Teheran 1954. 

Tomaschek, W.: Zur historischen Topographie von Persien. Teil I. I. (In: Sitzungs- 
berichte der phil.-hist. Classe der Kaiserl. Akademie der Wiss. 102, 1883, p. 145- 
231; 107, 1885, p. 561-652.) 

Wahby, T. u. 0. J. Edmonds: A Kurdish-English Dietionary. Oxford 1966. (zitiert ' 
als W.-E.) 

Wulff, H. E.: Ihe Traditional Crafts of Persia. Cambridge/Mass., London 1966. 

Yäqüt ar-Rümi: Dietionnaire g6ographique, historique et litteraire de la Perso et des 
contröes adjacentes, extrait du Mo’djem el-Bouldan de Yagout. Übers. von 
Barbier de Meynard, Casimir Adrien. Paris 1861. 

Zohedi (Zähidi), J.: VüZanäma-i-Giyähi. Teheran 1337 3./1958/59. 

Zahrä’i, Fazlulläh: Dürnumä-i-X Vänsär. Teheran 1341 3./1962. 

Zimmern, H.: Akkadische Fremdwörter als Beweis für babylonischen Kulturein- 
fuß. Leipzig 1917. i 

Zolling, Th.: Alexander des Großen Feldzug in Central-Asien. Leipzig 1875. 

Zukovskij, V. A.: Materialy dija izutenija persidskich nar6öij. Bd. 1-3. St. Peters- 
burg/Petrograd 1888-1922. 


Zungsdun pum zesung,) 
"Bqzay su] adoon) 
SO) 827 


uDyDySL yoou 


jO.1DX-Sng © 
N a 


ISDpLA @ 
powwpiny DgBg 2,100, © 
PunbLETN, g A0g.2yo9 
P1JDS-I-BuoSe 


KXDyDd 
® _ Josun,Xx O 


© / ınsoly 
puiypig @ 
uDiINS DgDg ® 


e Dupjsung 
o 34050] e uD5pnd 
e uobpıl 
oP2gLLyIW 
aid-n-uox © 
o 


YUDZIDA youodiy o 


upsıupy 


uobınd)ng y3DUu 


POHSNX @ 


INDIEN 


used 


JE & 


RU 
Sy 


RG 


DI7pHD) 
BI 


) 
RR 


Dialektaufzeichnungen von Chunsar/Iran 


än mit Chunsar 


a 
14 


ulpäi 


‘ 
x 


€ 


TAFEL I 


Mullä Husain Mehbud aus Chunsar 1941 


TAFEL I 


Husain Mehbud in Isfahan 1957 


Familie 


Lu Ill 


TAIK 


hunsar 


W auf den Küh-i-Sül 


‘ 


‘efrühling in ( 


31 


1 
konac 


S 


-h 


Blic 


Quellgebiet 


arkanlage im 


pP 
- AIG 


von C'hunsar, 


är 


Bahs'd 


äsımi 


) 


“Ahbä: 
Ichepaar Bilers und Pahrer Ya“qüb-i-Mubärskt 


TAFEL IV 


> 2x Ä 
Eee nA =“ et A, ur rer a 


An der oberen Quelle von Chunsar (Marzanga 


Ishepaar Bilers mit Märchenerzähler 


2 


v 


TAFEL V 


) 


il. 
eSLi: 


Dachwalze (gulturnä 


Bei der Dialektaufnahme 


mit Dortjugend oberhalb der Quelle 


TAFEL VI 


Pir Abü-‘Adnän im Quellgebiet 
Inschrift v. +). 1255 (A. D. 1839) 


I. EINLEITUNG 
ZUM DIALEKT VON CHUNSAR 


Der Ort Chunsar, dessen Sprache (NW-Mundart) wir im folgenden be- 
handeln, entspricht dem mittelalterlichen Hänisär, einem der Dörfer von 
darbädagän, d.h. Gulpaigän, bei Yaqut C 3, 392, 4 (P. Schwarz, Iran im 
Mittelalter V p. 649 f.), und liegt etwa 150 km nordwestlich von Isfahan. Der 
Weiler (a5) Chunsar mit seinen vielen Gärten und umliegenden Dörfern so- 
wie der mitten im Orte entspringenden reichen Quelle des Ab-i-Hünsär gilt 
als von der Natur besonders bevorzugter Platz (vgl. Geschichte ®) im 
Gegensatz zum schmutzigen und heißen Gulpäigän, zu dem Chunsar ver- 
waltungsmäßig gehört!. Alle, die Chunsar gesehen haben, Fremde und Perser, 
am meisten aber natürlich alle, die in Chunsar geboren und aufgewachsen 
sind, stimmen im Lobe der landschaftlichen und klimatischen Reize des 
Ortes überein. Eine entzückte Schilderung von Chunsar gibt z. B. H. Brugsch, 
Reise der kgl. preussischen Gesandtschaft nach Persien II (1863) p. 29 ff. 
Dort (p. 32) findet sich auch der ‚in Chunsar allein gesprochene eigentümliche 
Dialekt” erwähnt, ferner ‚eine Art von Manna, das unter dem Namen Göz 
[gaz] in den Handel kommt und von den persischen Konditoren vielfach ver- 
wendet wird” (s. unsere Geschichte ®) sowie der Tabakbau (unsere Ge- 
schichte ®). 

Dialektproben von Chunsar wurden meines Wissens zum ersten Male von 
Oskar Mann mitgeteilt; sie sind veröffentlicht in Kurdisch-Persische For- 
schungen IIL/I (1926) pp. 3-67. Nur in Chunsar und in einigen wenigen Dör- 


1 Über Gulpäigän s. den kurzen Artikel von L. Lockhart in der Eneyelopaedia 
of Islam? II (1965) p. 1135 f. und außer der dort verzeichneten Literatur W. Toma- 
schek, Zur historischen 
päigän ist auch von Pietro della Valle besucht worden. “In earlier times it is said 


r 


Topographie von Persien (Wien, 1883) pp. 168, 171. Gul- 
to have been called Samra, after a daughter of the Keianian queen Humai who is 
alleged to have founded it.” (Jackson, Persia Past and Prosent p. 249). 

Zum alten Namen von Gulpäyagän/Gulpäigäan s. noch Schwarz p. 648 f. sowie 
Verf., Demawend p. 354. Über die historischen Bauwerke von Gulpäigän s. Äthär-6 
Irän I (1936) p. 193 ff. und IV, (1949) pp. 207, 231, 242. Proben der Mundart erst- 
mals bei V. A. Zukovskij, Materialy. 
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fern der unmittelbaren Umgebung wird noch die alte Bauernsprache ge- 
sprochen?. 

Die Landschaft im weiteren Umkreis ist bereits färsi'zabän. In Ergänzung 
zu Oskar Manns Angaben a.a.O. teilte mein Gewährsmann mit, daß das 
Chunsari mit nur winzigen kleinen Abweichungen in folgenden Dörfern der 
Umgebung von Chunsar gesprochen wird?: 


Vänisän — amtlich old (MG 6), bei Brugsch Wanaschu, 
bei P. della Valle Oniscion 

Tifän — amtlich ö&-a5 (FG 6), bei Brugsch Tidschu 

Bäbä Sultün - amtlich oölL.LL (FG 6) 

Biänd — amtlich au (FG 6; Zahrä’i p. 41 f.) 

Sünäyün — amtlich öl» (nicht in FG; bei Zahrä/i Sünagan 

= Sänagähän) 

Vadäst — amtlich ats, (TG 6) 

Hurissünä _- amtlich sus (FG 6) 

Eresil — amtlich y | (FG 6), nach Gew.-M. dsl 

Qägän — amtlich öl-33  (PG 6), bei Brugsch Kutgün, 
bei O. Mann Küdgän. 


Die offiziellen Angaben in FG 6 übergehen unter den genannten Ortsnamen 
die Existenz des alten „medischen” Lokaldialektes oder nennen ihn - eine 
gewohnte Gedankenlosigkeit — einfach „lurisch” (also SW-Dialekt statt 
NW-Dialekt!). 


2 Das veläti (Ns) — ein Ausdruck, der ganz allgemein und überall die Mundarb 
im Gegensatz zur Hochsprache bezeichnet. Freilich ist bei ihm in erster Linie an 
den Dialekt ansässiger Bauern und weniger an die Sprache der Nomaden (Kurden, 
Luren, Bachtiaren) gedacht. Unter «,\; versteht man ein größeres Dorf, einen 
ländlichen Vorort oder - so ursprünglich - einen ganzen Bezirk. 

3 Verbessere das Versehen Oskar Manns, KPF III/I auf p. LXII Zeile 1 und lies 
Fer&ädän (uralter Bezirksname; s. weiter unten im Text). 

4 Die Schreibung 5l&s!s mit Dal statt Waw (und entsprechend in der französi- 
schen Ausgabe mit D) ist wohl ein Lesefehler des Setzers in MäSa/ıhis Zeitungsauf- 
satz. 

5 Der Name ist gebildet wie Närussine für amtliches Anaräk (SJU1; Ort der Berg- 


worke nordöstlich von Nä’in) aus *(A)näristäna zu „LI „Granatapfel”. jr“ ist eine 

bestimmte wildwachsende und als Dung verwendete Pflanze: 
“ir f “ m . Pr A 
a A (OS) de elle ae > 
ul 


Vgl. das Dorf Huristän (Volksaussprache Hurissün) in Märbin bei Isfahan (FG 10). 
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Ein Besuch Chunsars durch den Verfasser war seinerzeit infolge der un- 
ruhigen Kriegsverhältnisse nicht möglich. Das hat er im Frühjahr 1974 mit 
seiner Frau nachholen können (worüber im Nachtrag zu handeln ist). Aus der 
Reiseliteratur sei außer dem erwähnten Buch von Brugsch (Pascha) der 
amerikanische Iranist A. V, W. Jackson zitiert (Persia Past and Present, 
1906, p. 248 ff), welcher Chunsar in all seiner Freundlichkeit geschen hat, als 
er von Chumain im Norden kommend über Gulpäigän - Chunsar - Dumbana - 
Kurd Bala — Hadschiabad — Nedschefabad nach Isfahan reiste. Er berührte 
bei der Annäherung an Chunsar zunächst das Dorf „Banishun or Wanishun” 
(p. 251): “This garden spot gave us a foretaste of the still greater attractions 
of Khonsar ...”. Und von diesem selbst sagt er (ebenda): „Khonsar left on 
my mind the impression of terraced hills, abundant streams, green foliage, 
and blossoming fruit trees. 'The town is pieturesquely situated in a long and 
narrow gorge between high hills and through this passage it winds its way for 
five or six miles, now at the base of the mountains and now elimbing over 
their spurs. It is a settlement of some twelve thousand inhabitants and is 
believed to date back to the time of Alexander, who is thought to have march- 
ed through it on his way to Ecbatana (Ker Porter, Travels II p. 70; Zolling, 
Alexanders des Großen Feldzug in Central-Asien, 1875, p. 79)... Yaqut says 
that tbe town had the reputation of being the birthplace of several minor 
poets (c. 1965; ef. Barbier de Meynard, Diet. G&og. p. 195, note, and also 
Sadig-e Isfahäni p. 94; Tomaschek, Zur historischen Topographie von Per- 
sien, 1883, pp. 170). In addition to its romantie site and historie assoeiations 
Khonsar is a place that does a thriving business in cotton goods, so that its 
taxes, combined with those of Gulpaigan, with which it forms a single district 
for administrative purposes, yield a considerable revenue to the government 
(see Curzon, Persia IL p. 480). 

Auch Sir Robert Ker Porters Worte über Chunsar mögen hier Platz finden, 
obwohl dieser höchst zuverlässige Reisende die Ortschaft selbst nicht be- 
sucht hat. Er ist von Isfahan (Hamadantor) über den Küh-i-Ata&gäh - Nü- 
Sirvän — Chalasea — Pass von Hazarmauny - die Dörfer Alooy und Hoosny - 
Deyhawk - Hametabad - Dor nach Gulpäigän gereist (Travels IT, 1821, p. 66 ff.) 
und hat den Weg, der über Gohikaw nach Chunsar und schließlich nach Hamadan 
führt, links liegen lassen. Auf Grund von zugetragenen Berichten erzählt er 
das Folgende (II p. 70): „At several farsangs’ distance from our present 
quarter (sc. at Gulpaigan), and to the south-west, lies the aneient town of 
Consar, or Khonsar, situated in the narrow valley on the slopes of the two 
parallel chains of hills. Its site is singularly romantie, filling the bottom of the 
valley, and mounting the acclivities of the hills; and its immediate vieinity, 
abundant in every fruit of the elimate, with the doliehtful addition of water- 
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springs, flowing from the mountains down upon the terraced gardens, and 
bowery courts of the town beneath. The traffic of the place, I am told, prin- 
eipally consists of dried fruits, and a kind of chintz; but it is celebrated as 
having been known by its present name at the time Alexander marched to 
Eebatana. Gilpaigon does not possess the like elassic associations; but it is 
hardly inferior to its venerable rival, in salubrity of situation; and it has 
the warlike occupation of manufacturing excellent matchlock guns, the com- 
mon weapon of the southeastern soldier-peasantry.” 

Über das gegenwärtige Chunsar berichtete seinerzeit ein Herr Masa’ihi, 
selbst aus Chunsar gebürtig, in der Tageszeitung Ettelä“@ät in den Nrr. vom 
24. bis 26. Chordad 1320 (ein kurzer Auszug daraus erschien im französisch 
geschriebenen Fremdenblatt Journal de Teheran vom 25. Chordad 1320/15. 
Juni 1941). Diesem Aufsatz entnehme ich noch folgende Einzelheiten, welche 
durch die Dialekttexte meines Gewährsmannes Mehbud bestätigt und im 
einzelnen veranschaulicht werden: 

Chunsar, mit einer Bevölkerung von damals ca. 20000 Seelen, ist ein Unter- 
bezirk ( En) von Gulpäigän, das seinerseits eine Kreisstadt (ol...) ist. Es 
hat die üblichen Behördenvertretungen, d.h. Ämter für Finanzen, Hygiene, 
Tierzucht, Schulwesen, nach FG 6 jetzt auch eine höhere Schule (ee). 
Ein Elektrizitätswerk war damals erst geplant. Die Straße, die von Gulpäigän 
nach Chunsar führt, war noch nicht zufriedenstellend ausgebaut, ebensowenig 
wie die Verbindung mit Isfahan, das rund 150 km im Südosten von Chunsar 
liegt‘. Bei dem Dorfe Dumbäna («.!>) trifft der Weg von Chunsar auf die seit- 
dem fertiggestellte Straße von Isfahan nach den Bachtiarenbergen mit dem 
Gebiet von Ferödän (5.4 3 FG 10) - vermutlich die antike Hapaıraxnvn (Dema- 
wend p. 352). Es ist eine Straße, die heute die Station Aznä (U;l FG 6) an der 
transiranischen Eisenbahn mit Isfahan und dem zentralen Iran verknüpft. 
Zwischen Dämane/Dumbäna und Chunsar erhebt sich der hohe und schwierige 
Pass des Aänar Küh (s. Jackson a.a.O.) mit Namen Da (Zahräi p. 62). 

Eine ausführliche Schilderung Chunsars aus jüngster Zeit besitzen wir in- 
gestalt des liebevoll geschriebenen Büchleins von Fazlulläh-i-Zahrä?, eines 
Teheraner Hochschullehrers aus alteingesessener Chunsarer Familie: Dür'nu- 
mä-i-Xvänsär, 1341 (= 1962) in Teheran auf Kosten des Verfassers gedruckt 
(Cäp-i-Rangin). Es enthält zwei Ghaselen in Mundart aus der Feder des Chun- 


° Ich kannte aus eigenem Augenschein die Abzweigstello der Straßo in Humain, 
von wo die Route über Gulpäigän — Chunsar - Dumbäna nach Isfahan führt. Aber 
kein Chauffeur hätte damals seinen Wagen für diesen zwar dirckteren, aber aben- 
teuerlichen Weg riskiert. Man nahm stets lieber den nördlichen Umweg über Dili- 
&än - Meime nach Isfahan in Kauf. 
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sarer Dichters Yüsuf-i-Baysi, dessen kleinere Dialektgedichte unter dem Titel 
Taräna-i-XvVänsär 1334 (= 1955) im Teheraner Mir'pür-Verlag erschienen sind. 

Die Bevölkerung in und um Chunsar ist weniger durch Gewerbefleiß als 
durch bäuerliche Tüchtigkeit ausgezeichnet. Selbst die „Städter” sind. oft im 
Besitze ländlicher Fluren (Garten und Feld), also Ackerbürger im alten 
deutschen Sinne. Neben einer gewissen Teppichindustrie sind daher landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse Hauptgegenstand des Interesses und der Ausfuhr. 
Getreide aller Art (‚Lx:z), Tabak (s. Geschichte ©®), Bohnen, Weintrauben 
(Rosinen), damals auch Mohn (Opium), Tragantgummi (15°) und das be- 
rühmte Chunsarer Manna (5°; s. Geschichte ®) sind die Erzeugnisse der 
Gegend. Alle diese Artikel sowie die Ernährung der Stadt (Ortschaft) selbst 
verdankt man zumeist den umliegenden Dörfern sowie dem fruchtbaren 
Bachtiarenlande um Ferödän, welches, im Südwesten von Chunsar gelegen, 
seinerzeit durch den steilen und nur für leichtbeladene Tragtiere begehbaren 
Bergpaß des Anar Küh zugänglich war. 

Die berühmte Quelle («>,-) von Chunsar, deren Rauschen die Freunde 
und Bewohner von Chunsar nicht müde werden in dichterischen Wendungen 
zu preisen, besteht in Wahrheit aus einer Reihe verschiedener Quellen, deren 
jede einen eigenen Namen hat?. Die Hauptstelle, etwas höher gelegen, heißt 
Marzangast, popularisiert Murde-zinde-ga$t (so auch FG 6), scherzhaft vulga- 
risiert Mard-zan-ga$t. Andere Quellen daselbst heißen Karka'yän „Eühner- 
quelle” und Sutur' yan „Kamelquelle”, wobei yän das alte Wort für „Quelle” 
ist, das auch im ursprünglichen Ortsnamen Xäni'sär für Chunsar steckt. Der 
Name Marzangast mit nordwestlichem -rz (np. -rd) bedarf noch der Aufhellung. 
Heute (1974) ist der Quellbezirk mit Wasserbecken und Bäumen in eine park- 
artige Anlage verwandelt worden. Antike Reste sind daher nirgends zu sehen; 
doch wird das hier gewiß einst vorhandene Quellheiligtum vom Grabgebäude 
des Pir Abü ‘Adnän, meist schlicht Ayä Pir genannt, fortgesetzt (bei Zahrä’i 
p. 53) — Prinzip kultischer Kontinuität. Die Stelle, von der sich all das viele 
Wasser ergießt, liegt im Südosten der Stadt und rinnt nach Norden zu in 
Richtung auf Gulpäigän ab. Der hohe Berg, an dessen Fuße («.!>) der Fluß 
entspringt, heißt Küh-e Sel (+ »5°), aber auch Küh-i-Sal/Sün®. Es besteht kein 


? Masaıhi: 
ICON Us gebt li N Bi ar & 3 3213 ab ui gl Bi > 
8 Für den Bergnamen hört man Säl/Stl, gewiß. Aber dies ist vielleicht nur ange- 
lehnt an sail „Wildwasser, meist trockeno Bergschlucht” (hier gewöhnlich l& ge- 
nannt; dazu s. Demawend p. 200, 217, 294, 295, 349, 350). Denn säl neben sili.S.v. 
näv'dan „Dachrinne, Traufe” existiert wirklich, im Dialekt sowohl wie in einigen 
neupersischen Wörterbüchorn als „Wasserrinne”. Zahrä’i in seinem Chunsar-Buch 
gibt den Namen bald als Sül, bald als Sün, und so in gleichem Wechsel habe ich 
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Zweifel, daß die starke Quelle dem Orte schon den mittelalterlichen Namen 
Hänisär gegeben hat. Wenigstens ist die Schreibung „ul mit x?- erst für 
viel spätere Zeit bezeugt?. Unbeschadet der Möglichkeit volksetymologischer 
Umdeutung eines noch älteren Namens will Hänisär zweifellos dasselbe 
sagen, was heute «>, heißt, nämlich yän(i)sär „caput aquae”, Haupt (sär) 
der Quelle (zän oder yäni; s. darüber Eilers, Demawend p- 346 Anm. 163)!%. 
Es ist merkwürdig, daß diese doch so einfache Ttymologie des Namens früher 
von den Persern selbst nicht gesehen wurde. Ma&ä’ihi z. B., der Chunsar 
ein sb L 5 U; „Lu air nennt, sagt: 
sölue Is pe E Ol a I Na uslee Dyed ulles Sehr 
hie U oyls welt Zu Usb Aue a] 
Nun, ich habe auch meinen ri$'safid gefragt, und er hat mir die in Ge 


den Bergnamen 1974 selbst gohört. Mundartlich am echtesten scheint mir die Form 

Süle' ka mit nachgestelltem küh „Berg” wic in 

Güri$'kü, verhochsprachlicht Küh-i-Gulistän. 
Ein weiterer hoher Berg daselbst heißt 

Derre-vi d.i. Ew 3;3 „Weidental” — 

ein Borg kann eben auch nach seinem (bedoutenderen) Tal benannt sein. So heißt 
bei Anäräk (nordöstlich von NA’) das Derengtl-Massiv nach dem benachbarten 
rel 55 „Feigental”. 

"® Das fiel schon Ouseloy (III p. 81 Anın. 5) beim Studium seines Manuskriptes 
von Hamdulläh-i-Qazvini auf: “I have here spelt Khhänsär as in tho Ms, („Uilz); 
but in modern works tho namo is mostly written Khuänsär ( „uöls) and the 
southern Persians invariably pronounco it Khoonsär. This town is described as 
situated in ono of tho most fertile and boautiful parts of Porsia; boing about ninoty 
miles north-eastward from Isfahan.” Zur Schreibung des Ortsnamens s. Verf., 
Demawend p. 346. FG 6 hat Xvns’r ohne Alif! 

1° Übrigens trägt den gleichen Namen Xvänsär noclı cine Ortschaft iin reizvollen 
Berglande von Bavvänät-u-Sar'&ahän bei Äbäde in Färs (FG 7). Eine überschweng- 
liche Schilderung der Ortslage gibt Henry Pottinger, Travols in Beloochistan and 
Sindo (London 1816) p. 237 f. Außerdem heißt die mächtige Quelle, aus welcher 
der Fluß von Samirum (südlich von Sah’rizä) entspringt, ebenfalls Xrän'sär. Sie 
wird als schütisches Heiligtum gehalten und liegt in prachtvoller Folsschlucht, 
durch die man von Norden kommend den Ort Samirum-bälä (bzw. ‘“ulyä) betritt 
(s. FG 10 sowio meine Semiramis p. 66). Einen Ort Bagh-i-Khünsär südlich von 
Kaschan finde ich auf der Map Tehrän (sh. 9). Schließlich zeigt der Ortsname 
Xünsärak (ohne Alif geschrieben) nahe der Straße Isfahan-Mubärcke am Zäyande 

Rüd wohl an (FG 10: zu Filävargän), daß das Dorf ein kleines Chunsar soin möchte 
(deminutiver Ortsnamen-Typ; vgl. Domawend p. 311 Anm. 12). Sonst ist die Zahl 
der Ortsnamen, die das alto Element yän(?), kurd. käni enthalten, Legion. 


j | 
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schichte @ mitgeteilte volksetymologisch-ätiologische Sage zum Besten 
gegeben. Jedenfalls steht und fällt Chunsar mit seiner Quelle, und es ist ganz 
natürlich, daß sie, wie sie dem Orte einst den Namen verliehen hat, so auch 
noch heute die Einbildungskraft seiner Bewohner beschäftigt. 

Die Stadt beginnt unmittelbar dort, wo das Wasser den Berg verläßt, und 
erstreckt sich vier Kilometer abwärts. Dann folgen, am nun ruhigeren Laufe 
des Flüßchens, auf etwa zehn weitere Kilometer fruchtbare Dörfer mit 
Weizen-, Tabak-, Bohnen- und seinerzeit auch Mohnfeldern sowie Weide- 
gründen, auf denen Rinder und Schafe grasen, sowie Wein- und Obstgärten. 
Beim Dorfe Väni$än endet das Chunsarer Gebiet, und der Fluß ergießt sich 
in eine öde weite Niederung ( u X) von Gulpäigän, um später sich schließ- 
lich mit dem Qum Rüd zu vereinigen!!. Auch östlich der Quelle liegt reich be- 
wässertes Gebiet; die dort liegende Ebene wird von denen, die sie kennen, als 
ein Wunderland der Fruchtbarkeit geschildert, und der Küh-i-Gulistän im 
Hintergrund sagt schon seinem Namen nach, was für Lieblichkeiten er birgt!?. 

Die Bewohner Chunsars und der umliegenden Dörfer gelten als ein schöner 
und stämmiger Menschenschlag, insoweit den Bachtiaren des Berglandes 
ähnlich, obwohl Siedlung und Sitte sowie vor allem die Sprache sie klar von 
jenen unterscheidet. Denn während die Bachtiaren als sogenannte Kleinluren 
(SS ri ei, an den südwestlichen Sprachkreis gebunden sind, dem auch das 


tl Den Lauf des Ab-i-Hünsär und die hydrographischen Verhältnisse im Norden 
hat schon Ker Porter beschrioben (I p. 373). Ouseley (III p. 81) verbindet die acht 
Fersach von Kaschan auf dem Weg nach Isfahan gelegene Ortschaft Qohrüd mit 
unserem Flusse, weil Hamdulläh-i-Qazvini diesen in seiner Nuzhatwl-Qulüb 
gleichfalls Qohrüid nennt. Das ist aber offensichtlich, falls wir nicht gar »,8 in 3 
zu verbessern haben, bloße Namensidentität, da ‚Bergbach’ (s,, 25) überall 
als Fluß- wio Ortsname denkbar ist. Hamdulläh (in soinem Kapitel über die Flüsse) 
sagt nämlich: 
ERDE EST EUREN BEFBESELOR gs) soll re IN DAR IRIE U up EYE me 

A u ne oe al 

D.h. also, daß unser Fluß “flows from the mountain of Khänsär; and having 
passed through tho torritories of Jerbädekän (= Gulpäigän), Luristan (was ist 
näherhin damit gemeint?) and Kum, its waters in tho spring season are lost sub- 
terraneously after a course of 35 fersangs.” Über die Bach- und Flußverhältnisse 
berichtet schr klar Zahräi in seinem Buch eingangs. 

12 Allerdings dürfto Küh-i-Gulistan eine Umdeutung des einheimischen Güris- 
kü{n) sein (s. oben p. 6 Anm. 8). 

13 Zu diesem ursprünglich rein politischen Begriffe s. V. Minorskys Luren-Artikel 
in EI! 
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Hochpersische angehört, erweist sich die Sprache Chunsars als Nordwest- 
iranisch, also, wenn man will, als ein Nachfahre des alten Medischen!. 

Die Chunsarer sind berühmt für Witz und Beweglichkeit (s. besonders Ge- 
schichte ®) und überdies allenthalben im Lande anzutreffen. In vielen 
Städten Irans gibt es ein besonderes Viertel der Chunsarer (413 sone S'), 
und ihre geistige Rogsamkeit geht daraus hervor, daß es vielerorts Chunsarer 
sind, in deren Händen der persische Buchhandel liegt. Auch unter den älteren 
Gelehrten Isfahans und Qums sind eine Reihe aus Chunsar gebürtig gewesen 
wie etwa in der Sefewidenzeit Agaä Husain-i-Hvänsäri und dessen Sohn Qamäl?s, 
Die Pflege der schönen Künste (Musik, Dichtung, Architektur) scheint freilich 
weniger die Sache der Einwohner Chunsars. 

Die bäuerlich gesunde Grundlage der Bevölkerung verrät sich auch in ihrer 
persönlichen Tapferkeit und einem schönen patriotischen Geiste, der sich be- 
sonders in der Zeit des Afghaneneinfalls bewies. Als damals mit der Einnahme 
Isfahans das Schicksal der Sefewidendynastie besiegelt wurde (1722), war 
Chunsar angeblich der einzige größere Ort, der dem Plünderungszug der Af- 
ghanen erfolgreich standhielt. Auf ihre altbewährten Eigenschaften blicken 
die Chunsarer noch heute mit berechtigtem Lokalstolz. 

Alle Züge dieser guten Art fand ich in meinem Gewährsmann vereinigt, 
Scheich Husain-i-Mehbud!° aus Bäbä Sultän (s. oben p.2) bei Chunsar, Sohn 
von Scheich Ahmad daselbst. Dieser hochgewachsene stattliche Mann, zur 
Zeit meiner Aufnahmen (1941) 47 Jahre alt, war ursprünglich der Ortsgeist- 
liche seines zu Chunsar gehörigen Geburtsortes gewesen!”, hatte aber später 
den geistlichen Beruf quittieren müssen und war als Beamter des Statistischen 
Amtes („LT 311), welches zugleich die örtlichen Geburten- und Sterberegister 
führt, in Isfahan tätig. Sein Leben hier und die Heirat mit einer zweiten aus 
Isfahan gebürtigen Frau mögen vielleicht mitunter seine Redeweise ein wenig 
mit Isfahanismen übertüncht haben. Doch zeigt allein schon ein Vergleich 
meiner Aufnahmen mit den von Oskar Mann notierten Texten Mehbuds all- 


4 Ganz konnzeichnend für dio Verwirrung der Begriffe unter den Einheimischen 
selbst sind MaSä’ihis Bemerkungen über dio Mundart: 
Sort al Sl iu > UT yr Ob5 33 Sal slälhe par Sb sul 
2 S zuihe 33 13 8 ol; yf alerts zolz ol LET OL! OlSua „ölle üb; 

ye yer  OTL Osserl Se ch s oh sg bl Ss alas 

% Jan Rypka, History of Iranian Literature (1968) p. 297. Zu den Literaten von 
Chunsar s, das Ataskada (cd. Gafar Sahidi, Teheran 1337 3./1958) p. 213 £. 

16 Verfasser eines Rätselbuches Ritäb-i-hazär mu‘ammä (Isfahan 1340/1961). 

W Er war nach eigener Angabe 


sl zoll Uh ade lin a eh se es zele [Ll 
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gemeine sprachliche Zuverlässigkeit. Manche Abweichung mag auch auf 
Kosten des Lokaldialekts seines Dorfes gehen. Die Tatsache, daß er als im 
alten Sinne Gebildeter an seinem Heimatorte, seinen Sitten sowohl wie seiner 
Sprache, mit Liebe hing, machten den Umgang mit ihm und die Niederschrift 
der Texte zu einem denkbar angenehmen Geschäft. 

Mehbud hatte eine Großmutter (vgl. Geschichte ®), die an ihrem ein- 
zigen Enkelkinde sehr hing. Sie hat ihm Hunderte von Märchen liebevoll er- 
zählt. Leider ist davon nur ein verschwindender Teil zur Aufzeichnung ge- 
kommen, da der Krieg die begonnene Arbeit rasch unterbrach'®. Mehbud hatte 
diesen Märchenstoff noch erstaunlich gut im Gedächtnis. Als bemerkenswert 
möchte ich hervorheben, daß diese Großmutter (2) aus einem der georgi- 
schen Dörfer der Provinz Fer&dän stammte und mein Gewährsmann daher — 
wie auch mein Gewährsmann für die Isfahaner Mundart von Oäz — zu einem 


33 So standen auf meinem Programın noch die folgenden Erzählungen: 

1. metäl-e keisdüz o pädasä. 

2. meldl-e zärken o pädosä. 

3. ay,ls z Oläas a8. 

4. gu „olil a, 

3. 08T 5 die Were soyyo u he ler 

6. ab bs url ar gay el el SFT, 

Te ol og, Lu. 
Überdies waren noch - von mir zur Gedächtnisstütze in Stichworten notiort — Bo- 
richte vorgesehen über: 

8. Kinderspiele. 

9. Insekten - vom Staat der Bienen (dindä), Ameisen (mär&ind) und Termiten 

(mürdünä). 
10. Pflanzen in Wüsten und Steppe - ihre Verwendung für Mensch und Vich (vgl. 
Chardin III Kap. IV p. 293 ff.). 

11. Hochzeitsbräuche (ärfsiä). 
12. Milchprodukte (L%J). 
13. 025 5, © (vielleicht eine Erzählung: Die Spinnerin). 
14. Storbesitton („2 4 ab Sa). 
15. $ä$ Sirän (Die sochs Löwen?). 
Ich halto solcho vom Erzähler selbst in zwangloser Unterhaltung angeschlagene 
Themen jedenfalls für fruchtbarer als Nacherzählung nouporsischor Schnurren. 
Mit dem folkloristisch bemerkenswerten Stoffe werden zugleich unbekannte Wör- 
ter und Redensarten vermittelt, und der Erzähler bleibt im Milieu und Lokalkolo- 
rit, ohne dem sowieso so starken Einfluß der allgemeinen Schrift- und Umgangs- 
sprache zu erliogen. Vielleicht kann ein künftiger Besuchor Chunsars die oben go- 
gebenen Themen bei der Aufnahme von Texten anschneiden. 


TE 
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Viertel georgisches Blut besaß. Der Erzählungsschatz ist allerdings davon 
nach Mehbuds eigener Auffassung wohl kaum beeinflußt. Ein Teil der mitge- 
teilten Stoffe findet sich auch anderswo in Iran, und außerdem hatte die Groß- 
mutter ihr ganzes Leben bereits in Chunsar in nichtgeorgischer Umgebung zu- 
gebracht, als sie die Märchen ihrem Enkelsohno erzählte. Haben auch die 
Georgier, die in der Sefewidenzeit hier angesiedelt wurden, ihre Sprache bis 
heute weiterbehalten (sie ist meines Wissens nie von einem Kenner der kau- 
kasischen Sprachen untersucht worden), so sind sie doch im Gegensatz zu den 
gleichfalls damals in Isfahan angesiedelten Armeniern!? völlig islamisiert wor- 
den, und zwar angeblich mit Feuer und Schwert, da sie sich weit wider- 
spenstiger erwiesen als die Armenier. In den Dörfern heirateten sie eigentlich 
nur untereinander, und georgische Grabsteine sind, wie mir mein gleichfalls 
viertelgeorgischer Hauswirt in Isfahan versicherte, auf den alten Friedhöfen 
Fer&däns noch allenthalben zu sehen gewesen®. 


Interessant ist Chardins Boobachtung (ILL p. 403 f.) in diesem Zusammen- 
hange. ler sagt: «.... le sang persan est presentement devenu fort beau par le 
mölango du sang göorgien..... IIn’y a presque aueun homme de qualits en Perse 
qui ne soit nd d’une mere göorgienno ... & compter depuis le roi qui d’ordinaire est 
göorgien ... du cöte fdminin... .». Ein ganzer Landbozirk im Westen Isfahans, der 
zu Därän-Ferödän gehört, heißt noch heuto Gurgi (FÜ 10). 

2° Wie mir mein armenischer Gowährsmann Petros Petrovich aus Gulf bei Is- 
fahan, mit dem ich nach dem Krioge wieder zusammentraf, berichtete, ist ein Teil 
der alten armenischen Dörfer houto infolge Wegzuges der armenischen Bauern 
entvölkert worden. In Cahär-Mahall (zu Sahr-i-Kurd, FG 10) gehören zu den ganz 
oder hall» verlassonen Arınenierdörforn Äl-buläy (d.i. Äq-buläy ?), Häggi'äbäd 
(zu Burüßan), Kunark (d.i. Kanärak-bälä/pä’in), Liväskün/Liväsiyän (d. i. Li- 
väsgän), Mämürän (d.i. Ma“müro), Qal‘e Mämükä (d. i. Mamakä), Sinägän (nicht 
unter diosem Namen in FG 10), Sirak, das Tal von Souzü (wo?) und Vastigän 
(wohl das zu AÄyüre in lorödän gehörige Dorf). Dasselbe gilt von den folgenden 
Dörfern von Ferödän: Bulürän (nicht unter diesem Namen in FG 10), Namä'gerd, 
Sang-o Bärän, Sin'gerd und Surüfgän. 


II. GRAMMATIK. 
DES DIALEKTES VON CHUNSAR 


Alle Unstimmigkeiten der Niederschrift bei der Textaufnahme wurden bis 
auf größere Verschen belassen, weil sie das Schwanken der Aussprache bzw. 
die verschiedene Art des Hörens veranschaulichen. Bin Wort klingt ganz 
anders im Satzzusammenhange als einzeln und auch dann noch verschieden jo 
nach der Art des Vortrags. Man würde auch (das Bild der Dinge verfälschen, 
wollte man nachträglich alle Unstimmigkeiten, die sich daraus erklären, ein- 
fach harmonisieren. Dies gilt vom stetig im Satz wechselnden Akzent! der 
Wörter, vom Nebeneinander von Media und Tenuis, besonders am Silben- 
schluß, von der Verdoppelung einzelner Konsonanten zwischen Vokalen (s 
und ss ete.), zu der das Chunsari neigt, und von der schwankenden Vokalfarbe 
(ie, e/ä). 

Das Bild der Umschrift ist kein rein phonctisches, sondern mchr eine Art 
Dialektorthographie, die zur Erleichterung des Lesens die grammatischen 
Verhältnisse zugleich widerspiegelt. So ist die Izäfat als Bindestrich (-) ange- 
fügt, wie auch das enklitische Personalpronomen als Träger des logischen 
Subjekts des Verbums durch Bindestrich herausgehoben ist. Näher zusammen- 
hängende Worte, die zugleich Akzenteinheiten bilden, sind durch einen unter 
der Zeile liegenden Bindestrich (_) gekoppelt. Liaison (Aufgabe des lliatus) 
ist durch ein Häkchen unter der Zeile (‚) angedeutet, das die zusammen- 
gesprochenen Wörter verbindet. 

Die Umschrift wurde auf Grund der Weissbachschen Notierung des Irak- 
arabischen entwickelt (s. W. Eilers, Arabische Lieder aus dem ‘Iräq pp. 
234-255) und später mehr an Oskar Manns KPF angeglichen. Sie steht unserer 
Meinung nach der unter Iranisten und Orientalisten üblichen wissenschaft- 
lichen Transkription näher und ist daher für emen Philologen leichter zu lesen 
als etwa die sogenannte Internationale Umschrift (der z.B. W. Lentz und 


1 Dor Akut ? zeigt die botonte Kürze, * die betonte Länge an. So unerläßlich nur 
dio Angabe des Akzents orscheint, so wenig habe ich bei der Geschwindigkeit der 
Niederschrift feincre Unterschiede wie etwa Haupt- und Nobenton angeben können, 
nicht zu reden von der Differenzierung in Druck- und Tonakzent, die meist kombi- 


niert begegnen. 


| 
| 
| 
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A. K. S. Lambton folgten). Überdies ist es schr wesentlich, daß man an eine 
bestimmte Art des Schreibens fest gewöhnt ist, wenn man diktiert bekommt, 
so daß die Aufmerksamkeit nicht durch die Notierungsart abgelenkt wird. 
Nach einmal erfolgter Aufnahme der Texte wäre jedenfalls eine erneute 
Änderung der Lautwiedergabe gewiß nicht angebracht. 


LAUTLEHRE 


a) Laugvokale: @& 30 (6) % (ü) 

b) Kurzvokale: aäü ei so (ö) u (ü)! 
Halbvokale: y w 
Diphthonge: a ou d ei & ai 
Konsonanten: bedfgyghhykimnyparssivwe 
& ist oft stark verdumpft (&, ö) 
k und g sind vor e und ö oft leicht palatalisiert. Die russischen Wiedergaben 
(Zukovskij), aber auch Lambton, Three Dialects berücksichtigen diese Pa- 
latalisierung und geben ihr einen wahrscheinlich etwas übertriebenen Aus- 
druck. Da diese Palatalisierungen ohnehin graduell verschieden und für ein 
deutsches Gehör nur unzulänglich wahrzunehmen sind, wurden sie fast voll- 
ständig unterdrückt. 

Die Diphthonge ö“ und & sind halbwegs monophthongisiert, was durch die 
Hochstellung des x bzw. i zum Ausdruck kommt. 

Leichte Spirantisierung von b wird durch einen Strich unter dem 5 wieder- 
gegeben (b). 
v ist labiodental, w bilabial. 
9 ist nasaliertes n. 


sl 
Akzent? 

Der Akzent ist grundsätzlich der gleiche wie im Neupersischen. Auch 
andere Mundarten und nicht zuletzt das Neupersische schwanken in ihrer Be- 
tonung, insofern innerhalb eines Satzganzen die Endbetonung der Einzel- 
wörter oft aufgehoben erscheint (Sandhi-Wirkung). 


! Die in Klammern stohenden Umlauto ö und ö 1974 in Väni$än notiert. 

® Es ist ein I’chler vieler Mundartpublikationen, daß sie den Akzent nicht odor 
nur ungenügend aufzeichnen. Est enim accentus velut anima linguae (Diomedes 
Grammaticus). 


Vokale 13 


Der Akzent erscheint im Satz nicht immer an der Stelle, wo man ihn er- 
wartet; so auch in np. yekt statt yeki, digari statt digdri usw. 

Im Chunsari tritt die Anfangsbetonung des den Satz beginnenden Wortes 
stark hervor; d.h. die erste Silbe des Satzes (außer vä, o „und’”) erhält sehr 
oft einen kräftigen Akzent, der den Endakzent des Wortes überklingt: 


yäg güri tär teräz-u „eine ändere Art ist der tärdz” 


destöuna im de mwazzdf-ende ... 


pfliehtet .. .’ ®. 


„die Flurhüter dieses Dorfes sind ver- 


Am Satzende liegt die andere große Tonstelle: 


yäg_tendirt statt tendiri 
nägenende statt nägenende 
bäresä statt büresä 

väyli ge bästän neben bäftän usw. 


$2 


Vokalismus 


Wie in vielen anderen NW-Mundarten ist die Unterscheidung zwischen den 


Lauten X und & nicht immer deutlich. 


in vielen Fällen; wie z.B. in: 
aye - axi „schließlich” 

behist — bihist „Paradies”’ 
bern — birn „draußen” 

den — &in „mehrere’ 


dendün - dindün „Zähne(-Vertrag)” 


> 


der — dir „in 
destöun — diStöun „Peldhüter” 
dessü — dissä „Gruppe” 

Erbäb - irbäb „Arbab” 

estefi — iStefi „Dukaten” 
jerdä — fird& „morgen” 
fermün - firmün „Befehl” 
fersax - firsaxy „Wegstunde” 
Jevän — givän jung” 

heftä -- hiftä Woche” 

kellä - killä Kopf” 

kemtär — kimiär weniger” 
kenär — kinär „Rand” 

kerm — kirm ‚„Wurm’” 


Daher das Schwanken der Niederschrift 


kesäfät — kisäfät „Unsauberkeit” 
kest — kiSt „Aussaat’’ 

yeb — gib „gut” 

yezinä — xizinä „Schatzkammer” 
menzil - minzil „ Quartier” 

men — min „Man (Gewicht)” 
merd - mird „Mann” 

mördum — mirdum „Leute” 
mörtä — mirtä tot” 

mes — mist „kupfern” 

meskän — miskän „Wohnung” 
mesvirät — misverät „Rat” 

metläb — mitläb Frage” 
mezlümvär — mizlüm „bekümmert” 
nefär - nifär „Person” 

nemäk — nimäk ‚Salz” 

pessä — pissä „Weihe, Mal” 

pesg — pisg „Knobeln” 

gerär(däd) — girär(däd) Vertrag” 


A “ ne Re ersiit pa 
barlin 


NSAL7/ &, 131122 
N, rn 
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resn- — risn-/risnd „schicken 
sefäris — sifäris „Auftrag” 
sermä — sirmä „Kälte” 

serräf — sirräf „Geldwechsler’” 
Sekl — Sikl Gestalt” 

Seräb — Siräb „Wein” 

telä — tiläi „Gold(en)” 

väye — vägi „Wirklichkeit 
veetä — viccä „Kind” 


83 


Seltener schwanken Ö und &: 


bädom — bädüm „Mandel” 

höl - hul „Loch” 

hom® — hum?°, nur in Komposita 
(s. Glossar) 

kudom — kudüm welcher” 

yod — zud „selbst, eigen” 


$4 


velei — vilei „ausgespreitet” 

verd - vird „Wiederholung einer Ge- 
betsformel”’ 

ves3ä — viS3ä „hungrig” 

zemin — zimin „JIirde, Boden” 

zeygä — zingä „lrau, Weib” 

zerär — zirär „Schaden” 

zereygi — zireng „Klug(heit)” usw. 


208 - yu$ „gut, wohl” 
zosgil — yusgili „Schönfheit)” 
x%02 — xu? „er selber” 
mön - mun „ich” 

ER ER . 3 ” 
moväazib —- muwäzib „aufmerksam 
Önyuss — unguss „Finger. 


Häufig erscheinen -e- bzw. -i- < ä verdünnt wie eine Art Umlaut vor -i-: 


Cendi „wieviel” 

cendin einige” 

deri$ „Derwisch” 

Endi „etwas, so viel” (zu mp./np. and) 
endimän „so sehr” 

engir „Lraube(n)’” 
elistefi „Dukaten’”’ 

girib „ein Flächenmaß”’ 
yerib ‚fremd 

herif „Bursche” 

kedi „Kürbis” 

kemin, „Ilinterhalt” 
keniz „Magd” 

yemir „(Saucer-)Teig” 
zerid „Kauf(en)” 

yizinä „Schatzkammer” 
märtz „Kranker 

mest, misi „kupfern” 


nejrin „Unheil” 
negib „edel’” 

nezzik ‚nahe, bei” 
penir „Käse” 

pesin „Spätnachmittag” 
opeti „nackt, bloß” 
gebil „Annahme’’ 
gerib „fremd’ 

refiy „Freund” 

sebil „Schnurrbart’ 
sengin. „schwer’” 
serik „Genosse” 
tebräl ‚Natur? 
leysim „Teil’” 

teklif „Pflicht” 
tendir Ofen” 

tesbih „Rosenkranz 
vekil Vertreter” 


Vokalo - 15 


vezir „Wesir’” zemin, zimin „Irde” 
yeki „einer/s”, aber yäg „eins” zöngir „Kette” u.a.m. 


zelil „‚hilflos” 
Vor kurzem -i-: 
meg]Zlis „Versammlung” 


meggit „Moschee’” 
menzil, minzil „Quartier”. 


Aber gegenüber dem Np. nicht verändert: 


galdi „sofort”, weil der Ton auf der nahsı „Unheil” 
ersten Silbe liegt, tasyir „Unterwerfung”. 
$5 


Die Vokalfolge np. a - & erscheint wie im Umgangspersischen häufig als &-& 
und sogar als ö - & (vortonige Verdünnung): 


biggäl „Drogist” 
delläk Bader” 
gen 35 
deva „Arznei” (>) 
disgä „Einrichtung” 
Eemmä „aber 
FI .. „ 
endäni „etwas, einiges’ zu mp. and 
„ ’ {=} 
endäze „Maß(gabe)” 
öngärä „Plan” 
erbäb „Arbab” 
esbäb „Gegenstände” 
jerdä, firda „morgen” 
fisäd ‚Verderbtheit” 
gend'äri kirtlän „aus dem Munde 


misaleh ‚Baustoffe” (die) 
mizär „Grab” 

neggär „Tischler” 

nigät „Befreiung, Erlösung” 
nimäyindä „Stellvertreter” 
penä „Zuflucht” 
ge/irär(*däd) Vertrag” 
ginät „Qanat” 

gissäb „Metzger” 

gizä „Geschick” 

rejäyät „Freundschaft” 
revä „zulässig” 

reväg „Zirkulation” 


riechen” = : 
seläm „lriedensgruß” 


germä „Wärme” 
BR „tausend RAN sefirräf „Geldwechsler” 
ee en sinn. Källe” 

erämäl „Gnade en Se 
kesäfät ‚„Unsauberkeit” een 
xeräb „zerstört” 
xisärät „Verlust, Schaden’ 
xi5yä$ „Mohn’” 
xitä „Untat” 


selläx „Metzger” 


tefävut „Unterschied 
teläft „Lohn, Vergeltung” 
lerüz „Waage” 

tigävuz „Übertretung”. 


16 II. Grammatik 


Aber: 


arkän „Säulen” B ut - 
7 harüm „verboten” neben härüm ( el>) 
e 


aQ/T; ' Tarpr3 1] ” |» .. -_ 
er a „Olmühle (slz,Lee) sährä Steppe” (wegen des Kehl- 
asyal „Abfälle lautes, soweit hörbar). 
86 

Wo das & der zweiten Silbe zu & geworden ist, erscheint die Lautfolge &fi - & 
entsprechend als &fi - &: 


dendün Zahn” härüm „verboten” (neben haräm) 
desmün „Schimpf” revün „gehend, fließend’ 

engüm „Tnde” selüm „Triedensgruß” (neben seläm) 
jermän, firmüan „Befehl, Erlaß’” iemüm „fertig” 

v - . ” er ” 

gevün „jung zebün „Zunge” usf. 

87 


Deutlich ausgeprägt ist die Abneigung gegen zwei aufeinander folgende 
Silben mit dem Vokal ä, d. h. die Vokalfolge &- ä (a - a) erscheint als e - ä bzw. 
i-ä: 
yibär „Nachricht” 


biläd „erfahren, bekannt” 
xilvät „Einsamkeit’’ 


birkät „Segen” (neben berekät) 


» ES : ER 15 
dirrendä „wildes Tier” xissä „müde 


dirrä „Tal” yo$'mizzä „wohlschmeckend” 
dirbäs(s) „geschlossen” liyät „Ausschlagen, Stampfen” «S) 
dissä „Gruppe” (aber:däs(s) „Hand”) meSvirät „Rat” 

ege „aber” mejitlläb „Gegenstand, Thema” 
firsay „Wegstunde’” miysäd „Ziel” Be 

fiq/yat „nur, bloß” mäijeskän „Wohnung” 

fizlä „Bückstand, Kot” miz(2)ü „„Geschmack” 

gilä „Herde” nifär „Person 

yimzä „Liebäugeln” nelimäk „Salz’ 

hiftä „Woche” (aber: häftt) „sieben”) nivä „Enkel’” 

hirzä „Unkraut” nizär „böser Blick” ( e) 

islehä „Waffen” peläyg „Panther” 

kiftär „Taube” gidäk eine bestimmte Stoffart 
killä „Kopf, Wipfel’” gidäm „Schritt” 

kejimtär weniger” ailäm ‚„Feder” 

kindä „Höhle’’ gilat „Fehler” (LI) 


eigen. nd? echt 5. 
kissär „kleiner gqizäb „Zom” (a) 


Vokale 17 


gisäm „Schwur, Eid” vigäb „Handspanne” 
risät „Teil” (125) vismä „Indigo” 
sifär „Safar (MonatsN)” viclä, vellä „Kind” 
tebiyä „Schicht, Lage” (5) vesSä „hungrig” 


ff. ” 
teräf „Seite” zejirär „Schaden”. 


tismä „Riemen” 
Nicht hierher: 


mindä „ermüdet” < *mündä < mända. 


Aber: 


amdl ämadan „entstehen, gedeihen” (oT )#) mit a- wegen des Kehllautes. 


Dies gilt nicht für. Reduplikationen: 


kämkäm, kemkem allmählich” (gegen kemkemäk) 
läkläk ‚„Geflecke” o.ä. 


g8 

Vortonige a-Laute werden auch zuweilen verdünnt: 
äiygär „Schmied”, aber äingerä (det.), ängert „Schmiede” 
gilim'dün „Schreibzeug”, aber giläm „Schreibfeder” 
kilke'dün „Vogelbauer”, aber kärk „Huhn, Vogel” 
dis(s)'bindä ‚Armreif”, aber dä(s) „Hand”. 


89 
Auch in einsilbigen Wörtern wird a zuweilen, besonders vor r, zu e bzw. i 
aufgehellt: 


cin, den „einige” miyz „Kern” 
&irb ‚Fett min, men „Man (Gewicht)” 
7 ’ »3 
dir, der „in” mird, mörd, märd „Mann”. 
’ » ’ 23 
510 


Die Vokalfolge & - i des Neupersischen bleibt bis auf drei Fälle (> & -ä!) 
im Chunsari unverändert; z. B. in den arabischen Partizipien: 


älim „gelehrt färiy „frei, leer” 

äsiy/q „verliebt” häzir ‚bereit 

äyid „Einkommen’ gäbil „passend’’ usw. 
Doch: 


äzäb „ledig” (>x) 


Be ie u A Fur En aan 9 1 u any Wenn 2 Et ir Te nn ah za eh an ee Ya era a > 2 eng, PR. 


18 II. Grammatik 


käyäz „Papier” 


sähäb „Herr, Besitzer’ neben sähäb, säh/heb. 


$ıl 
a>ü 


a) Regelmäßig wie im Neupersischen (Umgangssprache) vor rn: 


ämäün „Vertrauen, Glaube” 
äsamäün ‚„Himmel” 
assär'yünä „Ölmühle” 
äsün „leicht” 

bärün „BRegen” 

bi(y)äbün „Wüste, Steppe” 
bün ‚„Dach’’ 

ceräyün „Ilumination” 
&ippün „Hirte” 

dekkün ‚„Laden’’ 

dendün „Zahn” 

desmün „Schimpf” 

diünä ‚„verrückt” 

dünä „klug” SW 

dünä „Stück; Korn” 

eiväan „Aivan, Veranda” 
esseyün „Rnochen” 
etminän ‚„Gewißheit” 
fermün ‚Befehl” 

fulün „Soundso” 

gemün „Gedanke, Vorstellung” 
Gilfägün ON Gulpäigän 
gürissün ‚Friedhof 

gevän jung” 

gün „Seele” 

heivan Vieh” 

imtehün „Prüfung, Untersuchung” 
imün „Glaube” 

insüniyät „Menschlichkeit 
kädün ‚„Scheune’”’ 

Auch bei den Verben: 
Jumbün-|Jumbünä „schaukeln” 
rün-/ründ „treiben” 
mün-[münd bleiben” 


kilke'dün ‚„Vogelkäfig” 
kumäg dün „Schmorpfanne” 
yerämün „langsam 
x08'guzerün „leichtlebig” 
yüneväar „Familie” 


. mädiün „Stute” 


mirdumän „Leute” 
muselmün „Muslim” 
nemäyün „sichtbar” 

nün „Brot’” 

nisün „Zeichen’ 

pälün „Packsattel” 

päsbün „Schutzmann, Wächter” 
peimünä „Meßgefäß” 
pissün „Euter” 

gilimdün „Schreibzeug” 
girün „Kran (Münzeinheit)” 
qurbün „Opfer” 

revün „gehend, fließend’ 


rün „Schenkel’” 


säibün „Laubhütte des Flurhüters’”’ 


(bel) 
säytemün „(Auf-)Bau’’ 
Silzimün ‚„Salomo” 
sultün Sultan’ 
Sünesär „Wiedehopf’” 
T eirün „Teheran 
ussuyün „Knochen” 
zebün „Zunge” 
zemissün „Winter”. 


män-/münd „gleichen, ähneln” 
zün-|zünd „wissen”. 


Vokale 19 


Erstaunlicherweise hat sich -@n erhalten in: 
endäni „ein wenig, etwas” 
und in der 1. Sg. des Verbums: nddäään(i) „ich sage nicht” (aber in Vänifän 
hörte ich 1974 nädäfün), ezzünän „ich weiß” (aber ebenda zänäni) usw. 


b) Vor m wie im Vulgärpersischen: 


ärum „Ruhe” kudüm ‚welcher” (neben kudöm) 
bädüm ‚„Mandel” (neben bädöm) xüm „voh” 

engüm ‚„Ende” nüm „Name” 

hämmiüm ,„Bad” mim „Schreiben” 

harüm ‚verboten” Sum „Abend” 

imüm'zäde „Heiligengrab” lemüm „fertig”. 


islüm „Islam 


Bei den Verben: 
bümä (b-üm-ä) kam” 
c) Mimation beachte in: 
süm „Parade” < sän. Aber: 
bün „Dach’” entweder mit Nunation < np. bäm oder direkt von einem *bän, 
älter *pän (< päna- „Schutz”) 
d) Dialektisches tüm „Geschmack” eher < *äm < arab. /pers. ta'm als 
< arab. tum 
e) -än wird verkürzt zu -n-. 
1. Langer Vokal @ schwindet vortonig bei Kausativa (mp. -En-). Np. -än(idan) 
== -n, im Präteritalstamm -nd (< -näö): 
Ciln-|&ilnä „zerquetschen, ausdrücken’ 
&irn-, tärn-|*lirnä „weiden” 
turn-[Eurnä „harnen” 
dirn-/dirnä „zerreißen’”’ 
disn-[disnä „kleben” 
gern-/gernä „betreiben, herumgehen lassen” 
gisn-|gisnä „entflammen, anzünden” 
yisn-[yisnä „anfeuchten” 
yusn-|yusnd „schlafen legen’ 
lüln-[lälnd „schaukeln” (transitiv) 
mäsn-|mäsnä „gefrieren machen” 
püsn-[püsna (+ där) „anziehen” 
gqiriön-|giriöna „zernagen” 
risn-[risnü „gelangen lassen, schicken 


»» 
sizn-/siznd „verbrennen, heizen” 


NETTE Te EEE LI a 


| 
! 
N 
ı 
h 
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telen-/teknä „schütteln” 

tepn-[tepnä „hineinstopfen” 

visn-|viänd „abkochen” 

vurusn-[vurusnä „aufstehen lassen”. 
Aber -ün < np. -än entlehnt in: 

Eirn-[Eirün „weiden” 

Jumbün-/Jumbünä „schaukeln” 


husgun-[husgunä „trocken machen, austrocknen” 


xisündän ‚„anfeuchten” 
vär_gireöüändän „zernagen”. 


Allerdings ist in den letzten vier Fällen ohnehin ein Hilfsvokal wegen der 


Doppelkonsonanz notwendig. 
2. Substantiva auf -nd (< -änatk)): 
biliynä ‚eine Art Butterfaß’” 


dumnä „Windloch beim Backofen” (np. dam(a)na). Ähnlich: 


fülne in fülne käs „Soundso, NN” neben fuldn (>). 


Sogar 
pißni „Stirn” < pisäni! 


3. Langer Vokal ö schwindet bei der 1. und 2. Person Pluralis der Verben im 


Präsens (np. -im, -id): 
kermi „wir machen < *kerim-i ( Pos ) 
kerdi „ihr macht” < *kerid-i (5). 


Sonstige weitere Fälle mit -&- > -%- s. unter Labialangleich ($ 13). 


g12 


Die in Dialekten immer wieder anzutreffende Tendenz der ö > ?-Ver- 
dünnung begegnet auch im Chunsari. Meist handelt es sich hierbei um eine 
sprachlich späte/junge Entwicklung, da sie auch in arabischen Wörtern anzu- 
treffen ist. Hingegen ist ü/ö im Chunsari kaum zu hören. 


Beispiele: 
äbe'rı „Anschen, Würde” 
äbri „Augenbraue’” 
äli „besudelt” (35T) 
älitä „Mirabelle” 
ärist „Hochzeit” und äris, ärüs 
„Braut” 
bäbinä „eine wilde Pflanze; Kamille 


” 


bäzi „Arm’” 


biy „Horn” (5,) 

obim „Boden” in &in'bim „Sand- 
boden’ 

did „Rauch” 

dir weit” 

diSmün „Sehimpf” („u3) 

dit ‚Tochter, Mädchen” < dut < duyt 

&ri „Ehre” (vgl. auch äberi oben) 


Vokale 21 


engir „Lraube” 

Eresil ON < Arasür 

gi „Kot” < "gu (46) 

Gilfägün ON Gulpäigän 

-gi „seinerseits” (Sprachpedal), falls 
< für (s. $$ 69, 105) 

did „Jude” (23=) 

himb ‚„Tonfaß, Diekbauch” 

hirt „klein? < *yürt < xrart 

kedi „Gemüsekürbis’”’ 

kitä „Gasse” 

kin „Hinterer” 

kire „Brennofen” 

kizä „Tonkrug” 

yib „gut” < *yub (np. yüb sekundär 
ausdrucksgedehnt) < Au- + apah- 

xin „Blut” 

väs „Rhabarber” („1,5/ 15.) 

maalim „bekannt” 

mäzi „Gallapfel”’ 

meysis „bestimmt” (oe) 

mi ‚„kaar’” 

mirtä tot” 

mi$ „Maus” 


$13 


Labialangleichungd > äöfö: 


oväz „Stimme’’ 

bürä „Mal” (sL) 

dumäy ‚Nase” 

gJülv)äb „Antwort 

hum? in Komposita 

xubrä „Experte” 

xyumrä „Bottich” 

molussär „groß” < mp. mastar 
mudäzil „Einkünfte” 

muhäl „Gebiet”’ 


misg „Moschus’ 

mizlim „bekümmert” („„L.) 
pältde „eine Süßspeise” 

pil „Geld” 

pir „Sohn” < pür < puhr 
pis-|pisä „faulen” 

gebil „Annahme” 

ri „Angesicht 

ridä „Darm’ 

säbin ‚Seife” 

sil „Traufe, Rinne” 

Sl BN, falls < Salln (des; falls 


nicht < |) 
sirmä „Kollyrium” 
sizän „Nadel’ 
sizn-|siznä „verbrennen, heizen” 
$, Stär „Gatte” 
tendir „Backofen” 
il „Länge, Ausdehnung” 
tıl& „Junges; Steckling” 
timän „Toman” 
tin „Badeofen’” 
zän: „Knie” 
zitär „früher”. 


nubät „Kandiszucker” 

numä „Gebet” 

peyümbär, peyumbär (neben peyam- 
bär) „Prophet 

qubä „Gewand” 

rusvä „Dünger” 

o$umbä in Wochentagen (442) 

umbär „Speicher” 

wmbur „Zange”. 
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$14 

Entlabialisierung des Vokals bei folgendem Labial und sonst: 
dad „Gebet” määmilä „Handel, Geschäft?’ 
dekkün „Laden” sähb „Morgen”, falls < subh (hätte 
desmün ‚„Schimpf” sö%b werden sollen). Kontaminiert 
emr „Leben” mit sab& „Morgen(-Wind)”? 


kala „Hut” 


$15 

Auf -ä auslautende Nomina verwandeln die durch die Deixis -@ entstehende 
Vokalfuge -ää in -iyä: 
aliiyä „jene Mirabelle” < äliea + ä 
te$miyä „jene Quelle” < de$mä -H ä 
&ulliyä „jene Wolle” < &ullä 4- ä 
disbindiyä „jener Armreif” < disbindä -- ä 
gurbiyä „jene Katze” < gurbä + ä 
käsiyä „jene Schüssel” < käsä -H ä 
kiliyä „jene Metze” < kilä + ä 
kiziyä „jener Krug” < kizä + ä 
xiziniy& „jener Schatz” < yizinä + ä 
pembiyä „jene Baumwolle” < pembä + ä 
ri$iyä „jene Wurzel” < ri$ä + ä 
rüdyüniyä „jener Fluß” < rüdyünä -+- ä 
tismiyä „jener Riemen” < tismä + ä 
tukkiyä „jener Tropfen” < tulkä + ä. 

Bei Auslaut auf -& bzw. -& wird das deiktische -@ entweder direkt oder durch 
Hilfsvokal -y- bzw. -w- angeschlossen: 
väväyd „jene Cholera” < värd + & 
dirää „jene Lampe” < &irä -+ & 
lägüwä „jenes Messer” &ägü + ä usw. 


$ 16 


Auslautendes -# (< mp. -ak oder arab. -atun) -+ Yar-i-vahdat (c4>=s sb) 
wird zu -&, -& bzw. : 


bäfä „Garbe” : yäg bafäi dirrä „Tal” : yäg dirrei 

buzyälä „Zicklein” : yäg busyalä dissä „Gruppe” : yäg dissei 
Cärä „Mittel” : yäg eärei fütä „Handtuch” : yäg fütei 
ce$mä „Quelle” : yäg &e$mäi gälesge „Kalesche” : yäg gälesg&i 
&umbä „Winkel” : yäg &umbä gillä „Herde” : yäg gillei 


Vokale 23 


gurbä „Katze” : yäg gurb& qumqumä „Wasserflasche” : yäg 
isbä „Hund” : yäg isbei qumqumä 

käsä Schüssel” : yäg käsei sufrä „Tischtuch” : yäg sufr& 

kisä „Beutel” : yäg kisei $i$ä „Flasche” : yüg $8& 

kounä „Lumpen” : yäg kounei tirkä „Pfröpfling” : yäg türkei 

mizzö „Geschmack” : yäg mizzei tübrä „Rucksack” : yäg tübr&i 
naysä „Plan” : yäg nayg& vieeh „Kind” : yäg viele: usw. 

$ 17 


Auslautendes -& + Plural-& wird zu -& (s. $ 54.3 Pluralbildung). 


s18 
Np. -ä (s) -+ Izäfat hingegen ergibt -e_ (s. $ 57). 


819 
Ebenso wird vor folgendem Vokal das -ä der Deixis zu -e (s. 8 57). 


820 
Beim Imperativ erscheint zuweilen ein Hilfsvokal -e im Auslaut, z. B. in: 
bäre „nimm!” neben bär 
büre „komm!”’ 
bätärne „hüte! weide!” 
bägirne „laß (sie) herumgehen/sich bewegen!” 
där_gisne „zünde an!” 
där_yusne „leg schlafen !”. 
Anderseits beachte die Elision des Endkonsonanten beim Imperativ (s. $45). 


21 

Die Mundart liebt lange Vokale, ‚die ohne eigentlichen Hiatustilger ge- 
mächlich einander folgen und ineinander überfließen. Neupersische kurze Vo- 
kale erscheinen dabei oft gelängt, z. B.: 


biäbün „Steppe” yial „Gurke” 

diänat „Redlichkeit” mädiün „Stute” 

diünä verrückt” miünd „Mitte” 

giä „Pflanze” päin „herunter, unten” 
güab „Antwort” päiz „Lerbst” 

güäl „Sack piälä „Becher” 


iyliär „Befugnis” piäz „Zwiebel” 


24 II. Grammatik 
siä „schwarz’’ ziäd/t „viel, sehr’ usw. 
süär „Reiter” 


Zur sekundären Vokallängung s. schon Eilers, Kurdisch büz p- 81£. 
822 
Der Diphthong ö%, ou (und daneben zuweilen monophthongisiert ö) steht für 


1. schriftpersischen Vokal & -+ Konsonant b bzw. fund 2. Vokal @ -- Konso- 
nant h bzw. x (eine Art Imäla): 


la) ö, 5% „„Wasser” 
g5%'gelün ‚„Rinderhirt” su'gast „Kochfleisch” 
göu'mis „Büffel” ö@'xor „Wasserland” 
aber: gäv'guft „Ochsenpaar owlä „Pocken” 
(-Vertrag)’’ öeyär „Bauer (der bewässert)” 
ga'dü$ „Melkeimer” sö%2 „grün” 
g& „Rind” in'töw „Badeheizer” 
gör'rün „Treibstachel” töu dädän schwingen” 
köli „Zigeuner” töun „Buße, Vertragsstrafe”’ 
xö%, x6u „Schlaf” uftor, ultou „Sonne” 
mäd'gö« „Kuh” zdun, zeün „Zunge”. 


Selbst so“ „Apfel” < sev wie in anderen NW-Dialekten. Meistens jedoch 
wird die Gruppe äb/[ weiter zu & verdünnt (s. gleich unten 8 23.2). 

lb) Das np. Bildungselement -bän „Hüter, schützend” wird im Dialekt 
(über *-ßäan) zu -dun, -Öun: 
ärdun, äröun „Müller” (< *är'ßän) 
bäydun „Gärtner” 
destöun ‚„Feldhüter” 
särsdun „Kameltreiber” (neben särevün, särebün). 


2. -öu- < -uh-, -uy-: 


köunä, kounä „alt; Lappen” (5 ) teveggo“ „Aufmerksamkeit” (neben 
löd, lovd „nackt”, über *luht < =) tevegguh) (5) 

moulät „Frist (=.£) zourä „Venus” (55) (persische Aus- 
mötr „Biegel”’ (4) sprache zuhra für arab. zuhara) 
nöt „neun? (s) zö%r „Mittag” ( 2) soweit nicht 
$öurät „Bekanntheit” (> e:) pi3in (s. Glossar). 


Vgl. schon allgemein-pers. söb „Morgen” < *suhb < subh, das eigenartiger- 
weise im Dialekt als sahb erscheint, während man ein *söub erwartet (s. Glos- 
sar), pers. f$ < fuh$ „Schimpf” u.a.m. 


Vokale 25 


823 
Der Diphthong & steht 
1. für np. ou, (arab.) au 
2. als weitere Verdünnung des Diphthongs öt, ou 
aus np. äb 
ab (über *au, ou) 
af- (über *o«) 
-4v (über *au, ai) 
3. für np. -ah, -ih (analog -uh, -uy > ö%) 
4. für np. -ai 
5. für np. -a (über -£). 
Zu l.-& < -ou, -au: 
deilät „Staat, Regierung” 
d£ir, der „Kreis, Drehung” 
deire'gärd „Hausierer” 
direi „das Mähen” (,;>) 
eyät, eiyät „Stimmung, Laune” (b;!) 
läd „Söhne” 
geidä „Wanst” (038° ; Steingass güda mit & wohl statt gauda, da das & den Maß- 
hülvokal beweist; s. Glossar). 
gilei „vor” („= < mong.!) 
gileiZ ‚vor sie”, gileZ „vor ihn” 
heisilä „Geduld” (do) 
heiz „Bassin” (>) 
ne,ne „neu” 
neikär(t) „Diener(schaft)’” 
qeim „Leute” 
tei in &i'tei(r) „wie”. 
Evtl. auch hierher bei$ schön’, falls < baus (Steingass , „magnificence, 
pomp’” - Herkunft?). 
Aber: 
goul „Wort, Versprechen” 
$öugq „Verlangen” 
3, Siär „Gatte” (2). 
NB. Gelegentliches arab. ai für pers. au in Lehnwörtern aus dem Iranischen 
mag sich aus iranischer Mundart erklären: arab. nairüz für pers. nau'röz 
„Neujahr”. 


Zu 2. 
a) &i < gulou < üb: 
&ri „Ehre” (daneben einmal äberi) (1) 
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Erisäm ‚Seide” 
imsg „heute Abend/Nacht” 
keüd, kääd „graublau” (25°) 
lei „Lippe, Rand” 
periseyä „vorgestern Abend” 
sei „Nacht” 
Seder, Seidar „Klee. 
Aber: 
vär Präverb < aßar < upari (s. $ 77.6) 
b) d < 50, 0u<af: 
eisär „Leine, Zaum” („Us!) 
keis „Schuh” neben kös$ (45) 
keleis Sellerie” (35°) 
Aber: 
pouzär „Lederschuh” < „lslsL -@fi)'af- 
c) ,& < öulou < Äv: 
heü „Nebenfrau’” (,5s) 
teilä, telä „Stall” («u zb) 
vilei „ausgespreitet” („Y;). 
Durch Akzent bedingt direkt bönän „ich sche” < bävinän. 
Zu 3. & < -ah]-ih, vor allem in gr < -ahr, -&Üm/n < -ahm|n: 
dei, de „zehn” (s5) 
dei, de „„Dorf” (»3) (nicht etwa erhaltener alter Ma&hülvokal) 
keiriz „Qanat” (5, älter für z,5°) 
mer(iye) „Brautpreis” ( ‚) 
meimün ‚„Gast’ 
nafeim „unklug, blöd” (U) 
teind, lönd „allein’” (metathetisch über *tahna) 
Teirün „Teheran” 
veidär, vedär „besser”. 
Aber < np.: 
sähm „Anteil 
gahr „Zorn”. 
Zu 4. - i-]-&- < np. -ai-|-ei- sekundär gelängt: 
hakäl „Gestalt 
y&li, yeli „sehr, viel’ 
medüun, medün „Platz’” 
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meil, mel (neben mel, mil) „Richtung” (|) 


peidä, pedä „sichtbar” 
peimünä „Messgefäß” 


p&vänd, pevänd „Veredlung, Pfropfen” 


geb „Geheimnis” (2) 
s&l'ö% „Wildbach” (J + db) 
Sıleimün „Salomo” usw. 

Zu 5. -8i-/-€&- < np. -a- vor r! 
deiris, deri$ „Derwisch” 
sermä „Rälte” 
mörd, „Mann, 


Konsonantismus 
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Konsonanten -Assimilationen 
Am häufigsten tritt die auch aus der persischen Umgangssprache bekannte 


Assimilation von 


st > -s(s) 
auf, z.B. in: 


Grässä „vorbereitet”’ 

bessä „abgeschlossen, gebunden” 

bil'desse ‚„Spatengriff” 

cär'dessi „Kessel, Topf”, falls 
< tahär'dasti 

däss ‚Hand 

däs'patä „verwirrt, bestürzt” 

desz/gälä „Sichel” 

dässür „Anweisung” 

dil'bessegi „Zuneigung, Liebe’ 

dir'bäss „geschlossen” 

dis'bindä „Armreif” 

dis'g& „Einriehtung” 

dissä „Gruppe” 

durus „xiehtig” 

durussi „Rechtlichkeit” 


düss(i) „Vreund(schaft)” 

esserähät „Ruhe, Erholung” (21x!) 
gürissün „Rriedhof” 

Hindussän ‚Indien” 

isseh „Weiher” (.1) 

kissär „kleiner 

yükissär „Asche’’ 

yäsgärt, yässegäri „Brautwerbung” 
zissä „müde” 

mäss „Mäst” (saurer Milchtrank) 
mässı „Irunkenheit” 

„groß” 
nisess-o-vär'yäs „ Umgang” 

pissä „Mal” 


mussär, missär 


pissä „Pistazie” 
pissün „Buter” 
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püss „Fell, Haut” ussuyün „Rnochen” , bi-ussuyün 
räss(t) „Wahr(heit)” „ohne gute Abkunft” 

sässum „der sechzigste” vässe ‚für 

$uss-0-$ü „Waschen” vis(s) „zwanzig” 

ungus, ongus „Finger” (c&1) zemissün „Winter”. 


üssä „Meister” 


Ferner bei folgenden Verbalstämmen: 
a) im Präteritum und Präsens 
ess-/essä „aufstehen” 
kis-/kis(s) „hinsehen’” 
yäs-|xäss ‚freien” 
yüs-/yüs(s) „schlagen, werfen” 
vur'uss-[vur'ussa „aufstehen” 
b) im Präteritum 
e/kiss „sitzen, sich setzen” 
Jiss „springen” 
biss „binden” 
miss „kacken’” (mp. mistan) 
viss „finden” (mp. vistan) 
vussä „springen” (?) 
c) im Präsens 


essün „abnehmen” (ol.). 


825 
Entsprechende Assimilationen: 
-zd > -z(2) (stimmhaftes Gegenstück von -st > -8s) 
duzz ‚„Dieb” 
du22- [duzzä „stehlen” 
muz(z) „Lohn, Entgeld” 
ne2(2)ik ‚nahe, bei”. 
Weiter -$n > -83 
vessä, vi3$ä „hungrig” allgemein gusnä für np. gurusna; doch beachte guönegt 
„Hunger”. 
Seltener -& > -83 
bäs(&)e „er ging” < *bäßte. 
Aber: 


bästän „ich ging” 
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bäfte „du gingest” 

bäßtende „sie gingen” 
-rs > -$(s) 

däs, däss „Unterricht” 


-sf > -jg (über -25) 
meggit „Moschee” („5 auch np. mazgit; mpB. mzgt) 
Sr > -S i 
estefi „Dukaten”, wohl in Analogie zu sonstigen Wortanfängen mit e3t°, bes. 
des arab. Inf. des VIII. Stammes. 
-sm > -s(s) 
gis(s) „Anteil < gism 
oder wie vulgär da$(m), söb für subh usw.? 
"nd > -dd 
däni$mäd „gelehrt” — oder einfach Denasalierung 


“af > qq 

sagq „Gaumen” < sagf(-i-dahan), wörtl. „Dach (des Mundes)” 
n > m vor b (wie im Neupersischen): 

&i-dum_be „was habt ihr?” 

periSüm_be „war arm” 

züm_be „wisse” (s. $ 92). 


826 
Bei einer Reihe der mit dem Durativ-Präfix et- bzw. e- (s. $ 73) gebilde- 
ten Verbalformen kann man nicht sicher zwischen Assimilation oder Ver- 
doppelung unterscheiden. 


a) ed/t- ist zweifellos assimiliert vor & als e£- in: 
eltän „ich komme” < &i-£-än von &-[üm 
eilü „er kommt” < d.&-ü 
'nätlinde „sie kommen nicht” < nd-t-E-inde 
e&&ilnü „er zerquetscht” < &-&iln-u von Eiln-[Eilnäü 
ver el&inende „sie pflücken” < 6-&in-ende von Ein-[Ei 
&l&urnende „sie harnen” < dt-&urn-ende von &urn-[&urnä 
eelärnü „weidet” < ei-lärn-ü von lärn-. 
b) Vor r als er- in: 
errese, närrese „du langst (nicht) an” < et/nä-t-res-ü von res-[resä 
erresü „er langt an” < ei-res-ü usw. 
Erresnü „er schickt” < &-resn-ü von resn-/resnä 
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nältirisnü „er schickt nicht” < nä-t-i-risn-ü 
errisnende „sie schicken” < &i-risn-ende usf. 
erri2ü „gießt” < ei-ri2-ü von ri2-/[ril 
erriZende, birriende „sie gießen” < et-/bi-t-riä-ende usf. 
c) Vor s als es- in: 
essäzmi „wir machen” < £i-säz-(i)-mi von säz-/sät 
essäzinde, nüssäzende „sie machen (nicht)” < &i-/nä-t-säz-inde 
essengü „er erwägt” < di-seng-ü von si/eng- 
essengende „sie erwägen” < &i-sing-ende 
Essizü „brennt < &-siz-ü von siz-/süt 
essizmi „wir brennen” < di-siz-(?)-mi 
essiznende „sie verbrennen” < di-sizn-ende von sizn-|siznd. 
d) Vor $ als e$- in: 
e33än „ich gehe” < et-$-än von 3-/$t 
esSe „du gehst” < &-S-e 
&33U „geht < &-8-U 
essürü „wäscht” < &-Zür-ü. 
e) Vor z als ez- in: 
ezzünän „ich kann/weiß” < &-zün-än von zün-|zünä 
&zzäd „sie gebärt” < &i-zäü von zü-|zä. 
f) Vor n. als en- in: 
ennälän „ich klage” < ei-näl-än von näl-[näla. 
g) Vor L als el- in: 
llengän „ich hinke” < dt-leng-än von leng-[lengü 
ellerzän „ich zittere” < £t-lerz-än von lerz-lerzä 
ellisän „ich lecke” < et-lis-än von lis-[lisa, li$t 
ellülän „ich schaukle” < et-lül-än von läl-/läla 
ellundän „ich grolle” < &t-lund-än von lund-|lundä. 


h) Vor k als ek- in: 
ekkerende ‚sie machen” < £t-ker-ende von ker, kir-|kirt. 


$27 


Verdoppelung intervokalischer Konsonanten hingegen schen wir in 


Fällen wie: 


eitärän „ich hole” < &-är-än von är-Järt usw. 


hä_l&inende „sie setzten sich” < häd_&in-ende von £in-jees neben hä_inende 


nältel& ‚er ließ nicht zu” < nä-t-el-& von el-/e$t 
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vättessü „steht auf” < vä_t-ess-ü von ess-[essä 
&tisnäsa „kennt” < ei-inäs-ü von i$näs-[isnäyt 
nätti$märende „sie zählen nicht” < nä-t-i$mär-ende von i&mär-iSmurt 
bämmirän „daß ich sterbe” < bä-mir-än von mir-[mert usw. 
bi,nnü „setzt”” < bi-n-% von n-/nä 
binnende ‚sie setzen” < bi_nn-ende 
bäppirä „llog” < bä-pird von pir|pirä (p verdoppelt, um es zu erhalten) 
vgl. np. bäppä& „gib acht!” usw. 
Durch die Verdoppelung entstehen sekundär agglutinierte Verbalstämme 
mit t-Beginn (s. $ 94). 


$ 28 


Das Durativpräfix erscheint zweifellos verschliffen (a2) als bloßes e gegen 
normal übliches &d- bei starkem Vorderton: 
‘2_e-kirt ©, ®, © wie in giäl-eZ_e-kirt „er nahm an/glaubte” 
‘._e-geninde © „sie werden” gegen übliches &dgeninde 
bi-2_e-väfinde ® „man nennt es” gegen übliches (e)dä&inde usw. 


Doch beachte, daß andere Mundarten & als Durativpräfix verwenden (< & 
wie in ham'&v „immer” #; identisch mit dem Yä-i-istimräri des Neupersi- 
schen: gufiam-i = migujtam). 


829 
Intervokalische Mitlaute erscheinen nicht nur bei Verbalformen verdoppelt; 
ganz allgemein gilt eine gewisse Vorliebe im Chunsari für geschlossene Silben 
wie: 
dimmää, dümmuä (np. dö mäh) 
du(m)-min „2 Man (Gewicht)” 
güs(t)_tiy yussän „das Ohranschneiden” 
miss „bei”’ (< ?) 
&ippün „Hirte” 
Jillez „vor ihm” \ 
väss „genug”. 
Zur Verdoppelung postvokalischer Tenues s. Eilers, Kult und Sprachform 
in Iran p. 488 ff. 


8 30 
Metathesen 


deSmän „Schimpf” < gs 
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yulf, qulf „Schloß” < 5 

q&lün „Wasserpfeife” < uU: d.h. < galyan über *gaylan 

sähb „Morgen” < > 

satl „Leiter”’ < salt (mp. sard) 

teinä „allein’”’ < *ahnd (vgl. Isf. tätna), np. 45 

määmilä kirtän „handeln” < 055 alu 

birn- neben brin- „abschneiden” < mp. brin- 

däriyä „Dambourin” < ./15 

irn- „Kaufen” (neben xer-) < mp. yrin- 

ür$-, uruS- (neben rü$-) „verkaufen” < mp. NW hrö8-; vgl. mp. [röx3-. 


831 
Die Konsonanten im einzelnen 
b gegen np. f/p liegt vor in: 
isbänd „Raute” 
Isbatn „Isfahan” neben E'sfadn. 
nüm'bä „Bäcker” (15) 
zevün'väzi „Wortverdrehen” weiter > zeün'väzi (np. «su OL), falls nicht direkt 
< *hizbän. 
Dissimilation -mb- < -m{m): 
sembürä „Marder” (,5-). 
-b>-P9: 
&ü „Holz’ 
&ü'yat(t) „Kerbstock’” 
Cü_&ippüni „Hirtenstock” 
okü in se'kü, lär'kü „Drittel/Viertelpacht” falls < °küb (doch s. Glossar). 
Weiter s. 5% < -äb (s. $22a), -öun < -vän (s. $22b) undnp.b > vsubv (s. $49.3). 
Leichte Spirans (ß, 5) liegt vor in: 
bäbä „Vater” neben babä 
-e2_bäbirt trug” 
yibär „Nachricht” 
mäväl „Abtritt” (JU) 
nubät „Kandiszucker” 
gebil ‚Annahme, Einverständnis” 
qubä „Gewand” 
tabaye „Schicht, Klasse” 
tevär „Beil” 
väväa „Pest” (bs) 
zevün „Zunge, Sprache”. 
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8 32 
£- für np. $- in: 

&ippün „Hirte’” (öl); daneben gibt es auch np. &übän/tüpän mit „falsch” re- 
archaisiertem & für $ (s. schon Schapka, Vogelnamen p. 149 £.). Vgl. auch 
kurd. 6°- „gehen’” zu $av-/Sutan (043) und nicht etwa direkt < ar. &yav-. 


Vollpalatalisierung %- > £- findet sich in: 
&is (neben kis), Präteritalstamm von ‚sich setzen’ 
&uluftä „groß”, falls = np. kuluft. 


$ 33 
-d fällt aus über -6, intervokalisch wie als Endkonsonant: 
äli „besudelt” (sJT) 
berä „Bruder” (< mp. brä6ö) 
hum'zä „Zwillingsgeist” 
x0 „mit”’ < xod (neben yud) 
murvärt „Perle” 
üssä „Meister” 
kiä, kiyä „Haus’” (< kaday) 
x0£ „selbst” 
in der Präteritalendung -# < mp. NW -äö (gegen np. SW -id), 
in der Durativpartikel e- neben et- und ed- (s. 8 73). 
Aber: did „Rauch”, gid ‚Jude” usw. 


Nach Konsonant in: 
&in, ten „einige” (x) d.h. -nd > -nn; doch bänd, dendün. endi usf. (s. $ 43). 


Schneilsprachig in: 
sinze „1l3” 
pünzä „Ll5” 
rüyünä „Fluß’” gegen radjto 
-d ist euphonisch angetreten in: 
Evveländ „zuerst” ($!) 
veSänd „Regen” (neben vegän). Dt. Hun-d, Mon-d, jeman-d usw. Vgl. np. (Um- 
gangssprache) pirdhänd „Hemd” 
-nd- auffällig assimiliert bzw. denasaliert > d(d) in: 
däniSmäd „gelehrt” (s. oben $ 25). 
Über d- > t-: 
til „Bauch” (J>) 
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tiyyär „gleichwie” (1u>) 
s. weiter unten ($ 48.4). 


8 34 
f- im Anlaut ist geschwunden (über k: NW Ährö$-) in: 
uruS-[ür$ (rüS-[urS-) „verkaufen” 
mit etürfän, eturse, &tur$ü „ich, du, er verkaufe/st”’; vgl. das Meime’i (Lamb- 
ton p. 42) rü$-/horät. 
-J- < -p-: 
Gilfägün „Gulpäigän’” (zum ON s. Eilers, Demawend p. 354). 
Über die Gruppe -ft, die im Gegensatz zu anderen Dialekten erhalten bleibt, 
s. unten ($ 48.1). 
Np. -b- > -f- vor Konsonant: 
zäft kirtän „einziehen, beschlagnahmen” (neben zdaf kirtän) < 025 


hefs kirtän „hüten, einsperren” (535° „=; oder ee. 


835 
g<np.k 
a) im Anlaut: 
ge „daß” (leicht palatalisiert) 
gälesge „Kalesche” 
gün'bänd „Euterband” (s. Glossar; falls < u 35°) 
[gasti „‚Schlachtschaf” nicht zu kustan (‚45‘) „töten”, sondern zu güst „Tleisch’’] 


b) im Inlaut bzw. Auslaut in der Gruppe -g < -$k: 
hug „trocken” und husg- „(aus)trocknen”, husgun- „trocken machen” 
käsg „Trockenkäse” (neben käsk) 
misg „Moschus’” 
pisgil „Mist”” (neben peskel) 
pesg „Rnobeln”. 
Ähnlich: 
zengü „Weib, Frau” (np. zanake). 
Hier schwankt auch die neupersische Aussprache. 


8 36 


-y steht für np. -g in: 
liyät zadan „stampfen, auftreten”. 
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Elision von -» als Endkonsonant: 
&irä „Licht, Leuchte” 
durü „Lüge” 
hum'yöu „Jochgenosse” 
iyö „Joch” 


tt'ta$m eine Augenkrankheit, falls < tiy'&asm. 


Über np. -y > -y s. unten ($ 40). 


-y> -yin peyümbär „Prophet’” (neben peyumbär) wie im Neupersischen. 


$ 37 


g hat wie in vielen anderen Mundarten eine schwächere Artikulation, sodaß 
man zuweilen Z zu schreiben geneigt ist, wie in: 


zär „Ausgaben, Aufwand” (. =) 


meilis neben meglis „Versammlung(sraum)’”’; doch deutlich meggit. 


$ 38 


1. } schwindet intervokalisch (wie nach Vokal) in: 


äin'gär, äygär „Schmied” ( SaT) 

äsä'äsä „gemächlich” («.AT) 

bäl’bäfü ,„Kuhhandel”? (mit Je 
„laß!”; „ab) 

bed „mit dir’ (2) 

bünä „Vorwand” (&.) neben suma 

&il „vierzig” 

dän, däm ‚Mund, Maul’ (wohl däm 
< *dän < *dän < dahän) 

Esfaün „Isfahan’’ 

jeräam „gesammelt, zusammen” 

giät „Grund, Ursache” (neben gität, 
gihät) 


Jid „Jude” (14%) 


Ibräim „Ibrahim 

mäi „monatlich’” 

muläkizä Überlegung” 

muhkäm ‚fest, hart” 

söun „Keile” 

Suvel „Canopus” (I) 

$äi „Schahi” 

Siär „Gatte’” neben 8 (2%). 
Aber: 

bähär „Frühling” 

ug e: ES 

sähär „früher Morgen” (=) 

nähär „Prühstück” 

rähät „Ruhe” (2>1) usw. 


2. h schwindet im Auslaut nach Langvokal, wie in der Vulgäraussprache. Die 
mitteliranische Vorform spielt dabei keine Rolle. 


Alla, oulla „Gott 
dis'gä „Einriehtung” (»&x-s) 


gi „Kot? (< *ya < 5/8) 


giä, giya „Pflanze” (+8; -h im Np. 
hybrid: < gyäv) 
gunä „Sünde” 
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humrä „mit” (s1,#) pis'gä „Hof” 
ka'dün „Scheune” (la) rä „Weg” 
käla „Hut” (< mp. külaf) . rübä „Fuchs” 
kü „Berg, Gebirge” sid, siyä „schwarz” 
mä ‚„Monat” sipä „Heer” 
nigä „Blick” 3a „König” 
pädo3ä „König” tendir'ga „Küche” (53 + +&') 
penä „Zuflucht”’ yäya „Ort, Platz, Stelle” (SL). 
pengä „fünfzig” 
Aber: 


geväh „Zeuge”. 


3. Der np. Plural -hä erscheint stets - nach Konsonant wie nach Vokal - als -& 
(s. 8 54). 


4. k ist für np. x in alter Weise erhalten in: 
husk „trocken” < ap. Ruska- 

bzw. als y zu h abgeschwächt in: 
himb „Diekbauch” (_. I) 
härt klein” („e/a) < yvart 
hist „Ziegel” neben yiät < air. i$ti- 
hitmät „Dienst” neben yitmät. 


5. h ist vorgeschlagen in: 
hämä ‚wir” < mp. amäh 
härz xüssän „abschätzen, taxieren”, falls < arz „Wert’ 
histän neben estän „gehen, laufen” (04) 
hä „ist” neben -Z (wie in cr). 


6. Sonstiger Ausfall von h (meist unter Zweigipfligwerden oder Längung 
des Vokals): 
a) s. Diphthong [-& < -ah/-ih] (s. $ 23.3) 
|-de < -uhl-ux] (s. $ 22.2) 


b) dad „Zeitalter” (e) 
dal, däl „Bewohner” (k!) 
gäät „Grund, Ursache” (>) 
Isfaüniä „die Isfahaner” (Ks4io1; $ 54.2) 
pään „breit” neben pän 
$äär „Stadt” 
Stär „Gatte” neben 5 (,»,°) 
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uude „Verantwortlichkeit” (.14£) 


Zäärä Beiname der Fatima (.)). 


Umgekehrt steht rückläufig A selbst für £ in: 
mauhtäbär „verehrt, geachtet” ( ) 
sahät „Stunde’” (eL.) 
täleh/h „Horoskop” (Jb). 


$ 39 
h (z) erscheint in den Texten bei: 


häkım „Statthalter 
häkim: ‚Statthalterschaft” 
hukümät dass. 
imtehün „Prüfung, Untersuchung” 
härümzädä „durchtrieben” 
haume „Bad” (‚Ü>) 
heiselä „Geduld” 
heivün „(Gross-)Vieh” 
himb „Tonfaß; Diekbauch” (neben himb) 
süheb neben säheb ‚Herr, Besitzer”’ („>L.) 
statt g in täleh/h „Horoskop” (Jb; s. $ 38b). 
Seltsam ist gelegentliches % (-) in persischen Wörtern, das an „ und £ im 
Kurdischen erinnert, wo es in iranischen Wörtern ganz geläufig ist: 
edhemerü bricht” 
bähmirmi „wir zerbrechen” 
edhemerinde „sie brechen ab” neben bähmirinde. himirtan ist auch die Um- 
schrift bei Zahrä’l p. 48. Auffällig ist noch hybrides 
nisäh neben nisäfr), näsär(d/m) „Schatten({stelle)”. 


g 40 
x steht für arab./pers. q, wie auch im Vulgärpersischen, in: 
luxyme „Bissen, Happen” 
nay$ä „Plan, Anschlag” 
pusyäb „Teller” („U2) 
reys- „tanzen” (One); aber Infinitiv riysän). 
väyt „Zeit” 
desyälä „(Futter-)Sichel” (J\i.>) neben desgälä, dizyälä 
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4 für np. y in: 
asyäl „Abfälle” (JUET) 
buytä „Bündel” (o.) 

> -Qin: 
issel „„‚Weiher” (über vulgärpers. geläufiges istaly < -! istayr) 
tal(l) „bitter”’ (neben taly), falls nicht direkt < mp. tayl. 

Die Gruppe -xi- wurde zu -t- verschoben (s. $ 48.7). 


$4l 
Für np. r steht im Dialekt I in: 

Eresil < Arasür|l ON 

Cär$umbe süli „Roter Mittwoch” (np. süri festlich”, kaum zu sury „rot’) 

yilbil „großes Sieb’ (np. yarbäl) 

keleis „ein Wüstenkraut” (np. karafs/$) 

kilke'dün „Voliere” (*kark'dan s5,S‘) 

liväs „Rhabarber” (np. riväs) 

seil kirtän „betrachten” (np. sair kardan) 

välg „Blatt” (np. barg) 

velgö „Bewässerungsdämmchen” < *varg'äb (zu np. vary, in Gäz väre). 
Umgekehrt steht dialektisches r bei gelegentlichem / im Neupersischen: 

xiär „Gurke” (np. ziyär/l); vgl. auch np. yiyär „name of a plant” (Steingass; 
Eilers, Kurd. büz p. 91147) 

qurmä „eingemachtes Fleisch” (np. qulma bei Steingass). Aber das ist = np. 
gürma < türk. kavirma (Doerfer III p. 541 £f. sub Nr. 1554). 


Über oal < ar s. schon Eilers, Beamtennamen p. 46 Anm. 1. 


842 
"M< en: 
bälim „Kissen” („Ju < mp. bäli$n) 
däm „Mund, Maul” (falls < *dän > bzw. < *dän < öls) 
perisüm „arm (ls 4), „verwirrt” 
süm ‚„Parade” (öL.) 
(s. schon Eilers, Kurd. büz p. 87135) 


-n > -m vor b (assimiliert wie im Neupersischen): 
numbä „Bäcker” (I5U) 
perisüm_be „war arm’ (s. oben) 
&iei_dum_be „was habt ihr?” (< *&i_tän_büd). 
Weitere Bsp. s. Verbalparadigma sub zun-/zünd „wissen, kennen” ($ 75). 
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.sm < -8b: 
asm „Pferd’” < asb. 
Vgl. nism „Hälfte” < nisf. 
Dissimilation -mb- < -m({m)-: 
sembürä „Marder” < 33 
himbünä „Beutel”, falls < *hamyän und nicht < ambän (s. Glossar). 
-MV- < -VV-! 
emväl ‚früher, zuerst” (neben evväl; in Anlehnung an emrüz, emSab usw.?). 


$43 
Der Nasal n fällt zuweilen aus, z. B. in: 
i-zän „derart, so”, izän - üzän „hierhin-dorthin” 
i-mil — ü-mil „hierhin-dorthin’ 
hämi izän „ganz ebenso” 
ir neben in ‚‚dieser” 
Xüsär neben Xünsär, Xüsärı „Chunsarer” 
mö „ich” neben mön 
pes, peis, pei „fünf (=) 
pingd „Tasse” (3/0) 
& „er, sie, es” < ün < np. än „jener” und nicht etwa = 4 <ö <ava 
i für in und & für än ist übrigens sehr allgemein. 
Hingegen umgekehrt (wie Umgangspers.) sinze „dreizehn”. Auch np. osx 
„13” und »57L: „16”. 
Auffällig ist die gelegentliche Anhängung eines hybriden -r nach langem 
Vokal (Nasalierung): 
BN Guri$'kü(n) = Gurizkü, umgedeutet in Küh-i-Qulistän (kü = .5° wie im 
BN Sülä'ka = Küh-i-Sül) 
& kermiin) ? (5 =) 
ver eyünmi(n) (ls 238. Nachtragstexte). 
Selbst nach kurzem Endvokal findet sich dies -n: 
yakäln) „hier” 
väcäln) „dort”. 
Der velare Nasal 9 ist wie sonst aus n entstanden vor velarem Verschluß- 
laut: 
ängär, dingär „Schmied’’ 
bäng „dumpf, dumm’’ 
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äygäl „Parasit’’ 

Engärä „Plan? 

engir „Traube’” 

tzän-ge „sobald als, wie nun” usw. 

Die Entwicklung -nd > -n({n) (s. oben $ 33) ist bereits mitteliranisch. Etwa 
Tphl. hannam für handam „Körper, Glied”, Bphl. gannäk menük „böser 
Geist” zu gandäk böse” <- „stinkig”! (E. Benveniste, Traitement de -nd- en 
Moyen-Iranien, BSL 33, 1932, p. 157 ff; W. Eilers, Iranisches Lehngut p. 623). 

Umgekehrt Dissimilation: 
tendir „Ofen” < de: 

Vgl. auch $ 33: evveländ ($,1) und vesänd ( se). 


S 44 
g- steht für np. k- in: 


gemär „Bücken’” neben kemär 
gilbetin „Zange”. 


Für np. y vor und nach Vokal (entgegen np. q > y, 2): 


bälig „mannbar, volljährig” gerib „fremd” (2) 

täq „gesund, feist”, &ägi „Gesund- 
heit” 

gälibän ‚oft, meist” 

galt „Umdrehung” 

gam(m) „Kummer, Sorge” 

gär „Höhle’” 

geb „Geheimnis, Verborgenes” 

ger, geir „anderer” 


gez-o-gizäb ‚„Zorneseifer” (ni 3 3) 
giläf „Hülle, Scheide” 

gilat Fehler” 

qurbeti „Zigeuner” (2) 

qurüb „Sonnenuntergang” 

qussä „Leid, Kummer” 

qusl „kultische Reinigung”. 


Assimilation -qf > -qq: 


saqq „Gaumen” < sagf(-i-dahan) - auch sonst. 


845 
-r schwindet (wie anderswo) als Endkonsonant:: 
1. nach Vokal 
a) im Imperativ: 
bäbi „trag” (neben bäbir) 


t Dazu lur. gan(d), bel. gandag „schlecht”, ap. gastü- f. „‚Unheil” (< yasta- PPP 


„übel”), aram. sar2 „stinkig”’ — „schlecht” Ideogramm für vat (u), überhaupt semit, 
b’$ (s. Nyberg II p. 77). 


IKonsonanten 


bägi „nimm’’ 
bäke „mache!” (neben kir) 
näxo ‚„iß nicht!” 

Aber: 


bämmir „stirb!”’ 


b) in anderen Wörtern: 

äyt, äye „schließlich” 

&itel „wie” (>) 

ege „wenn” 

-gi enklitisch, falls < gür (?) 

yüä „Schwester”, falls < yrähar; aber mp. xväh! 
mege „etwa, falls” (Fragepartikel 5): 


2. nach Konsonant: 

bäbr „‚Tiger’’ 

bikr „keusch’”’ 

gahr „Aorn, Wut”. 

Ähnlich in der Umgangssprache fikr, qad', sabr u. dgl. 


-r schwindet im Wort: 


giftän „nehmen” mp. griftan (535) 
gisn- „entflammen, anzünden” für girisn- (np. 51,8) 


tä$ — „scheren, rasieren” (0.217), falls nicht zur Wurzel tazs- (s. Eilers, 


Schöpfergott p. 404 ff.). 


In der Assimilation -rs > -ss in: 
däs(s) „Unterricht” < > 
r für np. Is. oben ($ 41). 


$ 46 
Zu s s. Assimilation ($ 24). 


$ 47 

$ erscheint statt & in: 
his_ki (Sg) — Assimilation; aber heöi 
&_S (3 >). 


Auch im NW-Mitteliranischen tendiert das & zu $ (s. Eilers, Iranisches Lehn- 


gut p. 608). 


4l 
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-$m steht für -$n (oft > -$ oder -$) in bäli$m „Schlummerrolle”, mp. balisn 


(l/h). 

-In > -8$ in! 

a8 6 vr 
vessä „hungrig’” gegen gusnä dass. 


$ 48 


l. Die Gruppe -/t bleibt - im Gegensatz zu vielen anderen Dialekten - 


erhalten: 
bäf-/bäft „weben” 
burm-/buruft „weinen” 
&uluftä „groß, dick” (1; eis) 
esnev-[eänift „hören 
gir-/gift „nehmen’’ 
guft „Nachgeburt” (< yuzt) 
2. Für np. -st steht NW -& in: 


iSkäf-[iskäaft „spalten” 
k-[Rift „Lallen” 

kiftär „Taube”’ 
zus-|xujft „schlafen” 
muftekt „umsonst 
rü-/ruft „kehren”. 


bistär „Bett”’, mp. vistar (Eilers, Beamtennamen p. 98 ff.) 


päst „niedrig, gemein” gegen gewöhnliches päst (<.,). 


Umgekehrt: 


(SW) ungus „Finger” < *ungust (np. angust NW). 


3. Altes -rt bleibt, wie auch in anderen westiranischen Mundarten, besonders 
beim Verbum erhalten, das in jedem Sinne den konservativen Geist der Orts- 
mundart verkörpert. Hingegen ist die Entwicklung von -nt > -nd wie im Neu- 


persischen verlaufen. 
-rt finden wir erhalten in: 
ärt „Mcehl” («- PPP) 
ärt(än) „bringen 
birtän „wegtragen” 
därtk(än) „haben” 
hämirt(än) „zerbrechen”’ 
2 
kirt „klein” (< =, in ON os < 
xvart) 
ispärt(än) „anvertrauen” (03,.) 
Aber: 


mörd „Mann’” < martiya- 
’ 


iSmurt(än) „aufzählen” 

kärt „Keldabschnitt’” 

kirtän machen” 

[xünt(än) „lesen”!] 

yurlän „essen 

mert(än) „sterben” 

mirtä/mertä „tod(esmatt)” (2. c&L). 


gerd-/gerdä „sich umdrehen, umkehren” (3°), das unter neupersischem Ein- 
fluß auch seinen alten v-Anlaut verloren hat. Altes gart- neben vart- setzt 


Bailey (BSOS 6, 1930-32, p. 75 f.) an. 
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4. Gelegentlich erscheint im Dialekt ein # für np. d: 
ketyuda „Dorfschulze” neben kedyudä 
yitmät, hitmät ‚„Dienst” 
liyät „Auftreten, Stampfen” (5) 
meggit „Moschee” (c%) 
risät „Teil” (x) 
rütyünd „Fluß” neben rä(d)'yünä 
til „Bauch” neben dil (sogar in Anlaut) 
tiyyär „gleichwie” (‚!4>) 
ziyät „viel” neben ziyäd. 
Auch gas(s) „Absicht” erklärt sich als *gast < 5 „Absicht”. 
Ob auch tär < ditikar ( S>) hierher (s. $ 59)? 
5. Assimiliert auch in den Imperativen (2. Pl.): 
biyüsti „werfet!” neben yüsdi, bäyüsdi < *yüs-id-i 
und 
bäyästi „freiet!” < *bä-yäs-id-i. 
6. Hybrides t- im Anlaut hat sich sekundär bei gewissen Verben gebildet 
(s. 8 94). 


7. -xt- > -t- (ohne Ersatzdehnung): 
bät- „(beim Spiel) verlieren” (s-L) 
dit ‚Tochter, Mädchen” < dut < duyt 
pet- „kochen” 
rit- „schütten” nebst y@'rit „Bührei” < al + =, 
rüt- „verkaufen’’ 
sät- „machen” 
süt- „brennen” 
vät- „reden” (mp. vät-/växt). 
Aber: 
säxt „schwer” 
säytemün „Gebäude 
ißnäzt „kennen”. 


Umgekehrt -xt > -x (Abfall des Endkonsonanten) räx „Bleidung”. 
8. -t ist euphonisch angetreten in: 
güst „Ohr” (neben gewöhnl. 948). 


Vgl. np. umgangssprachlich -iSt für -i$ < Verbalabstraktum -iSn: gardıst 
„Spaziergang” (Eilers, Kult und Sprachform p. 492 f.). 


3: Il. Grammatik 


9. Medialisierung von t > d liegt vor in: 
Suffix-Pron. der 2. Person ed- für et-, Pl. edün 
Durativpräfix des Verbs ed- für et- 

Enndg. 2. Pl. -di (für und neben) -f 


in Wörtern wie: 
veidär „besser”’ (x) 
lo%d, „nackt” (ce). 
Auch väydi neben växti (33). 


10. Schnellsprachlich oder analogisch erklärt sich (auch anderswo) 
estefi „Dukaten” < asrafi (s. $ 25). 

11.-2> -0: 
häf „sieben” (aber hiftä „Woche”) 
räy „Kleidung” 


zdaf „Beschlagnahme” (LI). 


849 
1. Altes anlautendes v- ist erhalten in: 
väcä „dort” 
väd „schlecht” (mp. vat 4) 
välg „Blatt”” (mp. verg S,) 
vär-[värä „regnen” (mp. vär- 5u,L) 
vär_vellä „Weib und Kind” (au , ,) falls vär i.S.v. barra < varray eigentl. 
„Junges”, also synonym mit Kind 
vär „Seite” (mp. var) 
värdänä „Teigrolle” (: SW gardana; vgl. mp. vart-/vastan) 
värf „Schnee” (mp. vafr .,) 
värün „Regen” (av. vära-) neben bärün 
väs(s) „genug, schr”’ (mp. vas =) 
väzi „Spiel” (mp. väziy/k s;L) 
alug'väzi eine Art „Schlagball” («;LsIi) 
gil'väzi „Lehmspiel” 
gü'väzi „Ballspiel’”’ 
vaZ-|vät „sagen” (mp. NW väl-/väztan) 
veliä „Kind’” (mp. vatday/k Su) 
veder-|vedest „ver/vorbeigehen’” (mp. vitartan/vitar- ud) 
veder, veidär „„besser”’ (mp. veh ,/%) 
vesän(d) „Begen” (< air. *varsana-; s. Glossar) 
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ve$$ä „hungrig” (ie) 

vestä „vergangen” (zu veder-/vedest) 

vi „Weide” (av. va&ti-) neben bid 

vidär „wach” (aber mp. vigrät; „4, s. Glossar) 

vin-/di „sehen” (mp. ven-/ditan su/o4>) 

vir „Sinn” (mp. vir ,,) 

vis „zwanzig” und vis'pand „ein best. Gewicht” (mp. vist 2.) 
vi$-/vr$@ „sieden, kochen”, falls < *vi'yös; vgl. yas „Sieden” 
vigtär „mehr” (vgl. mp. ve$ u) 

Iyiz-[vizä „sieben” (mp. ve&-[veytan zul) 

2viz-/[viz& „wehen” (mp. NW vaz-|vazitan). 

2. Entgegen zu erwartendem altem v findet sich die neupersische Form mit Ä 
b- bzw. gu- z. B. in den Entlehnungen: 
bädüm ‚„Mandel” (mp. vätäm) 
bäf-/bäft „‚weben” (mp. väf-) 
bähär „Frühling” (mp. vahär) 
bärf „Schnee’” neben värf (av. vafra- m.) | 
bäz-/bät (beim Spiel) verlieren” (vgl. mp. väzitan &=-L) | 
bäzär „Basar” (mp. vazär < *vahäk'&är) 
behi$t „Paradies” (mp. vahist) u | 
[delgä „„Beweisstück”, nicht zu mp. varg „Blatt”, sondern mongol. (s. Doerfer 

Ip. 216 £.)] 
bid „Weide” (mp. ved) | 
bidär ‚„wach” neben vidär (s. oben) 
bimär „krank’” (mp. vimär) | 
bieyär „sehr” (vgl. mp. vas „viel”) 
bi$tär „Bett” (mp. vistar) 
biyabün ‚„Wüste” (mp. viy'äpän) | 
gerd-|gerdä „sich umdrehen” (Wz. vart-) 
gudär „Weg, Durchgang” (mp. *vi'tär; vgl. vi'tar-[vi'tartan) 

sär'guza$t „Ereignis” 
gunä „Sünde” (mp. vinäs »L°) 
gurg „Wolf” (av. vohrka-) 
gusnegi „Hunger” gegen veS3ä hungrig”. 


3. Dialektisch hingegen ist die Entwicklung -b- > -v- in: 
mäväl „Pissoir, Abtritt” (JU) 


tevär „Beil” (x) : 
väväa „Cholera” (»Ls; s. schon $ 31 Schluß) i 
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und im Anlaut in: 
vdad neben baad „danach, darauf” (4) 


vär'yäs in niSess-o-väryüs „Umgang” (by, cu). 


4. Ein v- schwindet leicht bei Verbalwurzeln, die mit v- beginnen, wenn sie 
mit Präfixen verschliffen werden: 


edazan gegen bävazan 
&ideste < vidasl(a) 4 determin. ed/t- gegen vestä (s. oben). 


5. Weiter schwindet v- nach der Punktualpartikel bä-: 
beinedi „ihr sehet”, aber &dvind:. 


6.-v > -P: 
gä „Rind” 
gä'düs „Melkeimer” 


heü „Nebenfrau” (3). 


8 50 
1. Altes y- (für np. g-) ist erhalten in: 
yä, 'yätä ‚hier” 
yä „Ort, Ziel” 
yäyä „Ort, Platz, Stelle” 
(9yö „Joch” (np. NW z ,/SW 3) 
!yöSan ein Wüstenkraut (4) 
yüS „Kochen, Sieden” 


2. y- erhält zuweilen ein ® vorgeschlagen: 
tyatä „hier” 
tyäyä „Ort, Platz” 
iyö „Joch” 
työsän „ein Wüstenkraut” 
seltener tyäg „eins’ gegen yäg, yeki. 


$51 


-2> -O nach langem Vokal in folgenden Fällen: 


y, 


&i „Sache” auch in hidi, hi „nichts” (wie in der Umgangssprache) 
emrü „heute” 

numä „Gebet” 

rü „Tag”. 
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Vielleicht auch intervokalisch, falls 
big „Ziege” < *buz-ikl. 
Assimilation -2d- > -2z- s. oben ($ 25). 
Assimilatorisch erklärt sich auch dizgälä, dizyälä für desyälä, desgälä „Sichel” 
zu SW das (NW där) (s. $ 40). 


8 52 
2 gegen np. 2 erhalten in: 

eli$ni2ä ‚„Niesen” (441 u. ä.) 

ri2- „schütten” 

väz- „sagen’” 

Ziy „gepechte Schnur” und Ziy'mäli „Pech” (vgl. N 53 „Maurerlot; 
Horoskoptafel”) 

Zir „unter/n”. 


Nur z. T. alt. So ist -2 für -$ im Pron.-Suffix der 3. Sg. und Pl. sekundär. 


8 53 

Np. £ kommt zuweilen in arab. Wörtern vor, wird jedoch als solches ge- 
wöhnlich nicht gesprochen. Gewiß nur auf Grund der arabischen Bildung des 
Gew.-M. finden wir £ erhalten in: 
dam“ „Versammlung” neben gam 
migme‘ä „Tablett” 
mu‘ayyän „bestimmt, festgesetzt” neben muayyän, muaiyän. 

Beachte aber die Interjektion va“(a) (s. $ 70). 

& schwindet häufig, unter Zweigipfligwerden des vorangehenden Vokals 
bzw. vor Langvokal: 


aad „Zeitalter” maalim „bekannt” (ähnlich wie 
anlä „ausgezeichnet” maamür „beauftragt” (L) 
bdad, vdad „dann’’ gesprochen) 

da „Gebet” (15) maanä „Bedeutung, Sinn” 


maattal „aufgehalten”’ 
muäf „befreit? 
muälige „Heilung” 
muaiyän „festgesetzt’’ 


däävä Streit” (ye>) 

daade ‚„Weg” (s5L- alsob mit Ajin!) 
“län „(schriftl.) Bekanntmachung” 
lagnät „Fluch” 


! Ähnlich etwa np. xig „Tierschlauch, Balg”, falls < *yöz-ik zu av. yawza- 
„Topf” (vgl. kurd. kiz in der übertragenen Bedeutung), kurd. hize „Gefäß”. 
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muzäreä „Teilpacht” (ac;l;) taarof „Höflichkeit” (us) 
niimät „Gnade” taazim „Verbeugung” 
raayät „Bauer” i uude „Verantwortlichkeit’’ 
laalä „erhaben” (41) vaade „Termin, Frist” 
tagziyä „Trauergesellschaft” (s 5%) ziräät „Landwirtschaft”. 


g wird im Auslaut nicht gesprochen: 
jam „Sammeln, Versammlung” (neben gam‘) 
rägi_be- „bezüglich’” 
der_vägejvägilväye „tatsächlich” 
tema „Habgier” („b). 
Doch beachte k für “ in täleh „Glücksstern” (Jlb; $ 39); 


g unterliegt Ersatzdehnung in: 
näl „Huf 
täm|tüm „Geschmack” („b). 

Anlautendes £ + Vokal wird diphthongiert: 
&d „(Neujahrs-)Fest’” wie allgemein 
[aber &ib „Schaden”” < _] 
öude „Verpflichtung (neben uude, oben). 

Emphatisches £ für Hamze in: 
qur“än „Koran” (073) 

und sogar 
be‘ „gut! bravo!”’ (o). 


FORMENLEHRE 


Pluralbildung 

1. Die Pluralbildung bedeutet wie im Neupersischen Determinierung; sie 
dient dem Ausdruck einer bestimmten Anzahl und unterbleibt oft kollektiv 
(vgl. etwa np. &ihil-duytaran = kırk kızlar „die 40 Töchter”, ein TEigenname). 
Der Plural wird durch Anhängen von betontem -4 (np. -hä) gebildet: 
ädemä ‚die Menschen” 
cefmä „die Augen” 
&ippünd „die Hirten” usw. 

2. Endet das Wort auf Langvokal, so tritt der Plural -& oft direkt an den 
Vokal an (vgl. Lautlehre $ 21): 
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&iä „die Sachen” 
deä, deät „die Dörfer” (neben deiyd, deyät) 
Isfauniä „die Isfahaner” 
küd ‚die Berge” 
Rästid „die Reschter” 
$&& „die Nächte” (neben $eiya) 
Siräzid „die Schiraser” 
zänid „die Kniee” usw. 
-& -+- Plural-& ergibt (eigentlich zweigipfliges) -&: 
mullä 1. „Mulla’” 


2. „die Mullas”. 


3. Die Vokalfolge -ä4 in Substantiven, die auf -& enden, wird zu -ä 


verschliffen: 

dirrendä „wilde Tiere’ küpda „Haufen” 

fizlä „Exkremente” mivd „Früchte’’ 

fütä ‚„Lendenschurze” peng& „Hände” 

gillä ‚„‚Herden” perdä „Vorhänge” 

gurbä „Katzen’’ tilä „Stecklinge” 

humsäyä „Nachbarn” vaade'zäyä „Einladungen” 
kıda „Gassen” vecä „Kinder” usw. 


kiyä „Häuser” 


4. Seltsam ist die Pluralbildung in: 

dendä „Zähne’” neben gewöhnlichem dendünä, Sg. dendän; vielleicht, weil es 
einmal auch kurzes *dand gab. 
Doppelter Plural (häufig auch im Np.) begegnet in: 

esbäbä „Gegenstände, Geräte” von esbäb Gerät” gegen np./arab. Sg. sabab, 
Pl. asbäb. 


855 
Die Deixis 
1. Im Chunsari findet sich ungemein häufig ein aus allen Mundarten ein- 
schließlich des Umgangspersischen wohlbekanntes anaphorisch-deiktisches, 
stets betontes -ä, welches Gew.-M., der ein wenig Einblick in die deutsche 
Grammatik hatte, mit unserem bestimmten Artikel (u 5 >) vergleichen 


konnte. Dieses -# kann nicht — wie O. Mann in KPF III/I p. 11 behauptet - 
Akkusativzeichen sein (= np. -rä), sondern ist determinierend. Auch das 
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Persische hat dieses deiktische -ä/e sehr wohl, wenngleich die Schriftsprache 
es vermeidet. 


Beispiele: 

a) nach Konsonant: 
bär „Tür” - bärd „die Tür” 
diräyt „Baum” - diräytä „der (bestimmte) Baum” 
gurg „Wolf” - gurgä „der Wolf” 
höl „Loch” - hölä „däs (besagte) Loch” 
kädün „Scheuer”’ - kädünä ‚die Scheuer” 
nejär „Zimmermann” — nejärä „der Zimmermann” 
öfäy „Herd” — öfäyd „der Herd” 
fir „Heiligtum, Heiliger” — pirä „däs Heiligtum, der Scheich” 
$ägird „Schüler” - Sägirdä „der Schüler” 


b) nach Vokal -&, -4, -@ + Hilfsvokal (s. Lautlehre $ 15). 


2. Dieses -& verbindet sich sowohl mit der näheren (x!) wie mit der 
ferneren (31) Deixis: 
in mirdä „dieser Mann” 
in biya „dieses Horn” 
in tirkiyä „dieser Veredelungsreis/Pfröpfling” 
ün zengirä „jene Kette” 
ün veltiyd „jenes Kind” 
ün qumgumiyd „jenes Wassergefäß”. 

3. Bei adjektivischem Attribut wird die Deixis am Adjektiv ausgedrückt: 
mird-e bitäriyä „der arme Mann da” ® 
in käse_misiyä „diese Messingschale da” ® 
in tirkö_loudä „dieses nackte Reis da” 
in qubä_espidä „dieses weiße Gewand da” ® 
in pissä_evvälä „dieses erste Mal” ®. 

NB. Durch die überaus häufige Anfügung des deiktischen -@ bleibt es in 
einigen Fällen unklar, ob ein Wort auf -ö (e < mp. -ak/y) ausgeht oder ihm 
nur das harf-i-ta‘rif angehängt ist. 

4. Deixis findet sich sogar in der Anrede (Vokativ): 
äyä mirdä! „Herr Mann da!” 
äyäa mitä! „Frau Maus da!” © 
öi pirä! „He du Heiliger!’ © 
pirä „holla Junge” 

ä gurbä „Herr Kater!” ©. 


Yö>’-i-Vahdat. Izäfat 51 
$ 56 
Das Yä’-i-Vahdat (-i der Einzahl) 


ist wie im Neupersischen ein tonloses -2. Mitunter kann man es schwer er- 
kennen, wenn es mit den Suffixpronomina gekoppelt ist: 


-i2 ist entweder = -eZ ohne Vahdat 
oder = -i-Z mit Vahdat. 


insüniyäti_bäkirt „er verhielt sich menschlich” ©, 
entweder insüniyät-iz_bäkirt (ohne Vahdat) 
oder insüniyäti-2_bäkirt (mit Vahdat 35° sl). 
Sehr selten tritt an das Yä-i- Vahdat ein Pronomen suffixum an: 
kär-i-d „eine Sache mit dir” ®. 


Zu beachten ist die lautliche Veränderung bei Antreten des Yä’-i- Vahdat an 
ein auf -ö ausgehendes Nomen (-& + 2 > &; s. Lautlehre $ 16). 


Merkwürdig (und z. T. in Übereinstimmung mit der neupersischen Umgangs- 
sprache) ist -2 bei gewissen Zeitangaben ohne die Bedeutung eines Yä’-i- 
Vahdat — vielleicht ein Rest des alten Yä’-i-iSärat (< -&): 
sähbi „des Morgens, am (nächsten) Morgen” 
vgl. np. ‘äsri „am Nachmittag’ 
&abi „am Abend” 
rii_tär „am anderen Tage, des anderen Tages”, nicht etwa „eines anderen 
Tages”. 
Vgl. auch: 
nismi_tär „die andere Hälfte” @, nicht „eine andere Hälfte”. 


857 
Zur Izäfat 

Die Iiäfat-Konstruktion ist trotz der NW-Natur der Mundart reichlich ver- 
treten. 

Phonetisch bedingt fällt sie aus nach Vokal (vgl. auch das Umgangsper- 
sische: yüne_män für yäna-i-man „mein Haus”): 

in qubä espidä „dieses weiße Gewand” 

pä_$utur „Fuß des Kamels’”’ 

pü_yum „mein Fuß” (es) usw. 
Nach Plural-a: 

dendüna_möon „meine Zähne” 

rägä_dässä£ „die Adern seiner Hände” 

miyä_sär-e velä „die Haare der Kinderköpfe” usw 
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Sie schwindet natürlich auch dort, wo wir im Deutschen einen appositio- 
nellen Ausdruck haben: 


sitärä_Suwel „der Stern Suhail” 
rüdyünä_Xüsär „der Fluß von Chunsar” 
kü_Xüsär „der Berg von Chunsar” usw. 


Ansonsten läßt sich keine Regel aufstellen, wann die Izäfat steht oder nicht. 
So begegnet z. B.: 


min_biyabün ‚in die Wüste” neben min-e biyäbünä und min-e dumnä „ins 
Ofenloch”. 


Np. -& (8) + Izäfat hingegen ergibt -e wie deiktisches -ö vor Vokal: 
vel£e_tö „dein Kind” 
tüSe_y02 „sein (eigener) Rucksack’ 
kille_in diräytä „der Wipfel dieses Baumes” 
kie_in mirdä „das Haus dieses Mannes” 
velle_in yäre-än „ich bin das Junge dieses Esels da”. 


So auch regelmäßig hame& „alle ...” i2 (Adj.), aber hamä «> „alle(s)” 
(substantivisch). 


8 58 
Zur Nominalbildung: Sekundärendungen 
Suffixe, nominale und pronominale 


Neben den geläufigen Suffixen -&, -%, -ük, -@(k), -än, -Ca, -gän, -gin, -i, -ik, 
-im, -iz(a), -mand, -näk usw. fallen uns aus dem Chunsari besonders auf: 
Auf -äk: 
gil'yasimäk eine Wüstenpflanze 
iSgiläk „beinernes Pflöckchen” 
käläk ‚„BReiseschuh” 
kelünäk eine Wüstenpflanze 
kemäizäk „Kaulquappe” 
kemkemäk „ein sehr klein wenig” 
kepenak „Hirtenmantel” (ist aber türkisch; s. Doerfer III p. 581 Nr. 1617) 
koukäräk ein best. Vogel 
lippäk ein best. landwirtschaftliches Gerät, ‚„Pflugschar”. 


Auf -eki (d.i. -ak + ik oder Deminutivform -:): 
güleki „Bewässerungsrinne’”’ 


miyeki „Hauptrippe des Tabakblattes” 
ileki „Steckling” 


. Nominalsuffixe 53 


Adverbia: 
ässeki „bedächtig” («- Subst.: ST ) 
maufteki umsonst” (neben muft). 
Auf -e/ilä: 
eygelä „Hemdärmel’” (St?) 
girdilä „klein”. 
Auf -gi (< -ak-i): 
yükizgi eine Wüstenpflanze 
mämägi „Hebammenkunst”’ 
sili$gi, siliägt „Masern” 
sukkiägi „Spitzpocken” (14 3aL ALT) 
$irmendegi „Scham’” (vom Part. Präs.; Su, auch gusnegi „Hunger” und 
sädegi „Einfalt”’, wie im Np.). 
-i-Adverbia (entstanden aus bi- + Nominalabstraktum): 
dö'dässi „mit beiden Händen” 
dö'väri „zu beiden Seiten?’ 
durussi „regelrecht”’ 
fseri „augenblicklich” 
galdi „sofort” 
ässeki „gemächlich” S.1(«). 


Auf -ke/-ge (Deminutiva < -ak-ak): 
ditke „Mägdelein” 
piskä ‚„Niesreiz” (?) 
zenge „Weib, Frau”. 
Auf -nä < -än-ak d.h. Substantive auf -än (s. Lautlehre $ 11e): 


biliynä „eine Art Butterfaß” 
dumnä „Windloch beim Backofen’. 


Auf -gälä (< -ak-äl-ak): 
buzgälä „Zicklein” (neben buzyalä) 
däsgälä, desyälä „Sichel” (< däs SW „Sichel” und nicht dast „‚Hand”) 
Jizgälä „Grieben vom Fett des Schafes”. 


Auf -vär (np. -vär, -vära): “ 
dünevär „Körnerfrucht, Getreide” 
yurbätvär „wie in der Fremde; fremdenähnlich” 
humvär „eben, glatt” (,1,#) 


54 " II. Grammatik 


mezlümvär „bekümmert” 
umidvär „hoffnungsvoll” („-l). 


$ 59 
Zum Adjektiv 
(Zum adjektivischen Attribut s. $ 55.3) 
Der Komparativ wird wie im Neupersischen auf -tär gebildet: 
kemtär, kimtär „weniger” 
päintär „niedriger” 
siftär „‚Lester” (< sift-tär) 
zitär früher” (< züdtar) usw. 
Alte Formen sind: 
kissär „klein(er)” (NW < *kastar; 45‘)! 
missär, labialisiert mo/ussär „groß, größer” (NW < *mastar; 74)! 
veder, väidär]l „besser” (z./o). 
vistär mehr” ( z2u/ u). 

Man wäre versucht, auch das Adverb tär, das np. digar (< ditikar) „mehr, 
noch, weiter” entspricht, als das verselbständigte Suffix des alten Kompara- 
tivs anzusehen. In manchen Fällen läßt sich tär = digar (>) geradezu als 
Komparativ verstehen. Aber es ist vielleicht die Fortsetzung eines arischen. 
itara- „ander(er)”, was im Indischen bezeugt ist: lat. iterum „abermals”. (s. 
Chr. Bartholomae in IF 38 (1917-20) p. 26 ff.; Pokorny p. 284). 


-tär steht immer enklitisch: 
baattär „später” (auch np. 7.) 
Eindi_väyt_tär „etwas später” (Komparativ oder = np. digar) 
rüi_tär „am anderen Tage” 
nismi_lär „die andere Hälfte” 
ü-mil_tär „mehr dorthin” (vgl. np. 75T usw.). 


! Der Komparativ wird als Positiv gebraucht. Zum e-Vokal s. W. Eilors, Epen- 
theso p. 283. 


Zahlwörter 
5 60 
Zahlwörter 
Folgende Zahlwörter sind durch die Texte belegt: 

Cardinalia Ordinalia 

1 yäg, yä, !yäg evväl 

2.dö duyum, doyum 

3 se, seyum 

4 lär därum usf. 


5 yes, peis 
p& Sailsäl „5 Schahi/Jahre” 
pen yuft „ö Paar” 
pen_sir „5 Sir” 
6 3äs 
7 häft, häf 
8 häst, hä$ 
9 no“ 
10 dei, de 
13 sinze 
15 pünzä pünzdum 
20 vis 
24 vis-o-lär 
26 vis-0-3äs 
30 8 
32 si-o-dö 
33 siV-.o-se 
40 &il 
50 pengä 
60 Sässum 
70 haftäd 
100 (yäg) säd; sät_tä 
1000 (yäg) hezär. 


Multiplikativa werden durch pissä (< lu.) gebildet: 


’ 


yäg pissä „il x” dö pissä „2 x’ 
vgl. auch dö burä „wiederum” (oL,>). 
Bruchzablen: 

se_yäg „1/3 

lär_yäg „AjE” 

peng_yäg „1/5” usw. 
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NB. „5-6” dient als Angabe einer kleinen Anzahl (so Gew.-M. selbst im 


Neupersischen — etwa in ®), so wie „40” im Orient seit alters allgemein für 
eine größere Anzahl steht. 


861 
Personalpronomina 


a) selbständig 


Sg. 1 mon, mön Pl. 1 hama (< mp. dämäh) 
2 to, tö 2 Sumä 
3%U (ün < np. än) 3 ünd (UT) 


b) reflexiv 


Reflexivpronomina 


Sg. 1 zum, yüm (e»=) Pl. 1 yomün 
2 yod 2 xodün 
3 xo2 3 yöfün. 

8 62 
“ Persönliche Pronominalsuffixe 

Sg. 1 -em, (nach Vokal) -m Pi. 1 -mün! 
2 -ed/-et, (nach Vokal) -d/-t 2 -dün 
3 -eZ, (nach Vokal) -£ 3 -Zün. 


Die persönlichen Pronominalsuffixe stehen: 
1. Beim Substantiv als besitzanzeigendes Element (wie im Neupersischen): 
pä-d „dein Fuß” 
däss-eZ „seine Hand” 
mänizän „ihre Mutter” usw. 


2. Zuweilen auch possessivisch beim adjektivischen Attribut: 
aläfa_hirzä- „sein Unkraut” (Pl.) 
Säyx-o-välg-e ziyäti-£ bi_dyüsü „er schneidet seine überflüssigen Äste und Blätter 
ab” ®&. 
3. Beim Verbum: 


a) als Subjektszeichen beim transitiven Präteritalstamm (s. $ 79) 
b) als Objektszeichen (s. $ 63). 


! Wegen leichter Verwechselbarkeit mit mön „ich” in der Izäfat stets durch hamä 
ersetzt: td mäni hämä-ye „du bist unsere Mutter” ®. 


Pronominalsuffixo 57 


$ 63 

Suffixpronomen als Objokt: 

Das pronominale Objekt kann zwischen Punktual- oder Durativpartikel 
und Verb gesetzt werden. Dies gilt natürlich für alle 'Tempora. 


Beispiele: 
nä-nmiün kusü „(daß) er uns nicht töte” © u hu 
bä-dün kuSän „soll ich Euch töten?” @ ts bt 
där-i£ün yusnände „sie schläfern sie ein” © SL. holz 
bä-2 kusü „(daß) er ihn töte” @ a I,! 
gurgäf-£1> b&-Zün gift „der Wolf ergriff sie” © cs£ holy! SS usw. 


Selbständig bzw. am Satzanfang z. B. in (vgl. zum Subjekt $ 79): 


edün_exurü „er frißt euch” „a. LE 
eZün_egirü „er greift sie” > SE holsl. 

Von der Stellung der Suffixe her doppeldeutig und jedenfalls ungewöhn- 
lich erscheint die Konstruktion 
där-em_ei_püSnä „ich zog ihn an” len hs. 

Das Suffixpronomen begegnet auch als Dativobjekt (bzw. Akk.-Obj.) in 
Fällen wie: 
hä-d_eddän „ich gebe dir” a d.h. Pie I}, jünger ers 

Ein pronominales Dativobjekt ö der 3. Sg. (so O. Mann, KPF IIL/E p. 16) 
existiert nicht. S. darüber das Präverb bi (s. $ 77.2). 

Analog zum Neupersischen stehen Fälle wie: 
bern-eZün kerdi „werft sie [Pl.] hinaus!” (5 ol) 
bä-bir-iZün „trag sie [Pl.] weg!” (ol&x). 

Pronominalwiederholungen werden zuweilen (in anderen Dialekten 
häufig: vgl. Anäräkt) vermieden. Das Objektpronomen wird dann, wenn hin- 
reichend aus dem Zusammenhang deutlich, ausgelassen: 
bä&_birt o bi£_yüs „er nahm ihn und warf ihn” @ 
vel-eZün_kirt „sie Heßen ihn los” ® 


gurbiyä bä&_gift „die Katze nahm ihn” © 
bäö_ku$t o kebäb-e$_kirt o bä&_ärt „er tötete sie [Pl.], röstete sie und brachte sie 


an” () usw. 


In anderen Fällen stört man sich nicht an der Doppelform. 
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Interrogativpronomina 


ce, &i „was” 
eendi „wieviel” 
ES, SH „was” ( 4) 
Güter, &itei, &i_lE „wie(so)” (J =) 
ind „weshalb, warum” (c! Op) 
cüzÄn „wic” 
kä wo” 
ez_kä „‚woher” 
kätä wo” 
ke, ki wer” 
kudüm, kudöm „welcher (von mehreren)” ( ;< katämae-). 


Indefinita 


cen, Ein „einige” 
Ein rü „einige Tage” 
ein vazt „einige Zeit” 
Ein tü (düne) nün „einige Brotfladen” 
cendin „einige’” 
€ „Sache; etwas” (5; zur Ableitung s. Tedesco in Language 21 (1945) 
p. 128 ff.) 
endäni „etwas, einiges” 
aber: endän-e „so groß wie” 
Endi „etwas, ein wenig” 
endi — endi ‚so und soviel” 
fulan „soundso” 
fülne käs ‚Soundso”’ 
här „jeder” 
här kudüm „ein jeder” 
här k& „wo immer” 
hiei.... nd „nichts” 
hiki in hiki_hiki „einen jeden einzeln” (S ») 
his ki „iegendjemand; niemand” ( mr) 
his kilär.... nä „niemand 
käm „wenig, gering” 
ki „jemand” (zur Ableitung s. T’edesco in Language 21 (1945) p. 128 ff.) 


Präpositionen 5) 


yäli „viele; schr”’ 
yelia „viele” 
tär ‚anderer”. 


$ 66 
Die häufigsten Präpositionen 
alt$ „anstelle von” (sl «3 58) s. Glossar sub dli$ ‚Brsatz” 
ayab-e „hinter” (ie) 
avaz-e „statt, anstelle von” („s5e) 
ba „mit” (selten; dafür humra oder zud, zo) 
bäad_ez „nach’’ 
bäl „oberhalb, über” (sYL) 
bäla sär-e „zu Häupten, oberhalb” 
bälin-e „auf, zu” 
bär-e eigentl. „Tür von” i.8.v. „(bis hin) zu” (bes. vor Ausdrücken wie „Haus’’) 
oder < np. bär-e zu „Brust”’? 
benä be- „gemäß, auf Grund” 
bera& „um... willen” 
berin-e „außerhalb von” 
der-e vär-e „um... herum, um” (,355) 
der-e „um, um... herum” 
dir, der „in, unter” 
dumbäl-e „hinter, nach” 
evaz-e statt” (= avaz-e) 
ez „von, aus”: 
ez berü „um... willen” 
ez esär „wegen” ( 5 
e2 ri „aus, wegen, in” 
gäl-e „um, an, auf, über” (Etymologie ?), so auch im Gäzi; kurd, gel mit” 
gile vor” (örtl. und zeitl.) er < mongol. „Zügel” (s. Doerfer I p. 296 Nr. 164) 
yer „außer” (2) 
humrä „mit” (e1,#) 
zud, zo xö% „wmit”. Ist das yvad-i? Andere Dialekte bei Christensen, Dialecto- 
logie I p. 238. Auch in der Mischsprache der Hezares von Afghanistan yon/xö 
(G. Dulling, The Hazaragi Dialect of Afghan Persian, London 1973, p. 32). 
lei „an, (am) Rand von” (J) 
min(-e) „in, auf, nach (Richtung)” (öl); „zwischen” — „in” wie im Phl.- 
Ideogramm byn für antar 
mis, miss-e „bei, vor” (Etymologie?) 
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miyün „in, inmitten” (> min-e; oben p. 59) 

näl „unter” (- ds „luf”) 

nisbät be- „hinsichtlich” 

palt „bei, neben” (sk) 

pe, p® „nach, hinterdrein” ( ee) 

piS „vor” (temporal) 

pust-e „hinter” 

rägi be- „bezüglich” (eb) 

räs(s)-e „unmittelbar vor, gerade (gegen)über, genau auf/über” 
ri „auf, gemäß, nach” (ss,) 

ri Jeräyur „gemäß, entsprechend” 

sär-e „an, bei, auf, über, bis” 

tä „bis” 

tel(-e) „bei, neben” < (Js?) 

teyy-e „(dieht) bei” (Ks 
biyyär-e „gleichwie” ( ‚I.u>) 
vässe, vusse, vosse „für, um ... willen” (&.1,) 
yäayüa „anstelle von” 

Zir „unter” (< a-Er). 


8 67 
Postpositionen 

Gew.-M. spricht von zwei Postpositionen: 

1. In besonderen Fällen tritt - so Gew.-M. - zum Ausdruck des bestimmten 
direkten Objektes, wofür das Neupersische -r&@ (1) verwendet, -nö ein (vgl. 
kurd. -nd). Er zitiert ein Beispiel: veöde t6-nö beydl-im_gift „ich habe dein Kind 
auf den Arm genommen.” In der Regel zumindest bezeichnet das Chunsari 
dieses Verhältnis aber überhaupt nicht, auch nicht mit -ä, wie O. Mann (KPF 
III/I p. 11) meint (im Gegensatz zum Gäzi etwa mit -rä, nach Konsonant ver- 
schliffen > -@). In keinem unserer Texto begegnet auch nur ein Beispiel mit -nö. 


Auch chuns. &ind, &ünü „warum, wicso, weshalb ?” (np. 5) zeigt nicht dio End- 


silbe -nü, sondern ist &än-ü „wie ist’s?” abzuteilon. 


2. Ein -e2]-i2, von dem Gew.-M. behauptet, es sei eine Akkusativpartikel, 
ist in fast allen Tällen als Pronomen der 3. Sg. anzusehen, welches nur gramma- 
tisch falsch analysiert worden ist. Immerhin ist ein doppeltes -eZ in folgenden 
Fällen auffällig: 

a) deiref-eZ bäfün_gijt „sie umringten ihn.” ® 


Adverbia 61 


b) peyumbär yäg_nümö-2-gi vässe sultün-e Rüm-ei_vä_neviät. 
„der Prophet schrieb auch einen Brief für den Sultan von (Ost-)Rom.”’ © 
c) väzti ge pesin buthä-ef Jam-e&yekert ... „als er am Nachmittag seine Wüsten- 
sträucher einsammelte ...’® 
d) veläß.e$ ge nezzik-e merlän_be, bä3_ärt min-e pirä. „sie brachte ihr Kind, das 
nahe am Sterben war, ins Heiligtum.” @ 
e) hümefe! bäm_yurt „ich aß alles auf.” @ 
Doch findet sich ein doppeltes -eZ auch in Fällen, wo im Np. kein -r@ stehen 
kann, wie z. B. in: 
endimän-i£ ba in ditke nezdiki-2_bäkirt ..... „so viel/lange näherte er sich diesem 
Mägdelein....’” @ 
o zän-e zäuä buländ-i& edkirinde 0 min-e yäydZ där-i£ eyusmende „dann richtet 
man die Wöchnerin auf und legt: sie auf ihr Lager.” ® 
Also teils pronominale Wiederanfnahme des Satzgliedes, teils einfach Pleonas- 


men (wie im Neupersischen). 


8 68 
Die wichtigsten Adverbia 

l. des Ortes: 

agab „hinten” 

bälä, bäl „oben, oberhalb” 

bern, berin „draußen, heraus” 

dir „weit, entfernt” 

gile „vorn” 

imel, imil „hierhin’ 


’ 


nezzik nahe” 
2. der Zeit: 


äxe, äyi „schließlich” (7) 

bäade? „‚hernach” 

dö burä „abermals, wiederum” („U >) 

dö pissä „abermals, wiederum” (s. 
auch Multiplikativa $ 60) 

ebi „ferner, weiterhin”, dafür auch 
edi (>); auch im Gäzi; NW bi? 
für SW dvi? zwei” ?) 

endäni - endäni „nach und nach’ 

evvälä „in früheren Zeiten’ 

ferd& morgen” 


pdin „unten, herunter” 
piS „vor” 

ü'mel, ümil „dorthin” 
va'tä, va'län „dort(hin)” 
yä, tya'la, yü'län „hier” 
Zir „unten, darunter” 


daldi „sogleich, sofort” (auch im 
Gäzi und Umgangspersischen; 
Etymologie “gälati?) 

hälä „jetzt, nun” 

hämäZ „immer” (<- „ganz und gar” 
alas) 

hämi „immer” (< *ham'&) 

hämisä „immer” (< *hamäv-Cak) 

härgiz „niemals” 

h&i „immer(zu)” (auch in der Um- 
ganessprache; s. Glossar) 
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heze „gestern” (NW ze für SW de 
>) 

heze SeijSRE „gestern Abend/Nacht” 

imrü „heute”’ 

imsäl „heuer” 

im$& „heute Abend/Nacht” 

kemkemäk „allmählich” 

päs „nach, danach” 


3. der Art und Weise: 


päs'söbä „übermorgen” 

pi3 „vorn, voran, vor” 

rüi_tär „nächstentages” 

sobä „morgen” 

Seya, $ed „nachts” (WS; vgl. schon 
mp. -ihä@ als Plural und als 
Adverbialis) 

ün'vayt „damals 


” 


ebi, auch edi (bei Zahräi) „weiter” (Ss) 


ege nä „sonst” 
ndi'män „so sehr, so viel, so lange” 
härgiz „niemals” 


Ü'zän „derart” | armen. Lwt. %an „Art”, air. 
ü'zän derart” | %zana-, yövos, yevos (den-)! 


F ° Fa 
tär „mehr, noch, weiter” (Ss; s. 8 59). 


869 
Konjunktionen 
a) freie: 
dö burä „wiederum” („U ss) 
ebi „ferner, mehr; eben, doch” 
emmä „aber’ 


-J „auch” (enklitisch: für gär? in Meime -gifr); s. $ 105; 


oder < mp. -(i)E, ar. -Ca?) 


hämi — hämi „sowohl — als auch, ebenso — wie” 


hämän „noch” 


AZ yö% „(ja) doch’ (3), auch Pen „mit” (L) 


-ö, -o „und” (enklitisch) 
b) unterordnende:; 
&un „da, weil” 


ege „‚wenn” 
ge, ke „daß” 


hämi v'zän_ge „sobald als, wie nun (gerade), ebenso wie” 


1 Zu den altiranischen Komposita auf %zana- (ai. °fana-) nimm noch mp./np. 


gava'zn „Hirsch” <—- „von Rinderart”. 


Interjektionen 63 


tzäyn_ge „sobald als” (Sb (3) 
tä „bis; wenn” 

väyli_ge „als, wenn’ 
vässeiy_ge „damit. 


Über den Gebrauch von -gi, ö, ge, tä s. unten ($ 101-105). 


> 


8 70 
Interjektionen 


7 [2} 


ä „o 
äh äh „ach, ach!” (1) 
äi „o” (1) 
-& exelamativum (s. $ 71). 
äy väi „ach weh!” (shT) 
bähbär ‚ei ei doch! haha!” 
& „0” (ss) 
& väl „o weh doch” 
hä „ha” 
hät „heida” (sb) 
hän „hallo! hoho! ja, ja doch!” 
ohäi „hallo! 
öl „heda!” 
qügo gügü „kikeriki!” 
rüd 1. als Trauerruf mehrfach wiederholt 
2. Zuruf an ein kleines Kind 
vd“(a) „hoho!” (s. & Anm. 14) 
välla! billä! „O Gott! Bei Gott!” 
yü'y& („hierher!”) abendlicher Ruf für die Hühner, ins Hühnerhaus zurück- 
zukehren. 


Also großenteils wie im Umgangspersischen. 


g7ı 
Vorstärkungselemente 
1. -&, -hä RT sb): 
&i_dkeredi-hä „was ihr da tun werdet!” © 
in z62-0-4! „da ist er (ja) selbst!”” © 
hän in zän-ü-& „holla/heda, das ist die Frau (für mich)!” © 


64 II. Grammatik 


-@ vielleicht als Verstärkungselement findet sich zuweilen beim Präteritum 
des Verbs (transitiv und intransitiv), bes. in der 3. Sg. (vgl. np. guftä für guft 
„sagte”): 

-e2_vär_gifla „ward genommen” 

där_kiftä, zemin_keftä „fiel zu Boden’ ®, ® 
3& ge där_yuflä „nachts, als er schlief”” ® usw. 
Doch s. unten ($ 82). 


2. -i des Nachdrucks (nei) 2) 
häi günemi „o/heda meine Liebe(n)!”’ ® 


Vgl. umgangssprachlich güni! “azizi! 


572 
Steigerung bzw. Intensivierung 


a) durch Iteration: 
kirekir kirtän „rascheln” 
yat(t)'yatti kirtän „hinkritzeln” (=) 
nuk'nukt kirtän „(mit dem Schnabel) zerhacken” 
pärä'pärä kirtän „zerstückeln” 
ri$'riSä kirtän „in Stücke/Streifen zerreißen” 
3äy'$äyi kirtän „auf die Hörner nehmen” 
tirik'tirik kirtän ‚„knirschen” (o. ä.) 
tur'turi kirlän „rollen” (vgl. tur-eX bäyurt „kam ins Rollen”) 


b) durch Echolalie: 


lagg-o-paqg „aus den Fugen” (o. ö.) 
gäti'pätt „vermischt, vermengt; Panscherei” (Zu 3b). 


873 
Zum Verbum 


Punktual- und Durativpräfixe 


Dem Punktualpräfix bä-/be- steht das Durativpräfix et-[it- usw. gegenüber. 
Das Punktualpräfix bä-, np. bi- < mp. b£, eigentlich „draußen”, erscheint im 
Gegensatz zum Neupersischen (wenigstens in seiner später geläufigen Form) 
auch beim Präteritum, Perfekt und Plusquamperfekt. Es schwindet jedoch 
bei enklitischem Gebrauch des Verbums, d. h. besonders wenn dieses mit einem 
Nomen, Adverb oder Präverb eine festere Verbindung eingegangen ist und als 
„Verb-Kompositum” bezeichnet werden könnte. Dies gilt in allen Fällen des 


Punktual und Durativ 65 


Punktualis, also auch vom punktualen Präsens (und Subjunktiv) und vom 
punktualen Imperativ: 

bä-3_vät „er sagte” 

b-ümä „er kam’ 

-3_bä-kust& „er hat getötet” 

-2_bä-kirte b& „er hatte gemacht”. 


Aber: 
börn_ümä „er kam heraus” 
rä_kiftende „sie machten sich auf den Weg” 
$ärm_ke! „schäme dich!” (wie np. Sole) 

-Zün täy_nd „sie öffneten” 
.e3_bär_ärt „sie brachte hervor’”’ usw. 

Über die Herkunft des Durativpräfixes ed/t-, verschliffen e- in den modernen 
Mundarten, weiß man nichts. Mit dem stets suffigierten durativen -5 < @v des 
älteren Neupersischen (das noch heute in „uU lebt) hat es wahrscheinlich 
nichts zu tun. Eine Vermutung bei Andreas-Christensen p. 408 Anm. 3 (<air. 


hadä). 
Die ursprüngliche Form könnte et- sein, das infolge häufiger Medialisierung 


dann als ed- bzw. durch Verschleifung als e- erscheint. 

Zu den verschiedenen Formen der Assimilation und Verschleifung von et/d- 
s. oben ($ 26). 

Es ist wohl zu kühn, für die Herkunft von ed/t- an ein verschliffenes därad 
„ist dabei zu tun” (von dästan/där-) als Grundlage zu denken. 

Das durative-iterative häi ( >) der modernen Umgangssprache, das in den älteren 
Grammatiken fehlt, harrt gleichfalls noch der Erklärung. Doch s. Glossar sub hei. 


$ 74 
Negation 
Wie im Neupersischen wird die negierte Form durch nä- (auch beim Prohi- 
bitiv ist mä- überall verdrängt) ausgedrückt, die mit der Durativpartikel zu- 


sammen nü-d- ergibt. Im Punktualis steht wie im Neupersischen nd- allein 


(ohne bü-). 


875 
Die Verbalstämme 


är-Järt „bringen” (ös I)! 


1 Auch np. är- < ävar-. 


or 


66 II. Grammatik 


d'viz-|ä'vizä trans. „aufhängen” (635° öl, „I? 
b-/eid (?) „sein, werden” (03,)? 
bäf-/bäft „weben” (UL) 
bäz-/bät ‚(beim Spiel) verlieren” (=L) 
bey3-/*bey3@ „schenken” (o1,:2) ar. bhag- 
belek-/belekä „funkeln, gleißen, glitzern (Stern)” (42,5)? 
bend-/biss binden” (.,)® 
ber-, bir-|birt „(weg)tragen; (beim Spiel) gewinnen” (ö>,) 
biys-/*biySä „verzeihen” (oıtz/osl=) < *apa'ysäd-, zusammengefallen mit 
obigem bax$- 
birn-, brin-/brinä „(ab)schneiden” (u. ;) 
bur-|burä, burnä „(ab)schneiden” (ou „)® 
burm-/buruft, dburm-/dburuft „weinen” (35 u 8)? 
büs-/büsä küssen” (4..) 
C-, &i-[üm 1. „kommen” (oT) 
2. „werden’”’® 


® Zur Etymologie s. zuletzt ausführlich W. Eilers, Demawend p. 344 £. 

® Vom Stamm Eid sind nur die 1. Sg. öidan & und 3. Pl. öidinde &, ©, © u.a.m.) 
belegt. 

4 Im Neupers. entspricht bargq zadan: ob aber barq > belek-? 

® Gew.-M. nennt als weitere Prät.-Stämme bet und bendä. Beide nicht im Text 
belegt. 

° Im Text sind nur birn-, brin-/brinä belegt. 

? Vgl. mp. bramitan dass., bram(ak) „Gejammer”; auch andere Mundarten (vgl. 
Christensen, Dialeetologie I p. 236). Als 1. Sg. Prät. gibt Gew.-M. bäm_buruft an 
(transitive Bildung!). 

® Im Präsens von „kommen” werden drei Stämme nebeneinander gebraucht: 
&- (= $- „gehen”), &- (<&+ t-), ür- (< avar): 


Sg. 1 elan, nälean beyan büre 
2 
3 een, näeeu dyü, yü, beyü, neyü närü 
Pl. ı 
2 


3 el&inde, nällinde böyelinde. 


Imperativ: 

2. Sg. büre, nüre; Amäye in xös_ümäye „sei willkommen!” 2. Pl, beidi. 

Ein Stamm ür ist sekundär. Er begegnet nur im Imperativ büre bzw. nüre und 
geht auf die Präposition mp. avar (NB. nicht ävar; vgl. Tedesco, MO 15 p. 2311.) 
zurück. Auch die Vorstellung, daß im kurdischen Imperativ bö(u) „komm!” ar 


Verben 67 


täp-|tapa „rauben” (ul «035 LE) 

därn-[*lirnä- s. &irn-|*Eirnä 

&il-JEilä, intrans. „zerdrückt/zerquetscht werden (Zitrone)” (vgl. np. öl 
„sich drücken/anschmiegen” 

Eiln-/Eiln& „(zer)quetschen, (aus)drücken” (45Y-)? 

lin-[&i „pflücken” (04>) 

2&in-[les „sich setzen” (35)! 

£ir-Pr&irG, intrans. „weiden” (04 >) 

Eirn-, lärn-[*lirnä, trans. „weiden” (os) 

&urn-|Eurna „harnen” (035 ZU)? 

*Zus-/Cusa „(lautlos) furzen” (035° =)" 

d-/dä „geben” (ös!1>)! 

där-/därt „haben, halten” (.#!>) 

dburm-|dburuft s. burm-/buruft 

derz-/*derz& „flicken” (335° 32) 

dir-Jdirä intrans. „(zer)reißen” (04 3) 

diräz-|diräzä „(vom Schlaf) aufschrecken” (I ou," 

dirn-/dirna trans. „zerreißen” (0-4 ,>) 


dis-/dis@ intrans. „(fest)kleben” (on cö42)" 


‚verschwunden’ sci, wie K. Barr (Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen 
p. 414 f.) meint, ist sicher unriehtig: vielmehr bö(u) < bi-& (L;) labial gefärbt. 

Zur Literatur s. noch H. 8. Nyberg, Un pseudo-verbe iranien ot son equivalent 
gree (= Symbolao Philologicae O. A. Danielsson octogenario dedicatae, Uppsala 
1932) pp. 237-261; E. Benvoniste, BSL 30 (1929) p. 70, 31 (1931) p. 41; H. W. 
Bailey, BSOS 6 (1931-32) p. 591; Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen 
p- 156. 

® In Isfahan telündän (E >). 

10 Palatalisiorte Form von kin-/kis; nach Gow.-M. auch transitiv. Er gibt neben 


hä-kissänil&issani „ich setzte mich” die transitivoe Bedeutung hä-2\em-£is „ich 
setzte ihn’ (sus bl). 

1 Neupersisch ist -ZLederünd @ statt -Zeternä. 

2 Vgl. auch dir „Ham’”, @ür_kirtän „harnen”. Nach Gow.-M. transitiv! 1. Sg. 
Prät.: bäm_£urna — &hr-em_bäkirt al). | 

13 Nach Gew.-M. transitiv! 2. Sg. Prät. gibt or als bäd_£usä! 

11 Bildungen wie hidan „ich gebe ihm”, -Züun_hidä „sie gaben ihm” mit angeb- 
lichen pronominalem Dativobjekt bei O. Mann, (KPF III/I p. 20 f.) begegnen in 
unseren Aufzeichnungen nicht. Präverb hi eventuell < h& + & durativum? 

15 Ob raz- -- ati? Das Prät. wird von Gew.-M. transitiv angegeben: bäm_diräzäa 
(un)! Bei P. Lecoq in Acta Iranica 5 (1975) p. 31 derez- „springen”. 

16 Vgl. mp. dös „Leim”; np. düsidan = Caspidan; np. dousändan „kleben” 


68 II. Grammatik 


disn-/disnä trans. „kleben” (ö43l.45) 

dum-|*dumä „pumpen, Wind geben” (ö.1.1>)!7 

düs-/düsa „melken” (ö1.3,5) 

duzz-/duzzä „stehlen” (0.43j>) 

&-[üm s. &-füm 

ei-, tel-/eSt, elä „setzen, stellen, legen; zulassen” (ya « als )18 
Engär-Jöygäst „reden, sprechen” (03 >)! 

erz-|*erzä „wert sein” (0.4 5,!) 

ess-/essä „aufstehen, stehen bleiben” (yL- z s0alu.,1)20 
(e)ssün-/*(e)ssünd ‚„(ab)nehmen” (öst..) 

eönäs-|iänäyt, iSnäsü s. iSnäs-[iSnäzt 

esnev-eSnift, e$nevä „hören, gehorchen” (sich RER) 
feim-|feimä „verstehen” (01.8) 

[rös-/[röyt „verkaufen” (ss, 5)? 

9-/g& „sich begatten, Verkehr haben” (45%) 

gen-|genä „werden’” (0.2)% 

gerd-/gerdä „sich umdrehen, (um)kehren” (3:3 ,) 

gern-|yernä s. girn-|/gernä j 

gir-/gift „nehmen” (38 )2 

girn-, gern-/gernä „herumgehen/streifen lassen; betreiben” (.13,8°)2 


neben düsändan mit „falschem” Maß&hülvokal. Neben den in den Toxten belegten 
intransitiven Bildungen gibt Gew.-M. als 1. Sg. Prät. ein transitiv gobildetes 
bäm_disä. 

17 .äm > -üm (s. Lautlehre $ 11) und sokundäre Kürzung dos Vokals. 

18 Hier liegt die SW-Form = np. histan/hil- vor. 

" Lautlich und wohl auch der Sache nach entspricht np. angästan „sinnen, 
denken, sich vorstellen, mutmaßen”. Zur Etymologie s. NpEt. Nr. 123: ham -+ 
®kar- (AirWb. Sp. 448, Pokorny p. 530 £.). 

2° 8. auch vur'uss- in gleicher Bedeutung; neben dem Imperativ ver es „steh 
auf!” gibt es auch veri ©, ®. 

22 Mp. dto; wohl < fra'vaxy$- wörtl. „(die Ware) anpreisen” (s. Henning, ZII 9, 
p- 174). Eine semantisch andere Entwicklung liegt vor in np. faraysür „Prophot” 
< *ravays(a)ßar. 

22 Auch in anderen Dialokten (vgl. Andreas-Christensen p. 37). Bisher ungeklärt. 
Das vielen NW-Mundarten eigene gen- „werden” entspricht lautlich natürlich 
nicht dem idg. gen-. Ob statt gel- < ge/ird- in anderer Entwicklung ? 

23 gift < girift verschliffen. 

21 Über *girändan < np. gardändan mit dialektischem a > i und jungem Vorlust 
des -d-. j 


Verben 69 


gisn-/gisnä „entflammen, anzünden” (ou! 1 )25 

gü-/güä „müssen” (3b), „wollen? (sulss)2* 

gung-|gungä „fassen” (m 85%) 

güz-/güza „furzen” (455°) 

*y./jis(s) „springen” (u)?? 

gumb-/jumbä intr. „schaukeln” (oA)? 

Jumbün-|jumbünä trans. „schaukeln” (3 

häjemer-|hälemirt trans. „zerschlagen” (035 »L) 
intrans. „zerbrechen” (os 9b) 

husg-|*husg& „(aus)trocknen” (vı52) 

husgun-[*husgunä trans. „trocken machen, austrocknen” (u 

)>2 


„at 


irn-/rit „kaufen” (ou = 
ispär-|ispärt „auftragen, anvertrauen” (ö25-) 

iSkäf-, Sekäf-[iSkäft „spalten (ssIX#) 

iSmär-, (t)i$mär-, $mär-|i$murt „(auf)zählen” (02) 
iSnäs-, eSnäs-|i$näyt, i$näsä „kennen” (sel) 

k-[kift „fallen” (ost)? 

kär-|käarä, käst „(an)pflanzen” (self) 

ken-|kend, kend ‚fällen, umgraben, herausreißen” (15°) 
ke$-/ke$ä „ziehen” (04.25) 


25 < *girisn/girisnä (vgl. giftän < giriftan); mit s erweiterter Präs.-Stamm wie 
z. B. av. garof$a- (AirWb. Sp. 526). Noben bäm_gisnä gibt Gow.-M. als 1. Sg. Prät. 
auch ein bäm _girit! 

26 Vgl. I. Gershevitch, Grammar 8 576£., E. Benveniste in BSOAS 9 (1937-39) p. 
514 mit Lit.: sogd. yw- „faire defaut, ötre necessairo”. Im Westen ist g&- Schib- 
boleth-Wort für den alten Nord-Dialekt (das „Medische”). 

27 Gegen dialektechtes vus(s)-[vussä. 

28 Gow.-M. nennt als 1. Sg. Prät. auch 

29 Aus dom Noupers. entlehnt wegen -ün (s. Lautlehre $ 11e). 

30 Zu idg. smer- in griech. nEpog „Teil”, neplio „teile” usf. (Pokorny p. 969 £.)? 
Oder ist hä-/he- agglutiniertes Prävorb? Das Verbum begegnet auch in anderen 
Dialekten (s. schon KPF III/I p. 23, Christensen, Dialeetologie Ip. 166f. $81,p. 
260 £. $ 60.). Zu merre „Höhle, auch in Ortsnamen des Nordwestens, s. W. Eilers, 
Demawend p. 351 Anm. 177. - Oder zu sak. ha-murr „to erush” (R. E. Emmerick, 
Acta Orientalia 31, 1968, p. 44)? 

31 5. Anm. 29 oben. 

32 Mp. yrin- mit Metathese und verhauchtem hr- < xr- (ai. krinäti). 

3 Mp. NW kaftan. 


die transitive Bildungsform bäm_gumbä. 


70 II. Grammatik 
*kin/kis „sich setzen” (3) 

kis-/kis(s) „hinsehen” (53,5 1%)35 

kir-[kirt „machen, tun” (5>/5‘) 

kü-/*küs „stoßen” (335/034 ,5°) 

kus-[kust „töten” (sus ) 

+ds-/yäs(s) „um die Hand anhalten; wollen” (35° sul « u1a2)36 
xer-[*yerä „kaufen” (04 ,)9 

zind-|yindä lachen” (ö4,.0-)98 

xis-/xisü „feucht sein/werden” (ö4..r) 
zisn-[gisnä „anfeuchten” (4slus) 

zor-|xurt s. zur-|yurt 

zün-|yünt (+ vär) „lesen” (ul) 

xur-, yor-|yurt „essen” (02 =) 

xüs-|yüs(s) „schlagen, werfen” (ls! cö3 )39 
xus-|yuft „schlafen, sich hinlegen” (ö4,l,.)? 
zusn-|yusnä „schlafen legen” etc. (usllyr)# 
lerz-|lerz& „zittern” (4,5 J)* 


®1 *kin- in Analogie zu gleichbedeutendem, palatalisiortem &in-/&es. Etymologie ? 
Andere Dialekte schon bei KPF III/L p. 27. 

3 Wie Cousegäni Onges-/ngäft (Lambton p. 78) < *ni'yas-[wi'yast, np. nigäh 
„Blick, Verstand” < mp. ni'käs, np. dyäah „kundig, wissend” < mp. ü'käs zur 
Wurzel kas$- „schauen”, idg. ktek- (Pok. p. 638). 

® Als 3. Pl. des Präsens erscheint die Vorm näyände und im Imperativ 
näx& „wünsch nicht!” @ neben dialektechtem ndyäs &, Pl. näyästi „freiet nicht!’ ©. 
Beide Formen ohno s dürften cher durch neupersischen Einfluß (näxvahand, 
näyväh) entstanden als einem zweiten Präsensstamm *yG- zu verdanken sein. 
Dialektecht „wollen ist gü-. 

7 Aber dialektgetreu ist irn-/rit! 

% Gew,-M. nennt im Prät. auch die transitiven Bildungen bäm_yindä „ich 
lachte” und bä!_yindä „lachto” (neben bäyinda). 

°° Mp. yrastan/yväh- „(nieder)trampeln/treten” (np. x’ast, äby’ast „Insel”) 
bietet sich als Unterlage an, hat aber ein Präsens g’äh- mit h gegen obiges yüs. Das 
Verb ist auch anderen Dialekten nicht fromd. Doch sogd. y’w-/ywst „schlagen” ? 

1° < mp. xvafs.- Das u ist stets kurz im Gegensatz zu yüs- „schlagen, worfen”. 
Neben dem Tafnily xuftän begegnet auch yussän sowio in der 3. Sg. Prät. där_ 
xusä neben därxuftä (jeweils mit emphatischem 4), was auf einen Präteritalstamm 
zus neben xuft hinweist. 

1 < mp. ztafsän-. 

12 Mp. rarz (redupliziort ?), NW larzöten. Ausdrucksverstärkend lautmalend mag 
die Form härgez nälerzäinidi „ich hätte niemals gezittert” ® d.i. DB) Je, zu 


Verben ; 71: 


ling-/ling& „hinken” (SI) 

lis-/lisä, LiSt „lecken” (1) 

lal-/lala intrans. „schaukeln” (o4J,)) in ungeordneter Bewegung, im 
Gegensatz zu Be 

lüln- lülnä trans. „schaukeln” (3415,) 

lund-|lundä „grollen” (055° MM] + zu 

mäl-/mälä& „schmieren, streichen” (o4JU)# 

mäs-|mäsä „fest werden” (4. con u) 

mäsn-|mäsnä „härten” (uL.L «025 1) 

mek-/mekä „saugen, lutschen” (3.15C) 

mir-|mert „sterben” (03) 

miz-[mizä, mis(s) „kacken’” (0. ,)1% 

män-/münä „gleichen, ähneln” (osL) 

mün-/[münd „bleiben” (sl) 

n-[nd „setzen, stellen, legen” (031) 

näl-/näla „klagen” (JL)"? 

nevis-[nevist „schreiben” (int) 

pä-/p& „sich in acht nehmen/hüten” (1,54) 

päs-|pa$& „sich verstreuen/auflösen” (o4*1)?? 

peim-[*peimäd „messen” (ö3.,) 

*per-|perä „fliegen” (04 ,,) 

pez-|pet intrans. „gar/reif werden”, trans. „kochen” (ss) 

pie-[pika „einwickelu” (Os) 

pirdäz-|*pirdäz& „sich anschicken/an etw. machen” (s=I»,) 

pis-/pisä „faulen” (044) 

pisend-|pisendä „billigen” (ou) 

purs-|pursä „fragen” (O4-,) 

püs-|püSä „bedecken, überziehen” (ö424,) 

verstehen sein. - Neben bälerzän(i) „ich zitterte” gibt Gow.-M. auch die transitive 


Bildungsform bäm _lerzä! 

4 Transitive Form bäm_lülä „ich schaukelte” nach Gew.-M. 

44 Nach Gew.-M. mit transitiver Präteritalbildung bäm_lända. 

15 SW-Form gegen NW marz-. 

46 Die neupers. Entsprechung mixtan/miz- bedeutet ‚„urinieren, harnen, sich 
naß machen”; auch mp. mistan/mez- „urinate” (MacKenzie, Pahlavi Dictionary), 
gau'me£ „BRinderharn”, np. 5 mit falschem k-! 


47 1, Sg. Prät. transitiv gebildet bäm_nälä nach Gew.-M. 
48 Ebenfalls transitive Prät.-Bildung bäm_p& „ich hütete mich” nach Gew.-M. 


19 < paxs-, wohl = bax$- (s. Glossar sub päxs). 
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püsn-[püsnä „abziehen” (ousl5,) 

giriön-/giriönd „zernagen” (03/035 235 5,5)” 
qul-/qulä „brodeln” (su cos 2)” 

rexs-, riys-, rigs-[reysä „lanzen” (04.5,) 
res-/resä „anlangen” (ö4.,)? 

resn-/risnd s. risn-[risnd 

riys-[reysä s. res-|reysä 

rigs-[reysä s. reys-|reysä 

ris-[ri$t, risa „spinnen” (5) 

resn-, (li)risn-/[risnd „gelangen lassen, schicken” (.51.,)53 
riz-/rit „schütten, streuen” (5=,) 

rü-[ruft „kehren” (33/ö4 »,) 

*rün-[ründ „treiben” (0.31) 

rüs-/rüt s. ürs-/rüt 

säz-/sät „bauen, errichten” (s=L.) 

sing-[*sing&a „bedenken, erwägen, überlegen” (ö4=..] 
si2./sül „(ver)brennen” (..)9° 

sizn-/siznä „verbrennen, heizen” (3.41 ,.) 

$-/3t „geben, laufen” (,)?® 

Sekäf-[iSkäft s. i$kaf-[iskäft 

sel-/Selä „hinken” (ö41*)57 

Smär-[iSmurt s. iSmär-[iSmurt 


4 
Sür-|Sut, $Suss „waschen” (2) 


5° Daneben gire&ündän. Np. vgl. gürüla, yir&'yird kardan, y/gorüd'y/gorü£ kardan, in 
Kermanschah kurägin- (Herawi). j 

’1 Np. yaliyan bzw. arab. yalyün „Wasserpfeife” < yalayän „kochen, brodeln” 
(semit. “Z lautmalend). 

#2 Neben der im Text belegtem Form bäresän „ich langto an” gibt Gow.-M. eine 
transitive Bildung bäm_resä! 

53]. Sg. Prät. nach Gow.-M. auch in transitiver Bildung bäm_teresnä neben 
bärisnä. 

3 Np. < rän- < ravän-. 

5 Transitiv und intransitiv: Neben bäm_sät und. bäsütän(i) „ich (ver)brannte” 
auch in bäfLem_süt „ich verbrannte ihn”. 

5° Mp. Sutan „gehen”. Für die 1. Sg. Prät. gibt Gow.-M. neben belegtem bästan 
eine transitive Bildungsforın där-em_$e „ich floh/riß aus”! 

5” Von $al „lahm (Pokorny p. 928). Vgl. langidan. Gew.-M. gibt neben bäselän 
auch transitiv gebildetes bäm_$elä „ich hinkte”. 

5® Der Prät.-Stamm gut (Gew.-M.: bäm_&ut) ist im Text nicht belegt. NB: $ür- 
(np. Süridan allgemein üblich) < 8ö6-. 
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. tas$-|td3& „scheren, rasieren” (04217; s. $ 45.2) 
tekn-/teknä „schütteln” (3.415) 

lel-jelä, est s. el-/est, elä 

ien-|tenä& „bespannen” (0.15) 

tepn-|tepnä „hineinstopfen” (15) 

ters-tersä „sich fürchten” (4) 
tiräk-|*tiräkd „zerplatzen” (045) 
tirisn-/risnd s. risn-/[risnä 

tök-|tökä „tröpfeln, tropfen” (0.1.5) 
*ün-|tünis „können” (315) 

türs-[rüt s. ürs-/rüt 

ürs-, uruS-, rüS-, türs-|rüt „verkaufen” (vos) 
urus-[rüt s. ürs-/[rüt 

vär-[vära „regnen” (O4 ,L) 

vä2-[vät „sagen, sprechen” ( yet 
veder-[ve(de)&t „vergehen, vorbeigehen’”’ (ad yo? 
vin-/di „sehen” (ou>/5.) 

vis-/vi$ü „sieden, kochen” (ü4.4,>)% 
visn-[vignd „abkochen” (u412y-)9 


5° Der Vokal ist nach dem Prinzip prosodischer Gleichwortigkeit gelängt, um 
den Endkonsonanten % zu erhalten (vgl. W. Eilors, Kult und Sprachform p. 491). Zum 
Anlaut i- gegen np. €- s. schon W. Kilers, Demawond p. 448 Anm. 56; s. auch p. 67 
Anm. 9. 

6° Soweit möglich wird „können” durch zün-/zünd „verstohen, wissen” ausge- 
drückt. 

61 Mp. växtan/väf- NW. 

62 Mp. vitartan/vitar-, ter. Dio 1. Sg. Prät. lautet nach Gow.-M. in transitivor Bil- 
dung bäm_ödest (sic!). Als Formen des PPP unterscheiden wir &ideste, beideste und 
vestä (s. $ 76.6). 

63 Im Präsens sind dio Iormen mit dor Punktualpartikel bö- z. T. verschliffen, 
Bo haben wir: 
bävinan „ich scho” und b£inän dass. 
bävina „sioht” und beind dass. 
bäin(e)mi „wir schen” 
bävinende „sie sehen” und beininde, binende 
bävin „sieh!” und bein dass. 
böin(e)di „soht (her)!” 

st Wohl < *vi'yö$-; vgl. yü$ „das Kochen/Sieden” @, ®. 

65 Einen zweiten Präteritalstamm nennt Gew.-M. mit der 1. Sg. Prät. bäm,evist 
neben gewöhnlichem bäm_viänd (s. auch p. 74 Anm. 70). 


ta, 
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!viz-/viz& „wehen (Wind)” (0455) 
®viz-/vis(s) „suchen” (u) + vi „finden? 
Bviz-[vizä „sieben” (ns) 

A 
vurt-[vurtä ‚(auf etw. ver)fallen, liegen” (ösl31)? 
vurusn-/vurusnd „jdn. aufstehen lassen” (ösSL ,) 
vuruss-|vurussd intrans. „aufstehen” (us! ,)%8 
Keine > 

vuss-[vuss@ „springen” (.2.)%° 
Eu ne 
vüS-[vüSä trans. „abkochen” (u.1l4>)?? 
vuz-[vu2G „vennen” (0.4 ,), mit vär = bar_gastan „springen, hüpfen””! 
zü-/24 „gebären” (0.31)?° 
zin-/*zind „schlagen” usw. (035)? 
zün-/zünd „wissen” (315), „können” (= sus)”. 


8 76 
Der Infinitiv 


l. Folgende Infinitive begegnen in den Texten: 


birtän „tragen” ®, ® (ed)buruftän „weinen” ® 
bümän ‚„kommen” ® ö eidän „pflücken’”’ 


% „Suchen’” und „finden” wie np. fustan. Zum Somasiologischen vgl. engl. „find 
the key’ gegen dt. „such den Schlüssel”. — viz- sollte über cin *viö- (mp. vind-) 
auf ar. vid- zurückgehen. Vgl. sogd. pr-wyö- „suchen”, av. vaed- „finden, erlan- 
gen” (weiter bei Mayrhofer, AiEtWb. III p. 214). 

7 Etymologie ? 

% In gleicher Bedeutung s. ess- + vär; Herkunft etwa < £städan -- bar. 1. Sg. 
Prät. nach Geow.-M. bäm _vurussä! Der Präteritalstamm vurussä begegnet zweimal 
schnellsprachlich verkürzt als vussä (was sonst Prät.-St. von „springen’’) in: 

vussöidinde Say ou ® 
ege vusse bü EU »slu) ZI ®. 

# Wie verhält sich *vuss/vuss@ „springen” zu vuz-/vuzd „vennen’’? 

”° In gleicher Bedeutung s. visn-/visnä. Neben bäm_vusa gibt Gow.-M. wie beim 
Stammo vu$-/vu$& (s. p. 73 Anm. 65) eine recht unverständlicho 1. Sg. Prät. bäm_evist 
mit punktualem b&ö- und durativom e-! 

?! Lautlich = np. vazidan. Die 1. Sg. Prät. gibt Gew.-M. in transitivor Bildung 
als bäm_vuza. 

?? Transitiv und intransitiv: bäm_z4 neben bäzään. 

73 Ist = np. zadan/zan- und begegnet als dialektfromdes Wort neben cchtem 
züs-/yüs(s) nur vier Mal in den 'Toxten. 

”1 Wissen” — „können” wie in anderen Sprachen (s. ® Anm. 5). $. oben p. 73 


Anm, 60. 
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hä_lissän]kissän „sich setzen” &® kustän töten” 

dädän ‚geben” ® (zän) yässän „freien 

didän „sehen” yisündän „anfeuchten” 

dumidän „pumpen” dir.yuftän „sich legen, schlafen” ® 

duzzidän ‚stehlen”’ vär_yündän „lesen’ ® 

vir_essdän „aufstehen” © . gurlän „esscn”’ ®, ©, ®,®, ® 

estän, iStän „gehen, laufen” ®, ® yüssän „werfen, schlagen” ©, ®, ® 
= histän. (s. $ 38.5 5.) ® . . . R 

genän „werden” © mälidän „streichen, schmieren” & 
yib_genen „das Genesen” @ za „kochen” 

(pül) hä_giflän „(Geld) einnehmen”’® vär_giretündän „abnagen” @ 

der_giftän ‚„fortnchmen” rig|ysän, rigsidän „tanzen” @ 


sätän „bauen, errichten” ®, ® 
lörkidän „zerplatzen” © 
tiknän „schütteln 


fäl_giftän „wahrsagen” © 
gestän „umhcrstreifen’’ 

v* m. . 2] 

Jissän „springen” ® 


himertän „zerbrechen” ® vätän „sagen, sprechen” @&, @, @ 
histän, (h)eStän „dahinziehen” ®, & vessän „such mn 
vär_kendän „ausreißen” (Haar) @ vuzkdän „rennen © 
kirtän wachen” zäidän „gebüren” 
hä_kissän s. hü_&issän zedän „schlagen’” ®. 


Die Mehrzahl der Infinitive lautet also auf -(Män, -(d)än, entsprechend ap. 
-tanai(y)!. Normal erscheinen daher neben den Infinitiven wie birtän, gijtän 
usw. auch solehe wie hä_&issän „sich setzen”, gissän „springen”, yüssän 
„schlagen, werfen”, vessän „suchen”. 


2. Sonderbar hingegen ist das Vorkommen der folgenden Infinitivo der 


schwachen Bildung auf -idän; vielmehr erwartete man im NW-Dialekt einen 


Infinitiv auf *-dän o.ä. < -Adan < -ätan, zumal auch die Präteritalformen 
dieses -4 < -@6 zeigen: 

dumidän „pumpen” (Prät.-Stamm nicht belegt) 

duzzidän „stehlen” (duzz- /du22&) 
mälidän „streichen” (mäl-/mäla) 
rigsidän „tanzen” (rigs-[regsä) 
terkidän „zerplatzen” (Prät.-Stamm nicht belegt) 
vuzidän „rennen” (vuz-[vurä). 


3. Auch die folgenden Infinitive auf -än weichen vom Präteritalstamm ab: 


genän „werden” (gen-/gen&) 


! Im Gegensatz zu anderen NW-Mundarten: kurd. -an/in, belutsch. -ay, zärd. 
.t/dwün, -twün usw. 
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rig/ysän „tanzen” (riys-[rezsä) 
tiknän „schütteln” (tekn-[teknä). 

Rein neupersisch ist der Infinitiv der Kausativa: 
xisündän „anfeuchten” 
vär_gireöündän „abnagen”. 

4. Auch die abgefragten Infinitive sind z. T. problematisch; allein das Ab- 
fragen als Paradigma macht gewöhnlich einige Schwierigkeiten, besser ist 
immer der Kontext. 


Normal erscheinen: 
r. . * Er 
bi_kessän „blicken, schauen” (035° +15) 
8 
dir_käftän „fallen” (östl), woneben auch dir_keidän! 
dir_gültän „sich legen, schlafen” (ö4,l=), woneben auch dir_yussän! 
A 

dir_Sussän „waschen”, welches durch np. $ustan (3.5) gerechtfertigt er- 

scheint, obwohl der Präteritalstamm $&t lautet 
vä_vissän, „finden” neben vissän „suchen”. 

Immerhin bemerkenswert scheint die Erhaltung des intervokalischen -d-ı 
(das über -ö- zu -y-, h oder ? hätte werden und schließlich ganz ausfallen sollen) 
in öidän „pflücken”, didän „schen”, däadän „geben”. Vgl. dagegen vir_essään 
„aufstehen”, bumöän „kommen”. 

Infinitive auf - dän, nämlich: 
ei'tersgidän „sich fürchten” (ö47) 
et'teleidän „(hinter)lassen, zulassen” (+) 

mögen aus NW -&(ö) + np. -idan gebildet sein. 

Ein bloßes -tan in den abgefragten Formen: 
mältän ‚streichen” (neben mälidän im Text) 
püstän „bedecken” (01.5.) 

kann mundartliche Neubildung sein. 

5. Sonderfälle sind: 
ver_(issän „stehen”, wo mp. £st-ädan zu Fest-tan verkürzt erscheint, und 
b'ümöän „kommen” das wohl aus ämadan über *ämatän entstanden ist, wobei 

der Vokal nach m labial zu ö verdumpft wurde. 

6. Der Infinitiv kann mit der Durativpartikel ed-/et- wie mit der Punktual- 
partikel be-/bä- verbunden werden, wodurch das gesamte Verbum einschließ- 
lich der Partizipien Durativ- und Punktualaspekt annehmen kann: 


1 Auch wenn letztlich < -t-. 


EEE EEE 
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benä-Zün_kirt edburuftän „sie huben an zu heulen” © 

bümöän „kommen” (Paradigma) 

eiters&idän „sich fürchten” (Paradigma) 

etleleidän „(hinter)lassen, zulassen” (Paradigma) 

vert'issän „stehen” (Paradigma) 

PPP eideste (< vedest + ed-) und beideste (< vedest + bä-) neben 
veitä © (eriC‘). 


8 77 
Präverbia 


Präverbia, von denen wir im Chunsari sechs unterscheiden, sind auch in 
verwandten Dialekten wohlbekannt (vgl. etwa Lambton, Meime’i, Gousegäni) ' 
und begegnen in ähnlichen Verbindungen. | 


1. bär: 
Es entspricht bedeutungsmäßig wohl np. dar (>; kaum etymologisch < dvar-, 
vielmehr apar < upari) und erscheint zuweilen in Verbindung mit är-Järt (63 1), i 
wo es aus vär dissimiliert sein könnte (s. sub 6 auf p. 79). 


2. bi (vgl. mp. berön &su®): 
hat gelegentlich die Bedeutung des np. dar (>), £% (53) „hinein, drin” u. &. und 
steht gern bei den Verben: 
där-/därt „haben, halten” | 
k-/kift „fallen” l 
kir-[kirt „machen” 
züs-/yüs(s) „schlagen, werfen” 
n-/nä „setzen, stellen” 
ri2-/rit „schütten, streuen”, 

seltener bei: ö 
d./dä& „geben” ‚ 
bend-/biss „binden” „ 
gen-/genä „werden”’ ; 
kin-|kis „sich setzen” 


väz-|vät „sagen, sprechen” N 
und beim Verbum existentiae. 


Die ohnehin eigentümliche Annahme von Oskar Mann (KPF III/I p. 16), \ 
das pronominale Dativobjekt der 3. Sg. würde ausgedrückt durch „Übergang i 


Fir) 


des Präfixvokals zu 2” (-i2_bävät „er sagte”: -i2_bivät „er sagte [zu] ihm”), N 
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wird durch unsere Texte nicht bestätigt und geht auch aus Manns Aufzeich- 
nungen keineswegs zwingend hervor. 
3. dir, der, där (z. T. inchoativ; < undar < anlar) steht häufig bei: 
bend-/biss „binden’” 
gir-/gift „nehmen” 
k-/kift „Tallen” 
stets bei: 
gisn-|gisnä „entflammen” 
zus-/yuft „schlafen, sich hinlegen” (mit einer Ausnahme) 
xusn-|gusnä „schlafen legen”. 
Gew.-M. nennt als weitere Beispiele: 
dür_yüstän „tallen” 
dör_lerzidän „zittern” 
de r_püSlan, „anziehen 
dir $ussän „waschen”. 


Das Präverb der, dir steht, häufig verbunden mit dem Verbum existentiae im 

Sinne von (ua „sein, existieren”: 

1. im$ei mon yä der-än „heute Nacht bin/bleibe ich hier”’ ® 

2. yekı ez in gurbä yägy mi$i däme! der-& „eine von diesen Katzen hat eine Maus 
im Maul” 

3....ge... .yata der-ü „der da drinnen ist” © 

4. kä der-di „wo seid ihr?’ © 

5. pe$ 1ü yirs suär-e yürd$ der-inde „fünf Bären reiten auf seinen Eseln” ® 

6. yäk mäni bä dö tä ve&ä bi-dir-inde „eine Mutter mit zwei Kindern ist drin” ® 

7. &2_gizä bäg_di dö tä tile xirs mis-e yäg_kemärt bi-der-inde „zufällig sah er, wie 
sich da zwei Bärenjunge bei einem Berge befinden” ®. 
Das d in -dinde statt -inde im folgenden Satz ist unklar: 

8. deir-ä-deir-e meglis-fi hukümät-e deilät bi-der-dinde „auch überall ringsum- 
her in der Gesellschaft weilten der Gouverneure des Reiches viele” ®. 


4. hä (< frä- ? < äü- ?) begegnet stets in Verbindung mit: 


ein-/&es, kis „sich setzen” 
sowie bei den Verben: 

d-/dä „geben” 

gir-/gift „nehmen” 


5. vä, va (wohl = bäz < apäe) mit den Verben: 


d-/dä geben” 
där-/därt „haben, halten” 
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el-/e$t „setzen, stellen, legen” («4») 


ess-/essä „aufstehen” 
k-/kift „fallen” 

kir-[kirt ‚„machen” 
nevis-nevist „schreiben” 
purs-[pursä „fragen” 

$-/$t „gehen, laufen” (04) 
viz-/[vis(s) i. S. v. „finden” 


6. vär, ver (< aßar < apar < upari) mit den Verben: 


&in-|8es „sich setzen” 

ess-/essä „aufstehen” 
gerd-/gerdä „sich umdrehen” 
gir-/gift „(weg)nehmen” 
ken-/kend „ausrupfen, -reißen’” 
yün-|yünt „lesen” 


mäl-[mälä „ausreißen, sich davonmachen” (eigentlich „reiben’”) 


..v NT > 
qirien-|giriönä „abnagen”. 
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Die Bildung des Präsens 


l -än! 

2 -e, (nach Vokal) -ye 

3 -U 

Pl. 1 

2 -edi, -djti 

3 -efinde, (nach Vokal) -nde 
Verbum existentiae 

enklitisch 


- . fo 
Sg. 1 -än negiert nd-än, näyän 
€ 


3 .ü3 net 


1 Zu den Formen auf -äni s. Formenlehre ($ 89). 


ed-hemer-än „ich zerbreche” 
et-ker-e „du machst” 

€e3-8-0 „er geht” 
et-eönev-emi „wir hören’ 
ed-vin-di „ihr seht” 
ed-duzz-ende „sie stehlen”. 


verstärkt (selbständig) 


eidän 


D 


2 Herkunft des - der 1. und 2. Pluralis mag das durative ? (< -@v) sein, wenn 
auch nicht mehr mit dessen Funktion. Außer den Pluralformen auf -mi, -di (< 
-zm-t, -Id-t) beachte die -änz-Bildungen ($ 89). 

® Woher erklärt sich -Z (auch sonst) statt -@ < -as (so in Isfahan) < -ast? Analog 
zur Verbalendung ? Ebenso findet sich daneben hü cua z.B. in telä_hü „ist Gold” ©. 

* Niemals *nd-ü! Ist. nis < nist, dagegen Teheran nity)e. 
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Pl. 1-ejimi 


2 -ejidi &idedi 
3 -elinde @dindel. 
879 


Das Präteritum der transitiven Verben 
Die Vergangenheitstempora werden wie im Mittelpersischen passivisch ge- 
bildet (s. KPF IIL/I p. 15 £.; W. Henning in ZII 9 p. 242). 
Ts bestehen verschiedene Möglichkeiten der Stellung des Suffixpronomens 
als Subjekt bzw. Objekt des transitiven Verbums im Präteritum. Zu den Suf- 
fixpronomina s. oben ($ 62, $ 63). 


Suffixpronomina als Subjekt: 


Hinsichtlich der Stellung des Pronomens bieten sich folgende Möglichkeiten 
rein theoretisch an (hier von vaz-/vät „sagen”): 


ne 


.-Zvät (neutral) 

. bü-2_vät (punktuell) 
. -2_bä-vät (punktuell) 
.e&-2 vät  (durativ)? 

. 2 e-vät (durativ) 
vät_eZ2 (neutral) 

. bä-vät_eZ (punktuell) 
. ed-vät_ez (durativ) 

. ez_e-vät (durativ) 

. &£ bä-vät (punktuell). 


san P wm 


er 
o 


Beim Gew.-M. lassen sich nur die Fälle 1, 2, 3, 4, 5, 9 nachweisen, während 
sonst auch die anderen durchaus begegnen. Selbständig („disenklitisiert’’) 
und sogar zu Beginn des Satzes als Subjekte wie Objekte des Verbums stehen 
diese Pronomina in den Fällen 9 und (in unseren Chunsari-Texten nicht belegt) 10. 

Als Subjekt z. B. in: 
em_egü „ich will” (al) 

&mün_egü „wir wollen” (ls) 
edün_e-kirt (u). 
Als Objekt s. oben ($ 63). 


1 zidinde ist Präsens und Präteritum! 

2 Hingegen sind neutral (also praktisch punktuell, Fall 1): 
ke eZ_vät „wer hat’s gesagt?” ® = np. iR, kaum Ba 
eZ_vät „sio sagte” = np. iS ®, ®. 


ne A 
Hingegen ist eZv& in ® immer = np. iS... 


Präteritum 8 


Wie im Mittelpersischen kann oft nicht entschieden werden, ob das Verbum 


finitum intendiert ist oder nicht: 
hame_älät-e delläkt be-kemär(-)i£ün_bessei 


entweder „alle Badergeräte sind an ihren Gürtel gebunden” 
oder „sie haben alle Badergeräte an den Gürtel gebunden”. 


In den Fällen 1, 3, 5 schieben sich oft ein oder mehrere Wörter noch zwischen 
’ ’ 


Pronomen und Verb: 


1. 


Qu 


‚in tikiya räss-e yäy bünd-e oygüssi-2 in säygä hal bikirtei. 


ege däss o päm-em ez diydz-e bärä imil kirt ... 
„Wenn ich meine Vorder- und Hinterfüße durch den Türspalt hinein- 
setze...’ ® 


.... %ud sön-e? Säxä buzä tiz kirt. 


». .. machte mit (seiner) Feile die Hörner der Ziege scharf.’ © 


. gurgä yäg himbunei-$ pür-e &us kirt ... 


„Der Wolf aber füllte einen Beutel mit Wind...” © 


. deiri$ä fizliyä-2 min-e käyäz där pila. 


„Der Derwisch wickelte das Stück in Papier.” ® 


„Dieser Tropfen da hat diesen Stein in Größe eines Fingergliedes 
ausgehöhlt.” ® 


.... täg-e pädisäi-$ün sär-e in mitä nä. 


„+. . (Sie) setzten dieser Maus die Krone des Königtums aufs Haupt.” © 


. kemköm-e£ yükäd imel ümel kirt. 


„Nach und nach tat er die Erde hierhin und dorthin.” © 


Beachte auch den enklitischen Gebrauch von ge: 


dläti-3_ge_därt „die Geräte, die er besaß.”’® 


Über temporales enklitisches ge s. unten ($ 102). 


$ 80 


Das Präteritum des Intransitivums 


Sg. 1 -änl, (nach Vokal) -n 


bä-kift-än „ich fiel” 
bä-$t-än „ich ging” 
2 -e, (nach Vokal) -ye 


bä-lerzä-ye ‚du zittertest” 
bä-kift-e „du fielst” 


! Beachte $ 11 p. 19£. der Lautlchre. Zu den Formen auf -äni s. $ 89. 


Ru EP N ES NENNT EINEN ESEL NEE SEE RED RER RETAIL NEN NEE 


32. II. Grammatik 


3-0 
bä-mirt „er starb” 
bä-mäsä „wurde fest” 
€-münä „er glich” 
bö-pet „es wurde gar” 
bä-münd „er bliob”. 


Aber: &-$$-e, bä-$-e „gine” < bä-ät-e 
£) Eile} > 


Pl. 1 -emi, äimi, (bei @ des Prät.-Stamms) -aimi 


bä-kijt-emi „wir fielen” 
b-üm- aimi „wir kamen’ 


*vär gerdä-imi > gerdaimi ‚wir kehrten um’ 
*bä-lerzä-imi > bä-lerzaimi „wir zitterten” 
2 -edi, (bei & des Prät.-St.) -aidi 
bä-kift-edi „ihr fielet” 
bä-lerzaidi „ihr zittertet” 
3 -e/ände, (nach Vokal) -nde 
bä-kift-ende „sie fielen” 
bä-$t-ende „sie gingen” 
bä-lerzä-nde „sie zitterten”. 


$81 


Das Chunsari hat, dem Neupersischen folgend, die Eigentümlichkeit, das 
intransitive Präteritum gelegentlich durch transitive Bildung zu ersetzen, wo- 
bei die 3. Sg. noch am chesten erhalten bleibt (endungsloser Präteritalstamm ; 
vgl. die Bildung der 3. Sg. Prät. beim neupersischen Verbum, die ebenfalls 
endungslos geblieben ist). Vgl. auch Lambton p. 45. Beispiele sind jeweils bei 


den Verbalstämmen (s. $ 75) angeführt. 


Überdies gibt es eine allgemeinsprachliche Tendenz der Intransivierung von 


Transitiva. 


g 82 


Eine Reihe von Verben zeigt in der 3. Prät. ein hybrides -@: 


-ed_vär_giftä „es ward genommen” (s. ® Anm. 37) 
där_kiftä „er fiel hin’ ®&, ®, ® 
bi-d_kesä „setzte sich’ 


-eZueyusäü „warf” @ 
där_xuftäa „schlief ein” ®, 
bd-sutä „brannte” ©. 


Perfekt 83 


Diese Affigierung kann zwar als emphatische Form gedeutet werden (vgl. 
das ältere Neupersische: WE), läßt sich aber wohl einfacher erklären als eine 
Anlehnung an die schwachen Verbalstämme auf -@ im Präteritum (< -@6). 
Den Grund für diese Erscheinung darf man vielleicht in der leichten Verwechs- 
lungsmöglichkeit suchen, die häufigzwischen Subjunktiv Präs. und punktuellem 
Prät. besteht (bä- + fast gleiche Endungen), wenn sich Präsens- und Präteri- 
talstamm nicht oder nur wenig unterscheiden. 

Beispiel: 

bä-res-än „daß ich gelange’”: bä-resä-n „ich gelangte”. 

Bei kes- und xus- kann die schwache Nebenbildung auf -ätan vorliegen (wie 
etwa np. kübidan neben küftan, yväbidan neben yuftan). Zur schwachen Prä- 
teritalbildung s. weiter unten (8 98). 


883 
Perfekt des Transitivums 
Es wird gebildet durch das persönliche Pronominalsuffix, das Partieipium 
perfecti passivi + 8: 
Sg. 1 hä-m_giftei „ich habe genommen” 
2 -d_bä-kirt&i „du hast gemacht” 
3 -&bä-kust „bat getötet” 
Pl. 1 -(e)mün_bä-kirtei „wir haben gemacht” 
2 -(e)dün_vä_vissät ‚ihr habt gefunden” 
3 bü-Zün_ärtel „sie haben gebracht”. 
Neupersischem ..! entspricht an sich im Dialekt -% (s. Verbum existen- 
tiae), doch findet sich dieses nur in Präteritalstämmen auf -& (< -@ö): 
ha-2_däü „hat gegeben” 
ez_hä_dou dass. 
-2_bi_nöu „hat gelegt”. 
Beachte den Unterschied zwischen der 3. Sg. Perf. als Verbum finitum auf 
-& und dem Part. perf. pass. + ©), welches 06-3 wird: mirtä-ü, hiStä-a, ritä-ü. 


884 


Das Perfekt des Intransitivums 


In all diesen Dialekten, nicht nur im Chunsari, ist das Perfekt der Intransi- 
tiva schwer vom Präteritum zu unterscheiden, oft nur aus dem Zusammenhang. 
So fehlt begreiflicherweise auch das entsprechende Paradigma für das Meime’i 
und Gousegänt bei Lambton, Three Dialects. 


84 II. Grammatik 


Selbst in der neupersischen Umgangssprache macht unter Umständen die 
Trennung von Präterital- und Perfektformen Schwierigkeit, weil der Sprecher 
gofte-am (gufta-am) zu goftam synkopiert. Mitunter läßt der Akzent eine Unter- 
scheidung zu: göftam (Präteritum) gegen goftam (Perfekt). 


Sg. 1 -än{?), -dän, -äni 
näresään „ich bin nicht angelangt” 
bümäni, genäni, zünäni, genäini (s. $ 89) 


2 -e, (nach Vokal) -ye 
bä-resä-ye „du bist angelangt’’ 
hä kissä-ye „du hast dich gesetzt” (mit hybridem -&?) 
b-ümä-ye „du bist gekommen” neben berin_ümäi-ye dass. 


3 -(&)i, bei vokalischem Auslaut der schwachen Verba auf -# < -äö als -(ö)ü 


bzw. -@8 PPP auf ä erscheint als &: 


bä-kiftei „er ist gefallen” 
hä kiss& „er hat sich gesetzt” 
bä-mündei „er ist geblieben” 

urtei > 
vurt&i „gelegen 
bä-resä-ü „ist angelangt’’ 

Fi - 

neben bä-resöu dass. 

ni -—u— >». 
ba-värd-ü „hat geregnet 
gend, genö „ist geworden” 


Pl. 1 -gimi, -Gimi 
b-imzimi, n-üm.&imi, b-ümäimi „wir sind (nicht) gekommen” 
genäimi, gendimi „wir sind geworden’’ 


2 -Eidi, -Gidi 
nicht belest 


3 -ände, -Gidinde, -@idinde 


genände „sie sind geworden” 

neben genäidende dass. 
e-ümäidende, e-üm Eidende „sie sind gekommen” 
et-ters eidinde „sie haben sich gefürchtet” 
8-8 eidinde „sie sind gegangen”. 


1 Man erwartete vurtdü bzw. vurtöß! 


Plusquamperfckt 85 
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Plusquamperfekt des Transitivums 
Es wird folgerichtig wie Präteritum und Perfekt gebildet, nämlich durch das 
persönliche Pronominalsuffix, das Part. perf. pass. und die 3. Sg. von „sein”, 
be (= np. 39): 
Sg. 1 -em_gifte_be „ich hatte genommen” 
2 -t_kirte_be „du hattest gemacht” 
3 -e2_bädä_be „er hatte gebracht” 
Pl. 1 -(e)mün_nä-yurte_be „wir hatten nicht gegessen” 
2 -(e)dün_bäkirte_bE „ihr hattet getan” 
3 bä-Zün_väte_be „sie hatten gesagt”. 
Beachte die vom Persischen abweichende Art der Bildung: flektiertes Prä- 
teritum -+ konstantem be, alsob etwa = np. *karde-id büd. 


$ 86 


Interessant ist die Ausdehnung der Transitiv-Flexion in einer Art Analogie 
zum Intransitivum in: 
büme_be „war gekommen” ® 
und bümände_be „waren gekommen’ ®; 
das wäre morphologisch dmadand + büd(a) ähnlich wie oben ($85) beim transi- 


tiven Plusquamperfekt. 


8 87 
Plusquamperfekt des Intransitivums 
Hiervon sind nur Beispiele für die 3, Sg. belegt: 
>’ ”, 
bäSte_be „war gegangen 
ver esse_be „war aufgestanden” 
genä_be „war geworden” 
hä_kisse.be „hatte sich niedergelassen” 
där_gujte_be ‚war eingeschlafen” 
nä-resä_be „war nicht angelangt”. 


8 88 

Das Futur scheint im Chunsari nicht zu existieren. Zum Ausdruck des Futurs 
genügt das Präsens in einfacher Rede wie in der persischen Umgangssprache. 
Umschreibungen etwa mit y’ästan wie im Hochpersischen oder mit kam 


86 II. Grammatik 


„Wunsch” wie im Sogdischen ($avam käm „ich werde gehen”), Chorasmischen 
(s. ZDMG 90, 1936, p. 34) und wie noch heute etwa im Meime’i (Lambton 
p- 10) und bei Kaschan (P. Lecog in Acta Iranica 5, 1975, p. 25) konnten 
nicht festgestellt werden. 


8 89 
Große Schwierigkeiten bereitet die Endung -äni bei der 1. Sg.; sie findet sich 
in Verbindung mit dem Präsens, Präteritum und Perfekt. Die Funktion des 
-i, soweit es eine hat, ist nicht auszumachen. Vgl. schon das -7 bei der 1. und 
2. Pluralis des Präsens (s. $ 78 Anm. 2). 
-äni beim Präsens: 
zün-äni „ich weiß” (Eli; Gew.-M.) bzw. 
„ich kann” <- ‚ich weiß” in® (s.® Anm. 5) in: bümäan beinän zunäni 
xib kerän yü nä „so kam ich, um zu sehen, (ob) ich (sie) zu heilen 
vermag (z-I.) oder nicht.” Dieses zünäni steht 
neben zündn (®, ®, ®), nd-zünän (®, ©), bä-zünan ®. 
bäni „ich bin/sei” in: 
mon ... em_güä_be tenä bänt „ich wollte (cigentl. Plusquamperfekt) 
alleine sein” (SU 143 ei) @. 
be-k-äni „daß ich falle” ( eb) in: 
...ge mön be-in_rü bekäni „daß ich in diesen (Unglücks-)I’ag geraten 
soll’®. 
täy n-änt „ich öffne” in: 
em_güä bärä täy näni „ich will die Tür öffnen” ( 5 su br als ©). 


Gew.-M. nennt an präsentischen -äni-Formen noch: 
där_gisnäni „ich zünde an” neben &d-girisnän 


ed-gani „ich koitiere” neben &d-g-än 
et-tel-äni „ich lasse zu’ 


-äni beim intransitiven Präteritum: 
bä-lerzäni „ich zitterte” ® neben bä-lerzän 
züm_bäni „ich konnte” (Gew.-M.); doch in ® als Variante von 
präsentischem bö-zün-än: 

ce kerän ge bäzünän/züm_bäni in ganga bäyurän ... 
„was soll ich tun, daß ich diesen Schatz aufzehren kann ...’ 

hä_&]kissänt „ich setzte mich” (Gew.-M.) 
bö-sütäni „ich brannte” (Gew.-M.) 


Kausativa 87 


-äni beim Perfekt: 

bümäni (b-üm-änt) wird im Text sowohl als Perfekt „ich bin gekommen’ 
(laut ®, ®) wie als Präteritum (uf ®) erklärt. 

genäni (gen-äni Präs.-St. oder gend-äni Prät.-St.?) 
begegnet in: sevä genäni „ich bin geschieden worden” (glei 1. ®) 


mön ägiz genänä „ich bin machtlos geworden” (rlo1s 1. ®). 


’ 


Daneben beachte aber auch die ungewöhnliche Form 
genäini „ich bin geworden” in: 
xissä genäini „ich bin müde geworden” (eloAs au). 
In Oskar Manns Textproben (KPF IIL/I) erscheinen die Formen auf -@ni 
stets präsentisch. 


$ 90 

Wie in verwandten Mundarten haben die Kausativa (np. auf -än[i]dan) 
synkopiertes %n-/°nä (vgl. Lautlehre $ 11e). Die 3. Pl. des Präsens lautet dabei in 
zwei Fällen merkwürdigerweise nicht, wie zu erwarten wäre, auf On-ende, ®n-inde, 
sondern auf n-ände, wobei vielleicht das lange @ noch die Erinnerung an ehe- 
maliges -än bewahrt haben mag. 


Normal sind: 
eecurnende „sie harnen’”’ 
edpüsnende „sie decken zu” 
essiznende „sie verbrennen” 
edvifnende „sie kochen ab” usw. 


Daneben aber (Gew.-M.): 
yüsnände „sie bringen zum Schlafen, sie legen schlafen” (sul) 
bäirnände „sie weiden” (ss1). 
Neben yüsnände ist im Text auch die zu erwartende Form xıisnende belegt in: 
där-i£_&yusnende „sie legen ihn schlafen” (sul. bl). 


$ 91 


Bei der 3. Pl. einiger Intransitiva treten im Präsens, Präteritum und Perfekt 
zuweilen hypertrophe Formen auf: 
etümäidende, etümeidende uuT« © 
edfeimäidinde Sir (?) ® neben normalem edfeimende 
eitersäidinde ia ® neben normalem £itirsende ® 
galm edgenäidinde ® 
gam genäidende © 1: «= neben normalem yjam genände 
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genäidinde Sy «us 
ettidinde xy« ©, 
vussöidinde 24 oslun,! 
vurtöidende 3% osLil ©. 


$ 92 


In einigen Fällen ist der Präsensstamm als Umschreibung des Subjunktiv 
Präsentis selbständig behandelt, und zwar in der Weise, daß er 


1. mit os. gekoppelt ist: 
där_bü zu «Is ®, ® 
nä-där_bü zu «lu ® 
där_binde il «is ®, ®, ®. 

Vgl. np. u «#la, wo der Subjunktiv Präsentis ebenfalls eine Sonder- 
stellung einnimmt (statt *. lu). Auch in zun- (np. dän-) „wissen” erscheint 
der Präsensstamm beim Subjunktiv verselbständigt: 

(nd-)zum_bü slu-/slsb, auch u sl ©, ®, ©, ® usw.) 
züm_bende sl, ®, 
züm_be ol ®. 


x 


2. wie ein Prät. trans. behandelt wird: 
eme-gü Alu 
ede-gü Sl. 
Das hängt wohl mit dem ursprünglich substantivischen Charakter von gü zu- 
sammen, ähnlich wie np. bäy-istan: mp. apäyitan zu air. apah-, ai. apas- n. 
„Bedürfnis’”’ (lat. opus est; anders Nyberg Il p. 17 f.). 


893 
Schwache Präteritalbildung auf -4 (< -46 < -ät) ersetzt die daneben er- 
haltene starke Bildung in folgenden Fällen: 


bendä (nur Gew.-M.) neben biss [ORURTEy AAO) „binden” 

efila: ist Ola finds „stellen, zulassen’ 
iSnäsa : i$näyt FORWALEZ KERLE.) „kennen” 

eönevä : eönift [ER TINE.T FOR WE „hören” 

kara : kast u Te bzw. is „pflanzen” 

kenä : kend IEIRLg FORCE „graben” 

lisa : list [ORTEN Aard.H „lecken” 

mizä : mis(s) Oh, a Od zul oe „kacken” 

risä : rist FORINT 129 „spinnen”. 


Syntax 89 


Neupersisch sind: 


teründ für *lirnä PEngE” „weiden” 
gireöündän „zernagen”, aber girienä (3) 
r 
ründ für *ründ ouh „treiben”. 
8 94 


Hybride Konsonanten 


Sekundär, d.h. rein lautlich, hat sich über Konsonantenverdoppelung 
zwischen Vokalen im Satz oder in der Verbalform ein hybrider Vorsatzkonso- 
nant gebildet, im Chunsari besonders durch die Durativpartikel et- vor vokalisch 
anlautender Wurzel — eine Art „falscher Deglutination”: 


tel- neben el- für ja von ja „setzen, legen” 

tär- neben är- für „51/1 von 09,1 „bringen” 

tiönäsä neben ißnäsä, Prät.-St. von ißnäs- yxL& „kennen” in 
-Zün_hi$näsä „sie kann- 
ten” ® 

lirn- |tirnä neben irn-/rit ou ‚= „kaufen’” 

(nach Gew.-M.) 

lirisn- neben resn- für Ole von owl,, „schicken” in 
bäs_tirisnd 
„schickte” © 

türs- neben urs$- für von ses 3 „verkaufen” in 
bä-sürs! „verkauf”! © 
u.a.m. 

$ 95 


Zur Syntax 


Zum Unterschiede vom Neupersischen und anderen Mundarten, die das 
Plusquamperfekt soweit als möglich vermeiden, hat das Chunsari — oder 
wenigstens unser Gewährsmann aus Chunsar - eine große Vorliebe dafür. Es 
steht selbst, wo wir esim Deutschen vermeiden würden. 


So haben wir oft: 
e2_egüä be „er hatte gewollt” (u «-l.) für normales cha. „er wollte” 
 €S$e be 2. u für Cöu „pflegte zu gehen”. 


Neigung zu geschwollener Hochsprache ? 


m 


90 II. Grammatik 


$ 96 

Relativsätze werden häufig vermieden. Das Relativum läßt man im Neu- 
persischen vor allem umgangssprachlich gerne aus, obwohl die Sätze deutlich 
subordiniert sind. So stehen z.B. „5 für SS» und ch,» für Sa. 
Das gleiche gilt für die Dialekte von Chunsar und anderswo. 


$ 97 
Wo der Relativsatz steht, wird häufig das Bezugswort in den Relativsatz 
aufs neue bineingenommen (so auch im Neupersischen sogar in der Schrift- 
sprache): 
... in mizlüm-ü ge edgüä_bü här käsi väyti yäg mizlimi-2_bädi, pend-2_da ... 
» ++ + (sie) ist jener Bekümmerte, dem jedermann, wenn er einen solchen sieht 
(Prät.), Zuflucht gewähren soll... .”. ® 


&mmä ün ta$tä-d ge gälm kirt, kär-e yib-U ge ädäm här_kär-e yibi bäkeru, här-&i 
&2_güa_bü güim_kerü, nädgenü o kär-e yib yuZ yudnumäi edkeru. 

„Jene Schale aber, die du verbargst, ist eine gute Tat; denn jede gute Tat, die 
der Mensch tut, kann nicht verborgen bleiben, so sehr er sie immer zu ver- 
bergen wünscht, sondern die gute Tat stellt sich selbst (immer wieder) 
vor.” 

yäg kirmi pedä edkerinde ge in_kirmä ... „sie bringen einen Wurm hervor, 
welcher...” ®. 


5 98 
Wie im Umgangspersischen und anderen Mundarten steht die Durativparti- 
kel im realen Bedingungssatz im Gegensatz zum modernen Schriftpersischen, 
y za . 35 = 
welches bi- fordert: us. 51 „wenn Sie gehen” für korrekteres us, 1. 


8 99 
Die totale Fragepartikel @y& (LT) finden wir nirgends benutzt. Die Totalfrage 
ist vielmehr erkenntlich: 


1. am Ton des Satzes 
2. oft durch am Satzende hinzugesetztes y@ nä „oder nicht?” 


wie in: 
miräd düssed därü yü nä? „liebt dieh dein Mann ?” (= „I is Sa: UN). 


Auch dies sehr allgemein. 
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$ 100 
Beim Komparativ beachte den syntaktischen Gebrauch, der az (5!) (arab. 
ö- min) „als” durch Voranstellung des verglichenen Gegenstandes vermeidet: 
in yäg yürüsi viStär n&i „dies ist nicht mehr als ein gewöhnlicher Hahn” ® 
ui ro. 
yäg ißtefi viStär ver mädgirü „er wird nicht mehr als einen Dukaten 
wegnehmen” & (si 5 3-1 SI ze). 
yäg nüki vistär nädärü „er hat nicht mehr als einen Schnabel” @ 
(u IN). 
yäg lingöi vistär nädärü „er hat nur noch eine Halblast” ® ( u SI 5! 
„ia). 
Aber: 
bei$tär ez miräd „schöner als dein Mann” („Ks & N. 
Auch dies allgemein-persisch. 
Ebenso vermeidet man — wieder wie im Umgangspersischen — Präpositio- 
nen, wenn der Sinn ohnehin klar genug ist: 
bäfinde yäg $därt ärisi ® „sie zogen in eine Stadt zu einer Hochzeit” 
(ss [sb] ur 5 [a] a): 
Vgl. np. mirim Siräz (es BEN 


$ 101 
Einen eigentümlichen syntaktischen Gebrauch zeigt - auch anderswo - die 
Konjunktion tä (%), diesowohl vorwärts schaut (,„bis’”) wie auch zurück („wenn”) 
und eigenartig doppeldeutig zwei Sätze miteinander verbindet (eine Art «ro 
xotwvod): 
hälä im3ei där_yüasmi - ta sähb rüßnd genü — böinemi kilä kä_vurt&i. 
„Heute Nacht jetzt legen wir uns schlafen, bis es morgen hell wird; (sc. 
dann) wollen wir schen, wo die Schlüssel sind.” Bzw.: 
„Heute Nacht jetzt legen wir uns schlafen; wenn es (dann) hell wird, 
wollen wir sehen, wo die Schlüssel liegen.” 
... fü väyti bäresä, bä&_di @ „bis er endlich hingelangte (und) sah” bzw. 
„...; als er schließlich hingelangte, sah er...” (vgl. $ 100 oben!). 
Dieser Gebrauch von t& (< täk) hängt gewiß mit der vielseitigen Funktion 
auch der Präposition i@ zusammen — Verhältnisse wie im Neupersischen und in 


den anderen Dialekten. 


$ 102 
Die Konjunktion ge/ke (‘) „wenn” (temporal; auch gelegentlich = agar $') 
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wird ähnlich dem Relativum gebraucht, lehnt sich jedenfalls immer an das 
nächst denkbare Wort an. Falls wenn” den Satz cinleiten soll, muß entweder 
das schwerfällige vexti(-ge) stehen oder aber ge an das erste Wort des Satzes 
enklitisch angehängt werden. Vgl. np. $ab ki Zud „als cs Nacht wurde”, Siräz 
ki rasidim „als wir nach Schiras kamen” usw.: 

püZ-e£ ge ez ydt berin_nä „als er seinen Fuß über die (Kreis-)Linie 


hinaussetzte .....” ©. 


$ 103 

Wie im Neupersischen fällt „daß’” (45°) oft aus, besonders nach den Verba 
dicendi et sentiendi. So fehlt etwa nach vin-/di „sehen, bemerken” — wohl 
wegen der Lebendigkeit der Darstellung — die Konjunktion ge (5) „daß” 
fast regelmäßig. Ob das Folgende dann in direkter oder in indirekter Rede ge- 
geben wird, ist mitunter schwer zu entscheiden. 


8 104 

Die Konjunktion vä- bzw. -o „und ( ,) stimmt keineswegs stets mit unserem 
Gebrauch überein, besonders wo es sich um Satzgefüge handelt. Sehr oft be- 
vorzugt der Dialekt die asyndetische Sprochweise und (,) v&- bezeichnet einen 
Fortschritt der Handlung oder des Gedankens (‚‚nun, aber, auch, so” ete.). 
In anderen Mundarten steht es damit nicht anders. 


8 105 

Das Sprachpedal -gi (s. $ 69) entspricht persischem -ham (2), in der Aus- 
sprache meist zu -em verschliffen. Unser -J£ ist -Ju im Gouß., -gi und -fir im 
Meime’i (nach Lambton). Ob < gär (np. -Jür, gür-e digär)? Es ist stets enkli- 
tisch gebraucht und betont das Wort, an das es angehängt ist. Es verknüpft 
logisch und gefühlsmäßig mit dem Gedanken des vorausgehenden Wortes oder 
Satzes. Daher die folgenden Bedeutungen: 

l. „nun, eben, also” — die Erzählung fortführend 

2. „auch, ebenfalls’ 

3. „noch, dazu, überdies” 

4. „aber, hingegen, hinwiederum’ — mehr oder weniger stark adversativ 

5. „seinerseits, ihrerseits’ — soweit es ein bestimmtes Wort besonders stark 

heraushebt. 

Erinnert sei an den syntaktischen Gebrauch von ai. hi (av. zi), iva, &va und 
griech. -ye. Diese Verwendung von (k)am geht über das ganze neupersische 


Sprachgebiet. 
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metäl-e gurgä_wö buzä 
ya metäl-e Sängäl-o-Mäygäl. 


yäg_büzi_be, lär_tä veeä-3_därt. yeyizün Säygül_be, yegiZün Mängül_be, 
yegizün G@ül-e Dumnä_be, yegizün Tül-e Sirkä_be. väzti_ge && egda bäsa aläfl 
bäyurü, be-velät-ei_6spart ge „üzizäm, vela_mön! böindi däss-ö-pä_mön girmiz-ü. 
möy_ge &3$än berin, bär-e kiyä där_bendedi, o hiski_tär rä_nädedi yer-e yüm! 
ge düss-o-päm-em ez_diyaz-e bärä imil kirt 6 bädün_di: däss-o-pä ylm-ü o 
girmiz-ü, bärä_ttäy nedi! o ege bädün_di: däss-o-pä_mün ne o däss-o-pä_täri-ü, 
bärä täy_nänedi, ge gürg-ü o &dün_eyurü. 
yäg rü izäniä_ge sifärt$-ei_ekert, gurgü bä&_iSnift ez püst-e bärä, o bäSe däss- 
o-pä&-e&_girmiz_kert o bümä pußt-e bärä o &_vät: „Sängül-e mön, Mängül-e 
mön, b&idi bärätäy_nedi!” Sängül-o-Mäygal bümände pu3t-e bürä o bäfün_vät: 
„to ke_be?” gurgä bä&_vät: „min mänidün-än. bürä täy_nedi!” bäfün_vät: 
„ege tö mäni_hämä-ye, däss-o-päd imil_ke, tü b&inomi!” gurgä däss-o-päf-ei,| 
imil_kert, basün_di: girmiz-u. yiydl-itüy_kirt: mänizün-u. bärä-£ün_täy_nä. 
izän_ge bürä täy_genä, gurgä vär_vuzä imil. Qül-e Dumnä bäse min-e dumnd. 
Tül-e Sirkä büse min-e sirkä. Sängäl-o-Mängül yaydi-Zün_nädärt bäsinde. 
gurgä bäfün_gift o bäße o bäö_yurt. 
izän_ge mäntzün bümä, bäi_di: bärä tdy-ü. oväz-e&_kirt: Säygül-e mön, 
Mängül-e mön! kä_der-di?” Gül-.e Dumnä o Tül-e Sirkä börin_vüssende Ö 
bäfün_vät ge „gurgä bümä o Sängül-o-Mäygül-ei_bäbErt.” buzä bäfe pengä_$ir 
be-nejärä-3_dä o bä&_vät ge „Üssä_jün, in Säyd_mön yeli tiz_ke! em_güd bäsän 
be-Jäng-e gurgä.” üssä_negärä-gi yud_sön-eZ_ Säyd_burätiz_kirt. buzd bümä bäse 
ri_bün-e kiye_gurgä, o oväz-e£ kirt: 
„ke bü&_börtei Sängäl-e mön? 
ke bäi_yurtei Mängül-e mön? 
ke e&tü humrä_mön gäny_bäkerü?” 
gurgä oväz-es_kirt: 
„mön büm_birt Sängül-e to, 
mön bäm_yurt Mäygäl-e tö, 
mön &&län be-fäng-e 16.” 
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buz& do_pissä oväz-e$_kirt: 
„mön-än, mön-än bizäkt, 
Säyi_därän tzäkı. 
em_egü Sängül-e yöm, 
edberän Mängäl-e yöm.” 
gurgü oväz-ei_kirt: „mön emrü nällän be-gäng-e 16. ferdä büre tü bed bävafän. 
tzäp-ge Näygüled-im_bäyurt, Mäygiled-im_bäyurt, zöd-gi edyurän.” 
buzä bümä min-e kiä&. gurgü yäg himbunäi-&_pür-e_&üs_kirt o bäß_birt mis(s) 
-e nefärä o büf_vät: „ussä, döndünd_mön tiz_ke! in-ji mizz-e dässed-ü.” izäy_ge 
nejärd bär-e himbünä-3_vä_kirt, bä&_di: pür-e &uis-ü. yud_gilbetin dendünä 
gurgä-2_bükesä. gürgä yläl-e&_ekirt ge in dendünä-£ be, tiz_kirt. ebi nä$_j&imä 
ge dendünd-2_bäkesä. bümä mint_kiä2. 
[erdä sähb_ge gend, buzä biümä ri_bün-e gurgä o öväz-e$_kirt: 
„mön-an, mön-än büzäki, 
Säyi därän tizäki. 
ke ba&_birt Säygül-e mon? 
ke bä&_yurt Mäygül-e mön? 
&m_egü Dängül-e yöm 
edberän Mängül-e zöm.” 
gurgä bern ümä, o bend-Zün_kirt Jäyg kirtän. buzd izdn $äyi-$_bäyüs min. 
dil-e gurga ge diles pärä_genä. Sängül-o-Mäygül ez_min_dil-e gurgä berin 
vüssende o humrd_mänt£ün rü_kiftende o bümände min_kid£ün. ebi_vässü. - 
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yäg_Ibrähimi-män_därt, gewin 6 äzäb_be. ez_bübä£ zän-ei_egüä. bäbd-gi 
imöl_ümel-et_eyüsa. in Ibrärim yäg_rü qähr-ei_bekirt ez bäbä£ vär-ei_mälä. ex 
d&i_ge büme berin, zärji£ temüm_genä. evväl l& gedäi-2_genä. in_dei be-ün_d&i 
benä-3_kirt be-gedäi_kirtän. rü-e evväl peß_fersax_ge bäse, mindä 6 mertä_genä. 
bäse bär-e yäg_kiei ge gedäf bükerü. hiti-Zün_hänäddä. ez_in_kie bäse bär-e 
kii_tär. ün_kiä-gi Tzän. bümä bäSe bär-e ye imümzädei. ebi Söi_genä_be, dässe! 
be-yäüydı näresä_be. &ulungi-%_bäyüs, Cumbe-e bär-e imümzädiä hä_kissi_be. 
yädez bümä ge yä gilimdini_därü. gilimdünä-2_birn_ärt o gill&-3_binä. 

Yäg_zeygei bümä l&i güwä rdäy_bäfüru. bä2_di in_pird izdn mezlümvdr o geribünä 
valü hä_kissei. bümä nez(z)ikei, bävät: „ämü, tö &'käräi-ye?”’ bäf_vät: „‚miün 
däänevis-än.” zinge-gi ez_gizd yäg_veö(&)ei-2_därt, näyd$_be. eivät: „yüg dädi 
vas(s)e_mön bänevisdi ge ve&(&)em yib_gena.” in_Ibräim-gi düss-e_bäbirt 
be-gilimdün ö käyäz 6 yäg_&i zat(t) xatii-_bäkirt. zinge-gi iy_käyäzä vär-üg_gift 
ö bäße kidZ. o ri_sinä_vedei-ei_nä. 

e&2_gizä veiiä yib_genä. seräsimä bümä & Ibrätim-ei_bäbirt min_kie2 0 häme 
füri_pezirai-3_bäkirt. sähb_ge_gend, Endäni nün o tuym-e kärk-es_be-Ibrätim_dä 
o bern-eö_kirt. Ibrätim ez_in_d&-gi bümä berin. 

yäg_tänd fersdyi_ge bdsE, rü-2_mdy_kirt ö biyäbüni_genä o benä-&_kirt, imel, 
mel vessän Ö vuridän. be-yüydı nüresa. $&_genü. hald &i_mahall-d, min &i 
Ha-ü? in Ibräim_ge biyäbünf genä_be o hit_räi-&_nädärt be-hil_d&, tärs bäz_gift 
ge „pärvärdegärä!l in &i_käri_be ge mon bäm_kirt? ez_bäbäm-em_gahr_kirt o 
xim biyäbünmärg-im_kirt. halä yatä ke_bü ge be-däd-e mun bäresa?” izän_ge 
yis vässe_yuf_ötengäßt, hävd-gi tärik_genä, sermä-gi zürävär_genä. 

yäg_pissa bas_di dö_tä_tird pedä_gena. be-giäleg Cippünä-nde. endäni_ge 
nezziktärgenä, bäß_di: yäg_gürg-e müssäri-ü. ebi tärs bäf_gift Ö Eärdi-2_nädärt. 
gurgä-ji häpärd_genä. Ibräim $äles-eöwä_kirt; o be-kissäri bä&_e$nifte_be ge 
ege gürg rünäi bävinü, etersü. $äles-e3_riS-riä_kirt o sär-e yeki_in_rikd-2_där_ 
gisnä o benä-3_kirt töw_dädän. gürgä ez_än_mil, Ibräkim-gi ez_in_mil. &end_ 
gidam gurgäa agäbe? e$($)e o gilei &tümd. 

Ebräim bend-$_kirt däd_kirtän, feriyäd_kirtän. bä2_di: dö_ta_liratär pedä_ 


genä. yiäl-ei_bäkirt ge &ippünä-nde, bümände be-dädet bäresende. endäni_ge 


nezziktär_bümä, bäg_di: yä_gürgi_tär-ü. gurgä do_tä genände o Säl-e Ibräim-gi 
nismä_genö. bend-£_kirt be-fEriyad_kirtän. gürgä-ji ge do_tä_genände, Sürefün 
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vistär_genä, nezzik_be pärä£ bükirinde, ge bä&_i$nift: sedd_isbä &&(&)ü. umidvär. 
genä ge in_pissä ebi be-dädes_eresende. tä bümä in_Salä temüm_genö, isbiä 
bäresä. gürgä-gi sedä_isbiä-$ün_bäßnift, S$äriZün ziättär genä, tä bimände 
Ebrähim pärä_kirinde, &ippünd bäresände. 

Ibrahim ebi hiki-3_näjemä. ri_zimin där_kifta. &ippünd bümände bälä_sär-e 
Ibrätim, bäfün_di: qeim-e yüün-ü. vär-iZün_gift, bäftende min-e kindäzun, tä 
sähb genäa ö bäafün_risnä be-d&i, däss-e bübä-Zün_bäspärt. &bi bedäst. - 


- 
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metdl-e_Hasdn-e_Basrt o döriS. 


Yäg_deri$i be, endi'män säl-e3_kirte_be ge &ndi zähid_ö ärif zidmätiz &s$ei- 
dinde. o Endi'män muyarrdb be_ge ez_zemin tä_häf'_tebiye_äsemin-ei_öddi o 
bär-e_kiye_yudä-2-gi_eddi. o här_vis_säl yäg_pissa &tümä menzil-e_Hasdn-e_ 
Basri. 

yäg_Sägirdi-2_därt, in_Sägirdä d&i säl yidmät-i£_bäkirt be-in_derisä. här_& 
e2 egüs humrä_in_deri$ä bängärd, deirisä iltifäts be-In_Zägirdä-$_näkirt. deirisä 
2 zünä ge in_Sägirdä yiyäle! dünyälv-ü, äyiräti nd. 

Yüg_rü iSärä-2_bäkirt be-in_Sägirdä ge „büre humrä_mön!’ o yüg_käse_ 
m£s(s)i-2vär_gift, o bästende min-e_biyabünd. yuräk-eÄn_deiriä mä yäg- 
miyze_bädümi_be, o in_dei sälä-2_fizle_näkirte_be. humrä_in Sägirdä_ge bästinde 
min-e_biyabünd, pütä£.e3_bäld_kirt 0 yäg_-säät zür-e_biyüs, ta yäg_-fizläi endän-e_ 
Yäg_-pisgll_Sutüri börn_ümä. käse_misä-2_vär_gift o in_fizliyä-2_bämäla be-iy_ 
käsiyä. Sägirdä bäs_di: iy_käse_misiyä telä_gena. därtsä fizliyd-&_min-e_kayäz_ 
där_pitä o hä-2_dä be-In Sägirdä. 0 yäg_&i vä-3_nävist,o hä-3_dä be-in_Sägirdd. o 
be-iSärä häli-2_kirt ge „bä$ bär-e_kiye_Hasdän-e_Bäsri o bäva, men Jirdä_sei 
eikän vald” 

Sägirdä bümä bär-e_kiye_Iasdn-e_Basri o büf_vät: „Julün_deirisä ferdd_gei 
eecn 'yala” eb, vässe_in_ge näbädä deirisä in_fizliyä &z_e£ hä_girü, ebi nümä 
mis-e_deiri$ä o bäat_vät: „mön be-miysäd-e_yüm bäresan, o &bi käri zod_deris 
nädärän.” 

firdä_$ei derisä bümä kiye_Hasan-e_Basri o bäf_vät: „imsei mon yä_der-än. o 
imsä dötä eläd_doyuli_pfr yudä be-tö hä_ddü, yekızan wüme: Abdulld-a, 
yekizün Asdullä-ü. Äbdullä rdi yäg_dirhäm rüzl$-ü, o Äsdullä rüi d&_dirhäm 
rüzi2-ü.” Cin_sääti böidest, yibär_bümä vässe_Hasdn-e_Basri ge „musäfirdd 
bümände o gidämizün mubärik_bal” sähb_ge_genä, deirisä bäse. 

vis_säl_lär_ge b&idest, deirisä bümä. &_zünä ge Hasan-e_Basri bämirte. evväl 
bümä kiye_Abdullä. bäas_di: därü pinedüzi_ödkerü. bdad_ez ähväl'pursi bäas_vät: 
„rüi &ndi_kär_edkere?” bäz_vät: „rüi yäg_dirhäm.’ 

ez_vd bümä kiye_Asdullä. bäz_di: disgä£ aliv-ü. biad_ez ahväl'pursi bi_vät: 
„Ükärä-ye o rüi Eindi käredkere?” bäf_vat: „mön gissäb-än o rüs dei_dirkäm 
kär_edkerän.” bät_vät: „Eentä dekkün_däre®” bä:_vät: „de_da.” därttä biz 
vät: „in d&_dä_dekkün p&$_tä_kel” jerdä_ge_genä, pes_tä_dekkündZ där-e&_bes. 
$üm_ge_genä, deirisä bäzwvät: „emrü &end-id_kär_bäkirtei?” bäz_vät: „aei_ 
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dirhäm.” bäz_vät: „ez_&ön_tä_dekkin?’ ÄAsdullä bas_vät: „ez_p&S_tä_dekkin.” 
deirtsä ba&_vät: „ferdä dö_tä_dekkün väs(s)-ed-u.” 

ferdä_ge_genä, Asdullä ez_dö_tä dekkün dei dirhäm-e3_börn_ärt. $üm_ge_genä, 
deirisä ahväl-eö_vä_pursä: „emrü &i-d_kirtei?’ bas_vät: „ez_do_tä_dekkin de 
dirkäm_däran.” deirisä bäz_vät: „yäg_dekkün väs(s)-ed-ü.” firdä_ge_genä, 
ez_hämin_yäg_dekkün dei dirhäm börn_ümä. $dm_ge_genä, deirigä vä-£_pursä: 
„emrü käred & töir-üP’ Asdullä ba3_vät: „ez_hämün_yäg_dekkün dä_dirhäm 
börn_ümä.” 

erdä_ge_genä, deirisä bas_vät: „ebi nätjegü büSe dekkün. hämi min-e_kiyäd 
bi_der_be, tä yudä böinemi &i_dkerü.” &2_gizä gissabd bäfün_di: Asdullä nümki 
bär-e_dekkiine. bümünde bär-e_kiyaZ beininde &itöi_genöy, näyds-ü ya käri_ 
tär-iZ_vä_vissä. vdyti_ge bümände ähväl'pursi bäkirende, Asdullä bäz_vät: 
„mön meimün_därän o näzünän beyän bär-e_dekkän.” gissäbä bästinde. 

rüitär yäg_gill&ifün eün_güa qiss-u-riss_kirinde. daävdfün_genä sär-e_ 
tir-o-raddi-ye_güstiyd. bümände suräy-e_Asdullä o bäzün_vät: „tö büre, iy_ 
güstiyd risäd_ke vässehämä!” hämün-gi deirisä min-e_kiye_Asdullä dEr_be. 
Asdullä bäfe suräy-e_güstiyd o gissabä bästende yäg_meil. Asdullä yäg izän_ 
üzän-i2_bäkirt, güßtiyd-Z_risäd_kirt. qissaba dei dirhäm-i£ün_hä_da be-Asdulld. 

ÄAsdullä bümä_kiyä. be-deirisä bä$_vät ge ‚„mön izäm-im_kirt o de&i_dirkäm 
girim_ümä.” d&ritä bäz_vät: „d_Asdullä, in_rüi_dei dirhäm be-1ö erresü ex 
här_ka_bü. häla böin dei_dä_dekkün vöidär-u ya yäg_izän üzäy_kirlän.” böidest. - 
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metäl-e_yüriis-o-päde$ä. 


yäg_yürüsi_be, yäg_mäni-Z_därt. mänit bäsvät: „pir-e_mön, väyti mön 
edmerän, to bä$, ez_pädesä mäl-e_bäbäd hä_gi! in_pädesd hame_mäl-e_bäbäd-ei_ 
bäyurtäi.” 

vayti mäniz bämirt, bümä bär_kiye_pädesä, bä2_vät: „gügo_gügü, häqtaälä! 
mäl-e_bäbäm hä_de, tü bäsän!” här_&i qugü-Z_kirt, käsi nümä bönü in_yürüsa 

heisiläX täng_genä. Si bäse ri_yä_diräyti nezzik-e_kiye_pädesä. muväzib_genä: 
izäy-ge pädesä zöu-3_bäbirt, in_yürüsä bend-Z_kirt güqugü_kirtän. pädesü e2_ 
ysu büppirä. bät_vät: „in_sedä-mün_nädärt. iy_ke_bü gqügogä_dkerü?” 

keniza bümände, bäfün_vät: „gqiblei_aläm, yäg_yüräsiv-ü. imse bümäi, ri_in_ 
diräytä yaya-2_bägiftei o h&i qügogü_dkerü. hämä-gi näzünmi &_Si_dazu.” 

sühb_ge_genä, pädesä bäs_vät: „munäggimä o rämmäld bärdi! bäinemi in 
&_% eda$ü” rämmälä_ge bümände, pädesä bä2_vät: „edgü bäfgimedi, in_yürüsä 
&Si edafü ge nättelü $& zou_wä_$emi.” rämmäls bäfün_vät: „edgü hämd ems$8i 
yü_der_bemi, tä böinemi &_$ eda&ü.”’ rämmäla där_yujtende välä. 

nism-e_$öi_ge_genä, yürüsä bäs_vät: „gügo_qüga, hiäqtaälä! mäl-e_bäbä hä_de, 
tü bäsan!” rämmäala bäsun_vät: „giblei dläm, in_yürüsa mäl-e_babdZ &2_egü o 
edäzü: "mäl-e_bäbäm hä_de, ta bäfän.” 

pädesa ba:_vät: ‚„vä_pursedi, beinedi mäl-e_bäbd2 &i_&i_bul’ rämmäla väd- 
Zün_pursä: „üyü_yürüs, mäl-e_bäbäd &_$i_bü 0 &ndiv-UP”’ bäf_vät: „xezind_ 
pädesä mäl-e_bäbd_mön-ü, 0 edgü hame_yezinäs be-mön_dü, ta bäsan.” 

pädesa eiyäte£ täly_genä. dmr-e&_bäkirt: „yürüsä bäbirdi, min-e_rütyüniyä 
bäyüsdi, tä yiffä_genü!” yürüsä-Zün_bäbirt, min-e_rütyüniyä-Zün_bäyüs. yürüsä 
ba&_vät: „büre, bä$ min-e_pindim!” o du_rüyüniyä-%_be-pindei_bäkesa. 

$eitär bümä ri_hämün_diräytä, väyti püdeSä „du väe, bäf_vät: „gügogägü, 
häg-taalä! mäl-e_babä hä_de, tü bäasän!” pädesa ämr-ei_bäkirt, in_pissä bäz_ 
birinde min-e_yäyü_gürgä bäs_yüsende, tü gürgä bä&_yurinde. tzän_ge' yürüsä- 
Zün_bäbirt min-e_yayä_gürgd, bäsvät: „bödi, bäßdi män-e_pindim!” här_& 
gürg_be, vär-i2_kesd min-e pindi2. 


$ö_tär bümä ri_hämün_diräytä, ba vät: „qügo_gügü, haqtaälä! mäl-e_bäba 


- Am v. ev - 4 - - Pi = 
hä_de, ta bäSän!” pädesa ba2_vät: ‚‚mege yürüsa-dün_näbirt min-e_yayä_gürgd?” 
ve es var F = B u. yJe 22 PER: = 
bäfün_vät: „Cin-U, bämünbirt.” bä_vät: „büsdi, böndi di_töi_genöu ge gurgä 
yürüsä-Zün_näyurtäl” väyli bümände min-e_yüyd_gürgd, bäfün_di: yäyä 
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väld. 

Söi_ge_gena, päded bäswät: „iIn_pissa bäg_birdi min-e_yäyä_sembürd, tä 
sömbürä bäz_yurinde!” yürüsä-Zün_ge_bärt min-e_yüyd_sembürä, bäz_vät: „bädi, 
bäsdi min-e_pindim!” o här_&i_sembürä &idinde, bästinde min-e_pind-e_yürüsä. 

$&i_tär_ge_gend, yürüsä bimä ri hämün_diräztä o büf_vät: „qügo_güqü, häq_ 
tadla! mäl-e_bäbü hä_de, 14 bäsän!” pädeä zelil_genä o bäsvät: „bäi_birdi, 
min-e_yayd_Sird bä_yüsdi, ta Sira pärä_pärä&_kerinde!” izäy_ge yürüsä-Zün_ 
bäbirt min-e_yayd_Sirä, bäz_vät: „böldi, bäsdi min-e_pindim!”’ o här_&i Sir, 
&idinde, bästinde min-e_pind-e_yürüsä. 

3eitär bümä bäse ri_hämün_diräytä, bäd_vät: „gügo_gügü, häqlaälä! mäl-e_ 
bäbäa hä_de, tä bäfän!” in_pissa pädesa bäs_vät: „bäi_girdi o bäz_ärdi tä yüm 
zünäan &i_kerän!” izäy_ge bäfün_art, däss-e_pädesä-Füun_da, bäf_birt l&i_tendirä 
o bi-&_yüs min-e_tendirä. o tendird-gi pür-e_äti$_be. pädesä yiyäl-et_ekirt ge hala 
essizü. yürüsä-g öv_rüyüniyä-2_vel_kirt. yäg_pissa hamdi_in_att3ä fisst kür_genä. 

$ei_tär bümä ri_hämün_diräytä o bäs_vät: ‚„gügo_gügü, häag_taäl&! mäl-e_bäbä 
hä_de, ta bään!” pädesä bäz_vät: „bä_birdi, min-e_kilkedündi_yüsdi, t& kärkä 
nüknükt£ bi_kerinde, tä bämmerül’ izän_ge bäfün_birt, min-e_kilkedünd-2un_ 
kirt, yürüsü sembüriyä-2_vel_dä. sembüriyä hame_kärkä-2_yiffä_kirt. 

$ei_lär bümä ri_hämün_diräytä o bat_vät: „gügo_qügü, hag_taäla! mäl-e_bäbä 
hä_de, tä bä$än!” pädesä bas_vät: „bä3_birdi, min-e_teilö_gusbändä vele&_kirdi, 
ta $äy'Säyl&_kerinde o bä&_kusende!” izdy_ge bafün_ärt min_teiliyä, velefüy-kirt 
o bästinde. zürüsä-gi gurgä-!_vel_kirt. gürgä-gi hame_güsbändä bazun_yürt. 

Sei_tär_ge_genü bümä ri_hämün_diräytä o bät_vät: ‚„gügo_gügü, haq_taäla! 
mäl-e_bäba hä_de, ta büsan!” pädegä bas_vät: „bäs_birdi, min-e_teile_asmä o 
mädgowä o verzowä veleö_kerdi, Iä liyät'mäle$ kerinde o bä&_kuSinde!” izän_ge 
bätan_ärt, mÄn-eteiliyä vel-eüy_kirt. yürüsä-gi Sird-2_vel_kirt. Sirä-gi bäkiftende 


min-e_in_heiwünd o hame-Zün_pärä_pärä_kirt. 


pädesa büs_risnä pöi_rämmäld, o bümände, bä&_vät: „mön ägiz_genäni. &i_ 
kerän?” rämmäla bäfün_väl: „in yäg_yüräsı vistär nö. velei_kerdi min-e_ 
yiziniyä tä böinemi &i_dkerü. yäg-istefi_vistär ver_nädgirü. yayd! nädärü. yüg_ 
nilki_vistär nädärü. yäg-istefl ver_egirü o e$$ü o hamä rähät_edkerü. 

izäy_ge yürüsä-Zün_bäbirt min-e_yizäintyä, yurüsä yäg_lengi-2_imel_näa 0 yäg- 
lengi_täreZ timel, o här_&i eStefi_be min-e_xizine_pädezä, yäg_pissä be-pind-ei_ 
bükesä. püdea bas_di: &bi hil_& nädärü. baö_vät: „bäs_girdi! bäf_girdi!” t1& 
bilmände yürüsä bägirende, bäppira o büse. 

ebi beidelt. - 
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yäg_mird-e_vädbäyti_be, här-käri-&_ekirt, der_in_äläm netige_vädi-2_edbirt. 
yäg_rü bäz_e$nijt ge Sekkäkt täsyfr-e_ujtöw-3_bäkirte_bE. bäfe imel_ümel vä_pursü 
böina qissäs &i_$i_bü. ez_här_kä-3_vd_pursä, näfünrund, ia bäse mis-e_yäg_ 
Gylindi. ba&_iSnijte_bö ge in_äyundä ez_hämä ilmi därä-ü. seläm-ei_kirt o hä_is. 
bäz_vät: „äyä, mün metläbi_däran.” bi_vät: „bäval” ärz-i_kirt: „män yäg- 
Gdamiv-an yeli mel_be-ilm_därän, emmä ez_ün_ilmäi ge hümä_käs näzüm_bü.” 
bäü_vät: „mäsälän &i_ilmi ed_egü?” bäs_vat: „evvelän bävazdı beinän ilm-e_ 
tasyir räss-u ya dürd?” äyündä bät_vät: „räss-u.” in_mirdä bä&_vät: „hekäyät-e_ 
Sekkäkt bävazdi, beinän &i_täir-ul” dyündä bäzwät: 

„Sekkäkt yäg_ädämi_be yöili koudän vä kund'z&in. väylı e_egüa bäsü mullä, 
rü_kie_äylnde£ mdy-e&_ekirt. vdyti ei egüa basa 0 vär_gerdü, endäni_kä min-e_ 
fib-ei_ekirt o izäy_ge eS3&, min-e_rä e&_erit o ee. väyti_ge &&_egüa ver_gerdd, 
ri_rä-e_in_käd, ver_egerdä. ta in_ge tendin_säl til_bäkesä o üyünde: yäg_-kilm&i 
e2_ gas yddes_dü. yäde! näz_egift. Ün_kilmiyd in_be: „gälä 83äiy: 'Gildu_lkalbe 
yäthuru biddäbäye.” väzti &&_egüua bävazü, e&2_vät: „gäla_lkalb: 'Gildu 83eiyi 
yäthuru biddäbäye.”” in tend'sälä käres in_be. äyire£ in_yäg_-kilmiyä-3_yäd_ 
nägift. äylndez bäs_vät: „to hiö_dni nädgene, o däss_ez_sär-e_mön vär_gi!” 

in_mirdä dile£ bäsülä. sär-e$_bi_nä be-biyäbünd o bäSe. diünevär min_biyäbünd 
e3$e, ta gudäre£ bäkift be-yäg_küi. büt_di: &ukkä_lukkä du eituka ri_yäg säygi; 
mäsälän här_yäg nim'säätt yäg_tukköi e&ituka. bä2_di: in_tukiya räss-e_yäg. 
bänd-e_öygüssi-Z_in_sängä_hül_bi_kirtei. mis-e_yuZ bäaz_vät: „nä dil-e_mön ez_in_ 
sänga siflär-ü nä ilm ez in_wä Sultär-ü. böindi: ez_väs bumö, sängä-!_hal_ 
bi_kert&i. mön-gi edgü bä$än pei_ilm o dumbäl_kerän, ta & \yäd_girän.” in_be ge 
bäge. 

bäße o bäse, dumbäl-e_bäkirt, tü käreZ bä-yäg_yäydı bäresä ge uftöw-e&_ 
musaxyydr_kirt. här_yaydäı e2_egüä bäsü, be-ujtöuf &_vät: „uftou, min bägi” 
uftöu-ji Sekkäkt£ buländ-i&_ekirt, här_yäaydı ei_egüä, zemin-ei_enä. 

tü yäg_rü dit-e_päde$ä-2_bädi, @Slg_gena. yägs& bäf_vät: „ei üftöu! min bägi 
o min-e_rdyt-e_yöu_dit-e_pädesä zemin_ne!” uftör-gi izän-i2_kirt. dit-e_pädesä 
bätersä, bend-3_kirt gJär-o-ir_kirtän. Tzän_ge bümände bä&_girende, Sekkälkft 
bä3_vät: „uftou, mön_bägi!” här_&i &&un_egüä_be bäf_girende, in Sekkäki &&_ 
vät: „ultou, mön bägi!” 

tä iy_ge pädesä mullä-2_gäm_kirt o bäz_vät: „gissä in-ü, giziyä in-u; yäg. 
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täräi bäkirdi!” mulla bäfim_vät: „ez_ditkd vä_pursedi, böinedi: värtı &_egü 
bası, &_Si_dafu 0 6330.” $eitärge bümä, ditke vir-e&_yäyä_kirt, böina &_Si_ 
dazu. värli ez_käres färiy_gend, bä_di: yäg_kize_di humräs-ü. in_owä erriZü 
be-tänes o edä&ü: „uftou, mön bägi!” 

ditke sähb_ge_genä, be-pädesä büf_vät ge „ızän edkerü o izän ddä2ü.” mullä 
bümände o pädes& bä3_vät ge „in_mirdä izän edkerü o izän edäzt.” bäfün_vät: 
„imsä ässekt kize_84E zäli_kerdi o mässä biriädi min-e_kiziyä. 0 endäni du 
särit_bü ge näfeimül’ izün_ge Sekkäki ez käriZ färiy_gend, deir-e_otäyd-Zün_ 
bägift ge bäz_girende. in-gi ver_essä o kize_öwä-3_vär_gift ge bi_riäut be-täne£. 
ÖuZ hämi Endi_be ge be-säri£ bärisä. bä2_vät: „uftou, min bägi!” uftöu-fi sär-e_ 
teind-2_bägift o bäse, o tänei_ge nefis_be, väld bümünä. 

in_mird-e_väd'bärtä z&li asiy_gend ge tasgir-e_uftöu_bäkiru. be-In_ayundä-i_ 
bävät: „ilm-e_tasyir-e_uftöw be-min yäd_de!” äyundä bas_vät: „tä evväl adäm 
tasyir-e_fin näkert, nüzünü lasyir-e_ujtdw bäkira. tö ewäl tasyir-e_fin yäd. 
bägi, ün_väyt tasyir-e_uftöu_bäke!” gebil-e&_kirt. den_säli bümä mis-e_in_Gxgundä, 
ülm-e_taszir-e_ginn-e_yäd_gift. 

halä väzxtei-ü ge basa tasyir-e_jin_bäkirüu. bäfe min-e_yä(g)_-gürissüni. 
hämün_gjüri_ge äyundä 'yüd-e!_bäda_be, yäg_yait-e_girdi-2_bäkesa dör-e_yü£ o 
hä_kis vald o benä-£_kirt verd vär_yündän. in_äyundä e&&_züna ge in_mirdä 
eitersü. y63-j1 ässäkt ge ün_mirdä näfeimü, humräg bimä min-e_Äy_gürissünä, 
yäg_yäydi gäyim_genä. 

$8i_lär'$embä_ge_genä, izäy-ge in_mirdä verd ver-eö_eyünd, nism-e_ se yäg. 
disse_murde_kefän'pü$ bümände, däir-e_mirdä-Zün_bägift. in_mirdä min-e_yat_ 
be, mürdä berin-e_yalt_&dinde. in_mirdä ei_güaad värmalü. päf-ei_ge_ez_ydt 
berin_nü, qd$-e&_kirt, zemin_kejtä. äyundä bümä bälin-e_säri£ o bät_vät: „‚mön 
sefärt$-im_bäkirt ge izän edgenü; nätirs o ez_ydt berin nüre! Cün-ü ez_yat berin 
ümätye6? o häld bi-d_ewäiän: ebi ez_ydt berin näre! här_&i edvine, nätirs! ünd 
ez_yat imel nältinde.” yib sefäris-i2_bäkirt o bäse. o bä&_vät: „se yäg'Simbä-gi 
yäg_dissö_tär be-yäg_Sikli_tär ellinde. 16 nädgüä_bü ez_ydt berin_büre o bätirse.” 
in_sifäriSä-2_bäkirt o bäse. 

in_mirdä benä-3_kirt be-vird_vär_yündän. ta $&_yäg'Simbä_ge_gena, üyundä 
eö_zünä ge in_mirdä dö_bürä eitersü. bümä_be väld gäyim_genä_be. nism-e_$&i_ 
ge_genä, mirdä bät_di: yäg_disse_Str-o-peläng-o-bäbr biimände d£ir-e_in_yattä- 
Zün_bägift o bend-Zün_kirt hamlä_kirtän. in_mirdä dö_bürä bätirsa o ez_ydt 
berin_ümä. qdS-eö_kirt o zemin_keflä. üyundä bimä bälin-e_säri$ 0 bäf_vät: 
„mun näm_väl: ez_yat berin_ nüre? Ein-U izän-id_kirt?” dö_bürä benä-3_kirt 
sefäriS_kirtän o bäße. in_mirdä min-e_yaltä hä_&is o bend-£_kirt vird_vär_yündän. 

$ei_£är'Simbä_ge_gena, bäf_di: nism-esö yäg_seil’dw-e_ gundäi ez_sine_ 


1 Var.: bärtzü. 
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biyabünä därü här-o-här_etkeru o eilü. seil’öwä bümä tä l&i_yattä. in_mirdä 
bätirsa o ei_güä berin_yü ge äyundä bürisa o bä&_vät: „nätörs, nätörs! hä_&ın, 
hä_&in!” in_mirdä benä-3_kirt verd_vär_yündän, 1ü sähb_ge_genä, bäf_di: nä 
seil'öw-ü na maldw-ü. 

izän dumbäl-i&_bäkirt, ta &ldZ sdr_ümä. yägse_lar'Sembä_be, yäg_-mird-e_ 
agibu-lyilyei bümä o bü$_vät: „tö metläbed &_S1_bU?” bägvät: „mön &m_egü 
tasyir-e_jin_bäkiran.” büs_vät: „mön ginn-än. här_&i ed,egü, bäval” ün_mirdä 
bäß_vät: „mäy-gen! böinän to Jinn-e yü durd_däze.” Jin mdx_genä o dö_bürä 
bümä. bd3_vät: „metläbed bäva!l” bäz_vät: „bis, endäni_pil ez_yäg_yäydi bäre 
vässe_mön!” bäf_väl: „mön näzünän, o iy_kär ez_mön nälta.” bag_vät: „bäf, 
dit-e_pädesä vässe_men bäre!” büt_vat: „in-gi ez_mön nältu.” bäs_vät: „päs 
tö &i_käri &x-ed &£84?” büs_vät: „mön pine'düz-e_ginnä-n. ege köi$ed pärä-ü, hä 
de, tü bi_derzän!” büs_vät: „bäh_bäh! agab_käri-m_bäkirtei. püs_ez_en_säl_ 
zähmät häld-gi pine'diz-e_jinnä bümki musayxdrim_genöu.” 

biümä mis-e_äyundä, bäf_vät: „ieäy_genöu, Weäm-genöu.” äyunda ba2_vät: 
„mön &i_kerän? bäyt-e_yüd izän-ul” 

ebi bäideft. — 
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yäg_mirdi_be, zän-o-vetä-$_nädärt. yäy-humzäi-&_därt. in_humzad bäs_räte_ 
be: „zän näyäs ge zün-o-velä dusmän-e_ädäm &idende.” häme_$& &rüma. be-in_ 
mirdä, sür'kesi-£_ekert, bein häles &i-tär-ü 0 de bes böidestei. min-e_kie_in_ 
mirdä Ent gurbä &dende ge in_mirdä be-In_gurbä üns-e$_bägifte_be. väyti-ge 
humzä£ eS3e_be, in_mirdä humrä_in_gurbä väzi-£_ekert. 

yäg_rü ba&_di yeki ez_iy_gurbä yäg_miSi dämes_der-ü 0 bilmä mis-e_in_mirdd, 
misä hämän-gi zindä_be. misä ba&_vät: „ez_berd_yätir-e_yqudä mon e$_&eygäl-e_ 
iy-gurbiyä rähä_ke, tü mön teläfiv_edkerän!” mirdä bäs_vät: „ä_gurbä, edgenü 
in_miSä vel_kere?” bü:_vät: „nä! in &ikär-e_mön-ü, yuräk-e_mön-t. &in_sädti_be 
ge muntäzir eidän, tä in_misä ex_min-e_höleX börn_ümä.’ 

mirdä fikr-ei_bäkirt, böinü be-Ce_poltiki zünd iy_gurbiyä gül_bi_yüsü. büf_wät: 
„ü_gurbä, t6.40 edyure in_misä; emmä vässe in_ge häläl_bü, nim-e yeki ez_ 
peyumbärd bäbir o bäxur !” gürbiyä &&_vät: „mon ndüm-e peyumbärd biläd nd-än. 
to bävä, tä mön-gi bävakän!” mirdä bä&_vät: „evväl-e_peyumbärä Addm-ü. to 
bävä: 'Adäm' o bäyur!” izäy_ge gurbiyä dän-i&_läy_nä, bävazü: „Adäm”, misä 
ez_min-e_dän-e_gurbiyä berin_vussä 0 vär-iZ_mälä. gurbiyä bä&_vät: „näm-e_ 
peyumbärä gün'därä nigät hä_ddinde, emmä bäyitär ez_guSnegi edkugende.” 
mirdä büz_vät: „gümmed näbü! här_&i ed_egü bäväa, ia mön vassäd bäran.” 

kemkemäk $ei_genä, humzäf bümä. särguzät-e_emrü-3_bävät ge izän_genä 0 
tzän_genü. humzaü büs_vät: „mün e3Sän endäni güst-ö-dumbä_celtäran. be-iy_ 
gurbiyä_de, ta bäyurül” 

Ein_rütür bödest, bä2_di: misä bümä o yäg_estefi-2_bärtei o edäfü: „in milzz- 
e_üy kärä-d_ge_bäkirt, o mön ez_&engäl-e_gurbiyä-m_nigät_da. 

miSü bäse bäyi_tär_miSsä-&_ygibär_kirt ge „ege &dünegü ez_&engäl-e_gurbä 
nigäi_&idedi, bäsdı mis-e_in_mirdä o käsb-e_teklif_bäkirdi!” bäfün_vät: „hämd 
nä biläd-emi nä gur’ät_edkermi. o hämä tö vekil_edkermi ge ez_jänib-e_hämä 
bäse o gojlegü_bäkire. här_& 16 bäd_vät, hämä eläät_edkermi.” 

yäg-rü bümände mesvirät-iZün_kirt ge „yib-ü in_misä sullün-e_yumün. 
kirmi. in häm dünä-U häm ziröyg-u häm pur'jurät-u.” bümände ö täg-e_pädisäi- 
Zün_sär-e_in_miSä_nd o bäfün_vät: „ez_hälä be-bdad 16 Sd_hämd-ye. här_&i bäväze, 
hämä eli$nevemi.” 

yäg-rü in_Sä_misä bümä mis-e_in_mirdä o bäf_vät: „hamd &_kirmi ge ez_ 
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däss-e_gurbä rähät_bemi?” &£_vät: ‚„mön edegü hümrä_humzäm misverät bäkirän, 
beinän ün &_3 edazü.’ 

böidest, tü humzd£ bümä. bät_vät: ‚„izäy_genör, tzäy-genö«, hälä mön &i_ 
kerän?” bä&_vät: „tö be-mi$ä büvä: 'här miSi här mäi yäg_istefi bärü, tä mön 
bävazän &i_kerinde.”” 

räi_tär Sd_mi$ä bümä. mirdä bas_vät: „här_&i mi$-edi, edgü mäi yäg_-estefi 
bärdi, ta diremün bedi.” $d_mi$ä büfe o be-misä bäz_vät ge „edün_gü dir. 
’emün bedi ya nä?” bäkün_vät: „albetlä emün_egü diremim bemi ge bümäimi 
mis-e_tö o 1ö püdesäi gebil-emüy_kirtöi.” bd2_väl: „muläbig-e_görli_ge hä_dün_ 
dä, edgü amal_kerdi o izäy_ge min edätän, basdi humrä_häm fikrädün bäkirdi! 
sobü_püs'söbä näväzdi: Sämün väd-a ya yiydli_tär_darü.” 

misa bäßtende o Jam gendidende o bümände mis-e_päd°sä hämäkün. pädesä 
baz_vät: „edgü mäi yäg_eStefi bärdi, be-mön_dedi, t& büberän mis-e_in_mirdä. in_ 
mirdä yäg_&i be-gurbä edäfü ge gurbä galdi misä vel_edkerinde o nädxurinde.” 
izän gerär-iün_bädä. $d_mi$ü bümä mis-e_in_mirdä, bä_vät: „hämä häzir- 
emi, här_&i miS-emt, mdi yäg_iStefi be-tö_demi, tä dir_’emin_bemi.” 

mä_evväl hüämä_mi$ä här_kudüm yäg_-i$tefi-Sün_bärt 0 be-In_mirdä-Zün_dä. 
Sei genä, do_burä humzäs bümä o bäs_vät: „in_i$tefid misd bäfün ärtel.” hılmazää 
baz_vät: „ebi misä dir emün-ende.” miSäge etümäidende ez_höle£ün_berin 
min_kiye_in_mirdä, gurbä-gi väld ädinde, humzäin_mirdä  be-Sökl-e_isbä 
edgenä o hamlä-2_ekirt be-gurbä. gurbä ebi gur’ät-eZün_näkirt mi$ bägirende. o 
vässe iy_ge gurbä ve33ä näbinde, in humzää h&i güst-ei_etärt o be-In_gurbä-3_edä. 

Cendi_väyt beidest. här_&i mi$ ez_här_yaya_be, bümände min_kiye_in_mirdä 
menzil-iZüy_kirt. kemkemäk misä humrä_häm gäm_genände o vetä-Zün_peidä_ 
kirt o miSü yäili_genände. yäg_rü mirdä bä2_dı &ullä_balifmeZ käm_genor. nü&_ 
jeimä ez_kä-ü. 

yäg_ sei där_yufte_be, bäg_di: Zir-e_säri£ kirekir_edkerü. ver_essä, &irä-2_där_ 
gisna. baz_di: yäy_misi-u, Eullä edbera min-e_kiyäg. bas_vät: „üya mis, bend 
näbe eziy(y)ät bäkerdi. &ullä kä-d_bere?” büs_vät: „mön emgü bäzan. in_&ullä 
tdberän kiä, räss_ekerän vässe_vetäm. edgü min-e_in_Lullä bäzä(ä)n ge Zr_sär- 
e_veläm närm_bü.” mirda bäfwät: „y&li yib. mön särf-e_nizär edkerän. emmä 
ege yäg_bäri_tär izän_käri-d_bäkirtei, gurbiyä edafän, 1a bäd_zurü.’ 

misä yiyäl-ei_ekirt: &ullä duzzidän väd-ü. Emmä käritär yib-ü. in pissä 
bümä riSe_gäliyä-3_bägiriöna o bä&_birt, humrä_dendündg närm-i&_kirt, misl-e_ 
Cullä_genä 0 mine: velä-3_nd. mirdä yäg_rü bä2_di: misä därd ri$&_gäliyd edberü. 
baz_vät: äya_misä, ebi_in &_kariv-ü edkere? mege mön näm_vät: 'eziy(y)ätim 
näke o zerär be-mön näyüs?”” misä ba_vät: „möge In_kär-gi väd-a?” bä3_vät: 
„bäl, väd-u.’ 

yäg_pissätär misä öwis_genä. in_pissa bümä perdä_eiri$emi-£_hiri_kert o b&Z_ 
birt. mirdä bä2_di: ejab_käri-2_bäkirt. gil&i gurbä-!_bägift o gildi_misd-Z_vel_ 
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kirtei. bä&_vät: „üya_misä, 16 magzün näl-ye be-isäsiye_mon däs'diräzt bäkire. 
hamäz vässe_mön zirär-ü; in kärä_ge tö edkerd, hamdz väd-ü.” 

in_pissä miSä_ge öwis_genä, bümä bäß_di: här_yaydi däs'diräzt bükerü, esbäbd._ 
in_mirdä-ü 0 väde:_&yü. in_pissä bäse suräy-ezuljä_mirdd o bend-3_kirt vär_ 
gireäündän. mirdä ez_y6u bidär_gena. bäwät: „&_miS-e_härümzädä! züne &i, 
dkere?” büf_vät: „käri nädkerän. to bäd_vät: 'be-esästyä o esbabä_mön däs'diräzt 
näke.' zülf-o-gis yo_esbäb nei ge zirär bed_biyüsa.” bäf_vät: „ydanı bäm_vät, 
be-gisüm düs'diräzi bäkere?” büz_wät: ‚möge in-fi väd-a?’ bäz_vät: „albettä 
väd-u.” 

in_pissa misä bümä bäße suräy-e_ri$ä_mirdä o benä-&_kirt riSd£ vär_kendän. 
mird-e_biläriyä ez_ydu bäppirä, büß_di ez_däss-e_mi$ä rähät_nei. humzäf_ge_ 
bümä, bä2_vät: „mi$ä izdn-i$üm_kirtöi, üzän-iZün_kirtöi, o tekli]-e_mön &i_$i_buP” 
ba3_vät: „albettä mi$ tebiäte£ In-ü, 0 lärää yer-e_gurbä nädkerü. 16 häm esteft dil- 
ed_egü häm rähäli o in nädgenü. edgü gildi_gurbä& vel_kermi, tä mi$ä bäyurende”. 
mirdä bäf_vät: „mön pädesdsün yibär_edkerän, tä böinän in &i_$ edazü, zund 
jilei misd bägirü ya nd” 

J&ö_ge_genä, bü_risnä mis-e_$ä_misä o bäwät: „büre yatd, käred_därän.” 
väyti 3d_miSä bümä, ba&_vät: „züne yildi_misä bägire ya nd?” bä&wvät: „hämä 
z&li gen&imi o ebi här_käri &mün_egü, edkermi. ebi nü ez_tö eitersemi nü ez_ 
gurbä_tö eitersemi.” o bäs_vät be-milä: „ebi eStefl näberdi vässe_in_mirdä. här.. 
käri &&_egü, bükerüP’ mirdä-ji be-humzä-3_bävät: „izän_genot, Üzäy_genöu.” 
humzä-£_bävät: „mon fildi_gurbä vel_edkerän, t& bäfün_yurende.” 

Hilöi_gurbä_ge vel_gend, misä_ge etümäidende, gurbä eZün_egift o &Zün_exurt. 
$ä_misä bäf_vat: „hämä y&li-emi o gurbä p£3tä vistär näyende. hämä &mün, 
egü humräfün jäyg_bäkermi.” yäg_rü süm-ei_bädi, bad_di: y&li qusün_dära. 
mayrür_gena o bäf_vät: „rüjum?ä här_kudüm islehä_därdi, vär_girdi ge emün, 
egü humrä_gurbä jäng_bäkirmi.’ 

xibär bärisä be-gurbä. gurbä yüsefün_genä. ünd-ji muhayyä_genände vässe_ 
däng_-kerlän. rü_jum’ä_ge_genä, yäg-hezärtäi_mi$ ex_min-e_holä börn ümände. 
yägtdyti-gi räss-eZüy_kirt 0 $d-Zün_där_yusnä min-e_intaytü o bäfün Art 
min-e_meidün. 

'häl& in_mirdä_vo humzd$ tämäsä edkerinde. hümzä_mirdä& be-gurbä ba2_vät: 
„eb isbäi n&i ge $umä bätersedi. böinemi &i_dkeredi emrü.” säf'äräi-Zün_bäkirt. 
pES_tä_gurbä yäg_mäil vüssä_be o in_hezärtä_miS yäg m£il. Süä_misä bäf_vät: 
„häi_fünemi! hät_qurbünedün_genän! beinän &i_dkeredi hä’ här_&i fermän- 
e?_bädä: „bäsdt yiläi o gurbä bäkusdi!”, käsı gildi nilmä. 

äyir-e_kär yäg_gurbäi ez_min-e_gurbä, yäg_gidäm bümä gili. misä bätersände 
o büstende aydb. Sä_misa baivät: „kä_s$edi? bäs_girdi! päräß_kerdi! babäZ 
börn_ärdi!” he8_ki gur’ät-e$_näkirt gilö_beyü. hälä in_gurbiyä-gi_därü xerämin- 
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xerämün nezzik_egenü. $4 ba2_di: sipdeZ vär-iZum_mälä. här_kudam ez_ in_misä 
bästinde min-e_yäg_hüli. 

ta pädesä bimä bäfeimü, bäz_di: gu! teina-; hi_kitär nä. e&egüä yoF-fi 
vär_mälü, ge gurbiyä bäs_gift min-e_däni£ o bä&_art mis-e_mirdä. Sdä_misä bas_ 
vät: „Aya_mirdä, mon _ün-äy_ge bäm_vät miSä här_kudüm yäg_istefi bärende; o 
ez_berü_yätir-e_yudäd mön ez_leygäl-e_in gurbiyä rähä_ke!” mirdä dileZ bäsut, 
be-gurbiyä-2_bävät: „to_ge In_misä edyure, emmä nüm-e_yäg_peyümbäri bäbi(r) 
o bäyur(r)!” gürbiyä dässe revünei_be. mirdä& bäz_vät: „bävä: 'Adäm!” bäz_ 
vät: „näm_egü bäväzän.” bäz_vät: „bävä: Ibräim!”’ bäi_vät: „näm,egü bäväfän.” 
nüm-e_här_peyumbäri-3_bävät, bas_wät: ‚„näm_egu bävafän 0 xum nüm-e_ 
peyümbärizünän; edafän o edyurän.” mirdä bäi_di: müm-e_här_peyümbäri 
bäberü, dänes täy_emünü o in_misä rähä_dgenü. bäf_vät: „yüd härndmi ed, 


v£ 


egü, bävä o bäyur!” gürbiya-ji bä&_vät: „Girgis!” o bäf_yurt. 


ebi bäidest. - 


häla zärbu-lmäsäl_gyenow min-e_hämä ge edä£mi: ‚„min-e_hame_peyümbärä 
Cirgis-ed_vä_vissä?” ve_in_mesäl väyti &ärinde ge fermün'bürdäri mutäbty-e_ 
möil-e_fermünd& amdl-eö_näkerte_bü, ydani: „tÖ in_käred ün_güri_ge mon &m, 
egüs näd_kirte.’ -— 
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yäg_Sippüni-mün_därt Al_Bäba nüm. in Äli_Bäba yeli perisäm_be. &ippünt- 
Zekirt. izäy_ge min_biäbünä e3$6 o gilä-3_eleründ, yäg_&ili-3_därt, wük-e in_Cüd- 
2.bind mis(s)-e yäg_rigi o päZ biä_yüs be-in_düd. o in_rigä edperä ex yala be- 
vätä. yäg_pissä_ge izän-ei_ekirt, zeminä höl_gena o mük-e_in_Cüä bäfe min-e_ 
ziminä. &üd-2_töu_bäda, hölä yusäd_genä. kemkem-es_yäkd_imel_ümel_kirt, bä3_ 
di: yäg migme‘äi päidä_genä. migme‘äyä-3wär_gift, bät_di (xudd hä-2_däu, 
möge izän_ha-2_dau): gäng-e_Xusrulv-ü ge yülä_der-ü? büz_vät: „Ci_kerän ge 
bäzünän! in_gangä bäyurän ge käsı sär_nävurtüP” zäkäs-e}_bärit yayä_evväles 
o ni$ün-ei_kirt, o $öi_ge_genä, biimä kiäfün. 
2 Söug yöues-e$_näbirt o hümä£ fikr-e_bökirt. jErdä_ge_genä, bümä bälin-e_ 


2 
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gangä. öndäni-Z_vär_gift. min_biäbünä_ge es$e, yäg_pileväri-_bädi. bäz_vät: 
„imü_pilevär, in yäred-o-büred &ndi etürge?” e$_vät mäsälän: ‚„pengätimän.” in- 
Ji pöngä_timän-ä2_hä_dü 0 yär-o-bär-e_pilevärd-Z_hä_gift. 

Söi_ge_gend, bümä kidfün. be-zän-ä2_bävät: „zenge, mdn imrü yäg_-käri-m_ 
bäkirtäi ge edgüä_bü he$-ki näfeimüa.” zeyge bas_vät: „eil-d_kertöi?” Al_Baba bäs_ 
vät: „yäg_mird-e_pileväri-m_bäkuste 0 zär-o-bäreZ vär-im_gift, bümän. yäg_ 
imsäi 408 bemi! vers öndäni güst hä_gi, bäre! be-siy bi_yusmi o kebäb_kermi o 
bäyurmi!’” zeyge-gi ez_yudä &_egüä. Ein_vayt_be güst-eZün_näyurte_be. bäs($)e 
yüst-e$_hä_gift o ba&_ärt o kebäb-ei_kirt o bäfün_qurt. 

sähb_ge_genä, Al-Bäba bünä-3_bägift ge „zenge, in &i_güsti_be hä-d_gifte_be? 
nüpetü_be, näsäz_be, sift_be, väd-gi_be.” o bend-3_kirt bi3_yüssän. zenge bend-3_ 
kirt gär-o-giy kirtän o bä$($)e ri_bünä o oväz-e£_kirt: öi merdum, öi ähl-e_äbädi! 
böidi böindi mir-e_mön &i_kärä-2_bäkirte! heze merd-e_pilevärü-2_bäkustäi, gär- 
o-bär-eZ_vär_giftäi; hezi_$"ö-ji kebäb-e3_bäyurtei, hälä-gi mässi-3_kirti o därü 
mon _£edyüsul” , 

Al_Bäba bümä mine_de. ün_pilävärä-$_vd_ves o bäü&_ärt miss-e_mördim 0 
bäi_vat: „mördüm, mön in_yär-o-bärä ez_in_mördä hä-m_giftä. in yo$-U-@! &x- 
e3 vü_pursedi!” mördüm-ji vd&ün_pursä ge „In yär-o-bärä ez_t6-02” bü_vät: 
„hümädun mon _etefnäsedi. mon heft&i yäg_pissä ellän yald o & elursän. yär-e_ 
mon_die$näsedi. zurfin-e_mön-gi eteSnäsedi. heze in_yär-o-bärä-m_hädä be-Al_ 
Bäbä o pilet-em_hä_gift.” märdum bästende kidkün. 


1 Var.: züm_bäni. 
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Al_Babä-gi biümä mini_kid. zeyge-gi bümä Zr. Äl-Bäba bäi_vät: „Iö ebi zin- 
e_mön nädgene. edgü& fikr-e_zän bäkiran.” o zenge-Z_teläg_dä. o büfe &in_rülär 
yägänı_täri-2_bäzäs. 

Ein_rü_ge böidest, yäg-büzi-2_hä_gift o bäf_ärt min_kiäz. o be-zenge-2_bävät: 
„mön imrü in_buzd-m_bäduzzä. o sähäbes hämin näs_fEimä.” sähb_ge_genä, All 
Babä bünä-2_bägift ge „zenge, heze_$&i min_räyt-e_yowä bäd_&us(s)&.” o bend-3_ 
kirt be-yüssän. zeyge-gi büse ri_bünä o oväz-eö_kirt: „Si mördum, öi ähl-e_äbäadi! 
kudümedüun höl-e_kin nädardi? b&idi böindi mir-e_mön &_si_dasa!” mördım_ge_ 
Jam_genände, zeyge bü&_vät ge ‚„‚mir-e_mön därü bünd_dgira o däza: &unüa heze_ 
SE min_räyt-e_xöwä bäd_&usä?” merdum bäfün_vät: „zeyge! Särm_ke! haiyd_ke! 
&endi bisärm-e? Lendi bi-ussüyin-e? isdn nängar! bäß min_kidd! bümmir! 
übeitä mirä-u. sähäb-igtlär-ü. &_egü, zänes bäyusa, bi$_kusü.” zenge bäße 
min°_kiä. Al_Bäba-ji bäfe o bäf_vät: „zeyge, Ent Im_wdyti_ge yüsed-u 0 ez_ 
mön lezzät_edbere, be-mördüm hiki nddäse? hälä_ge mön yäg_Süyf-m_bäkert, 
edgüa_bü hame_merdüm bäfzimende? tö ebi zän-e_mön nädgene. o edgüä_bü mön 
fikr-e_zän bäkiran.” ö zenge-&_teläg_da. 

in_Al_Bäbä yäg_mdni_pfri-3_därt o yäg yüä. bät_vät: „‚mäni, ylä! inzänd be- 
kär-e_mön nädyurende! bäsdi dit-e_pädeä vässe_mdn. bäyästi!” mäni! bEE_vät: 
„AÄl_Bäba, yär_genäye? diünd_genäye? dgled tik_bi_dyüsü. äyi dit-e_pädesä be-tö 
hä_ddinde? &i_kirinde?” Äl_Babä bäz_vät: „es$edi_yäsgäri, ya bädüy_kusän?’ 
mäniz.o-yüdz Cärä-Zün_nddärt o bäfün_vät: „häla tä_ferdä beinemi &i_dgena.” 

sähb_ge_genä Al_Baba do_pissä bä&_vät: „veressedi! bäfdi yäsgäri_dit-e_ 
pädesäl’ bäfün_vät: „Äl_Bäba, dgled oväz_kir! in &_M_bu edäfe?” Al_Bäbä 
tü_Cippünt-2_buländ_kirt ge mäntz-o-yua$ böyüsü. mäni-3_bävät: „e$emi! äl, 
AUa! äyl yä_&i_dgenü.” 

bästende bär-e_kiä_pädesd o bärä-Zün_bäyüs. bümände piSt-e_bärd o bikin_ 
vät: „i_bedi?” bäfün_väi: „hämä yud_zän-e_pädesä kär_därmi.” bärd-Züntdq_ 
nä. in zeyge-vo-ditke bästende min_kiä_pädesd bä Sirmendegi-e ziäd. o bägün_vät 
ge „hämä yäg_piri_därmi, &ippin-u o bünä-3_bägiftei o dit-e pädesä &_egü. 
hämä-ji ee_tärs-e_iy_ge nä-mün_kusü, bümalmi yasd.” hdlä dit-e_pädesä 
etefnewü. zän-e_pädesd yeli vädei_ümä o bäf_vät „bern-eZün_kerdi!” ind-Zün_ 
berin_kirt. 

Einditär_ge_genä, vezir-e_pädelä bümä yässegäri vässe_pir&i. här_&i-Sün_ 
bävät be-dit-e_pädesä, &&_vät: ‚„mön %# nädkeran.” ex Iyäayäi_lär-gi bilmände 
zäsgärt, &&_vät: ‚„‚mön $i nädkerän. &ge $ bäkerdn, be-hämün_tippünd ${_dkerän.” 
mäntz-ö-bäbä2_ge_päd*sä_bü, vädes_Umä ge „In dit-e_mön nö. ege dit-e_mön be, 
izän-ei_nätöngast.” [Ermün-ei_bädä_ge „ditke berin_kerdi! in_dit-e_mon nei ge EZ, 
egü be-Ceppün Si_kerü.” ditä-Zün_berin_kirt. 

in_ditke-ji humrä_ün_telä-wo-äläti-2_ge_därt, yergi_rä-&_kirt o bümä min 
kil_in Eip(p)ünä. o mis(s)-e_yu£ bäs_vät: „edgüa_bü in_&ip(p)ünd yäg_gängi- 
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Z_vü_visse_bü ge izän eteygarü o himmäte buländ-a.” be-&ippünä-_bävät ge 
„mön dit-e_pädesä-n. edegü &e_kere humrä_mön? in mön o in tö o in kik_tö. 
mon zän-e_lö edgenän. emmä hälä nädgüa_bü ge be-mön däs'dirazi bäkere tü 
züm bäväzän.” dya-Zün_bärt, dyd-eZün_kirt. 

$öi_evväl E&_güa_bü däs'deräzi bäkira. ditke näz_ist. Tzän bäzi-Zün_bäkirt ta 
sähb_genä. Äl_Bäba bünd-%_bägift ge „Cün-ü nätele mön käri bäkeran?” o benä- 
Z_kirt bi_yüssän. humrä_ti_&ippüntZ endimän-i2_bi_yüs ge dit-e_pädesä bi-häl_ 
genä o bäkift rizimin. Äl_Bäba mis(s)-e_yU2 bä2_väl ge „hän in zän-ü-@! ge 
zün_edgenü, in-ü. eye nä, ebi zän ni.” 

$öi_genä, mördum-e_abädi bümände $ä'nisini. izäy_ge 3ei'irä-Zün_bärt, 
merdim vä-Fün_pursä ge „sähbi &i-dum_be kutäk'käri edün_ekirt?” zeyge ydani 
dit-e_pädesd jilei'dässi-£_bäkirt o bä_vät: „nä! kutäk'käri-mün_nädärt. izdn 
nübe. ke_e$_väl? äz_kä bädün_esnift? hamä zän-o Här-emi. Eun-U växti? ge yögemün- 
ü, käs_tär nädgüa bäjemü. emmä väylı_ge endäni egät'talyi därmi, edgüä_bü 
hämä bäfemende.”’ 

$öl'nisini_merdüm_ge temüm_genüa o bästende kiazin, Äl_Babä_be-dit-e_ 
pädes& bäs_vät: „särguzäßt-e_mön ez_in_gerär-ü ge gängi-m_vä_vissäi u zündm 
&m_güä emtehän bäkirän böinän: dilefün ba dil-e_mön yeki-u ya nä. Ein_ta zän- 
im-hä_giftei o teläg-im_dä®. häld pessä be-tö bäresä-ü.” dit-e_päadesä bäz_vät: 
„ün_väydi_ge mäni-ö-züäd bümände yäsgärt, mon bäm_ftimä_ge yüg-nim'käsei 
Zir-e_in_käsä-u. hälä yurtän-e_Äin_gängä Tzän-U_ge mön däZän.” girär-etün. 
bädä_ge här_&i in_ditke edvazd, ün bäfnevü ö teyelti näkerü. 

rüi_tär_ge_genä, benü be-dässür-e_dit-e_pädesd bästende bälin-e_sär-e_gängä 
o endäni-Zün_vär_gift, bümände kiäfün. $öi_ge_genä, bäZün_birt in_pilä_ge 
maglim nabe &i_sekkev.ü. hümi_ndi zünende_ge reväg nö 0 telä_bü. endäni ez, 
in_pilä päyg-eZün_kirt dör-e_vär-e_de o min-e_sährd o min-e_kilä o ri_putebünä. 

sühbi_ge merdüm ez_kid bern ümände, här_kudüm yeki döla p&s_iä ez_in_ 
pild-Zün_vä_ves. $öwrät-e£_bägift ge hezisgi ex äsemin pil bävärau. rü_mäyx- 
genän-eZün_bär ärt. zibär be-pädesä bäresä ge min-e_fulün_d& pil bävärau. 
o &ö_piläi! maalim näi, ez dad-e_Dägiänds-u? pädesa yäk_ser(r)äfi-2_bäresnä 
min-e_ün_dei o bä2_vät be-in_sir(r)äfä: „häri ez_in pilä_bü, gäm,etkere o 
pil-e_revägi evdze£ be-merdüm häd_de!” 

ser(r)äjä bümä min-e_d&i o benä-3_kirt pilä zdaf_kirtän. dit-e_padesä o Al_ 
Bäbä väyd dässifün_ümä. här_pissäi yäg_säd'dirämi ez_in-pilä bäfün_ärt 
mis(s)-e_in_sirräfä o pil-e_revägt hä-Züy_gift. tä_&en_rü käreZün in-be ge raytäfün 
ali$-eZüy_kirt 0 etumaidende be-In_väzid pilä-Zün_öW_kirt. 0 temüm-e_kiäfün 
pur ex pil-e_revägt-Zün_kirt. 


2 Fast växdi gesprochen. 
3 Man erwartet wie beim vorhergehenden und folgenden Verb das Perfekt, also dd-ü. 


19 


20 


21 


22 


23 


© metäl-e_dli_Bäba ö zäne£ 11 


väzti_ge qalbi£ün mutmäin_genä, dit-e_pädesä be-Äl_Bäbä bät_vät: „ebi_nddgü 
to &ippüni bäkere. &n_tä kille_gdnd hä_gi o bä$ mis(s)-e_hjhäkim o kedyudat‘ 
in_de vär_gi!’” Äl_Baba-gi izän-i2_bäkirt. yäg_&in_väyti kedyudä_be. dit-e_pädesä 
bäs_vät: „hald ebi bä$ mis(s)-e_vezir h/häkimi-ye_Sdär vär_gi!” endäni_piäkest 
bä3_birt mis(s)-e_vezir, ri_dässür-ulamdl-e_dit-e_päde$ä reftär-ei_kirt. yäg_ 
Ein_mudätti-gi h|häkim-e_Sdär_be. dit-e_pädesä bas_vät: „h|hukümät-gi väs(s)ed-ü. 
irän_ge mön edätän, bä$ mis(s)-e_pädeä o vezärät-e_däss-e_rässeX yahis_bäke!” 
Al-Bäbä-gi izän-i2_bäkirt o be-vezärät bäresä. emmä ez_ün_väyti_ge dit-e_pädesä 
bümä_be kit tü häld yäg_sär-e_sizäni ez_dässürd-ye_dit-e_pädeä teyetii-Z_näkirt 
lä be-yä bäresä. 

yägs& dit-e_pädesä bäz_vät: „ü_Al_Bäba! yöumün-emi! h&_ki_tär ya_dir_ 
nö. sähbi_ge mis(s)-e_pädes&ä hä_kissäye, bäva: „“giblei äläm! mön hämun zän- 
im-hä_nägiftei, o eye gqäbil_bän o be-neikeri gebil-em därdi, ditedün be-mön_ 
dedi!” o bävin &i_$i edazul” Sähb_ge_genä, Äl_Bäbä be-pädesä bat_vät ge „mön 
zün-im_hä_nägiftei, o &ye gebil-em därdi, ditedün be-mön_dedi!” pädesa bäz_ 
vät: „& vezir! mön yäg_diti-m_därt, be-yäg-&ippüni @Siy_genä_be. mön berin-im_ 
kirt. ebi_dit nädärän.” 

Äl_Babä bümä kid o guäb-e_päadesä-2_bärt ge „pädsä izün_evaza.” dit-e_ 
pädesd bäz_vät ge „be-pädesä bäva: '&ge dited peidä_gend o däss'näyurlä_bd o 
bikr_bü, be-mön häd_de ya_nd?'” Al_Baba hämi_izän_ge ditke bä&_väte_b&, bilmä 
mis(s)-e_pädesä o ba&_vät. pädesä yEli xoShäl_genä o bäf_vät: „ege dit-e_mön 
päidä_gend, albeitä häd_dän. ki-m_egü veidär_ez_tö?” 

Äl_Bäbä bimä kiä o be-dit-e_pädes& bäz_vät. sähb_ge_genä, a_Al_Bäbd-ye_ 
vezir humrä_dii-e_päde$ä bäßtende kie_pädetä. izän_ge bäftende min-e_otäy-e_ 
päd°sä, ditke &ädür-e$_vär_gift. padesd-vo-zänes dässeün girdän-e_ditke-Züy_kirt 
0 mäl-o-büsä-Zün_ekirt. qirär-eZün_bädä: häfse o häfrü Säär äine'bändi_ 
kerinde o &eräyün_kerinde ge ärisi_dit-e_pädesä-0. 

$ö_evväl_ge_genä, dit-e_pädesä baz_vät: „d_Al_Babä, halä här_käri edgüä_bn, 
humrä_mön bäke!” 

ebi bäidäft. — 


4 Var.: ketyudal. 
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yäg_mäni_piri_be, yäg_piri-2_därt, nüme£ Mörd_be. be-säl-e vis'sälegi büresa, 
mäniZ bä&_vät: „‚mäni_gün! mün häsrät_därän Grisi_1ö büvinän 6 veölitö äyüs_ 
girän o min-e naini£ nän o läläi büväsän o $eiya beydlet där_yusäan o büz_kesän 
o sahbä däm-e uftdu_yüsän min-e uftou'rd &ulungt hä_linän yäg-tumbäi 0 vedlt_ 
tö min-e beydlim bäyiran o gägä-kili vässä£ hä_giran büyurü, lü mossär_genü 0 
mön bämmirän. ebi häsrüli nädäran.” 

pirä bäz_vät: „mäni! 16_dä&E mön, &_kerän? tö yüd zünd mön hei nädäran; 
müstim yali-ü. zän_yässän-gi izän Gsün nö. yär_därü, pil_eiegl.’ mäniz 
bä_vät: „mäni_fün, yudd bü2_vatt: 'zemin-e mön gusäd-ü; ge yü_yayüi vässädün 
tüng-ü, yüyditldr bäsdi!' hälä, mäni_fün, &ge yala dayled käm-ü, bä3 yayäi_ 
tär! musäferät_ke! amalegi_ke! endäni pil püs_yüs o bäre tü ärisi_kirmi!”’ 

pirä firdä_sähb_ge_genä, yivä-2_vär_kesä o bümä mis-e mäniz. däss-e mänl- 
£_bäbüsüa o ri_mänt£ mäß-eö_kert o yudä'häfizi-2_kert o bäse. 

tüst_raä dö_lä_nün_be o se_tätuy®. ez_dEi_ge bümä berin, endäni_rä_ge bäse, 
bäg_di: yeki_tär-fi min-e_rä &$$ü. be-hüm bäresände, seläm-eZün_kert, taarüf- 
eZün_kert o bäfün_vät: „mindä näbeidi! oyür be-yäir!” kemkemäk nüm-e häm 
vi-Zün_pursä. yekiZün-e$_vät: „mön nümem Mörd-a.” yekitär-gi bä_vät: 
„mön nümem Näm£rd-u.” 

bästende, tü zdur genä, veläßün_genäa. Nämirdä bäz_vät: äya Mird, to &i_8i_ 
därö ge bäyormi?” bäzwät: „mon dötä_nün o se_tatüym_därän.” Nämirdä 
bözvät: „mön lär_ta_nän_därän o $d$_tä_tuy”, büre, evväl nünd_tö ke kemtär- 
ü, bäyurmi o ez_mön bü tä $üm. Süm humrä_häm edyurmi.’ Mirdä-ji bävärez, 
ümä, o ex_ri_sädegt tüS6_y6-22emin_nä o bäz_vät: „zähir-o-bätin! bismillä, bäfer- 
mäidi!” nün-e Mirdä-Zün_bäyurt o bästende. 

endi_tär-fi_ge rü bästende, Nämirdä bä2_vät: „üya_Mird, yudd_häfiz! mön 
räm ex imel-ü, o rejäyät-e mün-gji tä_lyä_be.” Mörd-e_biläarä bäi_vät: „üya_ 
Nämerd, t6 nin-e mün-ed_bäyurt, o häld $üim_egend o mön_vessä &_kerän? 
püs endäni_tüßäd be-mön_de!” bä&_vät: „äya_Mird, mun mege evväl nä-m_vät: 
nümem Nämörd-ü? kär-e mön in-ü ge nün-e merdum edyorän o ahiSis hä_näddan.” 

Mörd-e bitärä dileg bähmirt. $&-gi bümä, zänidi-gi quvvät-ii_nädärt ge rä 
baßü. tä_menzil-gi yelitär rä_be. &vät: „xudäya, &i_keran biyäbün'märg 
nügenän?” Endi imel_ümel bäse, tä be-yä_le$möi bäresä. bälin_Än_&eSmiyä yäg. 
diräyt-e mussäri_be. baz_vät: ‚„‚xib-U imsä basän kille_in_diräytd där_yusän, 
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ta sähb_genü. böinmi ez_yudä &i_Si_eläü. 
tärtk_genä. 

ez_gizä-ye itlifägiyä här_säh yäg_pissä Zir-e in_diräytä bälä_sär-e in_CeSmiyä 
yüg_anjumäni ez_h|hEivünä_be ge ims& pissä&-u 0 in_Mirdä nas_zünä. endäni_ge 
ex 3Ü bäse, büs_ißnift sedä-ye qurris-e Sri bümä. kemkemäk bäs_di yäg_sir-e 
när-e bisyär_mussäri bümä bälä_sär-e in_efmiyäa hä_kis. endäni_tär bäz_isnift 
sedä-ye yurriS-e yäg-peläygi bümä. kemkemäk bä&_di: peläygd bümä nezztk, 
sär-e taazim-eö_püln_güs. Sirä eSärä-£_kert: „hä_lin!” endänitär sedä_bäbr 
bümä. bäbrä-ji bümä, taazim-ei_kert o hä_les. endänitär sedä_gurg bilmä. 
gürgä-gi bümä, taazim-ei_kirt o efäzd-&_hä_gift o hä_les. endäni_tär sedä_rübd 
bümä. rübä-gi bümä nezzik, taazim-e$_kirt o hä_les. 

endänitär böidest Sirä sär-eZ_buländ_kirt o bäfwvät: „yib! büväzdi bäinmi 
emsäl &_täzei_därdi o &i_Si-dün_bäfeimä ez_rüzegär 0 ez_ouzä-e dunyä. izdn 
sädä bäväzdi vässe_mÖn.” peläygä ver_essä o taazim-ei_kirt 0 ärz-ei_kirt: „gible_ 
äläm sälämät_bü! mön täzei nädärän ge gäbil-e ärz_bü.” bäbrä-gi ver_essä, In- 
ji bäz_vät: „mön-gi qäbil-e ürz nädärän.” 

gurgü ver_essa 0 tagzim-ei_kirt o be-ärz-e sultün-ei_bäresnä: „giblei_äldm, 
Yäg_gileiv-a min-e in_biyäbünd. yäg_&ippüni_dära 0 yäg_isbei_siäi_darü. &ge 
in_isbiyä bäkusende, mäyz-e kille_in_isbiyä vässe_ädämi ge &ilo diünd genä_b, 
xib-U. 0 In_isbiyä yeli h|härümzädä-ü. hamä &il_ta_gürg-emi män-e in_biyäbünä. 
här_&i emün,_egü däs'bürdi be-iy_gilliyä bäyüsmt, in_isbiyä nätelü. o här_mili_ge 
bäsmt, e&lü gillö_hämä hä_dgirü. ebi ärzi nädärän.” 

rübaä ver_essä. drz-eö_kert: „qürbün, yäg äri-ü yälä min-e in_sährd, yäg_ 
höli_därü,; min-e in_hölä yäg_misi bi_der-ü. In_misä endäni eStefi_dära,; sähb- 
be-sähb_ge &dgenü, evväl-e oftöu im_estefiyä bern_ettärü. min-e o]töu endäni_ge 
oftöu edvortü be-in_eStefiyä, misä &lu yäg galti in_mile! edyüsü o yäy_-galti- 
ji ü-mele£. Un_väyt yeki_yeki dö_burä edberü min-e kiyas. ebi ärzi nddärän.” 

Säyäla ver_essä,; ärz-e&_kirt: „qiblei_aläm! yäg-giäiv-ü min-e in biäbünä ge 
niSunidz izän-u 0 izän-ü. ege in_giää bälinende o hüsk_kerinde, vässe_kürt 
xib-ü 0 min-e &ä$m-e här_kürı bärigende, xib_egenü. ebi ärzi nädärän.’ 

kömkemäk sähb_genä o mezlis hüm_päSä. hälü in_äya Mirdä balä_in_diräytd 
temüm-e in_härfä bä2_ilnift. sähbi bümälir. evväl bäse surdy-e_ärd o mild. 
kemin-e$_kirt, bä2_di ez_min-e hämün_hölä yäg_misi bern ümä, endäni imell 
um£l bäz_kis, bä_di: hiski ni. yib_ge yätire£ Jam_genä, bäße yeki ez_ün_eStefiä-2_ 
bärt. bi-£_nä min-e oftöw o bäße yeki_tär-i£_bärt. h&i bäz_ärt, tä temim_genä. 
bümä ime£leZ yäg_galli bi_yüsı, aya_Mirdä käld-2wärgift, bi-Z_yüs be-mikä. 
misä er_häsrät-e estefiä digg-eZ_bäkirt o bämirt. Mirdä bümä eStefiä vär-es_gift, 
pildär_gend, gälbez rousän_genä. 

üsü_üsä bümä bär-e ürä. öwäz-eö_kirt: „öl dyü ärdum! mön vestä-än. nin_däre? 
endäni be-mön_de bäyurän.” drounä biümä berin. bäf_vät: „nün därän, emmä 
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bäse ri_in_diräytä,; kämkäm hävd 
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be-tö miüft hänäddän!” Mirdä bas_vät: ‚„mön-gi müft näm,egü.”’ yäg_edtefi- 
£_börn_ärt 0 mis-e Ground-i_yüs o bä&_vät: ‚„vär_gi o endäni nün be-mön_de!” 
äroynä büf_di: yäg_eStefi yeliv-ü. büfe vässäZ nün-o-yäyinä räss-e_kirt o büZ, 
ärt, gilö_Mirdä-&_nä. Mirdd-gi zei vis$ä_be; tä &&_zünä, bäi_yurt o min-e ärä 
där_yusä. 

drounä izän_ge bä_di in_mirdä e$tefi_därü, qdss-e kustänez-.et_bäkirt. dmmä 
rü_be. nä?_zünü &i_kerü ge ebi käsi_tär näfeimü. izäy_ge you_Mirdä sengin_genä, 
ärounä bär-e ürä-3_där_bes, o büße yäg_süng-e ärä_mussärt-2_bärt bi_yüsü min-e 
mdyz-e in_Mirdä ge büf_kusü. bas_di: puSt-e bärä yeki bärä edyüsü o bär-ei_ 
bärti, &&_gü hirt_kerü o h&i Öwäzedkerü: „öi_äroun! öi äroun!” bä&_di: müste: 
vä_dgenü. munsärif_gena o däspälä_gend. sängä-2_vel_kirt ge bärä täy_nü. säygä 
tür-e$_bäyurt o izän turturi-&_kert, turturl-Z_kert, o bäse bi_kift ri_vellt_är ounä 


ge välä där_yufte_be. äroyn-e bilärä benä-%_kirt be-däd-o-feriyäd kirtän: „&_ 


vdi, &i_gildti-m_bäkirt: vell_yüm be-däss-e yüm bäm_kust!” 

&x_sedä_däd-o-yäl-e üroynä äyä_Mirdä vidär_genä. bäz_vät: „Ei_yibär-uP’ 
drounä bäi_vät: „hitli. biümäni sämgd imil_ümil_kerän, tür-e&_bäyurt o büße 
ri_velläm där_kift.” 4_Mirdä bimä be-kumäk-e ärounä o veläiyä-£ün_börn_ürt. 


vv. 


ebi beideSte_be o velliyä bämirte_be. 

äya_Mirdä ez_min-e ürä bümä berin. bä$e dumbäl-e ün_esbiyä_ge gurgä bü&_ 
väte_be. &endi_rä ge büße, rd-$_may_kirt. be-yäg_musäfirt büresä, vä-3_pursä ge 
„fullin biyabünd ez_kä_e3$u?” bät_wät: „ez_teräf-e rässed bäs!” d_Mirdä-gi räg 
bä&_gift, bend-%_kirt histän, tü bäresä min-i yäg_biyäbüni. bä&_di: yäg-&ippüniv- 
2, yäg_gille &lärnü. nezzik_ge_gend, esbä bümände, hämlä-Zün_-kirt be-in_dyä 
Mirdd. in-gi bäz_di: lärdi nei, där_yusä ri_zeminä, däss-o-püf-eZ_bälä_kirt. 

maalim-ü o räsm-e esbä izän-ü: &ge ädäm ri_zemin häk_bü, käri£_nädärende. 
ege vusse_bü, kärkä_därende. kemkemäk izäy_ge rizeminä där_kifte_be, esbä2- 
e£_serräfi_kirt bävinü min-e esbü kudöm-inde ge gurgä baz_vätäi. hämi Eitersä, 
hämi serräfi-2_bäkirt. 

tü &indi böidest, &ippünä biimände beinende: &i_yibär-ü. bäfün_di: yäg_ädämi 
rizemin vurtöi, o esbä döires därönde pärs_ekkerende. &sbäa vdyti &ippünd-Zün_ 
bädt, bästende aydb. &ippüna bümände, vä-Fün pursä: „tö ke_be? yütü käred 
&_H#_baP’ ba wät: „mön rä'guzär-än, räm-em_mdy_kertöi. guzärem 'yülä 
bäkiftei. &ge Sir_därdi, endäni_Xir be-mön_dedi, tä bäyurän, hälem vä_vizän.” 
&ippünä bästende endäni Sir-eZün_bärt. 

äyü Mirdä Sirä-2_ge_bäyürt, ba2_di: ün_esbiyä_ge eö_egü, min-e In_esbä der-ü. 
biäz_vät: „äya_lippünä, in_esbe siyayä er_kudömedün-u®’ bäzün_vät: ‚be-esbä 
&e_kär_däre ?” bäz_vät: „mön-gi yäg_gillei_därän. yäg_isbei &m_egü vässe muhäfizät- 
e gilldm bäberän.” yäki ez_in &ippünä bäs_vät: „In_esbiyä ez_mön-u.” ü_Mirdä 
bäz_vät: „etürse?” biz vät: „bäli, &tursän. &emmä dei_da mi$ hä_dgirän o in_ 
esbiyd hü_ddän.” @.Mirdä bas_vät: „mön 'yald mi$ nädärän. pile& hä_ddän.” 
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däss-i&_kirt min-e gibe!, kisd_eStefi-3_börn_ärt. dötä estefi-2_hä_dä be-sähäb_ 
esbiyä, o esbiyä-&_&isär_kert. 

Eippüna bäfün_di: in_mirdä eStefi yeli därd. yib-U bä&_kuSende o estefiyd£ 
vär_girende. humrä_häm mistä-£ün_bäkirt. d Mirdä-gi bä&_vät: „endäni_tär_ 
Sir be-mön_dedi!” bäßtende endäni_tär_Str-e&ün_bärt. in_pissä Sirä-2_be-isbiyä_ 
dä. esböi_ge tä_hälä Sir-e&_näyurte. be, nel mizzd-2_bäkirt. &ippünä ez ümil 
bästende suräy-e gillä£ün. &_Mirdä-gi isbiyd-&_vär_gift, ex {mil biimä. 

endäni_rä_ge büme, min-* yäg_dirrei bäkijt. bä_di: ez_aydb Eippünd bä 
Cüy-o-tumäy bümände bärisände be-in_a_Mirdä, bend- Züp- kirt be-yüssän. ü_ 
Mirdä bi-häl_genä_be. väylı häl_bümä, bäs_di: &ippünd ri_zemin dür_kiftende 
misl-e mirtä. bä&_di: püz-e esbiyä yin'ali-a. bäs_feimä ge esbiyä kumüäk-es_ 
kirtei o &ippünä-3_ez_häl_bäbirtei. endäni bimä nezzik, bä&_di: esbiyd täym-e 
häme_E&ippünä-2_bägiftä 0 pärä- %_kirtei. maalim_egenü: izün_ge &ippünd 
vurläidende ri_in &_Mirdä, esbiyä ex aydb bümei, yeki_yeki tüym-e &ippünä-3_ 
bägiftei. izän sähäb-es_ ez_märg_nigät_bädä. 

A-Mirdä vir_essä, endäni aim .e esbiyü-_mäl_kirt o bad_vät: „tö ez_märg 
mön nigät-im däı ye, dmmä mön näzünän &_kerän. tö yeli düs_därän, &mmä 
mäyz-e killäd_ge gurgä bäs_vätei, &i_kerän?” esbiyä yülf-e xamüsi ez zebün-es 
vär_gifta o bä&_vät: „tö ed,egüu mön bäkuse, o bäkus! läri nöi. ‚ge nädkuse, 
be- -migsided närrese.” ä_Mirdä-gi &äyü-3_birn_ärt o sär-e isbiyd-3_bäbrina o 
mäyz- -e killä-2_börn_ärt, min-e yäg_kounäi-2_där_pitä o bäße. 

izän_ge etümöl, imil_ümil &&_ekis beina ün_alajü o Üy_giyaa vd_dvizu ya nä. 
bä_di: üy_giyää_ge yirgüasät bäs_väte_be, min-e in_biyabünd bi_der-ü. endäni- 
2_bälin@®, vär-iZ_gift o bümä kemkemük bäresä be-pü'täyt-e pädesä. 

Een_rüi-2_esserähät_kirt, rü_lärım bern ümä. bä&_di: gär_edkerinde ge „mänf. 
pädesä kür_genö, o här_&i_hakim-ü, bäfün_ärtöi, efäyä-&_näkertei. här_ki züm_ 
bü kür yib_kerü, böyü pä_gäsr-e pädesä 0 yü& muarrifi bäkira!” 

d_Mirdä-ji ün_alajä-3_vär_gift o bimä pä_gder- i pädesä. bä&_di: sär-e hakimd 
gitär be-gäsr-e pädesä dil'eygin-ü. ez_yeki vä-_pursä ge „In_särd ez_ki „bende?”’ 
bäfün_vät: „ez_hakimä-ü ge näzunründ mäni_pädesä xyib_kerinde. pädesä 
dmr-i2_bäkirtäi o fermün-ei_bädä ge särd&üun bäbrinende.” 

d_Mirdä bä$e nezzik-e bür-e gäsr-e pädesä. bend-3_kirt bär_yüssän. biümände 
bäazün_vät: „ke_be?” bäf_vät: „mön bümäni &äfm-e mäni_pädesä xib_kerän.” 
büzün_vät: „bä$ pei_käred, märtiköi_ahmägq-e naftim! ünd_ge hakim-e mashäür 
ädende, näfün_zuna xib_kerinde. tö ebi ke_be you_in_heikäl-e ndhsed bümäye 
mänt_pädesä yib_kere?” &_Mirdä büi_vät: „‚mön-gi yeki_tär misl-e ünd. &ge 
xib-em_kirt, ke yib; ege xib-em_näkirt, mün-gi misl-i ünd kirdi!” 


! Error; lies $ayalä. 
® Var.: vär_&ind. 
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116 III. Texte 


bästende be-pädesd, bäfün_vät ge „yäg-mird-e kepenakt_käläkt_gültäsdni 
bümöi bär-e gas" o izän edäfü ge 'mön mäni_pädesä yib_edkerän.” püdesä bas_ 
vät: „baldi beyü min(-e) kiyä! in-gi beinü! beinemi in &i_dkerü. mumkin-ü 
Jävähir min-e zakissär_bü.” 

väyti_ge d_Mirdä bümä min_kiye_päadesä, pädesü bäf_vät: „tö ke_be? ez_kä 
bümäye?” bä&_vät: „‚mön gerib-än. bäm,_esnift ge mäni_pädesä kür_genö. bümän 
böinan zünäni yib_kerän ya nd.” püdesä bä2_wät: „yined ziyäd_genö o egdled 
nezzik_genä.” bäü3_vät: „gib. bäs_birdi mis-e mänim! böinemi &i_dkerü.’ 

& Mirdä-£ün_bärt bälin-e sär-e mänt_pädesä. Eöndäni ez_in_aläfä-2_närm_kirt 
o büf_rit min-e &äm-e mäni_pädesd. pädesa bat_vät: „naldi basu! ege xib_genä, 
käre$ därmt; ege zib_nägena, bäZ kusmi.’ 

endäni heisälö-Zün_kirt, bäfün_di: mäni_päde$ä be-jumb-o-gil bümä o &äSmd- 
Ztäy_nä o bäs_vät: „vellä böidi: mön yib_genäni!” pädesü vässe_iy-ge emtehün 
bükerü, x63_bümä bälin-e sär-e mäni£. bäi_vät: „mäns, &i_tör-e?’ bä_vät: ‚‚mun 
yib_genäni ebi!” pädesä oygüss-eZ_räs_kirt o büd_vät: „mäni, ind &inta-u?” 
bäfwät: „yehiv-a.” pädesä dö_burä izän-i3_kirt, döta oygüss-ei_räs_kirt o bä_ 
vät: „ind &en_tä-u?” bäf_vät: „dötd-u.” pädesa bäi_vat: „bäsdi mutribä ovdz. 
kerdi! o in_mirdä bäbirdi hämmüm o päkizäs_kirdi o bä?_ärdi!” d_Mirdä- 
Zün_bäbirt hämmäm, $uss-6-$d-Zün_bädä o räytä-Zün_äli$_kirt o bäzün_ärt. yäg.. 
meglis-e yib-i£üm_ärässä_kirte_be ge misl-eö_nädart. pädesa bäz_vät: „agab_ 
hakim-e yibiv-u.’ 

&2_gizä-ye eitifägiye dit-e padesä-gi Ein_vayt_be diwünä_genä_be 0 ez_muälige 
xissd o mindä genäidinde. pddesa bä&_vät: „yib-u ditke-gi bärmi, beinemi: zünt 
xibe£ kerü ya nä.” bäßtende ditke-Zün_bärt. &_Mirdä bä_di: agab_diti-Q; lendimän 
zoSgil-ül mis-e yus bäi_vät: „yib_Sikäri vä-m_visseil” bäz_vät: „qiblei äläm, 
mun yibe_ekerän, &mmä be-$ärt-e in_ge zän-e möy_genü.” pädesä yebil-e_kirt. 
d_Mirdä bäi_vät: „yäg-hammümi gärm_kirdi ge si_rü o se_S& Zire& bäsiznedi!” 
pädesä fermün-e3_bäda izäny_kerinde. 

rü-e seyylm_ge_genä, dilke-$ün_bäbirt min-e hämmüm. d_Mirdä bäz_vät: 
„hiS_ki_tär näbu böyü min-e hämmümä. edgü yüm_ban o in ditke teina.” ä_ 
Mirdä mäyz-e kille_esbiyä-$_vär_gift o bäSe min_hammümä o ditke-2_löud_kirt; 
bä&_birt min-e yiziniyä. yib must-o-mäl-ei_bädä, 1a temüm-e bedän-e in ditke 
&ärb_u närm_genä. bü$_ärt min-e sähn-e hüämmümä o mäyz-e killiyä-2_bämälä 
be-bedän-e in_ditke. til nüke:a, yäg_-iSniz&-$_bäkirt, yäg-kirm-e gundäöi ez 
dumäye£ berin_vussä. bä&_vät: „&_vdi! 16 ke_be? yalä kä-u? mun S-m_nädärt! 
to mird-e geiröy-e! här_&i edkesän, nä beräm-e nä yiem-e. yald ka-u? in &i_ 
väziv-u2” 

d_Mirdä berin_vussä o bür-e hümmümä-iAidy_nä o bäi_vät: „bädi! bäsdi! 
dit-e pädesä bä&_ärdi! ebt yib_genä.” heräm'särä-ye pädesä-gji bär-e_hämmümä 
vussöidinde. bäßtinde min-e hämmümä_vo ditke-Zün_bärt_ö räyt-efün_vd_püsä_ 
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metäl-e Mörd o Nämörd 117 
vo bäfiin art kiyä. pädesä jermün-ei_bädä gälesge_maysüs-e därbärt bäbirinde 
bär-e hümmümä o da_Mirda bärinde. 

ebi yudä e!_güa_be vässein_Mirdä xib_genü. bäfün_ärt miän-e kiye_pädesd. 
dendi_ge bäidest, ditke-Zün_dgd_kirt vässe_@ya_Mirdä. häf_rü o häf_sei-gi Sdär- 
iZün_äine'bendüy_kirt o ärisi-Zün_bäkirt. 

e2_gizäyä-ye ettifäyiye yäg_rü Aya_Mird humrä_dit-e pädesä 
ädinde. izäy_ge £S$eidinde, ün_Nämirdä bäg_di: iy-ge min-e gälesgä_der-ü, 
ün_Mirdä-ü_ge nüne3-e&_bäyurt o vär-i$_mälä. bümä gilö_asmä-2_bägift o bäz_ 
vät: „ärzi_därän.” d&_Mirdä bäs_vät: „& $ edä$e?” bäi_vät: „äya mon etefnäse?” 
bä_vät: „bäle. zib eiiSnäsän. to näye_ge nünd_mön-ed_bäyurt o vär-ed_mäla?” 
bäf_vät: „mön hämün-an 0 em_egü yäg_yay&i_teinäi yitmäl-e 16 büresän.” äya_ 
Mirdä-ji yäg_rüt mwayyän-i&_kirt. 

hämün_rü-e mwayyänä Nämirdä bimä mis-e äya_Mirdä o ba&_vät: „ebi 
beidestei. mön vad-em_kirt, t6 bübiysa o bäva bäinemi &i-d_kertei ge be-in_yüyd 
bäresäye.” dyä_Mirdä bäs_vät: „men ün_väyti_ge ex_tö sevälgudä_genänt, 
izän-im_kirt”, o sär'guzäßte£ temüm-e [= 0] kemäl bäs_vät. 

äya_Nämirdä-ji temd’-ei_bägift o yäg_s& bäse ri_ün_diräxtäge &_Mirdä 
bäz_väte_be, där_yuftä. nism-e_$&i_ge_genä, bä&_di: $r_bümä, bäbr_bümä, peläyg_ 
bümü - hämä dirrendä bümände o bend-Züy_kirt be-suhbät_kirtän. suhbätizün 
be-yüyd bäresa ge gurgä bät_vät: „qiblei_äläm, säl-e beidestä_ge yala suhbät- 
emün,ekert, maalim_egenü yäg_ädemi'zädi yala dir_beE o hämä nämün_zünd. 
Un_isbiyä_ge min-e gilliyä dir_be, ebi n&i.” yirgüsä-gi? ver_essä o ärz-i2_kirt ge 


* zYr £ Pi - u Aue Page {1 = Y r Pr 
„gurgäa räss_eva&t: ün_alafä-gi_ge mön bäm_vät, bäfün_&ina.” rübä-gi ver_essä, 


ärz-i2_kirt ge „ün_misä-gi_ge min-e häl-e ürä b£&, ebi n&i.” Sira bäi_vät: „päs 
bäsdi, beindi em$öi-gi ädemi'zäd ya_dir_näbüa!”’ 

bätinde imil_ümil, käsi-Zün_vä_ndvis, täiy_ge rübäaä bäs_vät: „di, vä-m. 
ves! di, vä-m_ves! ün-ü-ä! ri_diräytä-u.” bafün_vät: „ki zund bäsu ri_diräxtä 
0 in_ädemi'zäd.e härüm'zädä päin ara, ta büt_yurmi?’ yirsü ver,essä 0 ärz- 
iS_kirt: „qurbün, mön_zünän bään ri_diräytä.” yuläsä yirsä büfe ri_diräytä 
o äyä_Nämirdä-2_ir_yüs. däire$-e$ün_bägift, tikä-vo-pärä-2Züy_kirt o bäfün_yurt. 

ebi beidest. - 


min-e gälesgei 


® Error; lies Säyald. 
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Pi - - .t er £ - “€ - Vv 2 . .. v = 
väzli_ge peyumbär-e hämä peyumbär_genä o ex jänib-e pärvärdegäre maamür. 
Pi BER Be = r ze PR 4 e ER 
genä ge käyez vi_nevisü be-pädesähä-ye äträf, yäg_nüme-3_vä_neviit be-näggasi 
ge „pi3_e2_Ini_ge yäng där_kü u t6 Sikest_bäyore, büre o imin_bär ge mön peyum- 
- Yo [2 .. . - - vo Mi . - KUV—ym 
bari-än ez_gänib-e pärvärdegär-e xud ge bü_pädesähä gäng_-bäkerän.” näggasi 
. p x 9 
Z7- = FE, rt he e Fe E a PORN, 2 
merdi_be_dünd. endäni_piskesi humrä_yägli-2_bäkirt, yag_nümö-$-gi_vä_nevist 
ge „mön etäät_e(d)keran.” 
2 .. .. - 2 v v- - s 24 u Y .y 14 v- + te 
peyumbär yäg_nümä-2-gi vässe_sultün-e Rüm-ei_vd_neviät. ün-gi insüniyät- 
“vr! 2L= Levn.vi na. Eye er he FE RER £ PR 
12_bäkirt: endäni piskesi humrä_yägslöi 5 yäg_nümä bäf_tirisnä ge ‚„mön elädt, 
e(d)kerän.” 
peyumbär yäg_nümei_tär-ei-gi_vä_nevist vässe_Käsrä_pädeSäh-e Agdm. väyti_ 
-7y - . ei . - £ - ß v . - R - -,% - ß 
ge il&i_peyumbär bümä o nüme_peyumbär-ei_be-Käsrd_dä, Käsrä nümö_peyumbär- 
ei_pärä_kirt. tl ver_gerdä. väztı bümä mis-e peyumbär, bäs_vät ge „Räsrä 
nüme-e tö-2_pärä_kirt.” peyumbär nefrin-e_bäkirt ö bä&_vät ge „izän_ge nüme_ 
mön-e?_pärä_kirt, umidvär-än min-e bistäreX $ikäme pärd genü.” 
äyir-e kär-gi izän bägenä. väytı_ge Omär musällät_genä be-Agdm, zän-o- 
velt_Käsrä-Zün_asir_kirt o bäfün_birt Mädinä. väzti dit-e Käsrä bäresa väld 
fo Av - 4 V- v ty « £ . - - 
Ö in_zijäta bai_di, ün-gi nefrin-ei_bäkirt be-in_zebün: „dim-e Käsrä sid_bebü 
-  £ - + v “er - £ £ - = -19» 
ge nüme-e päyumbär-ei_bädirnä ge mön be-in_rü bekän(i).” - 
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. r „ -ı* . 
[meiriye-e hazrät-e Fätimä.] 


däfinde: väyti_ge bümände hazrät-e Fätimä yäsgäri_bäkirinde, vässt_hazrät-e 
AU mör'burän-igüy_ge_bäkirt, evväl viss-o-5ä$ Hmän o pengü $al-Zün_mäir_ 
bäbrinä. hazrät-e Fätimä bäs_vät: „be-AU räzi-än, be-mäiriz räzi neyän.” Gibreil_ 
ge in_miünä_be ez_jänib-e yudävänd, ba&_vät: „nimäkä_düntyä-fi m&iri2_bü!” 
hazrät-e Fätimd bäs_vät: „be-Alf räzi-an, be-mäiriZ räzi neyan.” @ibroil ba&_vät: 
„piäzd_düntyä-gi mäiriz_bül” hazrät-e Fätimä bä_vät: „be-Ali räzl-än, be- 
m£iris räzi neyän.” Gibroil bä3_vät: „owd_düntyä-gi märiz_bül”’ hazrät-e Fätimä 
räzi_genä. 

in_väyt väyli_be ge sitäre-e Zourä bimä ez äsamün be-zimin. väylı_ge erümä 
ex äsomün be-zimin, häzrät-e Fätimä siv.o-se_bär bät_vät: „Allähu äkbar!” 
väyti_ge min-e oläy-e häzrät-e Fätimä_be, si-o-dö_bür bä2_vät: „alhamdu Lllä(h) !” 
väyti_ge berin_&e tä bäresä be-äsomün, siV-o-se_bär bäf_vät: „subhund_llä(h)!” 
ez_in_giät däfinde tesbihät-e Fätimä. 

väyli_ge Fätimä räzi_gend, der ässmiln der_pisgä(h)-e hazrät-e pürvärdegär 
dqgd-iZün_bäkirt. in-u ge häld här_vayt-&Zün_güa_bü yäg-härf-e rässı bäväzinde 
ge teräf gebil bäkirü, dä&inde: „be-in_nemäk ge meiriye-e Fätimä Zäärd-ü, räss, 
eväfän!” hämi_izän be-du-ji qisäm yäd_edkirinde. &mmä be-pläz gisäm yäd. 


nädkirinde. — 
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mün  yeg-mäni_missär-im_därt, y&li mün-e&_düst_därt. väyli_ge e_güä_be 
mün där yusnü, &&_vät: ‚„mdni büre tä väsät metdl bävazän.” vässe y_ge mün 
ärüm_kerü, Tzän e_vät: 

„min-e de_hämä yäg_hämümi_be, pöstä yär-es_därt. häme rüe e%$e_be buttä. . 
zürdß-e2_uel_ekert min_biyäbün, 6 x0% buttd-&_ekend. väyti_ge pesin buthäZ-ei_ 
Jam‘-ei_ekert, &3$e_be yäraz bärü o bär bäre£üy_kerü. &&_edi yürds yeli mindände, 
fikri_be, t& yäg_rü zitär bäSe suräy-e yärdz. bäs_di: p&s1ä yirs suär-e yärdz_ 
der-inde ö här_kudüm yäg_süki min-e dässifün_der-ü, o ydra suk bidende. bä&_ 
femä ge mindegi-e yärü ez_&i_&i_bü. 

3ö_ge büme kiäz, endi Ziymäli ri pältn-e yärä-2_bdmäla. rdi_tär bäfe min. 
biyäbün o butä-&_näkind. pesin_ge_genä, büfe suräy-e yürd. bäf_di hämün 
xirsü suär-e yärä der-inde. yirsä_ge &ämegün be-in_mirdä_bekift,. &&ün_güä_be 
vär_mälinde. bäzün_di: nädgenü. in_mirdä büme yärä ba yirsä-2_bäründ vässe 
kiäfün!. 

vdyti bäresä be-dektin, mirdumün-e dE bäßun_di: imrü avdz-e buttä yirs bär- 
e£_kirtöi. merdüm bümände, där-e hämümiä-Zün_bägift. vd_Zün_pursä ge „Ü_ 
tE genö ge imrü yirs-etjd_bär_kertöi?” e&_wät: „Ziymali-m_bemälä be-pälün-e 
zärä, yirsa bümönde suär_genände, täfün be-pälin-e yärd. bädisä. ebi näfün_ 
tünis ver issende. izän bäm_ärt hämdfün vässe dE.’ — ebi vässü. - 


I! Var.: in mirdä büme yärä bä yirsä bä£_rund. 


De 


121 


v 


zirsi_be min-e küd_Xünsär, yäk_$6 biime_be Dehäg. yäg diti-£_beduzdä, bäz_ 
birt min-e gär-e 0%. ändiman-iz bä in. ditk6 nezdiki-2_bäkirt, tü dö_la velä-8_ 
ham_risnä. 

&ippünä bümände_be, gusfänd/gille bätirnände. sedä_in_velä-Zim_bäsnevät, 
bümände däm-e gär. böägün_kis män-e in_gär: yük_mäni bä dö_tä velä bi_dir- 
inde. yib bäfün_kis, büfün_di: hämün ditke-ü, ge yäk_säl-e piS mdx_genä.be. 

e2-e£ vd&ün_pursä: „yald &tkeredi?” &_vät: „yäk_yirsi mün-ei_bärt yäba. 
vä in dö tä_veläm ex ün_yirsä pedä-m_kirt. Un_väyt &ippünd in_ditke ba ün 
dö_tä veläz bäzün_birt be-deh. 

ez_ün_väyt in kü isme$ kü_Ägqväg_genä, vässe_iy_ge in_velä sedäzun sedd_ 
ägqvägemünä. bödest — ebi vässü. - 

[adde:] mördümän-e Xüsär &däfende yirs, vässe_iy-ge yEh pur-gur’ät-ende. 
mirdümän-e Gilfägün edäsende yär, vässe_iy_ge xeli bulh vä näfähm-ende. - 


1 Var.: bäzün_esnift. 
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ez rüdyünd_Xüsär bävazan. 


Xüsär Evvälä näbe. rüdyünä_Xüsär &$$e be-Gilfägin. yäg_däi_därü ismes 
Niyün-ü. in rüdyüniyä zeminä_Niyün tär-e&ekirt. yäg£än_rdi Niyüniä bäzün_ 
di: öu_rüdyüniyä käm_genä. kämkäm bäfün_di: ebi_nätta. bümände hümräz 
beninde &itöi_genö. väyti_ge bäresinde sär'teime_rüdyünd, bäfün_di: yäg- 
särebüni Öwä-2_bägiftei, be-zimind_Xüsär hä_ddü. därei-es bägün_gift o bäzum_ 
kust. 

qeimä_särebünd büfün_feimä, bästende ärz-egüy_kirt. bümände residegi-Zün_ 
bäkirt o gerär-iZün_bädä ge in_öwä ndu_rü vässe_pil-e yin-e in_särebünä_bü, 6 
se_rü_tär öwä bäsu be-Niyün. be-in_gehät hald in_öwä edäfende Öu_N örrüserd. 

o Küsär-ji vässeiy_ge päl-e yin-e In_särebünä ri_in_owä bi-Zün_yüs, X’üsär 
kümkäm be-in_ism säytemün_genä, o büfün_sät. ege_nd, ez_evväl Xüsär näbe o 
ismi-3-gi_nädärt. 

o in_öwä sür'tefmäi_därü ge ez_£ir-e ri$t_kü_Xüsär bern öyü. o dö_t1ä sär- 
teöme_därü. yüg_sär'tesmei hämisä du_däru 6 yäy_-sär'täämei_täres ez_evväl-e 
Urdibihist (yäg_m& baattär ez_&d) birn_neyü, tä_äyir-e pälz, edhusgü tä säl-e 
tür. o übädi-e Xüsär ez_hämin rüdyüniyä-ü. 

edäfende ge sitärä_Suwel be-väztez be-söwä o ditä_Xüsär bi_dkü. - 
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tel-e Jaade Bäb_Sultün yäg_piri-ü ke merdüum-e üngä( !) be-in_pird geh yemünä 
edbirinde. dendin säl-e pi$ yeg_väväi_bümä Xüsär, hämiln be-Bäb_Sultün näresa_ 
be. mördim näzr-i$ün_kirt ke „ege in_vävaya nümä Bäb_Sultün, hümä in_pirä 
essäzmi.” iz_gizd vävä-ji nümä Bab_Sultün. merdüm-gi pül jam‘-eZün_kirt, in_ 
pird-Zün_besät. 

vüzengei. be ke in_kerämätä-t_bädi. veläie£ ke nezzik-e mertän_be, bä&_art 
min-e ‚pirä, o €&_vät: „di pird, tö ege räss_eväzt, pir-e mön &äg_ke! &ge nä, vävä 
152 näf_güa bey.” &2_ün zenge vä-Sün_pursä ke „vecät heze sälim_be. emrü &&% 
genä?” bäf_vät: „min bästän kihumsäyä o böyän. väyti bümän, büm_di veläm 
izän vurti.” 

in böidest, 1& velü$ yib_genä. ez_veliye vd-Zün_pursä ke „Ci_tkirte_be ke tzän_ 
genäye?” &&_wät: „mon y&li väyt_be ke &m_güä_be tenä_bäni min-e kiyämün ke 
här_käri dilem €£_güä, bäkärän, tä-heze, ke mänim bäse ki_humsäyämün, mim 
fenä_genän. 

bästän. be-Cäp(p Jogäri. emväl Dästan min-e kädunä. bäm_di: xeli bug” yä_ 
der-ü. büm_yäs yäginä durüs_kerän. de_dä tuy” vär-em_gijt_ö bäm_hämird 
min-e käsiyä. bäm_di: e2_tuymä käm_nägend. de_dä tär-gi vär-em_gift. ünd-gi 
bäm_hämird. in bägenä vista. 

bästän sär-e täpü_ärtä. endäni-gi ärt vär-em_gifto bim_rit män-e käse_tuymä, 
wö bäm_yüs. inä yib qäli_häm gend. bästän sär-e giegündiyd. vär-em_gift o bim_ 
nä sär-e öjäyä, o Zire$-im_där_gisnä. 

bästän royyäm bärän. bäm_di: dügalä_ rouyänä nö. em_vät: „ee_kerän?’ 
dg!lim be-yd bäresä ke öu-gi misl-e rouyän-ü. endäni du bäm_rit min-e gizgünkiyä. 
izäy_ke yüs_bümä, tuymä-m_bärit min-e öwä. izäy.ke bäpet, bümän bäyurän. 
bäm_di täm-e yügind hü_näddü. väse_iy_ke mänim näjemü ke mön &i-m_kirtöi, 
hämezEA bäm_yurt, o dilem därd_bi_keft. ebi nüm_femä, ke &i_t&_gend.” 

päs maalim genä ke yib genen-e veliyä ez_muagize_pirä_be. — 


! Doppeltes Pronomen, hier als Objekt. 
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yäg_Hag_AU-mün_därt, üäl-e Bäb_Sultün, y&li_därä_be. yäg_piri-2_därt, 
nüme£ Hasän_be. in_pirä yeli nä'giläf_be. yäg_rü Hag_Ali be-pir-ei_bävät: 
„In_mädiünd vär_gi, bäbir bägirne! zeli min_teliyä bemündäi; ebi nädgenü 
süäre gen&mi.” Hasan bäSe, mädiünäs löd-o-peti vär-iz_gift o suärei_genä, 
bäse bäz_girnü, täy_ge büresä löi_rüdyüniyä. möl-ei_bäkesü bäsü endäni Eindu 
bäkerü. löwd_genä ö bäse min_rüdyüniyä. 

izän_ge Sindu-ef_ekirt, Sekkine_Qüfüuni bümä, ez_ün_värä bäsa. bä$_vät: 
„Häsan, &_dkere?” bäz_vät: „mege kür-e 6 nädvini ge &i_dkerän? ege tü-ji ed, 
eyü, büre humrä_mön Sindu_bäke!” zeyge-gi ez_yudä €£_egüa, löwd_genä ö bümä 
min_rüdyüniyä humrä_Hasan $indu-Zün_ekirt. 6 mädiünd hämi-zän välä där 
bisse_be. 

yäg_pissä yibär-iWün_bärt ge Lüra bümände. in_dö_tä däs'pälä_genände. 
tzün_lödlöd ez_rüdyüniya bümände berin o räytäfün vä-fünet, o löd süär-e 
mädiünd genände. mädiünä-ji kurrä-2_därt. be-hävd_kurräg sär_vär-i£_gijt o 
bümä min_medün-e Bäb_Sultün. mädiyün-e löd 6 Hasadn-e löd o Sekkine_löd - 
beindi &i_mizä_darua!? 

dal-e dei bimände be-tämäsd_ind. in_hagi'zädiyä äberi-3_bärit. ebi nä2_güd 
min-e Bäb_Sultin bämünd bäin ri'siäi_ge bür_ärteil. vel-i3_kirt ö bäße Sdär. 
yäg_tän_väyti_ge min Säär bämünä, Haj_AU ge babäs_ba, bäi_risnä pö-2 ge 
„ebt väss-a, büre dei!” bä-här_güri_be, Hasan-eZün_bärt dä. 

yäg_län_vdytitär yäg_ri'siäi_tär-e_bälä,rt?. yäg-kulfäti-Zün_därt, in_kulfäta 
dit_be, hämün-gi $-Z_näkerte_be. Hasdn be-in kulfätd-2_bäresnä ge „mön dm, 
egü tö bäkerän.” büß_vät: „mön dit-än, hämän där-o-bün bessä-dn. &i_t&i edgenü 
tö mön bäkere! esbäb-e bi'aberii o zigälät-ü min-e mördüm!”’ Häsan bäz_vät: 
„ez agab edkerän.” 

räziä-ei_kert, büstende min_yäg_evilni_ge In_&vünd tiyä_be. püst-e in tiyiyä 
kie_äyäs_be ge Hag_Ali_bü. izän_ge In_ditke temün-ei_bär_ärt o mäßyül-e kär_ 
genände, &2_gizä yäg_qlöi-Zün_därt. in_qülä yiäl-ei_ekirt ge Hasin därü qüß- 
dängt edkerü. büse_päs o bimä_pi. yägsäx-e muhkdmi be-kin-e Hasdn-ei_ 
bäyüs. därde:_ümä. dö_bärä güla bäse_päs o büme_pi$. yäg_bäri_tär yäg_Säx-e 


1 Ohne Subjektspronomen. 
® D.i. -e2_bäld_ärt. 
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muhkämi be-kin-e Hasin-ei_yüs. yäg_väyt tiyiyä yeräb_genä min_kiye_babäfun. 
Hag_Alı däs'pälä_gend ge „Ei_xebär-aP” veressä büf_di: bähbär! Hasdn be- 
kulfätä-&_bänd_kirtei, ebi Hasdn. vel-iZ_kirt o büfe ge ebi äsäri e2_äsärei pedä 
nägenä. ebi_beidet. — 
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däZinde yäy_pädesäi_be, lenta neikär-i2.därt: Xüsäri_be, Gilfägüni_be, 
Esfauni_be, Siräzi_be, T’eirüni_be, Rästi-ji_be. yäg_rüi humrä_vezir teind ädende. 
Süzi-2_bägift. bät_vät: 

„&_vezir, merdüm-e kä zireng-ende?” 
vezirä ba_väl: 

„merdüm-e Isfdun zireyg-ende.” 
nädesa bäz_vät: 

„istebä-d_kertöi. Isjauntö mutäyallib-ende, o Gilfjägünid yür-inde. Siräziä 
xo$'guzerän-ende, Teirüniä yodpisänd 6 durä yeli däönde. Rästiä tembäl-ö- 
biyeirät-ende.” 
vezirä bäf_vät: 

„säbit_kerdi! böinemi ez_kd bädün_feimä ge tzän-inde.” pädesa büz_wät: 

„mön yäg-rü Isfaintä-m_imtehily_kirt o büm_vät: „här_ki ez_kiä$ birn_eyü, 
yäg-istikän_£r börü min-e h£iz-e (Qeiseriyä bi_rl2u o bäsü dumbäl-e käre£.” zöur_ 
ge_genä, bäftän sär-e heiza böinän Sird-Zün_bärtäi ya nd. väyti_ge bäßtän, bäm_di: 
heizä evdz-e Sir pür-e d-ü. yäg_nefär valä_be,; büm_vät, bäö_girende o bäz ürinde 
tü vd_pursän böinän &t&_gendu ge Tzän-itüm_kirtäi. väyli_ge vä-m_pursä, bäz_ 
vät: „&i_pädesä, qurbüned_genän. mon_bäm_vät: 'min-e in_hamä_sir yäg_istikän._ 
du peidä_näi. in_be_ge mön öu-m_bärt.” 

pädesa bäs_feimä_ge hamä Tzän_yiäl-iZün_bäkirtei o öw-Züm_bärtäi. 

„&_vezir, maalim_genä hamäfän muläyallib-ende.” 

vezir bäd_vät: 

„mön yebil nädäran.” 
yäg_sürmäyei-Zün_muayyän-kirt o hä-£ün_dä be-in_&in_tä näikärä o bäfün_vät: 
„lü_yäg_säl moylät bä$dı humrä_in_särmäyä käsebi o musäfirät_kirdi o sür-e 
säl b&idi ta böinemi kudümedün ziröng-edi!” 

in_neikärä bästende. 

a) Giljägüniyä ee Sdärge bümä_berin, be-mizärä_ge bäresa, bä2_di: yäg- 
ziygei hä_kissei ri_yäg_mizärı o da&ä: „qurbün-e deiyä_bi-sahäbed_genän, o 
qurbün-e fer$d_tä_kirtäd_genän, o qurbün-e kiyd_dir_bessäd_genän, o qurbün-e 
gillä_bi-sähäbed_genän, o qurbün-e gätirä-vö-Sulurä_bi-sahäbed_genän!” 

in_Gilfäganid zib yüs-ei_vä_da; endäni bäse nezzik, bäf_di: inzeygä yeli 
edburmü. bat_vät: „E_yüä, In_mirtiyä ki_be-d-uü2” bäs_vät: „däss_ez_dilem vär_ 
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gi! bal be-därd-e yum bämmirän! in_miräm-ü, o lär_mä-ü bämirtei, o mön 
häme_rüä kärem-ü ge elöän 'yatä e2_sähbi edburmän tä_fdm. ün_väyt 6$$än 
kiyam.’ 

Iy_Gilfägüniä baz_di: in xEli bä&_i$murt ez_däräl_miräf, o yib-a hä-3_girän 
iInzeyge 0 yäg_däir-e &mri rähät_bän. bäz_vät: „Ö_zEnge, edgenü ge men yayd 
miräd_bän o be-neikärt yebilem_kere?” zönge bä&_vät: „mön ebi mirä näm_egü; 
Emmä vässe_iy_ge mälä_in_miräm bi-sahäb näbü, yebil_därän, härfi nädäarän.” 
humrä_häm büstende kiye_äyind o dyd-efüy-kirt. 

$ö_ge bäßtende kiyäfün, in_mirdä bä&_di: yäg_päre_hasiri min-e otäyef vurtei, 
o häi dässiZ edkirü min-e in_gibe$ o ün_gibe! o däfd: „‚yäk be-särem! kild-m_ 
mäx_kirtei.” endäni imil_ümil bäse, äyir-e kär bü£vät: „yissä gendini. häla 
imsö där_yusmi 1ü sähb rüßnd_genü. böinemi kilä kä_vurtäi. häla Endäni pfl 
hä_de ta bäsmi sär-o-sür räd_yüsmi; im$& xöSemün_bü tä_sähb.” in_mirdü endänk 
pil-eX_börn_ärt o hä-3_dä be-in_zenge. zeyge-gi bäse sär-o-sür-ei_rä_yüs o bimä. 
imsä ärisi-Zün_bükirt. 

sähb_ge_genä, bä&_vät: „endäni_tär_pil hä_de, tü vässe zdwri yäg_&i rds_kermi!” 
mirdü bäz_vät: „kild-d_vä_nävis?” bäf_vät: „nd. yeki-m_bärisnou sär_mizärä 
böinü kild vata_n&.” endäni til-es_bäkesä: yäg_piri bümä bär-e otäyeün o bä&_ 
vät: „kilä-m_va_näves.” zdur_genä. nähär-iZün_bäyurt o där_yuftende. 

in.zenge-gi yeli_pir_be. yäg_ten_pissäi ärisi-Züy_kirt. kömkemäk in_mirdä 
bäz_di: häli£ yeräb_genä ez nefäs-e in_zeyge. o pilä£-ji temilm_gena 0 hame 
rüvä inzenge 6$_vät: „Cippundmün biümände, ragyätämüun bümände”, o hi& 
& peidd näbe. yäg_&in_rüi_tär be-In_zevün'väzid mirdä-3_gü$_därt; mirdä bds_ 
fEimä ge väd_gäli-2_bäyurtäi. 

yäg_-sähbi be-nüm-e in-ge „em_egü bään_hämmim’” vär-iz_mälä. o enddni_ 
kämi_tär pil-eö_därt. mis-e yu& bä}_vät: „ajab_tigäräti-m_bäkirt!” biümä min-e 
bäzärä. bü&_di: yäg_dekküni pür-e biy-e hämmüm-ü. bümä nezzik, vä-&_pursä: 
„amü_dekkündar, in_biyd yeg län hä_dde?” bäaz_vät: „yeki p&äsäi.” här_ki 
pil.ei_därt, biy-e hämmüm-ei_hä_gift, bär-e$_kirt, bümä Gilfägün. 

däl-e Gilfägin bafün_di: yäg_bär biy-e hämmäm-ei_bärtöi. bäfün_vät: „in 
biyd vässe_&i_$-d_bärtöi?” bäfwvät: „tigärät-im_bäkirtei.” bäfün_vät: „Yeki 
&endi-d_hä_giftei?” bas_vät: „yeki p&i_3är.” bäfün_vät: „hälä yeki &änd etur$e?” 
bäs_vät: „yeki dö_g'rün.” ünd-ji hämmümid-Zün_yibär_kirt, bümände yeki_ 
yeki yähis-Züy_kirt ge „izän mujtekt hä_de, o avdzei büre hämmdm!” p&is_ta 
ez_in biyd bäse; bäyitäri£ biy-e rise£ bämünd. o fikr-i&_näkerte_be ge här_ 
hämmtmi yäg_biyi biltär! näf_egü, o yäg_bär_biy-e hämmim &&_egü &i-kerü. 
däl-e Gilfägün kemkemäk hö-eZün_kirt ge „bääd_ez_Cendin_säl hälä_ge bümäi, 


1 Var.: viätär. 
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biy-e hämmüm-e&_bärtöi.” o mördüm-e£ün_vät: „In n&ikär-e pädesä-ü o kär-o- 
bäre£ yib-ü.” in_mirdä bä$_di: ebi näzunü Gilfägin bamünt. ez_välä-gi vär-i_ 
mälä. 

biümä bäße be-yäg_dei bäresü. y&li visSäz_be. ez_yäg-kilgd bäyi (ya räzi) 
bäse ümil o bend-3_kirt mivä_bäy &idän-o-yurtän. sühäb_bäyä bümä. in_mirdä 
er_tärsis bümäü bäfe Zir-e pü_yäg_yäri_be, välü yäyim_gend. sahäb_büyä büß_ 
vät: „to kö_be? yäbd &i_dkere?” güwdbi-£nädärt hä_dü. büs_vät: „mön vel&t_in_ 
yürt-än.” bä&_vät: „In_yärd när-ü o näzzdiü.” bäl_vät: „‚mön ez mänim gäh|hr-im_ 
kirtei; bümäni mis-e babäm o in bäbäm-ü.” sühäb_bäyü xoöSei_umä o büf_vät: 
„mön yähiS_därän qühr näkere o büfe mis-e mäntd. in_baba näzünü vellä mussär_ 
kerü.” 

b) dmmä in_Teirüniyä: ez_$där_ge bümä_berin, büße min-e yäg_Säart_tär 0 bai_ 
vät: „mön hame'kärä-än”, o min-e yäg_meggiti menzil-i&_kirt. yäg_nijär bümä 
bd3_vät: „Sumd &'käräi-dP’ bis_vät: „min äyd-n.” baz_vät: „zunedi do_kilmä_ 
küyäz vässe_mön vä_nevisdi?” büs_vät: „möge mön muharrer-än?” bä_vät: 
„zünedi do_kilmä_röwzd vär_yündi?” bäz_vät: ‚möge mön röwze'yün-än?” bü_ 
vät: „zünedi do_kilmä_gurün vässe_hämä vär_yündi?’ bäf_vät: „‚mege mön 
qurün'yin-an?” bäz_vät: „zünedi vetlä däs_dedi?” bäz_vät: „möge mön mektäb- 
där-än®” bäivät: „päs &'kärdi-di? zünedi in_käyäzä vär_yundi?”’ bäz_vät: 
„mön mullä näyan.” bäf_vät: „päs &'käräi-di?” bäi_vat: „hämi_izän ayd-än.” 
bäz_vät: „izün_äydhusg-o-yäli-m_nädi_be.” in_mirdä bäz_di yülä-fi yayiz 
nädgirü, o 3&-&_nimä_kirt o vär-i2_mälä. 

bimä Räst. Endäni sürätän väd näbe. bümä yäy_muyäzei-t_vä_kirt o büß_ 
vät: ‚„mön duktür-än.” müSteri_evväliä yägzengei_be; bümä bäs_di: väd näi. 
zünd yäg_pingai dv humrä$ gärm_kerü. bäz_vät: „äyai_duktlr, mön yäg-märtz.. 
därän o nädgenü böyü yüld. o yähis_därän: b&di kie_hämd o Ü(n)_märizä beindi 
&8-3-u. o Jä-gi böidi.” niSüni_kiä-Zün_hä_dä. 

in_dukturä $6 bäse kie_in_zenge. väyti bäse, ba&_di: disgä_yeh_ali-ü, o in_ 
zenge-ji yäg-qiläm_nä, säd_giläm ärd3-i2_bekirtei. kemkemäk in_zeyge be-yimzä_ 
ümä o dil-e dukturd-2_bäbirt. dn-$eä tä_sähb baydl(-e) häm där_yujftende. 

sähb_ge_genä, dukturä büSe bär-e muyäzä£. mire_ün_zeyge bümä. zeyge xoX- 
e&_be-häl'nädäri_yds o endäni nün-e hisg £ir-e tepeni-&_pääy_kirt, o x6-2_bi_yüs 
ri_tepenid. miräs bät_di: sedä trik_tirik &&öü. bäs_vät: „aenge, &-d-uR” bas_ 
vät: „däs ez_dilem vär_gi! dendäm hirt_genä o bä$ duktär_bäre!” möirdä-gi 
düspätä_genä, büSe dukturä-2_bärt bäla_sär-e zeyge. dukturä bäz_vät: „ee-d-U” 
zenge bä$_vät: „dydi_duktur, dendäm hirt_genä; näzünäün &i-m-ü. be-dädem 
bäresdi! äh, dh!” dukturä bö$_vät be-miräf: „to bä3 berin, tä mön löudei_kerän, 
böinän &-3-0.” dükturä zenge-3_löwd_kert, o du.£-.gi_gärm_kirt, o zeyge bäz_vät: 
„hälä e$$e, o 3öi_ge_£dgenü, yäg ndy-e rismüni be-bärä dir_ebendän o be-pä_ 
xim-ji dir_ebendän. to $&i_ge_ödgenü, büre mön em_egü mis-e miräm min-e 
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yäg-räyt-e xöi humrältö du gärm_kerän.” dükturä bäfe, zenge-ji endäni engir 
vässe_in_duktura hä-3_gift. 

Sö_ge_genä, in_dukturä bümä - nümes-gi Hasdn_be - bärä-3_bäyüs. z&nge 
izäm_ge där_yufte_be, pä-3_gdm_kirt, rismünä-2_büke$ä: bärü täy_gend. dükturä 
bümä min-kiä 0 baydl-e zenge där_yujt. kärefüy-ge temiäm_genä, ver, 
0554 bä$ü. zenge bäf_vät: „Haäsan, jErda_säi-g1 büre!”’ mirezänge ex_ydu vidär_ 
genä. bät_vät: „zeyge &_3l_bu? E&i_yibär-u2” bat vät: „hiö_yibärı näi” big vät: 
„Hasan ke-be? in_rismünd &_8_bü? In_engirä &i_Si_be? in_qubä_espidä ki_be 
bäSe?” zenge büf_vät: „yöu-d_bädi o yäir-ü, in_Sallä. Häsan hasanät-ü; rismün 
pül-e serät-ü; qubä_ispidä jiristä; engir mive_behistä. in xöw-d_ge_bädi, zeili 
xib_48WWW-U.” sär-e mird-£_izäy_gärm_kirt, tü dukturä bä$e rismünd-E-gi_vä_kirt; 
dukturä Engirä-!-gi_bäbirt. 

ferdä_genä. zeyge do_burä näyds_genä, o büt_rät: „äy_vdi, bämirtän! duktür_ 
bärdi!” duktirä bümä, büs_vät: ‚„näyustäinzenge yöli_säyt-ü, o edgü bäfdi ex_ 
Sirdz näröng bärdi, ta bäyurü, yib_genü.” mirdä büs_vät: „hämä näreng därmi_ 
zumün bä&_vät: „näringa_Sirde yib-u 0 in devdZ hamün_näringd_Sirde-u.” 
miriyä bäse berin ge bäsu Sirdz. 

c) ün_mird.e Rästiya ge in_dukturä-2_dtiänäsä 0 xö8-ji neikär-e pädesä_bE, 
bäresa be-mird_in_zeyge o bäf_vät: „kü$e?” biz_vät: „eSan Sirdz näräng_ 
bärän, o in_dukturä hakimi-&_bäkirtei: näring-e Nirdz vässäf yib-ü.” bäg_vät: 
„&_ahmäg, in duktür ne. mund_etiinäsän o in humräzäned refiy-ü 0 tö-Zün_ 
däs-be-sär_kirtöi ge humrä_häm häl bäkirinde. dafi: nü!? im$öi nä$ Sirdz o 
bü8 ri_bün-e kiädün yäim_gen, böin &_Si &dvine!” 

mirdä 3& bümä ri_bün-e kiäfün. büg_di: zeyge yäg_meglis-e gäsängi-&_räs. 
kirtei vässe_in_dukturd o därd errigsüu 0 ez_in_sär-e meglis e$fü be-in_sär-e 
meglis o däfü: „gib berin-em_kirt, berin-em_kirt.” mirdä-gi exz_hl-e kiä esbäbä- 
2_paiy-kirt o baö_wvät: „yib izän-im_kirt, izän-im_kirt.” zenge bäg_di: rusvd_ 
gend o miräs bäs_feimä. 

sühb_ge_genä, mird£ bümä o bä&_vät: „min kärid nädärän. emmä yiäl bäke: 
mön-gi duktür-an; endäni vässe_mön bäriys!” zenge-gi benä-&_kirt bä-rigsän. 

d) Siraziä endäni Seräb bär-i&_kirt ge bäfü tigärät bükerü. minzil-e evväl_ge 
bäße, &en_tä deirig-ig bägiftende (sie)? 0 bäfün_vät: „y6$_ümäye! silä-d_bärt! 
& Si bäred-ü? &_8i-d_bärtöi? mindä näbe!” bäf_vät: „Siräb-em_bär_kirtei; em_ 
gü bäberän o bätür$än o mudäzil bäkerän.” bätün_vät: „endäniz bäre! böinemi 
miz(z)ä2 &i_tir-u.” ver_essä, bär-o-bindäl-iZ_vä_kirt 0 yäg_sise!_Seräb-e&_bärt. 
rüfaya büfün_yurt o bäfünwät: „hämd &-mün_näfeimäa. yägsisötär bäre, 
böinemi &itör-ü’ yägsiseitär-iz_bärt, bäfün_yurt, büfün_vät: „hämän-gi &_ 
mün_näfeimä.’ bäf_vät: „vässe_in-U ge mizzä nädärmi”, o bäse &entä müry- 


? D.i. &en_nefär däir-e in_mirdä bäzän_gift ... . 
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i2_hä_gift o bäf_kult o kebäb-ei_kirt o bä2_ärt, bend-Zün_kirt be-zurlän. rujäyd 
bägün_vät: „hämäün-gi &i_mün_näfeimä.” bü&_vät: „vässe_in-üge mutrib nädärmi.” 
yeki-2_bäresnä, yäg_dissäi_mutrib yibär-i2_kirt, bümände benä-2üy_kirt be- 
yurtän-o-rigsidän?. rufäya bäfün_vät: „hämän-gi nä mün_feima.’ bäz_vät: 
„vässe_in-U ge jindä nädärmi.” bü:_risna, Cen_tä_gindä-Zön_yibär_kirt, bümände. 
ta bümä sähb genü, yäg-ling-e bär-e $eräbes bäse. 

sähb_ge_genä, bümä bäsü, bäd_di: yäg_liygäi vistär nädärü. yäg_liygai dö_ 
risät-i2_kirt ge bübü bär_kerü. bär-e$_kirt, bäse. min-e rä be-yäg_aläf'zäri bäresä. 
bäi_di: yüyd $äS_kirtän-e yägzänı min-e in_aläf'zärä-ü 0 yüayd yäg_dässi-gi 
hä. yayd päutür-fi hä, o in_aläfd yäg_möle tärnä-ü, yäg_möleZ nä. mis-e 
yu£bä_vät: „edgü tyald yägäni bär'däri $d$_kirtä_b%.” o mis-e yu& bä?_vät: „edgü 
in zeygä süär-e Sutür_bü 0 in_Sutürä-fi ri_gisäs-e in_ge yäg_meli aläfä-2_bäyurtei, 
edgüa yüg_täfme! kür_bü.” 

endäni ümiltär_ge bäße, &en_tä sarodun büresände o bäfün_vät: „üyä_mirdä, 
oyur be-y&ir! yäg_Subüri humrä_yäg_zäni näd_di ez_iyatd ba3u?” bäz_vät: „Suturä 
yäg-läsmiz kür näbe?” bäfünvät: „Cün-ul’” bäsvät: „zeygä-gji owis näbe?” 
bäzün_vät: „Cün-u” bäs_vat: „mun näm_di.’ säroounä eyätizün taly_genä 0 
bäfün_vät: „tö hamä_nisüntd£ hä_dde o däfe: näm_di?” o bend-Züy_kirt humrä_ 
tüdzün be-züssän. här_&i e&Z_nät: „vällä, billä! mo näm_di!” h&i ünd vistär &Zün, 
eyüs. kär be-yäydı bäresä ge bär-e $iräbä hirt_genä o här_&i Seräb-eZ_därt, bärit 
ri_zeminä. 

ebi hil_&i-Z_nädärt. büfün_vät: „päs tö ez_kä däZe: 'Suturä lkür näbe? 0 zeyge-gü 
owis nübe?'” bä&_vät: ‚„mön bäm_di: Iyäyd_$ä$-e zün valä_be o väyti &_egüä_be 
ver_essü, dässel-e$_zemin_nä_be o ver_essä_be. bäm_feimä: in_zeyge owis_be, o 
Suturä-ji bäm_di: yaya_pd£ hü o äülüjä räss-e yäg_lä$mi£ ge rüss-e yüg yayal 
päiz_bü, bäl_yurläi o räss-e yäg_däSmi_täri£ ge räss-e yäg_p&i_täriz_bü, näz_ 
yurtei. bäm_feimä ge yäg_tä$miZ kür-u.” särewünä vel-efün_kirt, bästinde. 

in Siräziü bümä bäe min-e deyä gedät &$_ekirt. yäg_sei bäz_di: yäg_dissä_ 
mutrib bümände bäfinde yäg_Sdärt ürisi. bä2_di: hämün_mutribä-nde ge $eräbü- 
Zün_bäyurtei. aSnäl-2_hä_da, vä-Sin_pursä: „Iyala Ce dkere?” bazwät: „ir. 
gend, üzän_gena.” bäafün_vät: „büre humrä_hämä, bäsmi! tö-ji min-e hämä_be, 
yäg_käri bäke!” 

bästinde ta bärisände be-ün_Sägrä ge ärisi_be. mitriba här_kudöm yäg_kärı 
dässiZün_be, bend-Zün_kirt kär_kirtän. möwrid-e tevej(J)üh-e dal-e meglis_ 
genände. ärislä-jı ez_yeki_aal-e deilät_be. döirtä_däir-e meglis-ji hukümät-o- 
arkän-e deilät bi_der-dinde. här_kudöm ez_in_mutribä yäg_mizzei-Zün_bi_yüs. 

min-e ind in_Siräziä-gi ver_essä, büt_vät: „här_ki päalä-$_bälä_kirt o min-e 
in_megjmaiä bäf_mizä yäg_misgäl nä_kimtär nä_vistär, ün kärti-2_bäkirtei. ege_ 


3 Var.: riysän. 
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nd, ind käri nö ge $umä edkeredi.” bäfün_vät: „ege to züne in_kärä, bäke!” 
bäf_vät: „mön tä ex däl-e meglis endäni_pil hä_nägirän, nädmizän.” dr_kiftä 
0 benä-2_kirt pil hä_giftän. här_ki-gi pfl-e&_hä_da, bä&_vät: „ege bäd_mizä o 
yäg_misyäl vistär yü kemtär_bü, pilem hüdgirän ez-£d.” in-gi yebil-e&_kirt. 

2b pilä-2_ge_gam_kirt, bümä sür-e migmaiä. pälä-2_balä_kirt 0 yäg_se- 
lüreki büf_mizä. dal-e meglis bitim_vät: „to bäd_wät: yäg-misyal nd_vistär nd_ 
kimtär &dmizän. in you vistär-ül” bäz_vät: „ege min-e ürkän-e deilät teysim_ 
kerän, här_kudöm yäg_misyäl_vistär be£ün närresü.” ärkän-e deilät vädizun. 
ümä, emmä bäide$te_be. 

e) Xüsäriä bümä evväl särmäyd& be-gedä-wo-gu'dud-2_dä 0 bit vät: „yudä 
buzürg-ü!l ez_yäg-iyayäi erresmü. 3ei där_xufte_be, zöw-2_bädt: yehki bäz_wvät: 
„ferdä_ge &$$e berin, be-evväl_öi_ge errese, bä&_yur! be-duyum_li_ge erres£, xdim- 
eä_ker! be-seyum_&i_ge erres, penä&_de! be-tärum_ö_ge erresö, maayüseö_nüke!” 

sühb_ge_genä, ver_essä, bü}_vät: „yudäya, be-umid-e tö!” bend-3_kirt eStän, 
hit_ci-2_nädi yer_ez_yäg_kü_gundöi. fükr-i&_bäkirt: „näbü in &i_evvälä_bü ge 
heze_3öi büzün_vät: 'bä3_yur!! mön kü &i_tö büyuran?” dgles bäs_vät: „tö gdss-e 
zurtäniZ_ke! bein, &i_tä edgenü!” qass-i_kirt küä bäyurü. här_&i nezzik_genä, 
küä kissär_genä. tä väytı bäresä, bü&_di: in_kü be-in_mussärt yäg_söt-e bes-e 
gäläygi-ü. bif_yurt o bäße. 

min-e ra bä&_di: yäg-tdst-e tilät bi_kiftei. mis-e yu& bäß_vät: „in duyumi-ü 0 
edgü gälm_kerän.” zemind-3_&äl_kirt o tätä-$-gäim_kirt 0 yakä-3_bärit ri_in_ 
tästä. endäni ümiltär_bäße, ver_girdä, ba&_di: tastä büm&i ri_yaka. do_bürä gäim- 
e&_kirt o bäe. do_burä ver_girdä o bas_di: bümei ri_yaka. büf_wät: „mön_ebi 
gälm nüdkeran” o bä$e. 

endäni_tär_ge bäße, bü&_di: yäg_qusi aydb-e yäg_kifläri-2_bi_nou. kiftärä 
bümä mis-e in_mirdä. mis-e yuZ bäfväl: „in söyumi-ü ge bäfün_vät penä 
dän”, o kiftärä-2_bägijt, min-e ygeläZ-eö_kirt. qusä izdn maayüs_genä ge Sikärel- 
e2in_mirdä_bägift o min-e öngeläs-i3_kirt. mirdä bäz_vät: „In_qusä &ärumi-ü ge 
nädgü manyüses_kerän.” Läyüß-eZ_börn_ärt, endäni_gäßt-e rine£-eX_bägift o 
be-qusä-3_da. 

Jö_ge där_yufta, ba&_di: yekı edazu: „iy-kärd-d_bäkirt, dmmä näd_feimä ge 
hikmäti£ &i_$i_be. &i_evväli-d_ge_bägürt, üm gez-o-gizäd_bü ge evväl_ge eth 
räss-e ri_üdäm, yäg_küi_dmünü. &mmä edge ädäm &_güa_bü ün_gez-o-gizäbä 
bäyurü o furü_bäberd, yäg_-söw-e yus'mizzöi ddgenü. emmä ün_tastä-d_ge_gäim_ 
kirt, kär-e yib-ü ge ädäm här_kär-e yibi bäkerü, här-&i &_güa_bü qäim_kert, 
nädgena o kär-e xib yu& xud'numät edkerü. Emma üy_kiftärd-d_ge_penä_dä, 
ün mizlüm-ü ge edgüa_bü här_käsi väyti yäg_mizlimi-3_bädi, pend3_dü 0 humräf 
humrä£ bäkirü. o ün_qusä-d_ge_maoyüs_nükirt, üy gedä-vo-muhtäg-ü ge ädäm 
här_väyt bäz_di: yeki muhtäges-ü, maayüsei nükerü.’ 

rüitär ver_essä, büße. be-yüg_Sdäri bäresä, bü&_di: yäg_aiygärı yäg_yirsi-&_ 
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bäbissöi &umbe_dekküne$ o yäg_buzyäldi-2_bärt o d6_ta däss-e buzyaliyä-2_bägift 
be-do_däss-e däm-e äingert, o bend-3_kirt düm_dumidän. izän_ge dässef-ei_vel, 
ekirt, däss-e buzyäliä-gi vel_edgena. tü_se_bar izän-iZ_kirt. bär-e &ürum buzyäliä- 
2_bärt gilöi yirsä o bäZ_kust. ün_väyt dingerä yirsä-2_bärt püst-e dämä o dässä£- 
i2_bägift be-dissä_dämä o benä-3_kirt däm_dumidän. ün_väzt dässä_yuz-i_vil_ 
kirt. yirsä benä-$_kirt misl-e yäg_ädäm-e häsabi däm_dümidän. in_mirdä-gi 
biläd_genä ge yirs &i_t&i tärbiyät edkerinde. 
bäse ta bärisä min-e yäg_bläbüni. &_giza bä_di do_ta_tile_yirs mis-e yäg_ 
kemäri bi_der-inde. yeki ez ünä-$_vär_gift o bümä benä-3_kirt tärbiyät_kirtän. 
hämä_käri-2_yäd_dä. hämiün_güri_ge bä_di_be, här_käri£ e2_egüü yäd_dd, 
evväl yäg_buzyälei-2_hägift o ün kärä-2_be-buzyallä_yäd_edä, ün-gi yädndz, 
egift. Ünväzt gilö_zirsä &_ekust, ta in_yirsä ba:_feima ge edyü hämä_käri 
yäd_bägirü. 
bend-3_kirt humrä_in_yirsä in $äär o ün_Säär estän, ld bäresü be-Xüsär-e 
yizün. yirsä-2_bärt puSt-e däm-e äingeri-2_vä_därt tä_yäg_cen_rüi ge xi3-0- 
qeimd-3_didän_bäkirt. hümä etumeidende in_yirsä säl_bäkirinde. kemkemäk 
ex Süärdi_tär-gi bäZün_eönift o bümände sel_kirtän. kemkemäk xirs-e Xüsär 
mashür_gena. hala däinde: kemkemäk döl-e Xüsär yirs-ende. 
yäg_ten_rüi_ge böidet, ez_did-o-bäz'did järty_gend. o yirsä-2_vär_gift, bäse 
be-Säürdi_tär gestän. in_yirsü esbäb-e dässei_be, o mirdum_ge gydm_genände, 
&_vät: „dl_merdum! här-ki edvindi yäg_&i ez_yäg_yäyäi edberü, yüydi_tär 
bätürgü, o mön härfetürsän.’ 
yäg_zeyge bümä, bäf_vät: „härfäd yeki Eindi-a?” bazwät: „härfäm yekı 
sännär-u.” bißwvät: „tö miräd &i_kärä-u®” bäf_vät: „märe_mön raayät-ü.’ 
bäz_vät: „miräd düssed_darü yü nd?” bäf_vat: „nal” batvät:” 
„evvelän to his_ki ger_ez_miräd düs nädär_be! 
ege Cäfm-ed bäkift be-yäg_gevün-e bit, ziäl_bäke: divär-ü! 
o sähbä väzti ez_y0% ver_es ge miräd yöw_dir_bä, o dimed endäni 64 bi_yüs ge 
kesäfätä_s&i ez_dimed bdsü! 
o vekläd yayäı där_yusne ge mis-e miräd näbinde. &ge kär_yeräbt bäkerinde, 
miräd nädazü: ünd-nde'; gerdän-e t6 edgirü. 
väyti-ji bäs mis-e miräd ge päkizä_be. $ö ge dir_eyuse mis-e miräd, här. 
käri därd ez_mäväl_estän o Cur_kirtän, bäe bäke! 
o väyt-e dir_zuflän baad_ez_mirdd där_güs, 0 väyt-e vir_essään yilöi_miräd 
veris ge mirdd Iiö_växt 16 be-ydt nävinü. 
yäg_&i-gi hämisd möugüd_där_be: eye miräd bümä ez_berin, Eiyätez täll-ü, 
humrö_ün_&üwä 16 bi_ yüsül 
väyt-e estän-e berin, miräd humräi büke. väyt-e bümän-e kiä gilöiz bäs 
yusrül_bäke o bävä: „yuS_ümäye!” 
o veitäd_ge edburminde, bäbirifün yaydı_ge sedäfün be-güS-e miräd näresü! 
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häme_vdyt züm_b& ge miräd &_väyt &&ta kiä, nähäre? o Süme! mörgüd_bü! 

0 ege d&_yüa_bü karı bäkerü humrä_tö, nä-vo-nü näke! 

o heivünäs_ge ex_sührä eltende, tü püst-e bärä hagqg-e miräd-u bärü. ex. 
puSt-e bärä be-imil hägg-e tö ge vä'resi bükere. 

ewväl_käri ge edkere, esbäb-e rähati_miräd ferääm_ke,; ün_väyt bä$ suräy-e 
kärdi_tär. 

heivündd väzt-be-väyt vü'resi_büke, ves3ä-wo-iinä näminände. izäm-ge 
yüdün rähäti &lün_egü, hewünädün-gi rähätt &ün_egü. 

här_&i yurakt därdi, zibei vässe_mträd bär! 

o be-miräd xusbin_be tä ün-gi be-t6 yusbin_bü! 

mäl-e miräd mäl-e yüd züm_be, mäl-e xüd mäl-e miräd.!’ 

yägzenge-tär-gi bümä, bä2_vät: „mön-gi härf &m,egü.” bäf_vät: „tö mirä_ 
däre?” bäfwät: „mirä därän. emmä düssim_nädära.” bäf_vät: „miräd &i_ 
kärd-u2” bät_vät: „mirdm neikär-e deilät-u.” bas_vät: 

„tö evvelän dil'bessegi be-miräd där_be tä ün-gi dil'bessegi be-16 där_bü! 
ün_ge sähb &X$ü bärin be-eiminin-e in_ge yäg_zän-e ämin-e yibi min-e kids 
därü, dile£ yus-ü, 

o tö humrä_zänditär ni$6ss-o-vär'yäs näke! miräd_ge &83ü berin, sähb_ 
ta_Süm be-fikr-e 16-u, o 16 be-fikr-e ün näye. be-fikr-e ün_be! zünditär där-e 
xüd gdm_näke, o xUS bedi, be-fikr-e miräd näbe. 

o fikr bäke, in_pildi_ge eitärü, ez_kd-ü; Endi yin-e jigär bäyurt, i& sünmär 
Jdm_kerü bärü min-e kiä, o t6 humrä_zänä_humsädün yus'guzerünt bäkirdi. 

edgü här_sännäri_ge zärjedkere, mirdd züm_ba. här_yaydı €3$e, miräd 
züm_bü. här_ki min-e kiäd eitäre, miräd züm_bü. här_&i edyure, miräd züm_bü. 
här_räyti vä_dpüse, mirdd züm_bü. 

o hid_väyt be-beiftär ez_miräd bi_näkis! ge ege bi_dkesä ez_miräd dil'särd 
edgene. 

o hiö_väyt be-yistär ez_yüd bi_mäkes, ge mayrür edgene. der zusgili-o-beist 
hamisä be-b eistär_ez_yüd bi_kes. 

kiä_märdim_ge e3$e, kiä_päintär e_yüd bäs, ge qussäd nägenü o JE &yäted 
täly_bü, ge miräd bäfeimü. öge hamisä be-püintär es_yud bäkissäye, hamisä 
züßed-ü 0 ez_yudä-gi räzi-e. eye be-bälä'däs(s)tärez_yud bäkissäye, hämisä 
väded-ü. 

ez_mäl-c dunfi)yä izän-a ge büm_vät. emmä ex_dünägt o ilm o dgl hümisäü 
humrä_dinätär ez_yud hä_&ın o här_&i däfinde, güß_be, nä_zoun! vässe_päin- 
däss-e yüd ex dgql-o-Im zoün_be, nä_güs! 

xudä be-ädäm dö_lä güs-eö_hä_dou o yäg_zoün. ydanı dd_1ä kilmä bäsnevü 


o yeki bävazüa. 
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hit_väyt min-e härf-e älimiärez yüd nävuz! hämisä mis-e älimtär_ez 
züd bä'addb_be! härfü_älimtär_ez_zud sirräft_bäke o bäsing! humrä_zindegi_yud 
bin mutäbiy-U yü nä. 

hämisä zindegi-e yud humrä_där'ümäd-e xud mutäbly_ke! be-endäze_ 
mudäziled ya mudäzil-e mirdd yärg_ke! 

hämä_&i edgent ver_gerdü, Emma tän_&i-U edge büfe, vir_ nädgerdü: yeki 
väzt-e hista-&; yekı ädäm-e mirlä-ü; yekitär-gi irt rild-u. 

yäg_mirdi bümä, büz_vät: „mön-ji härf em_egü.” bäf_wät: „&i'kärd-ye?” 
b&2_vät: „biggäl-än.” bäf_vät: 

„humrä_sängi_ge & edyere, humrä_hämün_sängä bätür$! ginsi_ge &dyere, 
hümün_jinsä bätür$! qulläbt_näke, o gati-pätl-fi_näke! eye ed_egü käm be-1ö 
dinde, tö-fi käm hä_de! eye durussi ez_mirdim ed_egü, 1ö-gi durussi_bäke! 
durü nädaz tü durü nädäfinde. päk_be ta päk_bende! bäa'yudä_be, tü humrä_tö 
bä'yudä_bende! väd näya, ta väd vässäd näyände!” 

yäg_mirdi-ji bümä, ba&_vät: ‚„mön raayät-än; härf Emegü.’ bäf_vät: 
„&i'kärä-ye?” büf_vat: ‚„‚mön raayät-an.” - 
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ji tömbäkü'kärt.] 


Xüsär-e hämd tendin raayelidärende. yek) ez_ünd tömbäkü'käri-ü. in. 
tömbäkd, ez_ün_vayti_ge tileki$ edkärende 1ü vdyti_ge bärüfinde, zähmät_yehi_ 
därü. evväl edgüä_ba tüym-e tilekt min-e yäg_kärtı bäkärinde. yäg_mä_ez_&id_ 
vestä edgüä_büa küt-e zei bärende o bäriZende min-e in_kärtä. ün_väzt tuymä 
büpäsende o ri_fn_tuymä rig bäriZende o öwes hä_dinde tä dö_mä_baattär in_ 
tilekiä& mussär_egeninde. 

yüya_söderä yi$ bi_dyüsende yü humrä_bil bi_dyüsende. ün_vayt-gi edgüä_bü 
küt batinende min-e in_yayd_yisä. ün_växt iy_kütä veli_&dkerinde. ün_växt 
&tinde humrä_pertöu iy_-kärtä yulväyulvä_edkerinde. Um_väyt &$$inde tilekiä 


humrä_gil-e yü& &ärinde o heyär edgirinde o dw bi_dyüsende min-e in_yulvd o. 


höyärd pä'peti edgeninde. ün_väyt in-tilekiä hiki-hikt lä_pengäzün edgirinde o 
lei_diz'öwä furä_dkerinde yäg_vigäb be-yäg-vigäb. 

Eimdi_väyttär E&linde bävinende vä'kär_daru ya nädarü. ge vü'kdr_där_bü, 
e3$inde ez_ün_tilekid etärinde, yayüin_va'kärä furü_dkerinde. o &$$inde hiftä_ 
be-hijtä öwe$ hä_ddinde, tä in-tilekid mussär_egeno. ün_väyt d$$inde min-e 
sirküd kungäarä edküende o &tärende l&i_in_yulvä. ün_väyt humrä_bil-e nuki pä_ 
in_tilekiä &äledkerinde o üy_-kungärä yäg-must_be-yäg-müst errifende pä-in. 
tilekid. ün_växt in_zükd_tälä du_bäarä erriiende ri_iy_kunfärd o edpüsnende o 
es$ende. 

o häme_rnä Eökinde suräy-e in_tembäküd. 

yäg_päpäri_därü ki edgüä_bü In_papäriä bäyüsende. in_päpäriä-2uy_ge_bäyüsd, 
Iyäg_&i_tär ez_päa_välgäs bern_eyü ke edäfinde big. ün_bigä-ji edgu bägirende. 
ö sär-e ün_bütätembäküd-ji edgü bäyüsende. o pesta 14_$äs_ta välg vistär 
bi_nände. häme_rüä edgüä_bü beyende, &ge bigi söuz_genö, büyüsende. 

in_väyt in_bute_tämbäküä eziy kungärda yeli_quvvä edgirü o in_pes_ä_tä_ 
välg hei mussär_edgenende © h&i kuhtfi_edgenende. Endi mussär_edgenende ke 
sahäbeiün ettersüu bäsü miyin-e gülvd. edge bi_muhäbä bäasü min-e gülvd, in_ 
välgd endi türd-ende ke edh]hemerinde. 

tü evväl-e pälz_ge_genä, sitärä_Suwel_ke bi dyüsü, in_välga yälydl o läkläk-e 
zärdi peidä_dkerinde. un_väyt däkinde: „tembäküd bäresow.” o &3$ende in_ 
valgä ez_biy-i säye &dhemerinde o &ärinde ri_S&iderä, pän_ekerinde. yäg_tän. 
rü_ge uftöu bi_genä be-ind, hämäZün zärd_egenende. yäg_län_rüitär &ölende o 
in_välgä imel-o-ümel_edkerinde, tü ün_riä_ge söwz-U, zärd_genü. 


136 III. Texte 


INK Lem £ 


län_rüitär dötende o jam’_edkerinde o edbirinde min-e kidZün. o in_säyi_ge 
miün-e välgü-ü, edkeSinde o bif_eväfinde miyeki. ün_väyt eitende sär-e iin_ 
diräyt-e tömbäküt o ez_zemin edkenende humrä_risä& o bi_dyüsende ri_in_yulvd. 
kämkäm edhuskü. ün_väzt &ökinde, inä-gi edberinde min-e kidfun o &änd_gismät 
edkerinde. 
(1) yäg_gqismätiZ_ke ritä_bü, hümrä_än_bigä däyil-e häm edkerinde o &lurusende. 
in_gismät päsl(t)erin_tembäkadsün-n. 
(2) o ün_gismäti_ge isme& miyeki_be, vedär ez_hämefün-ü. 
(3) yäg-gismi_tär_därende ge külä_dätinde, o ün gismät-ü ge milin-e yäk-ö- 
hävd edderü. in_gismät-ji vädne. 
(4) yäg_gismitär därinde ge ex üy_külä be-bald-ü. in &däkinde (tembäkt_) 
säfy)tä. in-gi väd.ne. 
(5) yäg-gismi_täriz-ü ge välgds_bü. ün-gi zeb-U. 
ez_in_mahsülefün hiti härüm_nädkirinde, hämäs pile(d)genü. ün_vdzt 
yüyä-in_tembäküd yeli pur_quvvä-ü, ebi kt nd&egü. zemine& yi$ bi_dyüsende 
0 gendüm_edkärende. gendümei-gi yeli yib_edgenü. ebi bödest. - 
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gäz. 

der_biyäbünd deir-u-vär-e Xüsär yäy_gür gevaniv-U ge ddäfende gevän-e 
gäz. yod'rü-jiv-ü, nädkärende o nädbirninde, däfinde „gund-ü.’ in_gevänd 
dendin_säld-ye säl ri_pd&_hü, tü yüd-be-yud hüsg_genü. ün_vdyt edbirnende. in- 
für_gevänd yäydıtärnfi. evväl-e bähär_ge edgend, iy-gevän-e gäz souz_edgenü 
o välgä-ye kissäri_däru. yäg_dö_mä_ge ez_’&d £dvederü, yäg_fünevär-e rizei 
misl-i Siftä ez_in_yüd-e gevänä birn_etiü, o benä_dkerinde yoräk_kirtän ez_ 
välgä_hämiy_gevänä o benä_dkerinde fizlä_kirtän. fizläin_h]b&ivünd Sirin-ü o 
misl-e &iri$äm ri-hüm_ri-häm gam_edgenü, tä evväl-e päiz_ge_edgenü, in h|hzivünä 
bäl birn_etärinde o &$$inde. 

sähäbÄy_gevänd &kinde ge här_yäg-firsdy be-yäg-firsdy ya dö_firsäy be- 
dö_firsay mäl-e yekiv-u - &ikinde yäg-&ind_s& min-e ün_biyäbünä ge mäl-e 
x62üum-u, lädür bi_dyüsende o ödmünende, o benä_dkerinde iy_gäzd tiknän be- 
in_jür ge här_kudöm yäg_kämi däss_egirende o &&linde pä_iy-gevänd, o bär-e 
evwväl assäkt bi dyüsende be-in_gevänd. iy-gäzä_ge misl-e Eirisäm-ü, Erriiende 
min-e iy_kämä. kemkemäk gam?_edkerinde o &tärinde min-e yäg_kisel errizende. 
inä bä-häm eddisü. 

in_pissä_evväld ge eleknende, gäz-e aald-a ge däfinde gäz-e Xüsäri o yäz-e 
nä'sätä yü gäz-e yüm. pissä_döyim &linde humrä_äy_kämä pain_diräyt. 
gäzd, 0 ez_pissä_evväl siltär eteknende. endäni ex ün_välgä_gäzä ea qati_ 
gäzä. In_pissä-gi güzei väd nei, emmä gäz-e aald-gi nö. pissä_seyüm &&tende 
humrä_äy_kämd, o här_& züm_bende, mu(h)käm o sift &eknende. &bi här_&i 
välg_därd, erri&ü min-e in_kämä. in_pissa_styümä däfinde: gäz-e alefi, ge 
vässe_devä_bimärd vistär &ursende. 

häla bümaimi sär-e räs_kirtän-e gäz, ge yib_genü. gäz-e sälä län_für-ü. ün-gi 
gäz-e aalä_dära, väsät_dära, päs-gi_därü. &vveländ &linde yäg_pätil-e gund&i 
ri_öjäg bär_nende. mäsälän ege eZün_güa_ba, gäzii y&lı yib_bü, nismi_gäz 0 
nismi_$ikär öu_edkerinde. dvväl Sikärä öu_edkirinde. väzxtı geyyüm_bümä, säf- 
elkerinde o Zire£ Essiznende tä_växli_ge du nädär_bü. Ün_väyt gäzä öu_dkerinde o 
Zire$ där_gisnende, tä ün-gi geyyüm_beyü. ün-gi säf_edkerinde. 

halä säj_kirtän-e ind &i_teiriv-ü, tzän-u. hämin_güri_ge därende edvisende, 
sefid6_tuym-e kärk endäni_endäni bi_dyüsende min-e in_pätilä. hämi izäy_ge 
därü edvisd, käf>edkerü o &irkäZ elta ri_patila o där-u-vär-e pätilä &3Sende in. 
lirkä. ün_väyt humrä_kefgir ya buttä iy_käfä edgirende o h&i sefide_tüy” bi, 
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dyüsende tä_näyti_ge ebi käf nüdkerü. ün_väyt edfeimende ge ebi &irk-o-kisäfät 
nädärü o säf_genöu. 

Un_väzt in_dötd, ydanı Sikär-e säf_kirtä_o gäz-e säf_kirtä gäti_häm edkirende. 
ndäni_tär-fi gäti_häm edviänende. ün_väyt här_yäg-mini söttä_sefidethhym-e 
kärk bi_dyüsende o izäy_ge därü_edvisü, ez_petän-e in_sefidä kemkemäk sift_ 
edgenü. ün_vayt ge &£üy_güa_bü gäz-e mdyz-e pissei_bü, höür_yäg_mini pengä_ 
mäyz-e pissä bi_riäende mines. eye e$ün_güa_bü gär-e yiläli_bü, här_yäg_mini 
säd-diräm yiläl bi_rifende mine£ bä_endäni_eräg-e bid_misy. In_vdyt in_-pätilä 
ez_sür-e bür vär_edgirende o in_gäzä ez_min-e pälild börn_etärinde o ri_yäg.- 
tebäyi ya yäg-sufräi_ge ri& ärt pdän_bü, errifende, o däire$ edgirende 0 Endäni. 
endäni gundeli &dkirende min-e in_ärtä ge bä-häm näddisa. 

iy_gäz gäz-e agld-ü. gäzä_endäni_vasattär häryäg_mini säd-diräm_gäz bi_ 
(r?)rizende minez. ge &£üy_güa_bü ez_in-gi vasattär räs_kerinde, yayä_gäz-e 
aalä güz-e alefi öu_edkirende o aläfä$ &dgirende o säf_edkirende o bi_(r)rißende 
min-e pätllä. ge &üy_güa_bü ge vasdt-e vasdi_bü, aslän gäz bi_närritende. 
hämün $Sikär-e yaliv-ü 0 sefide_tüym-e kärk. gäz-e alefi-gi izän säf_edkirende ge 
bi_(r)rifende min-e pätil, ö“_edkirende, humrä höfpäl (sie!) säf_edkirende. 

iy_gäz-e Xüsäri sütäne$ meysis-e Esbäun-ü. yäyäitär zünende bäsäzende, 
emmä be-yibi-ye Isbatn nädgenü. här_yayaitär büsäzende, ndzünän &i_tör-ü, 
be-xibi-ye Isbaün nädgenü. däzönde ez_d“ o hävd-ye Esbaün-u. Un_väyt däzönde, 
zärbulmäsäl-ü: gäz-e Xüsär, sätän-e Isbaün, yurlän-e T &rin. — ebi böidest. - 
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girärdäd-e &ippüni. 


a) Een_gür-ü. evväl dindüns-ü. ydanı sahäb-e güsfänd be-&ippün dazu: „in 
p&sta buz-o-mi$ ge se'sälä-nde, be-1d hä_ddän,; bäbir, bälärne dir_muddät-e 
se sal (yü lär säl ya här_&itär &Zün_güä gerär bädinde nisbät be-muddäti£). vä 
här_säli här_güsfändi nim_men be-mön rüyän hä_de! väyli ed_egü güsfändä_ 
mön päsim d&, ri_hämin_dendün, ydanı ri_hämin_säli ge hädeddän, häm_de! 
ege do'sälä-nde, dö'sälä häm_de! ege se'sälä-n, se'sälü häm_de! £dgenü 
här_gusfändi yäg_säli vasse_yi3_där_bü, mäsälin pes_tä_güsfänd yekızün dö- 
sälö_bü, yekıfün se'sälä_bü, be-hämin_gür här_kudöm yäg_säli där_binde. 

in_ippünä iy_güsfändä edberü min_biyäbünd e&lärnü, e2 Sir-o-mäss-o-kädg- 
o-penir-o-girquri-o-päßm-o-netägezün istifädd edkerü, o säli här_güsfändi nim_ 
men_rüyän be-sahäbiZüun hä_ddü, o ebi in_sahäbä ger_ez_in_nim_men rüyänä 
häggi_tär be-In_&ippünd nädära ta sär-e girärdädi£ün ge sür_eölü. Un_växt 
eye ezüy_güä, do_burä n&i_dkerinde. ege_nä, hämüy_güsfändä ge häld pir_genände, 
mäl-e &ipptn-ü, emmä Eippinä edgüa_bü humsäl-e iy-güsfändü ge hä_gijtäi, 
päs-e sahäbi£_dü. in yeli. 

b) yäg_füri_tär terdz-ü, be-in_maoni_ge yäg-dissei ez_£ippunä-nde ge y6fün 
güsfänd nädärinde, ydani särmäyä nädärinde. käriZün in-ü ge yäg_ma baad, 
ez_Eld_ge_6dgenü, edkende min-e ded. ez_härraayäti pesta, Sata, dei_da, 
vista, pengä_tä, här_&i_därbinde o dZün_güä_bü teräz_dinde, be-in_&ippünä 
hä_ddinde be-in_gür_ge edberü in_gusfändä o dilärnü 0 ez_Sir-o-mäss-o-hame_ 
&2 istifädä_edkerü, o säli nim_men_rüyän be-sahäbäfün ha_ddü. 

evväl-e päiz_ge_edgenü, ge güsfändä ebi Sir_hänäddinde, güsfändä eitäru o 
be-sahäbd&ün taqsim_edkerü. ege gürgı ya ajfätı bükift min-e gillä&, ebi bessä be- 
bäyt-e sahäb-ü. &dgenü ez_yäg_-sahäbi hame güsfänddZ gürg_bäberü ya bämmirinde 
o ex_bäyi_tär_sahäbä &ib näkerü, in-ü ge düfinde „bessä be-bäyt-e sahäb-ü.” 
ün_väzt Iin_&ippünä edigüa_bü säbit_kerü ge in_güsjändä gürg bä&_birtei ya 
bämmirtende, o säbit_kirtäniZ izän-u ge yäg tikei ez_püss-e üy_güsfändä &iäru 
vässe_sahäbe:, vässe_in_ge min_biyäbünd in_&ippünä Sähld-o-gevähi nädäru 
ge bärü. päs ne$ünt o belga eitärü. emmä ün dendünid: gürg_bäberü yü hämesün 
bämmirinde, in_&ippünd &d_gua_bü töune: hä_dü. in für-e teräz. 

c) yäg-gür-e tär-fji hi ge hagg-e Eippünt edäkinde ya yu(‘)älä edäfinde, o 
ün in_gür-ü ge sahäb-e gusfänd& be-ämün-e yudä güsjändä hä_ddü be-&ippüne:. 
ün_väyt &ippünä yäghuyüy ya mwägibi_därü muaiyän ge iy_güsfändä bäberü 
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o bülärnü o häggi nädärü ge istifädä e2_Sir-o-päm-o-bäyi_tär_&id£un bäkirü. 
här_&i ge börn_ümä, mäl-e sahäb-u. hälä in-gi bessä be-diänät-e In_&ippünd-ü. 
ege yudä'tärs_bü, häm yib eilärnü, häm yib eddüsü, häm zib mdSg bi_dyüst, 
ebi nättelü yägzirrei ez_ in Sirä hardm_genü, hämä£ vässe_sahäbes jam_edkerü. 
ün_väyt in_sahäbä heftä-be-heftä ya pünzä-be-pünzä ya mä-be-mä 6$$ü min-e 
in_biyäbünä. sär-o-sür vässe_in_&ippünä edberü 0 här_&i-$_jdm_kirtöi, bär, 
edkerü o eitärü. ege in_ippünä yudätärs näbu, yeli käm_& äyid-e sähäbe! 
edkerü o hämäZ edduzzü o edberü. in-gi yäg_güris_be. 

d) yäg_güri_tär-gi hä ge nimä däfende. in_nimä_kirtlän munhasir-e be-güsfänd 
ne. humrü_temüm-e h/höwünd_aali &dkerinde ez_gebil-e dsm, gätir, mäd'göx, 
verz' öu, yär, gö@'miS, Suthr. nimä_kirtän in_für-ü ge sahdb-e in_h&iwünd humrä_ 
Eippün ya käsi_lär gerär hä_ddinde ge iy_gusfändä ya Suturd ya äsmä bäberü 
bälärnü 0 teveggih bäkerü. si_sältär ya tär_sältär här_&i ez_ina amal ümä, 
nismä_edkerinde humrä_sahäbef. in-gi misl-e muzäribö-& ge särmäyä ez_käsi.. 
lär-ü 0 düss-o-teveggiuh ez_käsi_lär. in-gi gerärdddi_därü. ge gerär-iZün_bädä 
ge üjät be-uyde särmäyädär_bü, edgüa_ba ün_Eippünä här_afäti be-In_h|h eiwünät 
bäresä, säbit_kerü o nisünt o bilgä bärü. 

ege girär-iZün_bädä ge äfät be-uude_&ippünä_bü, ebi äjät mut owwege_särmäyädär 
nüädgenü. &ge gerär-iZün_bädä ge äfät-ji nimd_bü, här afäti bäresä, in-gi nimäl 
dkerinde. 

ün_väyt sär-e muddäti£ ge büresä, &lärü här_& ge bü o däl-e yibrä &itärinde, 
o qeimät edkerinde, tü b£ininde: bä geimät-e evväli &endi-Z_tefävut_bekirtei. 
ün_väyt här_kudöm &£üy_güa_bü, nisme-ye ün_teräf edyerü. ege &£ün_güä, hami_ 
izän heiwünd dö_nism edkirinde o pöig bi_dyüsende. pe3g-gi be-in_gür-ü ge 
dötd-ün döta_&i ver egirende ya döta_rig be-räng-e muzlalif ya dö_1a_&i_ 
tär_ge jür-e häm näbende, ün_väyt däfinde ässeki yuzün_be-yizin mäsälän: 
„in &ügüwä mön_bän, In_zöngirä t6_be.” ün_väyt in_£ägqüwä o zöngirä hä_ddinde 
be-yäg_nifär_geiri ge näzum_bü ge in_lägüuwä kudömizün-ende o ünzöngirä 
kudömitün-ende. yü be-yäg_vietäi hä_ddinde o däfinde: „plrä, büre bärikallä! 
yeki_ez_ ind mis-e ün_güsfändä_ne, yeki_tär-fi mis-e ünätär!” in_plrä-gi ri_ 
sädegi_yu2 edberü, här_kudöm e_güa_bü, ri_här_kudöm ex iy_güsfända bi_nnd. 
in_däfinde „pisg”. ebi his_kudöm näzünende bängärinde, o qismät-e xo&ün 
ri_in_piSgä maalim_edgenü. 
ebi böidest. — 
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kist-o-kär. 


I. istijädä_kirlän-e ez_zemin Cin_gür-ü ya in-U ge yäg_de-e_dirbässi mäl-e 
yeki-ü. In_sahäbe: däfinde Erbäb-e in dE. ün_väyt istifädä_kirtän-e in_&rbäb ez_ 
in dE &in_jür-ü. 

a) yäg_yüriz in-ü ge yüg_nifär_nimäyindä_däru min-e in_deyä ge kärd_in_de 
hamäz däss-e in-ü. ez_förmün_dädän o kiSt-o-kär_kirtän o väyt-e dir&_kirtdn o 
ver_giftän-e mahsül hamä bessä be-förmün_in_nimäyindä-ü ge däfinde nä(y)ib. 
hätta rü_ouyäri_kirtlän 0 rü_dir&_kirtän o rü_Siär_kirtän o käräi_tär hamäs 
bessä be-jErmün-e in_näyib-ü. in_näyibä-gi deire_säl min-e in_dev-ü. o yäg. 
destöuni därü ge in_destöunä be-fermün_in_näyibä-ü. ege eö_güuä_bti ez_rääyätd 
& hagirü ya & beiün hä_dü, be-tevessüt-e In_destäwnä engümhä_ddü. ge 
hjh&iwün-o-h|hesäri-gi ez_min-e d&i börn_&yd o bägü min-e kist-o-kärd, in_de$töunä 
e85U In heiwünd &ttäru o habs_ekerü tü sahäbe! beyü süräy-e In_häiwünd. ün_ 
väyt härz edyüsindet böininde &ndi-_yisärät-o-zirär_bi_yussäi. ez_sahäbe häl 
dgirende o h/heiwünä rähä_(e)dkerinde. der_vägi seltenät 0 hukümät-e ün_dei 
rägi_be-iytiläfät-e däyili-ye x6fün ba_in_näyibä-ü. sär-e mahsül ge ddgenä, 
eu bald sär-e yirmäy'gaä o yirmänd möur_edkerü 0 yäg_rü-e muaiydni el 
ri_girärdädi ge hä-ün_däü ez nismä yü sekü ya &ärküd, amdl_edkirinde o ün_ 
mahsülä teysim_edkirinde. o sähm-e sahäbe-fi in_näyibä ddberu 0 umbär. 
edkerü. o muvägib-e destö@nd-fi hä_ddinde ez_mäl-e sahäbäd. ege de£ mussärtär_ 
bü, dötä ya si_ta tä döi_dä destgun hä_dgirinde vässe_muväzibät-e in_de. in 
yäg_füriz-a. 

b) yäg_gür-e täriz in-ü ge Erbäb nimäyindd ya näyib nättirisnü min-e in_d&. 
yäg_nifär min-e in_d&i ex_yüfün enteyäb_6dkerü. här_kudöm b&'vugüdtär_binde 
ydani kärburlärbinde, sahäb-e in_d&i yäg_däsydtti be-in hä_dda, ge där_väye 
hükm-e ketyudäii-ü, o iy_ketyudää misl-e hämün_näyibä kärd_in_d&i be-oude_ 
ün-ü: här_käri ge in_dö där_bü ez kist.o-kär o förmün_dädän o räp-e igtiläf-e 
räöyätä be-öude-e iy_keiyudä-ü. sär-e mahsäl-gı mahsülät jam’_edkerü o gis(s)_ 
edkerü o giss-e Erbäb umbär_edkerü. 

€) yäg_für-e täriZ in-ü ge iy_keiyudäü humrä_sahäb-e in_deyd kär-e ugärei_ 
edkerinde. ydani dä&ä: „här_&ito ez_in_deä edegü, mön ugärät_kerän o be-töhd_ddän. 
mön yöm zünän bä_rääyätä. t6 sär-e säl mälulugärät hä_gi!” 


1 Var.: ezzinende. 
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d) yäg- dür-e täriZ in-ü ü ge mustaad aafir- -e tärı e2 arg ee o in. _deyä ugära 
edkerü. näü käri bü_ketyudd därinde nä ba_näyib nä ba_sahäb-e in_dE. destownä_ 
in_dE muvazzäf-ende här_ki ge_bü o eö_egü mahsül-e in_ d& zäft_kerü, be-förmiin-e 
in bende. hälä in ya sahäbes_bü ya nimäyendä!_bü ya ketyudä_bU ya mustaaglr. 
bü: dir_väye in_destöund päsbün-e in_mahsül-ende ge hefs_kerinde ez_ün_väyli_ 
ge sür ez_zemin börn_ellärinde tü väzti_ge jdm’_edgenü o e3$ü min-e kıä. im 
yäg_füriz-ü ge yäg_döi_dir'bäs_bü 0 yüg_-irbäbi där_bü. 

II. yäg_jüritär in-ü ge in_dei &n_1a erbüb där_bü. in_örbäabä edgenü be- 
tefävüt sahäb-e in_d&_bende, yekizün kemtär, yekizün vistär där_bü. här d& däZende 
SiS'düng-u ydani hämä dä$mi hame_&iä_düniya 88’ düng-ü; yäg_düne_gisyäs 83- 
düyg-ü, düniyä-gi S8'düng-ü. ün_väyt in_sahäba ri_in_düngt sahäb-ende. yekizün 
edgenü yäg_düng där_bü, yekızün vistär, yekifün kemtär ez_düng där_bü. edgenü 
d&i ri_habbät teysim_kerinde. ün_väyt här_d&i däinde heftäd-o-dö_habbä-ü. ün_ 
väyt ri_habbät teysim_edkerinde. yäg-sahäbi edgenü yäg-habbü där_bü, yäg_ 
sahäbi vistär, yäg_sahäbi kemtär där_bü. ün_väyt in_sahäbä E&tende mis-e ün_ge 
ez_hümäfün vistär där_bü. däfende: „här_käri 16 edkere, hämd-gi edkermi.” 
Un väyt eye Üy_kullä ege ugärä-2hä_dä, Und-fi ugarä hä_ddinde. eye zäft-&_ 
bäkirt, ünd-gi zäft_edkerinde. ege nümäyendä-3_bärisnä, ünd-ji in_numäyendä 
gebil_ödkerinde. eye däss-e ketyudä-£_da, üna-gi gebil_edkerinde. här_käri-2_ 
bäkirt, ünd magbür-ende hämün kär bäkirinde. 

Illa) ege bümä in_deä ri_$i$'dungt ya habbätt teysim_nägenä_be ydani räsmi_ 
tür där_binde be-in_maanä_ge zeminö-ye gäbil-e ke$t-e in_d&ö yelıv-ü o hämäz- 
Fi ya vistäriz deimiv-a 0 biyabüniv-ü, ri_gävgüft teysim_edkerinde o hä_ddinde 
däss-e rääydt. 

b) ege dei zemine: käm_bü 0 duZ ziyät_bü, ri_giribi däss-e rääyät hä_ddinde 
(Jirib hezärzär-e där hezär_zär’-e murabbi). &ye zemines y&li_bü 0 du£ käm. 
bü, ri_sadt o päng-o-plälä teysim_edkerinde. 


[Exkurs:] 


peyg zärfiv-ü mist, 1ü$ hul_därü o min-e yäg_käsöi_pür-e du binnende tä 
virli_ge Su ez_in_holä beyu min-e in_pöngä o pür genüa o bi_kü Ida in. 
käsiyä, in däfende: „yäg-peygi bi_kift.” häla in_rääyätä edgena här_ 
kudümizun ri_quwväsün yäg-piygi_du eün_güabü ya döta ya villär. 
edgena yäg-raayätı yeli_guvvä_där_bü, yäg-täy_d« lärim_där_bü. in yäg. 
täy_öu ex in_sähb-u tasahbi_tär, ya ez_ in zötr-U ta zöWri_tär ge viss-o-lär_saät- 
bü. pöng-o-plyalä vässe_in-U ge Öu-e in_dE haddr_ndsü o käsi_tär vistär 
näberü o käsi_tär kemtär. der_väye in_päng teysimgär-e in_du-u 0 in_öu-e 
dE vel_edkerinde hümäs vässe yäg_nijärraoyät, ia bä$ü, min-e keSt-o- 
käraZ öuyäri_genü. ün_väyt här_&i haggei_bü, ri_Än_pöng-o-plyalä maglim. 
edgenü o Edberü. 
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ri_gävgüft-gi vässe_iy_ge zemind_in_dEi yeliv-ü o hämäZ-gi ya vistärtz biyabüniv- 
a, &u'yör nädärü, ri_quvve_raayät teysim_edkerinde. yay_raayätiv.ü, quvväs_ 
därü ge dö_jujt_verzdu ya gävgüft kär_bükirü. här_endäzei_ge in_dö_Juft_vErzeu 
züm_bende zemin Siyär_bükirinde ya xi$ bi_yüsende, häg(g)_därü ez_biyäbünd 
bägirü o kest_bükirü. yäg_raayätiv-ü ge quvvä£ kemtär-ü, nism-e yägy_guft_ 
verzöu ge yäg_löyg bü, kist-o-kär &dkerü. yäg_raayäliv-ü ge quvvä£ yeliv-a ydani 
höiyär o kürkum o veltä-wo bär-e kärgär y&li där_bü, zünd yäg_gujt'ziyatär t& 
pön_guft bäkärü. in_d&i ri_teysimät-e gävgufii edkärende. ün_vdyt sahäb-e in_dei 
evväl-e päiz_ge edgenü, be-raayütd edäfü: „tö züne län_guft bäkäre?” bessä be- 
quvv&e_yus-ü. Essengü böinü Een_Juft zünü bäkarü. Ün_rdyt güwäb hd_ddü: 
„mön yäg_juft &dkäran” ya „dö_guft” ya „se.guft” ya viktär ya kömtär. ün_ 
väzt riiy_gävgufti ez-eZ mahsül mutälibä_edkerinde. in_ji yäg_güri£-ü. 

yäg_füri_tär hd ge hirtä'mälek-ende. ydani yäg_döi sahäb-e muaiyäni nädära. 
däl-e ün_de sahäbef-ende. ri_quvvazün yäg_girib, dö_girib vistär kemtär sahäb- 
ende o xöfin-gi edkärende o Edyurende, däfende xodkär-o-yodyür ya raayät-e 
däss-o-dän ydani: tä kär_edkerinde, nin därinde böyorinde. väyti kär_nädärinde, 
nän-fi nädärinde. in hirte'mälikd &un ez_yd&ün-ü, yöfün edkärinde o mahsülesün 
+62ün ver_egirinde, humrä_käsi_tär geräri nädärinde ge bädinde. kärgärd_in_d& o 
zonesind_in_d&i misl-i &ippün, delläk, destöun, neggär —- ind yäg_sähm-e maamüli 
därinde ge eötende sär:e zeminä_in_hirte'mälikä o yäg_bäfeı edbirinde. ebi in_ 
hirte'mälik be-hi$_ki_tär hit&i hä_näddü mege mäliyät-e diwünt. 


[Exkurs:] 


hirte'mälika sär-e säl ge edgenü ge &£üy_gü tüym_bäkärinde, yäg_nifärkzün_ 

ge yäg_löyg_verzdu därü, &lü kiye_yekitär ge ün-gi yäg_löyg dära, dasd: 

„üfulne käs, imsäl bä_ki humyow_edgen&?” däsü: „ba fulne käs-im_ 
£ Zr 3=® =’Y- Pr} = x 

guftegü_bäkirtei.” da£ü: „eEdgenü ün_vel_kere o humrä_mön humydu_gen&?” 

dägü: „yeli yib, humra_tö humyöw_edgenän.” ebi nädäfinde ge „verzowämiün 
„yerv X1O, Fe 


vr 


humyöu edkermi”, dätinde „imsäl humrä_fulne käs humydu_genäimi.” 


girärdädä-i gür-o-väfür-e sahäb'zemind ba_rääyäta. 

Yäg_füriz-ü, nüme: muzäreä-ü. muzäreä-ji Ein_für-ü. yäg_güri in-ü ge 
temüm-e muyärigät-e zemiy_ge kist_edgenü, ba_&rbäb-U ez bazr o rufvä wö ö wo 
esbäbü_rääyätiv 5 bil o galä wo yür o verzö wo temüm-e &ä_ge läzim-ü der kär-e 
ki$t-o-kär, Erbäb hä_dda. fiyat raayät käri_ge edkerü, &3$ü min-e in_de sär-e 
zemin-e ümädä o esbäb-e ümädä o kiee_ämädä. o in ziräät o keSt-o-kärä leveggd« 
(!) edkerü tä sär-e mahsül direi_edkerü o yirmän o hirt_edkerü. ün_väyt Erbäb 
eilü humräln_raayätä ärkü_edkerü ydani &är_risät edkerinde, se_risäte: &rbäb 
ver_egirü o yäg_risüte? rääyät. in yäg_gür-e muzäred-ü. 


14 


15 


16 


17 


18 


144 III. Texte 
[Exkurs:] 


risät_kirtänizün tänd_gür-ü. ege zirmäniZün käm_bü, humrä_teräzi 
edkesende? yäg_min yäg_min ya dö_min dö_min. 
ege endäni yirmänitün viStär_bü, k&l edkerinde, ydani yägzärfi därinde, 
nümes kild-u 0 ez_&ü essäzinde. iy_kiliyä-gi zärfiyäte o bärgiri£ ez yäg- 
min hü tü si_min. ün_väyt &iämärinde kilä_kilä. se_kilä vässe_örbäb bi, 
dyüsende, yäg_kilä vässe_raaydt - hämin_für edkerinde ta yirmänd färty 
genäü. 
yäg_güri_täri£ in-ü: ege yirmänä yelı_müssär_bü, vässe_iy_ge maattdl 
näginende, distownd humrä_pärü tär_risät edkerü. ün_växt in_lär_risätä 
vässe_Äy_ge ez_örbäb o ragyüt maalim bägenü, pig bi_dyüsende. be-in_ 
für: se_tä_rig ver_egirende, o yäg_rigl£ be-nüm-e raayät-ü, setätäri£ be- 
nüm-e Erbäb-u 0 ettärinde mis-e yäg_vietäi o däkinde: „här_y6ki_in_rigä 
bi_ne ri_yeki_iy_kupä!l” un_väyt velliyä bessä_be-mäil-e x02-0. &ün näzünd 
kudäm be-kudäm-a, ettärü här_rigi ri_yäg_kupei bi_dyüsa. Un_väyt maalim 
edgenü rigäi ge be-nüm-e raayätä-ü, kupät maalim edkerü. 
yäg_gür-e täri$ in-ü ge bizr ez_Erbäb-ü o kärditär o liäi_tär bü_raayält-ü. 
sär-e mahsül_ge edgenü, sekü edkerinde ydani dö_tä örbäb ver_egirü o yEki raayät. 
yäg_güritäri$ in-a ge bizr-gi bü_rääyät-u ydani figdt zemin o 6 ex_Erbäb-ü. 
bäyi_&iatär ex_bäzr o temiim-e kärd-ye raayätt o &idi_ge läzim_därd, bä_raayät-ü. 
sür-e mahsül_ge edgenü, örbäb &£lü humrärauyät in_mahsülä nimä_edkerinde, 
ydanı dö_risät_edkerinde: yäg_risät örbäb_ver_edgirü, yäg_risät-gi rääyät. 
yäg_güri_tärhü ge däfinde musäyät ya &yärt. ün-gi izän-ü ge Erbäb däzü: 
„hame_&i-e in_kest-o-kürä_in_zemin ez_mön-ü. to hämi käri ge edkere, ö“yäri_ 
in_zemind ba t6-ü. ebi keSt-o-kär_kirtün o mahsül_zaft_kirtän o xirmän hirt_ 
kirtän o hame_kärd£ ba mön-%.” in däfönde musäyät ya o“yäri. Un_vdyt bessä 
be-girärdäd-e Erbäb-u humrä_in_oeyärä ge sär-e mahsül ge edgend, mäil-e Erbäb-ü 
ge izän girär bädinde ge &är_yäg bäbirü yü se_yäg bäbirü y& peng_yäg bäbirü yü 
vistär yü kemtär, bessä be-girärdädizün-ü. 


yüg_güri_tär ee_muzäreä In-ü ge Erbäb yäg-nijärtär humrä_yüi Serik_edkerü, 
emmä ün_yäg_mijärd särmäy6_mäli nädärü, särmäyd£ kärei-ü o bedäniz-ü 0 
zähmdtis-ü. Erbäb däfd: „to büre, humrä_mön Serik_gen tä humrä_häm ri_in_ 
zeminä kär_bäkirmi; sär-e mahsül_ge edgenü, humrä_häm yü nimä yü sekü yä 


cärkü edkermi.” 


2 Var.: essenginde. 
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yäg_güritärizü ge Erbäb yägnifär_ giwän &itärü min-e kie-wo-zindegif, 
däzä: „humrähäm qirär_hä_ddemi ge tä_döi_säl humrä_häm kär_bäkirmi. 16 
säli endi muwägib hä_gi 6 yurd-o-zuräked-gi bäyur! rdyled-gi vä_püs! öge tä 
in d&i_salä sär_$ü, yayäid näßte, ditem-fi hä-d_eddän. &ge min-e in_däi_sälä 
vel-ed_kert o bäßte yüyäitär, ebi häggi be-muwägibed nädär_be o ditem-gi hä_ 
näddan.” tin_yäg_nifürä-ji Essngü edvina päs_ez_dei_säl häm särmäyd-i_ 
bägiftei häm umür-e in_dei_säläz beidestei häm sahäb_zän-o-zindegi genar. 
in-ü ge ex_ri_Sädf-ö-mel-o-yudkust-o-i$q kär_edkerü. 


yäg_für_gerärdäd_täri hi ge izän-u: mälik_yägzemin-e biyäbün-e vä_kijtei 
&* vässäz &itärü o ginät ddkenü o pil-e yeli yärg edkerü ge in_biyabünd äbädi 
bägönü. Ün_väyt vässe_iy.ge raoyät ez_yäydi_tär ge äbädt-ü, böyinde yald o 
dbäd_kerinde, mälik däzü: „här_ki biümä iyatd o raayäli-%_bäkirt, si_säl y& 
dö_säl ya viätär ya kemtär mahsäl-e in_raayäliyä mäl-.e yut_bü o mön hägg-e 
xüm näm_egü o edbeysän be-raayät.’ raayätä-gi vässe_in_ge do_se_säl be-Erbäb 
hecli hänäddinde, ellinde o in-biyabünd kemkemäk äbäd edkerinde. in-gi 
yäg_gürtö_be, 


[girärdäd-e bayouns.] 


Emmä girärdäd-e bäyount ger_ez ragyätiv-o erbübiv-ü. yäg_güres in-ü ge yäg_ 
zemini hä_ddinde be-yä_raayäti o däinde: „to 'yätä äbäd_ke Ydani lär_diwäres 
bükes, yärgez ba_yim_bü o diräytkäriz nimäbü”. ydanı in raayätä ya tendä 
birrizü ya bild ditära &dkärü. ege tendä-2_bärit väytı söuz_gena, pevänd bil 
dyüsü, be-zebün-e yimün: biy bi_dyüsü; o in_tild yäyd be-yäyddkerü. evväl_ge 
tendä bi_rrizü, täng-e häm-inde. Un_väyt vässe_im_ge meidün där_binde o bär 
hä_dinde, yäyü be-yäyd_dkerü. 

0 biy_yüssän-gi dö_für-u: yäg_ürtZ in-ü ge evväl-e yurddd ge Süssum-e &d_bu 
ge dw bi_dkü min-e püss-e diräytä, o evväl-e päiz-gi_ge du bi_dkü min-e püss-e 
diräytä, &&inde püss-e tirk_yäg-sälä börn_ettärinde ge yäg_bändi bE&_bü. ex, 
ün_dirägti_ge &üy_güa_ba Ettärinde sär-e in diräyti_ge d&in_ga biy bi yüsende, 
essingende här_tirkei ge endäze-ye in_biya_bü, säri£ edbirnende o yäg_bändi 
vä_ttelende o be-endäzd-ye ün_biyü püss-e in_tirkiyä birn_ettärinde o dfr_£dyüsende 
o ün_biyä ge dässiZün-ü, edpüsnende be-in_tirk6_loudä ge püss-efün_birn_ärtäi 
ge bünd-e &i-e üntirkiyä rüss-e bänd-e in_püssä bi_kü. Un_väyt däre$ yäg_ 
ndyi edbendende tä in_biyä bägirü. in däfinde peivänd ya biy. 
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b) yäg_jür-e tär-e biy In-ü ge sür-e bänd-e ün_tirkiyä &tikäfende o be-endäze- 
ye in ez_diräyli_tär püss_£ltärinde o min-e in_Sikäfä edkerinde ge bänddün 
räss-e häm_bü. ün_väyt yäg_ndyi d&ire$ edbendende tä in_biyä bägirü. 


ün_väyt in_raayätä yib muväzibät edkerü ez_in_diräytä. o gerärdädizün In-& 
ge växli in_diräytä be-semär_bäresä, yubrä_ettärinde, in_diräztä_bayä qeimät_ 
edkerinde o nismi£ mäl-e raayät-ü, nismi_täriZ mäl-e Erbäb-ü päs ez_päi_säl. 
ün_väyt in_raayätä ege &_güa_bu bäfü, nism-e zu &ürsa be-&rbäb o pilei hä, 
dgirü 0 ESSü. yü iy_ge pil-e nimäz hä_dgirü 0 be-bay öunt vä_ltessü. In yäg_-güriz-ü. 


4 - - Fi . - P m, “ . - -1- . . Vo. - - 
yäg_güri_tärii in-ü ge bäydunä sür-e bäy-e übäd_kirtä e&lü, vässe_in-ü ge 

et nd Pr De N = = y - = £ - - u. - 
bäyöuni bäkirü ydani säli yäg_bar ya dö_bär zemin-e in_bäyä bil_bi_dyüsü o 
aläfü_hirzü£ bürn_edberü o Säx-o-välg-e ziyäti£ bi dyüsü. in_reydm_bäy ounf 


dö_gür-ü. 


yäg_füri£ in-a ge muwägib e2_Erbäb hä_dgirü, ydani moynä. ünväyt häggi 
be-mivä-wo-bär-e in_bäyä nädärü mege be-gddd.e zurtän-e zu& ge erbäb näzünu 
bävakü: „näyo!” ün_väyt ex_här_mivei o här_bäri bessä be-rähm-o-insäf-e Erbäb-ü 
ge viytı miväz edberü, endäni be-in_bayoöwnd hä_ddä. 


yäg_güri_täri In-U ge raayätä ya bäyöunä ge el&ä sär-e in_bäy-e äbäd_kirtä, 
muwäjib hä_nädgira, emmä mivä_in_bäy härdi_bü, sekü_edkerinde. o sär-o- 
Jäyd_in_bäyä-ji ez_evväl-e säl tä_ägir-e säl gam’_edkerü, äyir-e säl-fi sekü_ 


edikerinde. in bäyounä. 


ädemäi_ge min-e yäg_d&i bi_der-inde. 


län_gür-inde. yäg_gürifün raayät-inde, yäg_gärigün yoSnikin-ende. raayät 
ün-ü ge düsse! be-kist-o-kär-e raayätt bänd_bü. xö$nifin ün-ü ge sär-o-käri bä 
kiSt-o-kär nädär_bü. der_vägi in_ädemäi_xoSnisin sär'bär ya äygäl-e raayät-inde. 
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yäg_güritün in-u ge nümesün hammümi-ü. hammümiV.ö-delläk-o-destoun edgü 
evväl-e säl be-evväl-e säl humrä_ketyudä_dei ya näylb ya ixliyärdär-e ün_d& 
sär'ydt n&_bäkirinde o girärdäd täzä_bäkirinde. o girärdädizün izän-ü ge 
hammümi daza: ‚„mön in_hammüm-e in_deya yäg-säl edgernän o här ädäm-e 
zändäri säli dö_men_bär o här_ädäm-e äzäbi säli yäg_min_bär hä_dgiran o 
vellä-fi e2_dEi säl be-päin muäfinde.” ün_väyt in_hammümiyä sär-e yirmän ge 
edyenü, zünü in_yirmänä ez ki_bü o Cän_tü zändär dürü o &än_tä äzäb därı, 
eLEN ri_särifün miz hä_dgirü. o sär-e bäfä-ji ge hämün yirmän-itün_näkirtei, 
CR 0 dakü: „yudä quvvätidün dül” ünä-ji edfeimende verijäfün &_S_bü yäg_ 
bäfü ya dö_ta_bäfä bE-$ hä_ddinde. 

0 zändzün (ydani zän-e raayätä) gerärdäd nädärinde. ege bäsinde hammüm-e 
HÖR, yäg_düne_ntn ez_nünd_yoräki_yifun edgu hüdü. ege hammüm-e sär-o- 
Cirk bäße, edgü dötä_nüun hä_düu. ege häme_rüä bäse hammüm, müzze£ in-ü. 0 
mörddzün-gi ege säli yäg_pissä bästinde, mizzikün hämün-ü; ege rüi yäg_pissä- 
ji bästinde, mizzigün hämin-ü. In mäl-e hammümt. 


emmä mäl-e delläk. delläk-gi ri_goränd-e ün_de ya yeki ya dötä ya se_lä yü 
vislür delläk därinde. in_delläkd-gi evväl-e säl be-evväl-e säl edgü däsydt nöi_ 
kerinde, o däfinde: „hämä delläki_in_dei &dkermi. o här_säri du_min_bär &mün, 
egül” delläkd-gi ez sür-e zünddr dö_min_bär 0 ez üzäb yäg_min 6 ex vellä heit 
hä_nädgirende. 

delläkä räsmifün-u sühb be-sähb &S$inde min-e hammüm o här_kı beyü o 
hä_öina, säre &ltäfinde ya dimeZ &täßinde. o @ge ez_muhlärimin_bü, temüm 
Üirk_ödkerinde, o ege ez_tabaye_doyüm_bü, kemär Eirk_edkerinde, o ege vellä_bü 
häümi süri£ eitäßinde. o här_firmäni min-e in_de&i_bü, hämmümi-yo-delläk &dgü 
bäbirinde. &ge dei_firsay-gi_bü, edgü bäbirü. o vaade'xäyä-ye dei-gi be-öudE_ 
delläk-ü. o eötende delläkd bär-e kie be-kie o owäz_edkerinde o dä&inde: „ohöi 
fülne_käs, yod-e &en_tä pired im3& ki_fulne käs ärtsi vagdädär-di!” ex !yätd 
e35ü bär-e yäg_kiki_tär, valä-gı edazu &$$a, tä dal-e di temüm_genende. o här_ 


meglisi ge bü, in_delläka hägg-e hä_lissän-e min-e meglis nädärinde o dgu 


hämäZ yitmät bäkirinde o geilün läq_kerinde o bärinde. 

yäg_meglisi därinde, nüme! taaziyä-u, ydanı yäg_raayäti ye züm_bü ya näzr- 
i2_bäkirte_bü, säli yäg_bär püz_ge edgenü, hame-ye dal-e in_d&i vaade'yäl_ 
edkerü vässe_$tm ya z0ur 0 wün-o-ougüst hä_ddü be-mirdüm, edyorinde o e&$inde. 
o in_ougüstäfun be-nüm-ü. do_ta yüa se_tä güsjänd edkuSende 0 izdn durusst 
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bi_nnende min-e yäg_£ärdessi o bi_nnende min-e yäg-tendirt. o endäni_kämi_ 
nuyüid bi,rriäende min-e in_Lärdessiyä o &dpezende. ün_väyt väyti mördum 
edyurende, ez_väs yoSmizzü-t, zelia ge bi_mulähizä edyurende, näyöS_edgenende. 

vezife_delläkd in-ü ge der meglis-e tagzi y& hitmät_bäkirinde ez_vaade'yäl_ 
kirlän tä_väyli_ge mejlis temüm_genü. mejlis_taaziyäfün in_für-U ge yäg- 
gidäk-e durüssi ettärinde, avdz-e sufrä bi_dyüsende ri_yäg-bün-e säfıhumvdri. 
o yäg_gidüki_tär-gi mis-e ün be-jäsile yäy_zär’-o- .nim bi_dyüsende be-hämin_ 
gür ri_feräyür-e Jam ydaizün. ün_väyt mördüm Eikinde kinär-e in_gedäkä 
hä_tlinende. här_do_vär-e qidükd ädem hälinü. ünväyt dilläkä Einde. 


evväl här_yäg-adämi dotä_nün gileZ bi_nnende. ün _väyt e$$inde här. ädämi 


yäg_käsdi ez_ün ougüstä eitärinde humrä_, yäg_nim'käse_mässi humrä_yäg_ 


pusyäb güst-e Iüyme härt_kertä humrä_öin_ta pür- nuyüd. ün_väyt merdim 
benä_dkerinde be-zurtän. järiy ge genände, dilläkä &ikinde käsä-wö-pusyäbd 
väregirinde o yäg_delläki_tär e&lü yäg_dässiZ uftowä-ü, yäg_dässi_täriZ legän-ü 
o be-püst-e kemäriZ-gi yäg-dissei_yiläl bi_bessäi. ez „evväl-e meglis edgirü do. 
vürt däss-e mördim 63$ürü. däss-e evväli-%_ge_bäfus, puSte? edkerü be- hämün- ge 
dässiZ-e3_bäßussäi. ün-ji däss_edberü, yäg_zilä li ez_püst-e kemär-e delläkä 
ddkesü o benä_dkerü yiläl_kirtän. däss-e doyomi-3_ge_bäsus, püsteZ edkerü be- 
in_doyumiyd. ün-gi däss_edberü, yäg-yiläh ez_püst-e kemär-e ün_delläkä 
edke$ü o benä_dkerü ill kirtän — hämi_izän edkerü tü äyir-e meglis. 

yäs ig.küri. tär-e delläkä in-a ge här-ki dendüne: därdiv-a, delläka edkeSende, 
&mmä yäg-gürl edkesende ge pedär (sie!) -e sahäb-e dendün börn_ettärinde o 
humrä_yüg_gäz umbüri, ge hämä dä&mi qilbetin, in_dendünä börn_ettärinde. o 
miyün-e kär-gi edgena, dendünez muhkäm_bü o bähmirü. Un_vänt rigäg ge 
bämündöi, do_burä güstä Saggez päs-o-pi$ edkerinde tü risiy yä pedä_genü. ün_ 
väzt y yäg-2ull& etlärinde sür-e qilbetind bi_nnende o in risiyä bern_ettärinde. 

yäg_käri_täriZün in-ü ge ez_mussärd yin_edy rende säli yäg_bär. humrä_yäg. 
tisme_ärmi bäzi muhkäm dir_ebindende ge in_rägä_dässäz buländ_edgenü. 
ün_väyt humrä_yäg_nistäri yäg_räg-e meysisi-ü, höl bi_dkerinde. un_väyt be- 
endäze $ä$_näri ge yin_bümä, tesmiy 'yü vä_dkerinde. 

yäg_käri_tärifün in-u ge här_, yäyaı veitd_d&i-Zün_bädi, här_yäyaäi_bü, säriZün 
ettäßinde. izäy_ge bäfün_di yäg_veliäi säriz buländ_gen2“, dätinde: „ha_&in!” 
yäg_füt& därinde, bi_dyüsende Zir-e nd im_velliyä. o hame_älät-e delläkt be- 
kemär-iZün_bessei: yäg_qumgqumä därinde ge hamisä ö« därü vässe_yisündän- e 
miyd_sär-e vellä. endäni ö* ez_Un qumgumi yä bi_riäende min-e sär-e ün_velliyä o 
do-dässt bend_dkerinde be-mälidän ta xib mids_ge bäyisä o närm genä, ün_väyt 


ettäßende. 


esbäbä_delläki in-Uu ge yäg-tismä dör-e gemäriZün_bissei 0 d£ir-e in_ 


3 Oder: därd_iya (= eyü)? 
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tismiyd yäg_qiläfiha vässe_qumqumt_ö“, yäg-qiläfi_tär-gi hü vässe_migräz, 
yäg_qiläfi_tär-gi hi vässe_säng-e ty. döta qiläf_tär-ji hü vasse_tiy o yäg_füt&-gi 
hämisä ri_ledlefün-u 0 yäg-tübröi-gi be-in_külefün-ü. hämi_izän_ge &dgerdende 
min-e d&i o min-e sährä, alaf ö hirte-wö &uluftä-gi ver_edimende. Sümi_ge &$Sinde 
kiastin, yoräk-e yäg_mädgdi-gi edberinde kläfün. 

yäg_kärt_tärizun in-u ge bdad_ez sinze-ye äd_ge edgenü, temüm_veilä_dei 


4 = z ER. Be - ER 
. güßeZün Hy bi_dyüsende o däfende: „hukümät_dära.” o däinde: „üdemizäd 


vZx 


vayt-e Ed_ge_edgent, alafgüs-a”, ydanı hami izän_ge alafü ez_zemin edqulinde 
wo bern_el£inde, yin-e ädemizäd-gi edqulü o däinde: „här_fisädiv-o här afäti_ge 
min-e zemin der_bü, aläfd humrä_yikün börn_ettärinde.” o mön-gi ge Mehbud- 
än, tegrubä-m_bäkirtei e2_giyd-wo aläf o sär'diregli: &ge in_dö_mdä bäad_ez ed 
fäsid nägenend& o afätı befün näresü, ebi sälim edmünende; o här ajätiv-ü 
min-e hümin dö_mäd-ü ge ez_öd bü ta Sässum. yüm-gi bäm_di ge be-diräyt-e 
älitä wo söu er_pünzäntm-e öd_ge edgenü, yäg-kirmi pedä edkerinde ge iy_kirmä 
välg-e in_diräytd edyura o däir-e in_välga-gi tär bi_ttenü. hämümtära diräytä. 
edhusgunü 0 edgi bäydın väytı bas_di yäg_välgi izäy_gendu, forri o gäldi var. 
inü o bäbirü berin-e bäy bi_yüsü ge y&li nägeninde. o yäg_kirmi_tär-fi hü ge 
mäyz-e ülilä ge tall-ü, edyurende. un_vayt in äliliyä kirmä edgenü o dir_ekü. 
in_afäta hämd$ min-e in_dummäd-ü o viade: ebi äfüli bi_nädkü be-aläjä o 
sär'direytiä. häla gedimiya-gi ayidefän in-u ge min-e in_dummuä edgü xin-e 
veeed bägirende o güfeküm tiy_bi_yüsende ge &ge afäti min-e yin-e in_vellä-ü, 
misl.e äfät-e sär'direytiä ge hamäs min-e in_dummäd-ü, veölä-ji ge äfäti min-e 
zineZün_bd, ün_afätd där_$ü. in-gi hukümät-e güust(sie!) tiy_zedän-üt. 

kümmümiyä-gi edgü &n_tä_Serik bende tü zum_bende hämmümä bägirnende 
o &in_tä_yärgi där_bende. ün_väyt in-kära_hämmümä min-e xöfün gismät. 
edkerinde. dö_täkün e$$inde biyabün hame_rüä o buta &itärinde. e2_$ä3_tä_bär 
ge ettärinde, tärtä$ &ssiznende o dö_tad£ qäyim_edkerinde vässe_zemissünefün 
ge näzünende bäfinde o butä bärinde vässe_in_ge biyäbünd pür-e värf-Qa o yärdZün 
& nädärinde bäyurinde. o yüyäi_ge butä gäyim_edkerinde, berin-e hämmümd-ü 
ö mördim-e de be-in_butä.hämmümä däs bi_nänninde o be-nigä_hurmät bi, 
dkesinde. o ege_yäg_vieli ez_ri_näfeimi yäg_butö ez_hämmümä vär_girü beyü 
kid£ün, mäniV-o-babd£ daaväs edkerinde o däfinde: „bäbir, yayd&_ne o büre!” 
0 yäg_bute_hämmümi ege min-e bitäZün_bü, däfinde: „gund-mün_bäkirtei o 
yäg_pissä butämün där_egirü.” 

yekitär ex in_hammümiä käre! in-u ge lin_essienü ydani ez_pesin tü se_ez_ 
Sei_hitä butd kemkemäk Zir-e tin Essienü ta däy_bägenä. 

yeki_tärifün käri$ in-u ge edgü sahär beyü sär-e hammümäd o mowäzib-e 
mördıim_bü. mördüm_ge ellinde o ez_muhtäremin binde, buytäün villi_edkerü o 


4 Var. yüssän-ü. 
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izän_ge börn_el£inde, fütäfun &ililna o min-e buyedsüun bi_nnüa o buyeä giräi_bi, 
dyüsüa o Zir-e beydl-e sahäbitün binnü. ege ee_muhtärimin näbinde, buy&ä-gi 
nädärinde. hämi humrä yäg_füt&i &ööinde min-e hümmünmd. hämmümiyd-gi fütdfün 
elkilnü o mis-e räytä£un bi_nnü o &33ü. 

hämmüm-e mördünä-gi ez_sahär-U ta nim_sahät ez uftd« bala_hißtän. u mahdl(l) 
ebi zünimä_edgena tü mis-e qurüb. do_burä mördünä_edgenü vässe qusl_kirtän 
0 numä_kirtän. ege miyün-e rü zän-o-Slär kär-i&lm_bäkirte_bü, mis-e qurüb 
eikinde vässe_qusi_kirtän. o hämin_güri ge bämün_vät, in_hämmimiyä edgü 
fermüänd_d&ä bäbirinde o helki_tär gerez müzz-e särlfüm ebi häggi nädärinde 
hä_girende ger_ez väzt-e bäfä_vär_gijlän ge äyir-e kär edätmi ge &n_täife-nde 
ge bäfä edberinde. 


yekitär neggär-ü. negyär-gi edgü sär-e säl tä äyir-e säl kärä_mirdüm ge 
Juz’iV-ü, duris_bäkirü ez gebil-e bil’desse_kirtän, tevär räs_kirtän, kilün räs_ 
. Bi - an - £ , . -.: . a Fi of. - 
kirtän — iy_käräi_ge guz’i_bü, müz_nädärinde. hämün sär-e bäjfä_ge_edgenü, 
eilinde min-e zemind o däfinde: „yudä quovät_dü.” o yäg_sdwni humräfün-ü, 
desyäl& tünd_edkirinde o yäg_bäafei vär_egirinde o &$$inde. 
f - -- P3 - P4 - L - - Ei - - . B 
o ege käräi_tär_bü ge yäg_rü vdyt läzim_där_bü ya vistär, mız hö_dgirinde. 
“ x ge a5 = g er 4 4 p ai a 
meselän eZüy_güa_bü yäg_yiSi ez_nei räs_kirinde, &i£ hä_dgirinde, p&i_täl_ 
män-gi gendum vässe_mizzes hä_dgirinde. emmä ege yil-e köwnd_bü 0 lagg-o- 
pagq_bü, räss_edkirinde o miiz hä_nädgirinde. 
A u nt lu, = In ae „€ VE eye vr. 
ege ämärät-e n&isüz-ı ge EeZün_güd_bü bär-o-pengerü bäsäzinde, neggärä 
eitärinde kiäfün kär_bäkiru tü bär-o-penjerä temüm_genü. ydrg-e $üm-o-sähb- 
er ’»vwx ’ ” mr Ye. = 4 Fa r - u. nn = 
o-zöurizün Eedyurinde o misäleh-gi ez_kärförmä-ü ydanı ez_sahäb_kiä-ü. o rüi 
p&dsriyal müz hä_dgirinde. 


yeki_tär deStöwn-ü ge bämün_vät kärä_dei edkerü. sähb tä $üm min-e sährä 
der-ü 0 ez_ imil be-Umil edvurü vässeÄin_ge näbädäa h/heivimi basü min-e kestä 
- BIT .. Ay £ “ £ = .. £ 4 £ ,v [2 - I1,Yı = . Av - 
ya ragyäli_tär basü.min-e zimini_tär ger_ez zimin-e yu2. ege in_deStö@nd bäz_di 
yäg_raayäti tigäviz-ei_bekirtei, ez_muhtärämin-gi bu, eilü hämi_desmäniz 
häddü o hämi humräin_tü_destöuni bit_eyüsü. der_väyl fermünförmäi-ye 


sährd ba_destdun-ü. 


yeki_tär-fi heiyär ya kärgär-ü. in_heiyärä o kärgära ki$t-o-käri nä_ez_ydfun_ 
därende nä övgärägün-u nä birzegär-ende nä n&ikär-ende. yäg_üdämd-ye ziyätt- 
ende min-e d&i ge här_ki &2_gü4_bü o käri_där_bü, Una yibär_edkirü, &&&inde 
kümäkezZüm ya yäg-rü ya vistär. o miüzzefün-ji hämün_rü hä_dgirinde. o &ge 
hä_nägirende, $& viSä-nde. o in_gür_ädemä, här_yäydı vistär mizzizün_bi, 
e$$inde vätd. edgenü ge zän-o-vitläzün min-e in_dei dir_bende o zuZüm bäfinde 
min-e yüg_-dei_tärt, kär_bäkirinde o $üm böyende. 
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inä_ge bümiün_vät, yußnisin &dinde. emmä yäg_käräitär-gi_hü ger,ez kist- 
o-kär o ragyäti ge ün_kärd.gi yüd-e raayätds ge sirristä där_binde, yizün &d- 


kirende. 


misl-e gissäbt. qissäbiya_d&i munhasir_be-yeki nö. här_säli evväl.e &d_ge 
edgenü, &en_nefär Sertk_edgenende ge güst-e in_dei bärisnende o ez evväl-e säl 
güst hä_ddinde o pile$ hä_nägirende ta äxir-e säl. o här_kiei ya här_yünevärt 
yäg_£ü_ydtti därinde, ge in_&ü_yattd dötä_säri£ tästä-ü. 0 yäg_-särif nüm-e 
sär'yünewär vä-&_neviätei. yäg-säriä-J vden-e Lüydt vä-£nevistki. här_rüä 
sähb be-sähb &ltärinde bär-e kie_gissäbü ya dekkün-° gissäbä &ge där_bü. o här_ 
& &2_güa_bü, gäßt hä_dgirü o ri_in_&ü_yattä ver,ekerü o E38. 

eye in_lü_yattä may_gend, här_ki vä-2_visse_bü, ün_särii_ge nüm-e sahäb-ei_ 
vä_nevistöi, ver eyüna o &täru bär-e kidfün, hä ddü o 633ü. hälä ege &_gua_bü 
Eü_ydit-e yeki_tär bürüu o güst hä_girü, gissabd ettiänäsü Cü_yättd o däkd: „In_ 
lü_gattä er_fulne käs-a; tö vässe_sahäb-e in_Cü_yaltä güßt_edegü ya vässe- 
xid?” Ege bit_vät: „vässe_sahäbe? em_egü”, güsteX hü_ddü, o ferdä-ye ün_rü ez_ 
sahäb-e &ü_yattä vä_dpursü ge „here güst-em_hä_dä be-fulne käs vässe-dün 
bä2_ärt ya nä?” ün_vdyt edfeimende ge in_Lü_xaliä ke vä-&_vessei. 

ö gissäbä-gi vässe_iy_ge sär'riät& ez_qulf o bändä-ye esseyün därend£, här_ 
ki dässiZ ya pd$ bähmiru ya bär_$ü, &$$U mis-e gissäbd; o gissäb& yüya bi, 
dyüsende o dir_ebendende o yib_edgenü. 

o hämisd.gi edguna_ba märdim-e muhtäbär gissäbi bäkirinde ge züm_bende 
ez evväl-e säl tä äyir-e säl güst-e döi bärisnende. gissäbä edgüa_bü &n_tä Serik 
bende ge yekizün hämisä aydb-e yerid-e güsfänd_bü ge hämä_rüä güsfänd vässe_ 
kustär mougild_bü. o yeki_lärifün-gi hämisä bär-e dekkün ya kiä2_bü ge merdum 
bänäst o züm_bü be-ki &_&ı hä_ddü. 

killä-wo pütä qeimäte£ qeimät-e vispäng güst-ü. här_&i mussär ya kissär_bü, 
hänvün vispäng güst-ü. figär_ge sidiV o $üS o quhrä-wo del_bü, ün-gi vispäng 
gäst-ü. virä£ d&i_nar-u ge do_sir-o-nim_bü 0 viss-o-päng pey-sir-ü. 

evväl-e pälz_ge_genä, gissäba eötende bär-e kiyä vässe_häsäb_kirtän ge beininde 
här_ki Eendi-2_güst_bäbirtei. yäg_gissäbi_ge häsdb züm_bü, humrä_yekitär ge 
jüwäl ya tatd ri_küle_bü, &tende bär-e kiä, oväz_edkirinde: „ohdi fülne käs, 
&ü_ydited. bäre, beinemi!” ün-gi &ü_galtä &tärü o häsäb_edkirinde. här_& güst- 
eö_bäbirtei, häsäb_edkerinde o pfle&, ege pi där_bü, pil hä_dgirinde. &ge pil 
nädär_bü, dääinde: „här-Jinsi däre, hä_de!” ün-ji här_&i där_bü, hd_dda. 
yeki_yeki kiä be-häsäbiäun o &ü_yditizüun Erris(n)ende o &$$inde bär-e kiöi_lär. 

0 ex evväl.e päiz ebi yüfiy güst_därinde o yüfüy güstiyä_ge min-e bähär 
täy-iZün_kirtöi, edkuSende o ddyurende. o vässe_iy_ge güstefün bü nävurtd, 
qurmä_dkerinde, ydani güstä hirtedkirinde humrä &irbid£ o dumbäf süry. 
edkerinde o erriäende min-e yäg_püssi — püss-e täzei_ge ez yud-e hämün güsfändä. 
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bü 0 bi_nnende yäg_yayd_yumüki. o $& be-Söi &$ende o endäni vär_egirende o 
min-e dugulä bi_dyüsende o endäni du_gärm-fi birriiende. yüs_ge bümä, ebi 
petä-ü, edyurinde. 


mäümä zäni-ü ge sir'rist6 ex mämägt där_bü o käreX in-ü ge hür_zimi &_guä_ 
bü bäzäu, inzänä eitärinde. o in_mämää- -Ji edgü ez_min-e yüfün_bü ez_&en_ 
ginät. yekif in-ü ge min-e hame_kiöi e$$ü o humrä_namis-e mördim sär-o-kär 
därd, edyu häm muumin_büa o häm mah]hräm_bü, ydanı här_ka bäse o här_&i-3_ 
bädi, yayai_tär nävasü. 6 ge mämä yerib_bü, etminün be$ nädärinde nämäsifün 
dässi3_dinde. 

in mämää-gi edgü yeli sahäb_sir'ristä_bü ge veilä o zänd_merdim täläf näkerü. 
&ün pägin miän-a hane_käs nätlärinde vässe_ mümägirt. in_mämägiri-gi käriz 
in-ü ge elöa bälin-e zän-e za o edfeimü ge Eönditär Ül edkesu tü in zeyge bärdü. 
nezztk-e zürdäne? ge edgenü, sär-e yi$ti£ edkerü ı ydanı &n lü yiät räsm-u elärinde 
mougüd_bü, &ärtä imil, kärtä ümil, yd vislär yü kemtär, misl-e ogäy räs, 
edkerinde o mine£ yäg yäk-e närmi bi_rrisende. j 

zeygeraü ge E8$U ri_yistd, yägzepgäitär el gilEiZ ha_Einü. Inzenge däkinde 
piSni$in, o pisniSini_kirtän kär-e hamd_käs-ü, ydani hamä zünende fild zän-e 
z&ü hä_&inende ge inän-e zauä xuz bi_yüsü ri_ün_piönisind ge zäidänes rähät 
bü o züm_bü löyg-o-pätäg ez_häm vä_kerü. 

Ün_vdygt Un zän-e mämää elü aydb-e zän-e zul, hätöinü. vetid_ge diän, 
ege rähät_bümä, veööiä hä_dglrü o asyalä£ päkizä_dkerü 0 humrd_öu_gärm e- 
esürü, o rdytef vä_dpüsna o qundäyes edkerü. o sägge? ver_eglrü. ege dußvär_bü 
züidämiz, in_mämää dässe? säbint_edkerü 0 edkerü min-e dil-e zän-e zaüd o 
veöliä börn_eltärü. o zän-e zauä buländi£ edkirinde 0 min-e yüydz därif_eyus- 
nende. 

0 räsm-ü ge in_zenge_zaud 1a se_rü du näyura o teind-g näba 0 nün-gi näyurü. 
wuräkiz beristöuk-ü. ün_väzt näf- -e veltiä humrä_migräz edbirnende. äye näf-e 
velöü be-güftet bänd-ü ve ez_rä_näf min-e Sikäm-e mänfg yuräk_edkerü. väzti 
börn_ümä, ebi &dgü ex_rd_dän & _bäyurü. in-ü ge näfe? edbirnende o &endi_ 
bdad gujtei-ji e&&ü yu&_be- zu2. eye juftä nürü, sär-e se_rü zeyge ddmärä. 

0 ini_ge büm_vät zeyge t&inä näbu, vässe_in-U ge däfinde: „ee teinä_bi, Al 
eiEu 0 &2_ehusa!l” In-ü ge här_vayt emin_gü nefrin_bäkirmi, däfmi: „Al bädbiru!” 
0 däfinde: „Al yäg_zän-e Jinni-ü ge humräändad duSmäni_därü, bü käsi. 
tär käri nädärü. 

?enge- mämää ez dölä näyusi-ü ge edgü sir'ristä där_bü. yeki£ näyusid-ye 
zenünd-ü ge rähemi_bö ydanı härzäni_ge nüyusi där_bü ge ez vellediin_bü yä 
&iitär ge märbüt-e be-rahlm vä veöledün-e zän. bü, in_zenge edgü mudävd_ 
bäkirü. &ge sir'ristä där_bü ez mudävdz, ün_näxuSiä xib_edgenü, o ege sir'ristä 
nädär_bü, yib nädgenü. 
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0 yäg_näyuSi_tär hü min-e veiled ge Jäsl-e ylär ge edgenü, &e$mä_temüm-e 
veltea därd_eyü. 0 in_zenge_mämäd edgu mudävd_bäkiru tä xib_genende. o 
gälibän devd& zäy o nubät-ü, humrä_häm edküende o min-e £äSm-e veldeh 
edkirinde. do_se_bär ge bäfüm_kirt, xib_edgenüa. &ge yib_nägenä, tägrizi ge hämä 
da&mi Öygirrize, edgü husk_bü, bi_rrifende min-e älit; dide &3$ü min-e &ä$m-e 
veltei, zib_edgenü. 

dendün'därd-fi in_zeyge_mämää be-yäg dadv-ü mudävä_edkerü izäy_ge 
ettärinde häfta ya pe3tä düne_gendüm o yäg_käseı du bi_dkerinde. üy_ge 
dendünes dürd_ekerd, edgu säris bi_därü ri_iy_käsiä o lüßmes_o dänes täy_nü. 
ün_väyt in_zeyge el&ü düne_dünd iy_gendumä ver egirü ri_be-ri dän-e in_dendün- 
därdä o yäg daäv-ü ver_eyünü. ün_dad in-a sürd-ye a-lam nasrd ez evväl tä 
äyir ver_eyünende o yäg-düne_gendumä bi_dyüsende min-e öwä. dö_bürä yäg- 
düni_tär ver_egirende o süriä ver_eyünende hämi izän t& in-gendumä ge pes_tä 
y& häfta-ü, temüm_genü. un_väyt dendüne xib_egenü o dääende: „kerm-e2_ 
bäteknä.” 

o in_süriyä vässe_äm-gi. humräiy_gendumä hämi tzän_ge bäm_vät, Üi_ 
lä$m etiknende. o ti_&ä$m in-ü ge esbidi_läfm girmiz_edgenü o &äi$m därd_eyü. 
un_växt Ünenge yü zän-e muymintäri düne_genduma &tärü ri_be-ri_£ääm-e 
dürdiya o sürä ver_eyünü o düne_dünä in_gendumd bi_dyüsü min-e öwä tü 
temüm_genü. un_väyt Cä$me: yib_edgenü o girmizi2 &3$ü. ur_väyt däfinde: 
„ü_£äSm-eZ_bäteknä.” 

Inä ge bäm_vät, äsydsi &idinde ge bämün_vät yusmisin-ende, &mmä mämä. 
wo gissäb, ina nädäfinde yusnisin. 

yäg_dissöi_tär-inde, bü iy_ge merdüm-e d&i yeli humrä£ün kär_därinde, min-e 
dei nä-nde, möge dei_bü ge yeli mussär_bü o &n_tä_dekkün där_bü; ün_väyt 
yeki ez_in dekkündärä ängär-u. o ün_dei ge Cär_peß_hezär jam’iyät_där_bi, 
in_dekkündärä-gi, ge yeki ez_ünd äygär-ü, lärim_därü. ege_nä, kärä_äygärt‘ ge 
hirte_käri bü, nejgärä räss_ekirinde o kärd-ye umde_kärl-ye ängärt näzünende 
bäkirinde. un_väyt mirdum-e d& &ge bili ya teväri y& nir'teväri ya lippäki eZüy.. 


:güa_bü, edgü bäsinde yäg_yüyäi_ge dekkün-e äygärt där_bü. 


dö_se_desse_tär-gi-ende, ge e&itende min-e dei o e3iende. yäg.dissZün-u ge 
hämä däZmi koli ya qurbeti. kär-e ind kümbändi-ü ydanı ägäm-e käm humräzün- 
Ü 0 bune'kenün &itende däi_be-dei &dgirdende. o här_ki ei_güä_bü kämes der_ 
bendü, yäg_püssi be-iy_köliyä hd ddü humrä_mizzei o dä: „in_kämä där_ 
bend!” 

o iy_köliä min-e dei menzil hä_nädgirende. kenär-e dei lei_yäy_jäyi bär-o- 
bunäzün zemin bi_nnende. o yäg_viläi sär-e bunäüun bi_nnende o püy$egenende 
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min-e d&i vässe hämin_kär-e käm-o-yilbil'bändi. o &$$inde bär-e kiä, o ege yilvät. 
bäkirinde, här_&i be-dässi£ün_eyü, edduzzende o edbirinde. 

o zändzün hakimgiri-gi edkirinde, määmilä-js edkirinde o hämisä endäni 
kus_gurbä o kugi_käld o bibin_bediräk o sizän_singäg humräkün därnde. o 
zänä-fi be-hümin_&iä väzi_edyurende ydani güledyurende. yüg_pissä ddvine 
Yäg-kügt_keüdi ge yäy_ai näßrza, hä_ddinde 0 p&i_säs_garün_fins hä_dgirende 
o &$3inde. 

in-laifä hit_väyt yäydı nädmünende o meskän nädgirinde. o ege yäg_yitdi 
bätün_kirt min-e yäg_d& o yäg_deyä ez_ri£ beideit, o sahäb_mälä düzzeä-eä_ 
bägijt, däzü: „ün mon nä-än”, o ebi merdiim harifefün nädgeninde o yäg_nifärizüun 
harif-e yäg_d&i edgenü der zeünväzi. 

0 €ge do_burä bümände min-e in_deä o mördim bäfün_tiänasä o &£üy_güä_bü 
düsst o ulfät humräasün bi_yüsende, humrä_ahddi ulfät hä_nädgirende, 0 zikün 
änä_nädkirinde ge „hämä büm eimi yala” ya “nüm eimi”.ege bümä-wo ulfät-izün_ 
büyüs humrä_yekt, mördüm zünende ge in min-e yäg_naysöi kär_edkerü 0 &_ 
egü käld_in_mirdä vär_girü. ege_nä, deire(-e) Emrizin humrähiäki ger_ez 
xiuzün, Uns hänädgirinde. o ex in_gäät däinde „qurbeti”, ydanı här_yäydi 
eS$inde, qerib-inde o yurbätvär zindegi_edkerinde. ziläsä zeli merdim-e päst-e 
räzli-ende ge ger ez_duzzi o &äpdvil o gül_yüssän o mäl-e mördum birtän käri_ 
lär nädärinde. 

0 zodmizün-gi gerez zoün-e dal-e Un_däiy-ü, ydoni härzödni_ge ün_d& 
bäftimende, xü£ün humrä_häm nängärinde o yäg_oüni_tär etengärinde. iIn-gi 


yäg_täifä. 


yäg_täife_tär-fi-ende, &tende bär-e kiä vässe_fäl_gijlän o geb_vätän o dad- 
nevisi. inü-gji dö_dissä-nde: yäg_dissäfün gyidd-nde. ind eilinde bär-e kid o 
däZinde: „Jäledgirän, taleh/h_edvinän”. o zänä-gi ez_yariyätigün däir-e in. 
jidä Jdm’_edgenende. yekifün däsa: ‚„yäg_-fäli vässe_mön bägi! böinän räss, 
eväie ya durü_däze.” yekitäriZün-gi düfü: „yäg_käri büke miräm düssem. där. 
bül” yekitärizüun dazu: „yäg_käri bäke mön veiläm bägenül” yeki_tärifun 
daZü: „yäg_kärı bäke veötdm bämünende!” yeki_tärifün däfü: „yäg_käri bäüke 
heü ez_särem vä_genü5!” här_kudöm mutäbiy-e mälitün däfü: „se_vagde_lär 
edgü hjheiselä_kere o yüg_daaı häd_eddän, tü in_-häggätid revä_gend. o endi_ 
Endi Jins-o-Juwäl edgü hä_de.” o in vagdäz nädasü ge in_se_vandiä se_ri-ü yä 
se_hijtä-u yü se_mä-U y@ se_säl-ü. ege do_burä bümä min-e dä o iinzenge bd3_ 
vät: „mön hämiin be-häggätim näresaan”, das: „men bäm_vät se_vaade_tär.” 
ege se_rü beidestäi, dazü: „min-e kitäb-e hämä vaadü ex_sirü hü tä se_säl.” 


5 Var.: vä_kü, vä_fü. 
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in_täifä-gi zeli mördumiün-e pästi-ende. emmä duzzi nädkirinde o Edgenü min-e 
dei miskän bägirü. 


yäg_disse_tär-gi yäbiri-ende. ünd-gi daü'nevis-ende, emmä in_täijä negibtär 
o bü-yudätär-ende 0 yöfün nisbät hä_ddinde be-Gäbir-ibn-e Abdilläh-e Änsärt 
ge yeki ez ash/häb-e peyämbär be. märdum-e deät be-in_täifä yeli ayıdä_därinde. 
zei deä-nde ge yäbirid veidär ez sey(y)idä zünende. 
0 gäbiria-wo qurbetiä-wo didä ez_räytdZuin maalim-ende. ez_dir_ge eölinde, 
mördüm zünende ind ki_bende. gyäbiriä-gi daü'nevis-ende o dadzün-ji äsdr. 
därü. häla bäindi min-e in_se_täijä &endi färg-ü, ge köliä män-e dei nädbü 
böyende. gidä min-e kiä nädbü böyende, ez_bär-e kid imil nälkinde. Emmä gäbirid 
min-e här_kidı &Zün_gü bäßinde, sahäb-e Uy_kiä ba izzät-o-ihtiräm gebile: edkerü 
o peziräi edkerü. 


yäg_täife_tär-gi pilevär ya deiregärd' ya Cärte' fwrüs-ende. pilevär o däiregärd 
ünd-ende ge finsä, yuräkt o devägät &itärinde o min-e ded furüs-e äliSt edkerinde. 
ydani gins hä_ddinde o jins hä_dgirende. in_deiregärdä min-e här_dei yäg. 
düssi därinde o ez_ün_düssä yäg-oläy-iZün_hä_giftei vässe Jam’_kirtän-e ginsdi_ 
ge hä_dgirende. här_vayt böyende, mirdum edjeiminde ge menzilez kd-ü. &$$inde 
här_&i e&üy_güa_bü_hä_dgirende. 0 In_deiregärdä vayli eZ_egü bäsü, yäg_yurgini 
ri_küleZ-ü 0 &$$ü bär-e kiä_d& häm mutälibät zäft_edkirüu o hüm & &ursü. 


emmä Lärde'furü$ ünä-ende ge Jins-e pürtä eitärinde. ind-gi .dö_dessä-nde: 
vistärtzün (idd-nde, kemtär muselmün £ärte'furüs edkü. in_täijfä_ge bämün. 
vät, ind däämi käsib; nä yusnisin-ende nä raayät-inde. zindegizün zindegi-ye 
engäli-ü. o in_do_täifä nisiya zei hä_ddinde. o här_&i eZün_güa_bü, dal-e dei 
beZün hä_ddinde. un_väyt sär-e yirmän_ge edgenü, &linde mutälibätefün zdft, 
edkerinde o vistärl_muftärt ind-gi zänd-nde, o zänd häsäb-e nistya-wo-naydiZün 
zünende o mirdä$üun näzünende. o sär-e yirmän näsSinde o mutälibät zaji_kirinde. 
Jinsä_ge bümä min-e kid, unväzt dlöinde humräränä häsäb,edkirinde o 
mutälibätigun hä_dgirinde. o vifläri_zänä_deyät ez_mäl-e mirdZün edduzzende o 
be-hämin deiregärdä-wo därte'furüsa eurSende. yä_väzlı edyenü yäg_mirdi 
edmirü, ez_mäl-e duniyä hie_&ı ndydi nä-wo gins nädärü, &mmä zünif ez_mäl-e 


uyYeM 


duzzi vägibulhägg-ü. — 


1 


® 
hindd. 


rdayätü vässe_iy_ge &idZün birkät där_bü, yibläriZ vässe_äyundäfün yä 
seyyidäzün &tärinde, misälän hindd. ki_här_ki_bt, sähb_ge edgenti, zenge ver, 
etenü o &entä_düne nün-e Sätä ver_egirü o ellärü sär-e singi_Sirä yä turre_Sird 
ya gizgün-e Sirä o in_nünd bi_dyüsü ri_Sird. här_& särs$ir där_bü, bi_ddisüu 
be-in_nünd. un_väyt jam’_edkerü o bi_nnü min-e yäg pusyäbt o &itärü bär-e 
kie_äyündekün yü seyyidezün o dä&t: „In-em_bärtei, dyä bäyurü o dod bükirü.” 

hindü ge bäm_vät, izän-ü ge här_kiti edgenü p&s_ta $ä$_tä kemtär_vitär büz 
ya mi$ där_binde ge Siräfün endiyd n£i ge bümäsninde, ur_väyt &en_tä zün-e 
kiedür humrä_häm hindü edkerinde, ydani hame in pe_$ästazän-e kiedär 
$ird_säh/hb-o-$um_iZun gdam’_edkerinde o &itärinde kie_yekizün. o humrä_peimünd 
edpäimende o häsäbe därinde tä väyti pissä be-yeki_tärifün küd. un_väyt Hiräi_ 
ge hd-Zün_däü, hä_dgirende ydani &dgenü yäg-hiftä_yäghiftä hindd kie_yekizün 
bü. o Sir ex_bäyi_tär gärz_&dkerü vässe_iy_ge Hrüg ze bü ge gäbil_bü bämäsninde 
o mäsg bi_yüsinde o kirä bägtrinde. &ge Sir-e yu& teina_bü, gäbil-e mäsg_yüssän 
nö. - 

in_däd-o-sitäd dä&inde hindü. o in_hindü be-hämin däd-o-sitäd-e Sir däfinde; 
be-öidi_tär ge gärz-o-gülä edkerinde, nädäfinde. - hämin. - 


157 


hämün-gi räsm-ü min-e döy6 väzti &&üy_güa yäg_metläb-e tüzdı be-märdıim 
bärisnende, &&$ende yäg_yäyaäi_buländi o däfinde: „ahöy! SEA, Derbismaned. 
lagnät! ...” mördim edfeimende yäg_metläb-e täzeiv.ü, güS vä_dkerinde (yäyd- 
ye ülän). - 


Qu 


„y= 


hämd dä&mi: „pird-wo-ditä tä bäliq nägenände, humrähumgins-e yukün 
hämdz väzi edkerinde misl-e gilväzt, aluqväzt, güwäzl, qämgämäkväzi. växti_ge 
bümände be-teklif bäresinde ydani bälig genende, pirä humrä_ditä vistär yüsefün- 
U väzi_bäkirinde o ditd-ji humrä_pirä. 

o Üntä nesüni_darü ge pird bälig_genände ya dilä balig_genände. yäg.. 
nisünizün In-ü ge ditä &vvälän heiz edgenende o yäy_-gäfängl o beist min-e 
dimekün nemäyün edgenü ge här_ki bäkisü min-e dimesün, &&ün_egirü o däfinde: 
„Cäsmäs esbü-2_pedä_kirtei.’ 

yäg_ni$ünitäriz in-u ge dumäyetün te pir_bü de dit_bü, gundä_dgenü. yäg- 
niSüni_täriz in-ü ge SäeZün käf_edkerü. väyzti d&turnende, dä&mi: „SäSe$ käf, 
üme.”” 

yäg_nisüni_täri2 in-uU ge 1a bälig nägenände, häm ettirsende häm fermin 
edberinde. emmä bälig_ge_genände, mänt ya babäfun yäg firmän-izüg_ge_bädä, 
yä nädbirinde, ya &ge bäbirinde, &en_iü kär-a ge edkirinde min-e fermün_birlän. 
yEkiz in-ü ge väyti &Züy_gü fermünä bäbirinde, &vväl min-e diligün yäg_&en_tä 
diSmün be-bübä-wo-nänäzün häddinde o väyti ex_bür-e kid ya oläyä bern, 
eSöinde, bärü muhkäm be-hüm bi_dyüsende ge nezeik-u bärä bählhmirü. o min-e 
rä_iStän liyät be-zemin edyüsinde o &$$inde; o min-e rä di$münd buländ_buländ 
hä_ddinde o 6$$inde. o &ge &i_himörtänt dässizün_bd, bi_dyüsinde zemin 0 
edh/himerende. o min-e rä-ji edge bäresände be-humgaddäfün o ün_humgaddä 
vä_pursü: „eld-ü, Eyäted tall-aP’, dafü: „In_bäbä_esbid o mäni_esbid, närüne 
humrä mön &i_dkerü.’ ün kumgaddä-gi edfeimü ge in humrä_bäbä-wo-mäntE-u 
däru dismün hä_ddü. 

yäg_niSünitärizüun in-ü ge däimu-Igahr-inde, sär-e &i_yurtän gdhredkirinde 
o &i nädyurinde, o väyti teinä_dyeninde, e$$inde &_edyurende. väytı sär-e sufrä 
o vüzti gizä yurtän_bü, e$$inde dir eyusinde. o här_&i baba-vo-mäni&un Belende 0 
bäväfinde „ver_essedi o nün bäyurdi!”, däfinde: „hämä sireimi o nämün_egü.” 

tn_kärä_ge edkerinde, mäni-yo-bäbd£ün däinde: ‚„Sasizüy käj_ümei.’ eye 
dit-ü, däfinde: „Sitegü.’ eye pir-ü, däinde: „zänii_egü.” Enımä ind-m_bävät 
iy-käräi ge edkerinde, nä in_bü_ye rässi-rässi bäväinde: ‚rän_emün_egü” yä 
„Si_mün,egü”.yü iy_ge bäfeimende ge in_kärä ge edkerinde, vässe_&i_$i_bü. 
dmmä igtizd-ye bulüy in-U ge iy_kärd bäkirinde, o bi_iytiyär-o-bi_irädä &dkirinde. 
misl-e in_ge tebiät vättn_edärü be-iy_kärä. — 
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® 
I. 


a) vayti_ge yirmenätün jäam’_edkerinde o Edberinde min-e kiäfän, ün_guwäl-e 
äxiri ge ez_yirmen'gä edberinde, däfinde: „däss_ez_hämäd, birkät ez_Mürtezd_ 
AU! - 

b) 0 väyti_ge ärt edvizende vässe_gemir_kertän (sär-e &ö &dvizende vässe_ 
sähär), ri_iy_küpe_ärtü humrä_l&i_kämä bi dyäsende o däßinde: „Alläh-u- 
Muhammäd-o- Ali, Fätimä, Hasan vä Husdin” — vässe_berekät iy_kär edkerinde. 
o nilnefün-gi nättifmärende o däfinde: ‚„‚ege bäSmärmi, berekäte! eu.” - 

c) däfinde: „humrä_läyi eye nin-emün_pärä_kirt, be-nün  bi-ihtirämi- 
mün_bäkirtei o misl-e in-ü ge nismät-e yudä-mün_sär_bäbrinä. - 


IT. ätıS. 


a) räsm-ü Slä_ge &irä där_gisnende o &ttärinde min-e yäg meglist, ün_ge &irää 
ettärü, be-dal meglis seläm_edkerü, unä güudb_hä_ddinde. — 

b) väytı_ge &&üy_güa_bü yäg_mitläbi säbit_kerinde, ge räss_eväsd, däzd: „be-In 
ogäy-e gärm-e Murtäzä_Ali räss eväfän” ya „be-kull&-ye gärm-e Murtäzä_ 
AU räss_eväfän.” izdn däss-e rässe£ buländ_edkerü o bi_dyüsü min-e ogdy yä 
löi_ogäy ya l&i_tendir o däfü: „räss_eväfän.” o ege yeli güs_där_ba, här_dö_ 
dässiZ buländ_edkerü o bi_dyüsü läi_tendirä yü ofäya. - 

c) &_gärm-gi bediin-e vätän-e bismilld bi_närriende o ätiß-gi bedün-e vätan-e 
bismillä ri_zemin bi_närriäende. o teind-gi min-e tendir'gä o hämmiüm o tin-e 
hämmüm, bedin-e vätän-e besmillä näs$inde. — 

d) o 3&d Eärfumbe-e äyir-e mäßifär-gi ge lärfumbe_suli-ü, e$$inde ri_bün-e 
kiäzün o äll$ där_edgisnende o imel_umele£ ver evuzinde o däfinde ge „mä_ 
Sifär bäSe o nahsi£-gi bäse.” — 

der_väye in yäg_-yoShäli-ü ge edkerinde vässe (h)estän-e mä_Sifär, o peyumbär- 
ji bäzvatei: „män_bäsäränt be-zihäbe_ssifär, bäfärtuhu bilfännä.” ydani 
kesi_ge mu2dä hä_ddü be-möy_ge „mä_Sifär bäfe”, mön-gi be-ün_ädämd müsdä_ 
hä_ddän ge „tö dal-e bihlät-e.” 
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a) värti yeki näyus_edgenü, yäg_-tikezäyi_espidi bi_dyüsende min-e äti$. In_ 
zäya yüs_elöü. edvisü o edvisü tä väyti_ge sutä &dgenü. ez_min-e ätisä bern, 
etlärinde o bi_dkesinde, beinende $Ekl-e &&_jür_füneväriv-ü. $ekl-e här_jüneväri_ 
ge_bü, däfinde: „ez_{n_günevärd nizär-eöwär_giftä. in yekt. 


b) växti yeki näyus_edgenü o näzünende ge nizär-i_vär_giftei ya näyusi_tär-U, 
&£kinde mis-e yäg_maulläs ya mullä_yi£ün ya mullä_tär, o däfinde: ‚„yäg-tuymi 
vässe_hämd vä_nevisdil” ün_äyundä-gi yäg_tuymi vä_nevisü, o näyusä eitärinde 
mis-e in_äyundä. yäg_deäi ver eyünü o tuymä muhlkkäm bi_dyüsü min-e yäg. 
käsäi, tuymä edh/hemerü. äyundä ez_min-e esbide_tuymä yäg_lintäi bäg ver, 
egirü o edmälü min-e piäni_näyusä. ege in_näyusä nizär-it_vär_gifte_bd, yib, 
edgenü. &ge näyusi_lär_bü, nä. 


e) väzti yäg_viölti kokou'sid edgirü, ün_vetliä eitärinde min-e yäg_dekün-e 
räng'räzt, o räss-e yumrö_räng'räzi vätesinde o edäinde: „Öi_yumriyä, velle_ 
hämä kokou'siä-3_bägiftöi. zibei_ke! ge xib-ed_näkirt, ränged bäbrinul” tä_ 
se_pissä izün edäfende o &kinde kiäfün. tesädujän edgenü ge yib bägenü. hämin. 


vr 


d) väyti yeki näyus_edgenü, &$$inde ki_humsd, däfinde: „kumägdän ya gizgünde_ 
miräsi_därdi ya nä?” &ge där_binde, hä_dgirende o ettärinde. humrä_ongüssifün 
tär_edkirinde o edmälinde püst-e iy_kumägdünd ya gizgündid, o zäl_yäl här_ 
yäli nüm-e yeki ez humsäfün ya x62ün ya här_ki &ifnäsende edbirende o yäg_ 
yälı ri_tugmä bi_nnende o in_tuymä ge zäl'yäl-u, bi_dyüsende min-e äti$ o 
nüm-e ünä_ge basüun_väte_be, &dberinde tä_väyti_ge intuymä min-e älikä 
bättiräkü. 6 törkidän-e in_tuymä humrä_ntm-e här_kı ge edbirende, beräbär_ 
genä, dä&inde: ‚„ün_ädämä tä$m-ei_bäkirt&i.’ üUn_väyt €$$inde be-ün_ädämä, 
edäfinde: „Endäni ndy-e bünd-e temüned hämä_de”’ hä_dgirende o &&£inde 
min-e üti$ edyüsende, tä räP-e nizäriZ bägenä. 
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e) yäg_Häfiz'ulläi-mün_därt, &üfme: yeli $ür_be. zäna o vellä yuzün yälm- 
eZün_ekirt ge näbädä in_Häfız'ulld bafün_vimü, Elterseidinde. zän-o-veilä ge 
yäg_jäi dam &idinde, izäy_ge edfeimeidinde ge Häfiz'ullä bümä, ver-i£un_mäla 
misl-i in_ge gürg bävinende, o här_kudöm min-e yäg_huli gälm £dgen&idinde. 
tü yäg_väyti kumeisä bümände yäg_keirizi bäkinende. bäresände be-yäg-tiyte_ 
säng-e mussäri. här_&i &£ün_güä in_sängd bäh/kmirinde, nädgena. t& bästinde o 
in_Häfiz'ullä-Zün_bärt bälä_sär-e keirizd, o bäfün_vät: „a_Häfiz’'ullä, hämä 
&i_kirmi ge in_sänga bählhımirmi?” bät_vät: „kö u?” bagün_vät: ‚in-ü-!” bi_ 
vät: „vi‘(a)! agab_säng-e mussäri-al” izäy-ge in_härfä ez_min-e dän-e &_ 
Häfzu'lä börn_ümä, in_sängü sedä_täp-eö_bäkirt o bä&_hemirt o hirt_genä. 
hemin. - 


162 


se_tä_näyusi därende velä_ge ez_min-e dil-e mäntzün humräfün der-ü ge ez_ 

esür-e yün-e höizi-ü ge edyurende. in_se_lä_näyusi edgüuä_bi vel(e)ä bägirende. 
ege nd, yäyaitäri-Zun bi_dyüsü: yü &dl_edgenende ya lüredgenende yä 
kür_edgenende. in_se_tä_näyufi yekifün owld-ü ge dad: 

„mön kür_edkerän.”’ 
yekifün siliägt-ü ge däsd: 

„mon gür_edkerän.” 
yeki_täriZün sukkiägi-ü ge däsd: 

„mön izäm &&än,o &$8an ge mäni£ näjeimu.” - 
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evväl_ge peiyumbär-e hämä mirdüm-ei_ver_eyünd be-din-e isldm, mirdüm ex_ 
ri_hasdd-o-kine &Zünvät: „in diwünd-wö-&l-u.” bä_vät: „mun &_t&i edgenü 
diwünä_bän ya &il_bän ge &il_rü yäg_pissa zukkäm edgenän?”’ päs maalim, 
edgenü zukkäm yib-ü o här_&i ixlät min-e killä-u, &&ü päin. - 
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vei(&)di_ke zemin der_ekende, betün edäfende: „veri, nemäkdd bärit!” ydani: 
un vee(E)ä edburmende, bi-nemäk edgenende. ün_väyt mäni o bäbd£ün düssefün 
nädärende. vässe_fy_ke ve&(&)iyE nädburma, däfende: „ege nddburme, hämä 
düssed_därmi. ege bädburme, düssed nädärmi.” ve&(&)iye vässeiy_ke mänit 
düssez_där_bü, ebi nädburmü. - 
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metaliv-ü ke vässe_vete_hälä! edäfinde. 


metdl metäl äsä! 
tumbä bägir! bümäsä! 
bästän baläZ: xemär_be. 
bümän: Zire£ fetir_be. 
gunäh-e märd-e pir_be. 
hä filfild, hd zirä! 
gunäh-e märd.-e plrä!- 


! Das Plural-b ist hier an das adjektivische Attribut gehängt. Vgl. dagegen 
Gesch. &: vefä_hälä. 


166 


© 
metäl-e Hasdy_ge gäe£ vättelä o bäse. 


z/= - - r v mt. 1 Juve - N .._ - 
in melaliv-ü ge vässe_veä_hälä edäfinde vässe_iy_ge där-ifün_gusnände. 


metdl meläl metülä 

gä-ye Hasdn, keialä. 

Hasan bäse ouyärt 

däm-e risE2 murväri. 

gädüsä bärd $ir_bessün! 

nä $ir_därän nä pissün. 
yäg_gqüli Sira bätokäa 

ri_zeminä, äläf-e3_bär_ärt. 

äläfä ditiya ba_yurt, 

ditiya piskel-i2_hä_dä. 
piSkel-äm_bäbirt nümbä-m_dä, 
nümbä nün-e$_be-mün_dä. 
nün-äm_bäbirt äyund-em_dä, 
üyündem qur“ün-e&_be-mün_dä. 
qur“ün-em_bäbirt, bäbä-m_dä. 
babäm se_ta päpäsi-3_be-mün_dä. 
Em_vät: yegitär hä_de, tä &üri1ä genü. 
yäg-silt bi-2_yüs be-näl-e güsim, 
käläm bi_keft bär_hämim-e gäzt, 
bäastän vär_gerän st_tä päpäst. 
säg be-Sikembe uftäd, 

gurbe be-dumbe uftäd, 

äti$ be-pembä uftäd. - 


Der neupersische Schluß würde in der Mundart lauten: 
isbä be-gipä bäkift, 
mili be-dumbä bäkift, 
atis be-Cullä bäkift. - 
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metdl-e buz!. 


vdyti_ge ärisi där_bende ya gäsni_tär där_bende, metdl-e buzä &däfende o be- 
däriyä_yüsende dä&ende: 
büzi_be där_muhäl-e Hindüssän. in_buzä yeli_läg-o-färbih_be. yäg_rü där. 
biyabünd aläf-eX_eyurt. min-e aläfd yäg_kirmi_be, iy_kirmä bäße min-e dumäy-e 
in_buzd. piSkä-2_bögift. näga piskeli ez_peSkilä& gissäy?_kirt, be-yäg_rini-2_ 
bäyurt, ez_rüni_tär-e$_sär_bär_ärt. 
büz-e bitärd där_kiftä! nälä-wö-vävelä-2_sär dä. ve&(E)dE bümände, dereie® 
bafüm_gift ö benä-Züp_kirt edburuftän ge „mäni! &d_genä! bämmirmi! ebi ri_ 
zemin näbemi ge tö in_gür genäye!” bä&_vät: „ebi ez_mö böidestei, ebi mön_&i 
nädgenän. emmä yäg-sifärtfi_däräy ge väyti_ge mön bümörtän, sifärisd_mön 
be-kür bendedi. evväli£ in-u ge sel(l)äx& &&(E)ü o sär-e mön &dbirnü, hit nävazdi. 
här_käri &&_egü bükerü, bükerü. emmä Säyd_mön be-här_käri edüy_gü bi_yüsti, 
bi_yüsti! &mmä (Edyüsende be-tümbäk 6 edäsende) 
dässe-ye tägü näkerid! 
dänäm nükerid, Jänäm näkerid! 
yäg_sifärSi_tär-e mön In-üge dil-e mön pärä_dkerinde, ridäm börn_&(t)ärinde; 
ridd_möon här_käri edüm_güa_bü, bükirdi, &mmä (dü_bära bi dyüsende be- 
tümbäk ö edäsende) 
zih-e5 kümün näkerid! 
Jünäm® näkerid, jänäm näkerid! 
yäg_-sifäri$-e tär-i mön In-ü ge häme min-deliä_mön bern_et(t)ärinde, küs(s)-e 
mön-gü ez_tänim dir _ekerinde. här_käri edün_gü humrä£ bäkirdi, &mmä (hämin- 
fi be-tämbäk bi_dyüsinde ö edäinde) 
gäl-e ungüs näkerid! 
jänäm näkerid, gänäm nükerid! 
ebi bedest. - 


! Stark neupersisch gefärbter Text (selbst in der Izäfat-Behandlung unselb- 
ständig). buz steht für dialektisches dig ete. 


2 Sonst stets vuz- + ver-= Yun. 
1! 1 id statt -di! 5 Sollte z& sein für eo). 


$ Beachte (neben -&- für -Z-) den Wechsel der Betonung gegenüber dem erst- 
maligen Vorkommen. 
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® 
[h/kimb.] 


1 hjkimb zärfi-u gilt, Eh mussär-u 0 hümä_&i mine% edkirinde be-zusds mäye’ät. 
2 här_ki Sikäme& gundä_bü o zei edyurü, däfinde: „Ei hjhimbi därur’ ya 
däfinde: „himbei pür kerdi tä bäa$a!” ya däfinde: „Eindi gedä£ gundä-ul”’ 

3 hjhimb däzinde, geidä däZinde. geidä-vo-h|himb yäg_&i-%, Emmä geidd maysiüs-e 

Sikäm_gundä-ü. 
4 ebi misl.e h/himb n&i ge nüm-e yäg zärfi bu. - 
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dö_tä heivin_ge min-e yäg_teil&i där_bindende, Evväl yod_häm nässäzende, &endi_ 
ge edvederü, hom'bü edgenende, dä$mi: ogür_genände, yaant äSnd ö düst genände. - 


170 


a) Xüsäria edäfinde: surnä&t käm_be, yeki_tär-gi ex I’üyü büme. 

b) dey-ü miun&_Xüsär o Gilfagün, ismes Vänisün-ü. yäg_mirdemüni därü, 
zöli päst-inde, 0 &undär x&li &tkärende [Var. edkärende]. yäg-säli ge &undärifun 
nädgenü, däfende: &ägt bi &undärimun ku_dbirt? - 
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a) „göwhär min-e kounä edpitende”. 
in edä&inde vaytı ge ydg_nifär dünd-ye ägil-e dänismädi_ba, emmä räxte? pärpärä. 
bü o min-e mirdüm mäydmi nädär_bü. 

b) „zün-e küri_ge vismä-wö-sirmäi_bäkirinde”, im_zärbu-lmäsäl vässe_ 
Yyaydlv-ü ge dsl-e metläb durus_näbü o be-furuäte? bäpirdäzinde. däfinde: vismäi_ 
edmünü ge be-äbri_kür bi_nnende. 

c) väyti &ün_güa_bü veblid börnei_kirinde ya mussär, yekiZün be-yeki_tär 
dä&a: „köune_keüdä bär, dümbeg bägi o bernei_yüs!” 

d) „in & &_bu? dileygün-a!” 

„mäl-e zän-e hag_Sileimün-ü.” 
väyti yäg mirdi &ulungt hä_kisse_bü, iSärät_kerinde be-min_pä_in_mirdä o 
däfinde riüyß: 

„in &_&_bu? dileygän-ul’ 
ün-gi edazü: 

„mäl-e zän-e hag_Silgimün-ü.’ 

e) däinde här_yäydi_ge yägkän_nefäri ääl-e häl ödinde o yäg-nifär_näföm. 
ge muyalif bä_häliZän_bü 0 eiy_güa_bu däs be-särig_kerinde — dätinde: „Käl- 
’Enät-u.” - 
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yäg_rü vezir-e Näsireddin_J& vässe_täprlüst bäz_vät: 

ul u Ola AEZEREL<ENN al UI ET ae 5 a 
$d bäz_vät: izän n£i ke tö &däze. 

no Lou, UT ET u a 
yäki_tär bäz_vät: izän n&i ke $umä edäzdi. - 

lu, a ES ET N de u a 


1) vetä bädöm-ü 0 niva mäyz-e bädöm-ü. 

2) layzi$ ez_kiser-ü, bay $i$ ez_musser-ü. 

3) baxt ge vEr_gerdä, pälide dendün &dhämert. 

4) min-e hame_peyümbärä @irgis-ed_vä_vessei? 

5) e2_kiziyälmäsg näst_ekerü här_&i minei_der-ü. 
6) Güz-e Xüsär, sätän-e Isbadn, yurtän-e Teirän. 


7) virti_ge yägnifär y&li kär-ei_bäkirte_be o yissü_genä_be, edäfinde: 


pind-o-pizt£ birn_ume&.” 
8) gowhär min-e koöunä edpikende. 
9) „In &_S bu? dileygän-u.” 
„mäl-e zän-e häj_Sileimin-ü.” 
10) &är_diväri — iytiydri! 
11) (a) yäg_durüi-3_bävät ge Sätir-e assäryünä-2_bähmirt. 
(b) durd nävä! züne durü_vätän Sätir-e ässärgünä edh/hemerü. 
12) äris-e hame_hunärd-ü. 
13) bärin_bümei, teräkä häm_estöi. 
14) muzz-e yär'&irünt yär'suväriv-ü. 
15) däfinde: $ikämzd_Mänizä-ü 0 tüym-e Rustäm. 


”» 
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1) män_kell_äyä&-im_mis! 

2) (di)_dän täg mündiye! 

3) min-e kill&_bäbäf-im_mis. 

4) bämmir! 

5) yudä yäg_müst märgi-d bi_düf 
6) bäs, may_gen, yiffä_gen! 

7) Al bäd_biräa! 
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1) in_zeyge owiss-ü. 

2) yegi_be vä yegi_näbe, ger_ez yudä hi3_ki näbe. 

3) giyünem be-tö5 bävazü. 

4) yäg_lä ez_xirmän-emünhärt_kirt. 

5) pömbiya (yü &ulliyä) vär_güze. 

6) ri8ä (ya sebilä) buländ gend, bügü_ze. 

7) disbindiyäm gäl-e däss-im_kirt. 

8) käläm-em_gäl-e_miy_kirt. 

9) zenef-em_bägä. 

10) natildi böyü. 

11) izän_ge börn_etümä .. . 

12) &irdä där_gisne! 

13) &m_güa bärä täy_näni. bärä täy?_nän? bärä tdy?_ne! 

14) vir-eZ bäße, 

15) minde näbe! minde nebaidi! 

16) &ge &m_zünä ge tö düzd-E ö mäl-e mön edyor&, härgiz nä-m, „ispärt mis-e tö. 

17) &m_e-gü däre£ xusnän. 

18) mön &ge &m_zünä ge tö düssem-t, härgiz ndlerzäinidi. 

19) &m_gaä beyän min_kiädün, lät-im_bädi, yeli bälerzäni. 

20) ün periSöyä bästän ki_humsämün; ez_vds sirmä_be, mun Eli bälerzän. 

21) eygäarä-2_bägift. 

22) gendäri-2_ bäkirte, 

23) gund-e tö lä-puSün_e(d)kerän. 

24) ez_silä tukü ellü. silä tukd bi_dyüsü. 

25) äyünd vä_dpursü: „Si vellä, dässedün revünedün-u?” 
du revünemün-ur’ 

26) kieiyä ndst_ekerü. 

27) yäg piri-3_bäzä. yäg diti-2_bäza. ' 

28) mä kissärä. 

29) edvärü. vesin(d) ellü. 

30) zum dür epüsän. däre_epüsän. 

31) hä-d_edän. 

32) ege hä_näkjlisse_bü .. 


- „äre äyünd, misl-e 
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33) tebäbät-e fulne-käs ifägä-2_bäkirte. 
34) Begrüßung: ähväl-ed yib-ü? | käijed säz-ü? | dumäyed &dy-u? | 
vär-vee(E)ä-d &i_dkerind? häleZün yib-ü. 
35) killaz bäng-ü. 
36) oyür_bü! 
37) Trauerrufe: 
e&rädrdädrdd... 
mäni mäni mäni 
[„ämurzidam!”’] 
38) büre rüdem! 
39) in Suturä lük-ende o vässe_rä&'kübt yib-ende. 
40) däzende: räl-e duzzd-Zün_vär_gijt, o büfün_feimä ez_kä beitei. 
41) vired !yätä_ke! 
42) hävd Silld-ü. 
43) x0% vä_Stende. där_yuftende. 
44) tal-ü. tal be. 
Aber taly_genä in: eiydtei_taly_genä ®, ®. 
45) dürei eyü. 
46) dünyä bälbäsü_bäzär-ü. 
47) umüred &dvederu yü nä? 
48) öu be-püss-ei_bi_keftäi. 
49) läsme? sür-u. 
50) öwä bämäsa. 
öwä-Zün_bümäsnä. 
51) bigä bas_gt. 


1 
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IV. ÜBERSETZUNGEN 


© 
DIE GESCHICHTE VOM WOLF UND DER ZIEGE 


oder 


DIE GESCHICHTE VON SCHANGUL UND MANGULL! 


Es war (einmal) eine Ziege, die hatte vier Kinder. Eines von ihnen war Schangul?, 
eines von ihnen war Mangul?, eines von ihnen war Dschul-e Dumnäi#, (und) eines 
von ihnen war Tul-e SirkäP. Als sie (sc. die Ziege) weggehen wollte (c1.), Grün- 
zeug zu fressen, trug sie den Kindern auf (s ya) „Meine Lieben (4 ‚sa; } je), meine 
Kinder ( slaan,)! Seht her (.4u): Meine Vorder- und Hinterfüße [Sg. coll.] sind rot. 
Wenn ich nun ausgehe (ö, Bu RN Sy), so schließet (tu) die Haustür und laßt 
niemand ein (4.5 o) außer mir selbst. Wenn ich meine Vorder- und Hinterfüße 
durch (5l) den Türspalt ( „2cN/s> SS)? hier herein (> 3,21) setze und ihr seht 
[Prät.], (daß) es meine eigenen Vorder-und Hinterfüße sind und (daß) sie rot sind, so 
öffnet die Tür (1,5°5U 1,5)! Und wenn ihr soht (u.u>), daß es meine Vorder- und 
Hinterfüße nicht sind, sondern die Vorder- und Hinterfüße eines anderen sind, so 
öffnet die Tür nicht, weil (I \,,)es ein Wolf [ohne Deixis] ist und er euch £rißt (,. 
2). 

Eines Tages hörte der Wolf [mit Deixis] hinter der Tür, wie sio (sc. die Ziege) da so 
Weisung erteilte/gab („5 „ui Sy seraa), und er lief, machte seine Vorder- 
und Hinterfüße rot, kam vor? die Tür und sprach: „Mein Schangul, mein Mangul, 


1m Unterschied zu unserer Märchonüberlieferung, die sieben Geißlein kennt 
ist dies die „Geschichte vom Wolf und den vier Geißlein”, Der gleiche Stoff — etwas 
kürzer - wurde von O. Mann ebenfalls im Chünsäriaufgenommen (KPF III/I pp. 56- 
58). Die Verse daselbst z.T. etwas anders. Die Figur des Tischlers, der dem Wolf die 
Zähne ausbricht, und der Ziege die Hörner schärft, fehlt. Das gleiche Märchenmotiv 
bei Lorimer, Persian Tales pp. 3-6. 

? Chuns. Säpgül ist „vergnügt, lustig” (Lals, „Us ,,-); man sagt Sängül kosend zu 
Kindern i. 8. v. 5 je ia. 

3? Über mäygäl s. Glossar. 

1 Zu gül-e dumnd s. Glossar. 

5 Zu tul s. Glossar. 

$ So auch diydz-e divär „Mauerspalt”. 


7 Original „hinter”’ — so allgemein persische Ausdrucksweise. 
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kommt (+1) (und) macht die Tür auf!” Schangul und Mangul kamen hinter die 
Tür und sagten: „Wer bist du wohl (.„*L)?” Der Wolf sprach: „Ich bin eure Mutter 
(lb). Öffnet die Tür!” Sie sagten: „Wenn du unsere Mutter bist (gu sb), so 
steck deine Vorder- und Hinterfüße (hier) herein, damit wir (es) sehen („u)!” Da 
steckte der Wolf seine Vorder- und Hinterfüße hier herein, (und) sie sahen, (daß) sie 
rot sind. Sie glaubten, es ist ihre Mutter, (und) öffneten die Tür. Sobald die Tür sich 
öffnete (A jL), sprang (<>)? der Wolf (hier) hinein. Dschul-o Dumnä lief ins 
Ofenloch?. 'Tul-e Sirkä lief in den Essig!". Schangul und Mangul hatten keinen Ort, 
(wohin) sie gehen sollten. Der Wolf ergriff sie}, lief davon und fraß (sie). 

Wie nun ihre Mutter kam, sah sie: die Tür ist/steht offen. Da rief sie (25 Moll): 
„Mein Schangul! Mein Mangul! Wo seid ihr (fur 15°)?” Da sprangen Dschul-e 
Dumnä und Tul-o Sirkä hervor (At. 0, u) und erzählten: „Der Wolf ist gekommen 
und hat Schangul und Mangul weggeholt.” Da ging die Ziege hin, gab dem Tischler!2 
ein Tschäräk (von ihrer) Milch? und sprach: „Lieber Meister, mache diese meine 
Hörner sehr scharf! Ich will’* in den Kampf ziehen mit dem Wolf”, Der Tischler- 
meister seinerseits machte nun mit seiner Feile (öla,.) die Hörner der Ziege scharf. 
Die Ziege (aber) kam, stieg aufs Dach des Wolfshauses und rief: 

„Wer hat geholt das Schangul mein ? 

Wer hat gefressen das Mangul mein ? 

Wer stellt mit mir zum Kampf sich ein ?” 
Da rief der Wolf: 

„Ich habe geholt [Prät.] das Schangul dein, 

Ich habe gefressen das Mangul dein, 

Ich gehe auf diesen Kampf wohl ein.” 
Die Ziege (aber) rief abermals'®: 


8 Ohuns. vuzä, nicht vussä! Also schwaches Verbum! 

® Windloch für den Backofen, s. p. 177 Anm. 4. Daher der Name des Zickleins,. 

10 D.h. ins Essigfaß (SI Is 6 an). 

U gurgä-bäzün_gijt: eine interessante Konstruktion, die ans Mittelpersische er- 
innert. Man würde normalerweise übersetzen „sie ergriffen. den Wolf”. Der Sinn 
ergibt sich aber aus dem Zusammenhang: „sie wurden vom Wolfe ergriffen.” 
Genauer wäre gurgd-Zun ba3_gift. 

12 naggär + Determination, 

13 Die Milch wird wie andere Flüssigkeiten in Iran gewogen, da Hohlmaße (im 
Gegensatz zum Alten Orient) selten sind. 1 &arak = ®/, pangah (<?) = "/, man-i 
säh (1 man-i-Säh = 5,888 kg) = 10 sir = 760g. 

14 ale (Gew.-M.), aber der Form nach wohl eher Prät. eb „ich wollte wohl/ 
möchte’’ ? 

15 Tigentlich: zweimal. 


a 
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„Ich bin, ich bin ein Zickelein!®, 

Habe Hörner gar spitz und fein. 

Ich will zurück (al) mein Schangulkind, 
Ich hole (mir) wieder (ee) mein Mangulkind.’ 

Da rief der Wolf: „Ich komme heute nicht hin zum Kampfe mit dir. Komme 
morgen wieder, damit ich mit dir rede (m Rs ug)”. Ebenso wie ich dein Schangul 
gefressen (und) dein Mangul gefressen habe, werde [Präs.] ich auch dich fressen.” 

Die Ziege kam zurück in ihr Haus. Der Wolf (aber) füllte einen Beutel!® mit Wind 
(3), trug ihn zum Tischler („lE uty) und sprach: „Meister! Mache mir die Zähne 
scharf! Dies hier ist auch deiner Hände [Sg.] Lohn!” Wie nun der Tischler die 
Öffnung des Beutels (öl) aufmachte, bemerkte er: er ist voll Wind. Mit der 
Zahnzangel? zog er dem Wolf die Zähne. Der Wolf (aber) meinte, daß dies die Zähne 
seien, die er scharf machte?®. Verstand er doch nicht, daß er ihm die Zähne zog. (So) 
kam er (zurück) in sein Haus. 

Als es Morgen wurde, kam die Ziege (wieder) auf das Dach des Wolfes und rief: 

„Ich bin, ich bin ein Zickelein, 

Habe Hörner gar spitz und fein. 

Wer hat geholt das Schangul mein ? 

Wer hat gefressen das Mangul mein? 

Ich will zurück mein Schangulkind, 

Ich hole (mir) wieder mein Mangulkind.” 

Der Wolf kam heraus („T Sn) und sie begannen zu kämpfen. Da versetzte die 
Ziege dem Wolf einen solchen Hörnerstoß in den Bauch (Js), daß sein Bauch zerriß. 
Schangul und Mangul (aber) sprangen [Prät. intrans.] aus dem Inneren des Wolis- 
bauches hervor. Sie machten sich mit ihrer Mutter auf den Weg und kamen in ihr 
Haus (zurück). | 

Damit genug (ul gu SR. - 


"len 

Be SS (su =) ug: eine sehr übliche anmaßende Reodensart, mit der man jemand 
loswerden und zugleich einschüchtern will. 

Für © behet mit hiatustilgendem -R- schreibt der Gebildete 4 be-tö wegen der 
leichteren Lesbarkeit. Gehört zum Kapitel: Schrift verändert die Sprache. 

18 Jimbunä (= San); dünevär Ju „LSA sl, Olaau,s“ ug 5 sl las“ N 
(kE=). 

2 u.ld.i. die Zange, dio der Bader zum Zahnziehen verwendet („Sölus ZU). 

® Beachte die Auslassung des Pron. 3. Sg.: eigentlich tiz-eZ_kirt („| SS Js 
ERSN) "2, Ol»). Oder ist das -3an dendünd das Subj.-Pron. ? 
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® 
[IBRAHIM UND DIE WÖLFE] 


l Wir hatten einen Ibrahim, der war jung und unbeweibt (oje). Er bat (1) 
seinen Vater um eine Frau. Der Vater nun aber vertröstete ihn auf diese und jene 
Art!. Da ergrimmto dieser Ibrahim eines Tages über seinen Vater (und) machte sich 
davon?. Als er aus dem Dorf herauskam, ging sein Unterhalt ( >“) zu Ende; zuerst 
kam er an den Bettelstab®?. (Von) diesem Dorf zu jenem Dorf begann er sich 
durchzubetteln. Als er am ersten Tag fünf Wegstunden ( ag .>) lief, ward er müde 
und todesmatt (42 03% 4 ou). Er lief zur Tür eines Hauses, um zu betteln. Sie 
gaben ihm gar nichts. Von diesem Haus lief er zur Tür eines anderen Hauses. Auch 
dieses Haus (verhielt sich) ebenso. Da geschah es, daß (c ul) er zur Tür eines 
Heiligengrabes (ssl„LI) ging. War es doch ( >) schon Nacht geworden, (und) seine 
Hand war noch nirgendwo angekommen (d.h. er hatte noch keinen Erfolg gehabt). 
So hockte er sich hier im Schneidersitz nieder‘, im Winkel (5 ) der Tür des Hei- 
ligengrabes hatte er sich niedergelassen. Da kam ihm in den Sinn, daß er ja ein 
Schreibzeug (öl1L) (bei sich) habe. Er holte das Schreibzeug [determiniert] her- 
vor und legte es vor sich hin. 

2 Da kam eine Frau zum Rande des Wassergrabens [determiniert; = „J]’, um 
Sachen (2,) zu waschen. Sie sah: dieser Junge saß dort so ganz einem Bekümmer- 
ten gleich (es öl) und wie ein Fremdling (sW 2). Sie trat an ihn heran und 
sagte”: „Onkelchen (4.)?, was treibst du da für ein Geschäft?” Er sagte: „Ich bin 
ein Gebetschreiber ( „. „les).”” Nun hatte aber die Frau zufällig (selbst) ein Kind, das 
war krank. Sie sagte (daher): ‚Schreibt [2. Pl.] ein Gebet für mich, daß mein Kind 
genese!”’ Ibrahim seinerseits legte (3,) da nun dieHand an Schreibzeug und Papier 


alte asl „hielt ihn zum Besten” u.ä. Wörtlich c&Iwl 4 ST, Oylayl bjl. 

2 Oder: „er ergrimmto eines Tages, (und) er machte sich von seinem Vater 
davon.” \ 

® Offensichtlich doch SS’. 

4 Gleiche Wendung mit &ulungi in Gesch. ® p. 210. 

5 Wie solche oft bei Heiligtümern zu finden sind wegen der heiligen Waschungen 
(dei son). 

® Kaum doch „fremdartig” — „seltsam”., 

? Viell. nezzik, eZ_bävät. Oder verkürzt für nezzikef, ei_bävät. 

8 So die übliche Anrede. 

? Warum nicht bä_vat? 
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und kritzelte etwas zusammen!!, Die Frau aber nahm dieses Papier mit, ging nach 
ibrem Hause und legte es (sc. das Papier) ihrem Kinde auf die Brust. 

Zufällig ward das Kind (wieder) gesund. Ganz verblüfft kam sie, (und) nahm (>,) 
Ibrahim in ihr Haus und empfing ihn mit aller Art Aufmerksamkeit. Als es Morgen 
wurde, gab sie Ibrahim einiges Brot und Hühnereier und ließ ihn ziehen (5 u): 
So ging Ibrahim nun auch von diesem Dorfe fort. 

Als er einige Wegstunden gegangen (c5,), verlor er den Weg und wurde wüstenirre 
(Jul). Er begann, in dieser und jener Richtung zu suchen (ii) und zu rennen 
(O4 y,eigentl. O4 ),). Er kam (damit) nirgendwo hin!!, Es wurde Nacht. Was ist nun 
hier für ein Ort, in welcher Gegend (\) ist er ?!? Als dieser Ibrahim nun wüstenirre 
geworden war und keinen Weg (mehr) hatte zu irgendeinem Dorf, da bekam er 
Furcht!3 (und rief): „O Allmächtiger! Was war das für eine Sache, die ich getan 
habe? Ich habe mich über meinen Vater erzürnt (r2 Sr, pr ‚1) und habe mich so 
selbst dem Wüstentod ausgeliefert (+2 SEOFOHN Lea)". Wer ist jetzt wohl hier 
(Lu au 5° Ye), daß er mir zu Hilfe komme?’\ Wie er nun derart ganz 
mit sich selbst dahinredete (2 >), wurde es auch schon finster, und auch die 
Kälte wurde grimmig. 

Auf einmal sah er zwei Lichter erscheinen. Seiner Ansicht nach sind es Hirten 
(ia GL >). Wie er ein wenig näher kam, sah er: os ist ein großer Wolf. Da bekam 
er doch Furcht13 und wußte sich keinen Rat (2215 ‚slal-). Der Wolf aber wurde 
angriffslustig/dreist. Ibrahim machte seinen Schal los‘. Hatte or doch in seiner 
Kindheit (55) gehört, daß der Wolf, wenn er Licht ( „gius,) sieht, sich fürchtet. So 
zerschlitzte er seinen Schal, zündete das Ende eines dieser Streifen an und begann es 
hin- und herzuschwingen (0313 >V). Auf jener Seite (stand) der Wolf, Ibrahim aber 
auf dieser Seite. Einige Schritte trat der Wolf zurück!” und ging (dann wieder) vor 


yon). 


10 Die Frau ist Analphabet (314 >ly.), und auch mit Ibrabims Schreibkunst wird 
es nicht weit hergewesen sein. 

11 D.h. or blieb erfolglos. 

12 Unsicher. 

13 Jg ist nicht ganz klar, ob tärs hier Subjekt oder Objekt ist - ein typischer Fall 
bei der Analyse von NW-Vorbalformen. 

14 Soll (s. Steingass) ist Bahuvrihi-Adjektiv. 

15 Hier erinnert man sich der neutestamentlichen Geschichto vom verlorenen 
Sohn, die sicher stots altes und beliebtes Erzählungsgut war. 

18 D.j. der Schal, den er um den Leib trug - solche Schals waren früher viele Meter 
lang. Vgl. Gäzi-Gesch. ®. 

Mi ie „er ging hinter ihn (?/sich selbst?) zurück.’ Vielleicht ist aber -e2 
hybrides Subjekt zum intransitiven es(öe. 
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Ibrahim begann um Hilfe zu schreien. Da sah er: zwei andere Lichter sind 
erschienen. Er dachte, es sind (die) Hirten, die gekommen sind, um ihm zu Hilfe zu 
eilen!®, Wie er etwas näher kam!®, sah er: es ist ein anderer Wolf. Die Wölfe sind 
(also) zwei geworden [Perfekt], aber der Schal von Ibrahim ist nur noch halb da”, 
(Wiederum) begann er um Hilfe zu rufen. Die Wölfe aber, die zwei geworden sind 
[Perfekt], vermehrten ihre Hoftigkeit (44 yo» LS, _„#), (und) es war nahe daran, 
daß sie ihn in Stücke rissen; da (45°) hörte er, (wie) der Ruf (Iı>) eines Hundes 
herankommt. Er schöpfte neue Hoffnung, daß man [3. Pl.] ihm diesmal doch wohl 
( 5) zu Hilfe kommen werde. Bis es dahin kam, daß dieser Schal da zu Ende 
gekommen ist [Perfokt], langte der Hund da an. Die Wölfe ihrerseits vernahmen den 
Ton des Hundes, ihre Hoftigkeit ward stärker (43 >15 012,4) - (doch) bis es mit 
ihnen dahin kam; daß sie den Ibrahim in Stücke rissen, sind die Hirten an- 
gelangt [Perfekt]. 

Weiter verstand Ibrahim nichts. Er fiel zur Erde. Die Hirten traten an Ibrahim 
heran (und) sahen: er gehört zu ihren eigenen Leuten. Sie hoben ihn auf (und) 
gingen (mit ihm) in ihre Erdwohnung?t, bis es Morgen wurde und sie ihn ins Dorf 
brachten (und ihn) der Hand (seines) Vaters übergaben. Nun ist’s vorbei. - 


18 pä-res-ende wohl = „,; es könnte auch = Su, (Prät.) sein. 

19 Ibrahim läuft natürlich die ganze Zeit und steht nicht etwa still, aber der Wolf 
folgt ihm immer in gleichem, ja in allmählich geringer werdendem Abstand. 

2° Eigentlich: „ist zur Hälfte geworden” (Perfekt). 

21 Zu ouS kindä s. ausführlich Glossar. 
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® 
GESCHICHTE VON HASAN VON BASRA! UND DEM DERWISCH 


Es war ein Derwisch, der hatte es (schon) einige Jahre derart getrieben, daß eine 
Reihe von Trommen (al) und Gläubigen (sl) ihn aufzusuchen pflegten (His 
ale). Und er war derart von Gott durchdrungen (> ,%), daß er von der Erde bis 
(empor) zu den sieben Stockwerken des Himmels sah (ui) und sogar die Tür von 
Gottes Haus sah. Und alle zwanzig Jahre (aber) kam er („L.) einmal zur Woh- 
nung von Hasan von Basra. . 

Der hatte nun einen Schüler, dieser Schüler diente diesem Derwisch (schon) zehn 
Jahre. Wie sehr er (aber auch) mit diesem Derwisch zu sprechen wünschte, tat der 
Derwisch diesem Schüler doch nicht den Gefallen?. (Denn) der Derwisch wußte, daß 
dieses Schülers Gedanken weltliche und nicht himmlische (3 5=T) sind. 

Eines Tages (aber) bedeutete er (durch Zeichen!) diesem Schüler: „Komm mit 
mir!’ Dabei nahm er eine Messingschale mit, und sie gingen in die Wüste. (Nun) war 
die Nahrung dieses Derwisches monatlich ein Mandelkern?. Während dieser zehn 
Jahre hatte er (aber) nichts von sich gegeben (2, 23,8 aus5)! Wie er nun mit diesem 
Schüler in die Wüste ging, da streifte er sein Hosenbein hoch und strengte sich eine 
Stunde lang an, bis ein Stück («Us &L) so groß wio ein Stück Kamellosung 
herauskam*. Er hob die Mossingschale auf und rieb dieses Stück (445 | [mit 
Deixis]) an die Schale. Da sah der Schüler: diese Messingschale (da) ist Gold 
geworden. Der Derwisch wickelte das Stück in Papier und gab es diesom Schüler. Er 
schrieb auch etwas darauf, als er es diesem Schüler gab5. Dann machte er ihm durch 


1 Über diesen großen Heiligen des Islam s. z.B. The Eneyclopaedia of Islam, New 
Edition, Vol. III (1971) p. 247£. Das Merkwürdige ist nur, daß Hasan hier mehr die 
Rolle eines weltlichen Gönners spielt, während der namenlose Derwisch der große 
Wundertäter und Heilige ist. 

2 Ein auch in Indien beliebtes Erzählungsmotiv: der Jünger muß sich erst 
bewähren. Dieser hier ist augenscheinlich wie die Hathayögisnur auf die Gewinnung 
übernatürlicher Kräfte aus. 

3 Dieses Quantum ist auch das einzige, das der Zauberer zu sich nehmen darf 
während der al» (vgl. Gesch. © p. 194 Anm. 24). Yun alu „Seh, bei Bäbä 
Tähir. 

4 Der Geschichte liegt die rührende Vorstellung zugrunde, daß bei einem heiligen 
Manne alle Dinge, die von ihm kommen - selbst solche -, heilige Kraft besitzen. 

5 Wörtl.: „und gab es... .” 
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Zeichen klar: „Geh zur Tür des Hauses von Hasan von Basra und sage, ich käme 
[Indikativ Präs.] morgen Nacht dorthin.” 

Da ging der Schüler zur Tür des Hauses von Hasan von Basra und sagte: „Morgen 
Nacht wird [Präs.] der Derwisch Soundso hierher kommen.” Damit aber beileibe der 
Derwisch dieses Stück ihm nicht wieder abnehme, kam or nicht wieder zum 
Derwisch zurück, sondern sagte (sich): „Ich bin zu meinem Ziel (12%) gelangt und 
habe weiter mit einem Derwisch [ohne Deixis] nichts zu schaffen.” 

Zur Nacht des nächsten Tages kam der Derwisch zum Hause des Hasan von 
Basra und sagte: „‚Heute Nacht bin/bleibe ich hier. Und heute Nacht (noch) wird 
[Präs.] Gott dir zwei Söhne schenken, Zwillingskindor, von denen der eine ‘Abdulläh 
und der andere Asadulläh heißt. ‘Abdulläh wird [Präs.] ein Einkommen von täg- 
lich einem Dirham haben, Asadulläh aber von zehn Dirham täglich.” Einige 
Stunden vergingen, da kam die Nachricht für Hasan von Basra: „Deine Reisen- 
den sind angekommen; möge ihr Schritt (+3) gesegnet sein!” Als es (aber) Morgen 
ward, ging der Derwisch von dannen. 

Als zwanzig Jahre vergangen waren, kam der Derwisch wieder. Er wußte, daß 
Hasan von Basra gestorben war. Zuerst gelangte er zum Hause ‘Abdullähs. Da sah er, 
daß er (‘Abdulläh) dabei war, das Handwerk eines Flickschusters® zu betreiben. Er 
fragte nach seinem Ergehen und sagte: „Wieviel (er)arbeitest du am Tag?’ Er 
sagte: „Täglich einen Dirham.” 

Von dort kam er zum Hause Asadullähs. Da sah er: ‚„‚Seino Ausstattung ( 1) ist 
vortrefflich.” Er fragte nach seinem Ergehen und sagte: „Was für einen Beruf treibst 
du?,und wieviel (er)arbeitest du am Tage ?’’ Er sagte: „Ich bin (ein) Schlachter und 
erarbeite täglich zehn Dirham.” Er sagte: „Wieviel Läden hast du?” Er sagte: 
„Zehn.” Da sagte der Derwisch: ‚Mache diese zehn Läden zu fünfen!’” Als der 
nächste Tag kam, schloß er fünf seiner Läden®. Als es Abend wurde, sagte der 
Derwisch: „Wieviel hast du heute erarbeitet?” Er sagte : „Zehn Dirham.” Er 
sagte: „Von wieviel Läden?’ Asadulläh sagto: „Von fünf Läden.’® Der Derwisch 
sagte: „Morgen werden [Präs.] dir zwei Läden genügen.” 

Als der nächste Tag kam!®, nahm Asadulläh von den zwei Läden zehn Dirham ein 
(> Ai Os). Als es Abend wurde, fragte der Derwisch (wieder) nach seinem Bofinden 
(mit den Worten): „Was hast du heute gemacht ?” Er sagte: „Von zwei Läden habe 
ich zehn Dirham.” Der Derwisch sagte: „Ein Laden genügt dir (auch).” Am 


$ Über pine'düz „Fliekschuster” s. Glossar. 

? Eigentl. adjektivisch: fa + „>. 

® 503 ist Genetiv, abhängig von & &, daher ist hier das Pluralsuffix -ha möglich, 
das wenige Zeilen weiter ganz entsprechend der Regel fehlt: 655 L Tach 

®S. Anm. 8. 

10 Wörtl.: „Als es nächster Tag wurde... .” 
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nächsten Tag!! kamen aus eben diesem einen Laden zehn Dirham (Verdienst) 
heraus. Als es Abend wurde, fragte der Derwisch: „Wie ist heute deine Arbeit/Sache 
(bestellt)?’”” Asadulläh sagte: „Aus eben jenem einen Laden sind zehn Dirham 
herausgekommen.” 

Als es nächster Tag wurde, sagte der Derwisch: „Du brauchst (>15) nun 
überhaupt nicht mehr zum Laden zu gehen. Halte dich nur immer (?) in deinem 
Hause (bei dir zuhause?) auf, damit wir schen, was Gott machen wird (u MU 
u „S>).” Zufällig sahen die Schlachter: Asadulläh ist nicht zu seinem Laden!? 
gekommen. Sie kamen zur Tür seines Hauses, um zu sehen, wie es zugegangen wäre 
[Perfekt], (ob) er krank ist oder eine andere Tätigkeit/Arbeit gefunden hat. Als sie 
ankamen, um nach seinem Befinden zu fragen, sagte Asadulläh: „Ich habe Gäste 
[Sg.] und kann nicht zum Laden!? kommen.” Da gingen die Fleischer (wieder weg). 

Des anderen Tages!! wollten sie eine ihrer Herden aufteilen!®,. Da brach unter 
ihnen ein Streit aus über das Kaufen und Bezahlen( ?)1° der Fleischstücke. Sie 
begaben sich auf die Suche nach Asadulläh und sagten: „Komm du (und) teile diese 
Fleischstücke für uns!’ Der Derwisch weilte aber noch im Hause von Asadulläh. 
Asadulläh machte sich zu den Fleischstücken auf, und die Fleischer gingen in jener 
Richtung (5 „uT). Asadulläh machte ein Hierhin-Dorthin!?” (und) verteilte die 
Fleischstücke. Da gaben die Fleischer dem Asadulläh zehn Dirham. 

Asadulläh kam heim. Er sprach zum Derwisch: „Ich habe so (und so) gehandelt/ 
getan, und es hat mir zehn Dirham eingebracht. Da sagte der Dorwisch: „Herr (BT) 
Asadulläh, diese zehn Dirham täglich!# gelangen zu dir, von wo immer essei (LS ,» 51 
AL). Jetzt merke/schau an, (ob) zehn Läden besser sind oder ein (einmaliges) 
„Hierhin-Dorthin’”’-Machen! Vorbei. — 


118. Anm. 10. 

12 Wigentl.: zur Tür seines Ladens. 

13 $. Anm. 12. 

13 Nicht otwa eines anderen Tages ( 8 39, statt = 3)! Übrigens sollte 
das nun folgendo Begebnisnoch am vorherigen Tage stattgefunden haben. Asadulläh 
wäre ja sonst einen Tag lang ohne Einkommen geblieben. 

15 giss-u-riss kirinde; ich vermute AS’ Au) 5 au, reimgerecht hergerichtet. 4, 
erscheint sonst und hier als risäd/t (= us). 

18 tjr-o-raddä, vielleicht zu &-irn-än f DEE Sn y, „wiedergeben’”. 

17 Geste des Auseinandertreibens mit ruderartiger Armbewogung. 

18 25 (‚5 3,) „pro 1 Tag” — das Ganze ein Kompositum. 
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® 
GESCHICHTE VOM HAHN UND DEM KÖNIG! 


Es war (einst) ein Hahn, der hatte eine Mutter . Seine Mutter sagte (zu ihm): 
„Mein Sohn, wenn ich sterbe, so geh du hin (und) nimm vom König das Hab und 
Gut deines Vaters! Dieser König hat das ganze Vermögen deines Vaters an sich 
genommen.”? 

Als seine Mutter starb, kam er zum Hause? des Königs (und) sprach: „Kikeriki, 
kikeriki! Gott ist erhaben !? Gib das Gut meines Vaters her, (wenn du willst) daß ich 
(wieder) gehe!”’ Aber so viel er auch Kikeriki rief, niomand kam nachzusehen, was 
mit diesem Hahn los sei. 

Da ward ihm die Geduld eng®. Des Nachts flog er auf einen Baum nahe beim 
Hause des Königs. Er paßte auf, (und) sobald der König in Schlaf gefallen war (I 
a halzsb), fing dieser Hahn an Kikeriki zu schreien. Der König fuhr vom Schlaf 
auf. Er sagte: „Dieses Geräusch hatten wir (doch früher) nicht ( ie Wer ist das 
wohl, der da Kikeriki schreit ?” 

Die Mägde kamen (und) sagten: „Gebetsrichtung der Welt! Es ist ein Hahn. 
Heute Nacht ist er gekommen, hat sich auf diesem Baum da (häuslich ) niodergelas- 
sen und schreit immerzu Kikeriki. Wir nun wissen aber (selbst) nicht, was or 
(eigentlich) sagt.” 

Als es Morgen ward, sprach der König: „Holt die Storndeuter und Wahrsager 
(WW)! Wir wollen doch sehen, was der da sagt.” Als die Wahrsager kamen, sagte der 
König: „Ihr müßt verstehen, was dieser Hahn da erzählt, daß or uns nachts nicht 
einschlafen läßt („ EBRECTER. DEN NRCRETTg ). Die Wahrsager sprachen: „Wir müssen 
heute Nacht hier bleiben („L), um zu schen, was or sagt.’ So schliefen/legten sich die 
Wahrsager dort (nieder). 

Als es Mitternacht wurde, sagte der Hahn: „Kikeriki, kikeriki! Gott ist erhaben! 
Gib das Gut meines Vaters her, (wenn du willst) daß ich wieder gehe!” Die 


! Zum Motiv vgl. Lorimer, Persian Tales p- 43ff. „The Story of Nukhudu, or 


“ Master Pea”. 


? ul 094 (nicht: „hat verzehrt”) - der Terminus technicus für das Verfahren 
von Schah, Statthalter und Beamtenschatt. 

3 Wörtlich: „zur Tür des Hauses.” 

1 Eventuell „bei Gott dem Eirhabenen!” Der Hahn ist schon im Awesta ein 
ahurisches Tier. Unserer hier ist freilich ein seltener Vogel. 

5D.h. „da riß ihm die Geduld.” 
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Wahrsager sprachen: „Gebetsrichtung der Welt! Dieser Hahn verlangt das Gut 
seines Vaters und sagt: ‚Gib das Gut meines Vaters her, (wenn du willst) daß ich 
wieder gehe.’ ” 

Der König sagte: „Fraget (und) sehet zu, was wohl das Gut seines Vaters ist.” Die 
Wahrsager fragten: „Herr Hahn, was ist wohl das Gut deines Vaters, und wieviel ist 
es?” Er sagte: „Der Schatz des Königs ist das Gut meines Vaters/gehört meinem 
Vater, und er muß seinen ganzen Schatz mir geben (deu LU), (wenn er will) daß 
ich gehen soll.” 

Da ergrimmte der König (44 Fan „8sN). Er befahl: „Bringt den Hahn fort (und) 
werfet (ihn) in den Fluß, auf daß or ersaufe (3,4 a U)!” So brachten sie den Hahn 
fort (und) warfen (ihn) in den Fluß. Da sagte der Hahn: „Komm! Geh/Fahr® inmein 
Loch!” und zog® das Wasser des Flusses in sein Loch. 

In der nächsten Nacht kam er (wieder) auf eben jenen Baum (und) rief, als der 
König (eben) einschlief (5 „1s): „Kikeriki, Kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das 
Gut des Vaters (her), (wenn du willst) daß ich wieder geho!’”’ Der König befahl, 
diesmal sollten sie ihn zur Wolfsgrube NER gl) schaffen (und) hineinwerfen, damit 
die Wölfe ihn fräßen. Wie sie nun den Hahn in die Wolfsgrube brachten, sagte er: 
„Kommt, fahrt in mein Loch!” So zog er alles, was da an Wölfen war, empor (Ju 
4,45) in sein. Loch. 

In der nächsten Nacht ( 3 3) kam er (wieder) auf denselben Baum (und) 
sagte: „Kikeriki, kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn du 
willst) daß ich (wieder) gehe!’”’ Der König sagte: „Habt ihr den Hahn etwa nicht in 
die Wolfsgrube gebracht ?”’ Sie sagten: „Wieso (denn nicht; |,>), (freilich) haben wir 
(ihn dorthin) gebracht.” Er sprach: „Geht (und) schaut nach, wie es denn gesche- 
hen, daß dio Wölfe den Hahn nicht gefressen haben !”’ Als sie zur Wolfsgrube kamen, 
da sahen sie: dio Wolfsgrube ist leer; es ist kein Wolf mehr drin. Siokamen (zurück) 
zum König (und) sprachen: „Kein einziger Wolf war dort!” 

Als es Nacht wurde, sagte der König: „Diesmal schafft ihn in die Mardergrube 
(ge gl), auf daß die Marder ihn fressen!” Als sie den Hahn in die Mardergrubo 
schafften, sagte (dies)er: „Kommt, fahrt in mein Loch!’ Und alles, was da an 
Mardern war, fuhr ins Loch des Hahnes. 

Als es abermals Nacht ward, kam der Hahn (wieder) auf eben jenen Baum und 
rief (ei ): „Kikeriki! Kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn 


6 Eigentl.: „geht”. So auch in den folgenden Wiederholungen. 

RI RE ZIEn 

8 Eventuell trotz des Pron. Suff. , das vielleicht hier possessiv ist, als intransitiv 
zu betrachten: „Und das Wasser des Flusses zog sich in sein Loch.” Jedoch un- 
wahrscheinlich wegen der klaren nächsten Wiederholung („er zog hoch”). 
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du willst) daß ich gehe!’ Da wußte der König nicht mehr aus noch ein? und sagte: 
„Schafft ihn fort, werft ihn in die Löwengrube (la us (sb), daß die Löwen ihn in 
Stücke zerreißen !’’ Wie sie nun den Hahn in die Löwengrube brachten, sagte der: 
„Kommt, fahrt in mein Loch!” Und was da (immer) an Löwen war, fuhr ins Loch 
des Hahnes. 

In der nächsten Nacht kam er (wieder), stieg auf denselben Baum (und) sagto: 
„Kikeriki, kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn du willst) 
daß ich (wieder) gehe!” Diesmal (aber) sagte der König: „Ergreift ihn und bringt 
ihn her, daß ich selbst erfahre, was ich tun soll!” Sowie sie ihn anbrachten, 
übergaben sie ihn dem König!, Dieser trug ihn zum Ofen!! und warf ihn in den Ofen 
hinein; dabei war der Ofen aber voll von Feuer. Der König dachte: jetzt verbrennt 
er (34). Der Hahn aber ließ das Wasser des Flusses los, (und) mit einem Male 
wurde all dies Feuer (l4.T) zischend ausgelöscht (12,0). 

In der folgenden Nacht kam er (wiederum) auf eben jenen Baum und rief: 
„Kikeriki, kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn du willst) 
daß ich gehen soll!’ Der König sagte: „Schafft ihn fort (und) werft ihn in den 
Vogelkäfig Y2 >» sb-), daß die Vögel!? ihn mit den Schnäbeln zerhacken, damit er 
sterbe!”” Wie sie ihn nun fortschafften, (und) in den Vogelkäfig steckten, ließ der 
Hahn den Marder? los. Da erdrosselte der Marder!? alle Vögel. 

In der nächsten Nacht kam er (wieder) auf jenen Baum und rief: „Kikeriki, 
kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn du willst) daß ich 
gehen soll!’ Der König sagte: „Bringt ihn fort (und) laßt ihn im Stall der Schafe 
und Ziegen (Wii, al >) frei, daß sie ihn mit den Hörnern zerstoßen und ihn 
töten!” Sowie sie ihn in den Kleinvieh-Stall brachten, ließen sie ihn los und gingen 
(wieder). Da ließ nun der Hahn die Wölfe los. Die Wölfo aber ihrerseits fraßen alles 
Kleinvieh auf. 

Als es wieder Nacht wurde, kam er (zurück) auf denselben Baum und rief: 
„Kikeriki, kikeriki! Gott ist erhaben! Gib das Gut des Vaters her, (wenn du willst) 
daß ich (wieder) gehe!” Der König sprach: „Bringt ihn weg (und) laßt ihn frei im 
Stall der Pferde und Kühe ( El) und Pflugstiere (85, ‚), daß sie ihn zertrampeln 
und ihn töten!” Wie sie (ihn) nun wegschafften, ließen sie ihn im Stall frei. Der 


EI ESEPENER PEN 

10 Wörtl.: „in die Hand des Königs.” 

11 ,,5 0) (determiniert). 

12 Damit könnten die königlichen J' agdfalken gemeint sein. Sonst ist kärk = mury 
i.8.v. „Huhn”. 

13 Sg. (+ Deixis) - Kollektiv ? Oder Gedächtnisfehler des Erzählers, da es sich 
vorher um viele Marder handelte. NB. „yo = sembürd; mit Deixis sämbüriyd. 

145. Anm. 13. 
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Hahn aber seinerseits ließ die Löwen los. Die Löwen hinwiederum fielen über dieses 
(Groß-)Vieh her und rissen alle in Stücke. 

Da sandte der König nach den Wahrsagern, und (als) sie kamen, sagte er: „Ich 
bin machtlos geworden (flat j>le) — was soll ich (noch) tun?” Die Wahrsager 
sprachen: „Dies ist nicht mehr als nur ein (gewöhnlicher) Hahn. Laßt ihn im 
Schatzhaus (au >) frei, daß wir sehen (mögen), was er tun wird [Präs.]. Er wird 
[Präs,] nicht mehr als einen Dukaten (4,2!) wegnehmen, er hat gar keinen Platz 
dafür („15 |,ul>-), hat nicht mehr als dinen Schnabel. Finen Dukaten wird er 
wegnehmen [Präs.] und davonziehen und alle (wieder) zur Ruhe bringen.’ 

Wie sie nun den Hahn ins Schatzhaus brachten, da setzte der Hahn ein Bein!® 
hierhin und ein Bein dorthin, und was es auch immer an Dukaten im Schatzhaus 
des Königs gab, das zog er (?) auf ein Mal in sein Loch. Da sah der König, daß er nun 
gar nichts mehr habe. Er sagte: „Fangt ihn, fangt ihn!” (Aber) bissiekamen und den 


Hahn fingen, flog er (schon) auf und verschwand (c5, „u PAR Nun ist’s vorbei. — 


15 «S.) hat hier wohl die Bedeutung „Schenkel, Bein” (vgl. Gäzi-Glossar), kaum 
„Flügel, Schwinge”. Jedenfalls ist SIT immer „eines von einem Paar” (so 
die Wbb.). 
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DIE GESCHICHTE VOM PECHVOGEL UND [SEINER] 
GEISTERBESCHWÖRUNG 


1 Es war (einmal) ein unglücklicher Mann; was der auch immer tat, er trug in dieser 
Welt einen schlechten Erfolg davon. Eines Tages hörte er, daß Säkkäki! die Sonne 
gebannt hatte (4 035° tsT 23). Da ging er hierhin (und) dorthin, zu fragen (und) 
zu sehen, was wohl seine Geschichte ist. Wo auch immer er fragte, sie wußten (es) 
nicht (AA S115), bis er zu einem (geistlichen) Lehrer ging. Er hatte gehört, daß dieser 
Lehrer von allem eine Wissenschaft besitzt. So grüßte er und setzte sich nieder, 
(indem) er sprach; „Herr, ich habe ein Anliegen.” Er sprach: „‚Sago (es)!” Da hob er 
an: „Ich bin ein Mensch, (der) große Lust zur Wissenschaft hat [1. Sg.], aber zu 
jenen Wissenschaften, die nicht jedweder kennt (44 a.514).” Er sagte: „Was für 
eine Wissenschaft willst du zum Beispiel?” Er sagte: „Zuerst sagt (mir) - (daß) ich 
sche - ist die Wissonschaft der (Geister-)Bannung Wahrheit oder Schwindel ?°° Der 
Lehrer sagte: „Sie ist Wahrheit.” Da sagt dieser Mann: „So erzählet die Geschichte 
von Säkkäki, (daß) ich sehe, wie sie ist!’ Der Lehrer erzählte: 

2  „Säkkäki war ein Mann, sehr beschränkt und schwer von Begriff. Wonn er zum 
Mulla gehen wollte, so verfehlte er den Weg zum Hause seines Lehrers. Wenn er 
hingehen und zurückkehren wollte, so pflegte er einiges Stroh in die Tasche zu 
stecken, und sowie er ging (2öyu 2), auf den Weg zu streuen und (so dahin) zu 
gehen. Wenn or zurückkehren wollte, so kehrte or auf der Spur dieses Strohos da 


! Nach Steingass Beiname von Abü Ya‘qüb, Verfasser des Miftähu ’l-“ulüm, der 
nach dem Volksglauben ein großer Zauberer goworden ist. Tatsächlich handelt es 
sich um den berühmten, 550 H./1160 in Transoxanien goborenen, Grammatiker der 
arabischen Sprache, Abü Bakr Yüsuf b. AbiBakr b. Muh. Siräg ad-Din al-HYärizmi. 
Seine Lebensbeschreibung erzählt (vgl. F. Krenkow in EI: IV p- 86), daß er ur- 
sprünglich Stompelschneider war, aber schließlich in der Erkenntnis, daß Wisson- 
schaft zu größeren Ehren als Handwerk führe, Gelehrter zu worden beschloß. „Seine 
orsten Studien waren allos andere als erfolgreich, sodaß er den Mut zu verlieren 
drohte. Doch die Beobachtung, daß ein steter Tropfen einen Stein aushöhlen kann, 
veranlaßte ihn, seine Studien wieder aufzunehmen” (Krenkow a80.). Diese Überlie- 
ferung schmückt unsere Erzählung weiter aus; Säkkäki ist, dem Volke in seiner 
dunklen Wissenschaft unverständlich, unter den Gelehrten des persischen Islam der 
große Zauberer schlechthin geworden, Vom Sprachgelehrten weiß das Volk nichts 


mehr. 


© Die Geschichte vom Pechvogel und [seiner] Geisterbeschwörung 191 


(wieder) zurück. Bis daß sich dies (nun) einige Jahre hinzog? (45° J,») und der Lohrer 
ihm ein Wort (45°) beibringen wollte (Ja ‚2sL), (das) er nicht auffaßte, Jenes Wort da 
war dies®: „Es sprach der Scheich: das Fell des Hundes wird durch Gerben («U:) 
(kultisch) rein (3.4. &J L/alb).” Wenn er (es nun) sagen wollte, so pflegte er zu sagen: 
„Es sprach der Hund: das Fell des Scheichs wird durch Gerbon rein.” Diese 
mehreren Jahre lang war dies! seine Beschäftigung. Schließlich (aber) lernte er 
dieses eine Wort (doch) nicht. Da sprach sein Lehrer: „Aus dir wird (im Leben) 
überhaupt nichts’; so laß mich denn zufrieden !”® 

Da brannte diesem Manno da das? Herz; er wandte (>45) sein’ Haupt den 
Steppen zu und ging (davon). Einem Wahnsinnigen gleich zog er in den Wüsten 
(umher) (3), bis ihn sein Weg zu einem Berge führte (A Ela atsl 2 1,15 ). Da sah 
er: trap-trap (tropfenweiso) tröpfelt da Wasser auf einen Stein; etwa (Ja) alle 
halbe Stunde tropfto da ein Tropfen (s,23) (hernieder). Er sah: dieser Tropfen da hat 
diesen Stein in der Größe eines Fingergliedes (St au & S1sL) ausgehöhlt (ei gr 
ul 23,5). Da sprach er zu sich selbst: „Weder ist mein Herz fester als dieser Stein 
da noch die Wissenschaft loser/lockerer als dieses Wasser da. Sehet: weil es so oft 
gekommen ist (zul ul «5° „u 51), hat es den Stein ausgehöhlt. So muß auch ich der 
Wissenschaft nachgehen und (ihr weiter) nachfolgen ( Rx u), damit ich etwas 
erlerne.” Darum ging er wieder"*®. 

Er ging und ging (der Wissenschaft nach „de JLis) und folgte (ihr), bis seine Sache 
(sogar) soweit kam (A ge &), daß er die Sonne bannte (5 Pr). Wann immer 
auch er irgendwo hingehen wollte (3, ul), er sagte zu seiner Sonnell: „Sonne, 
ergreife mich!” Da hob denn auch die Sonne ihren Säkkäki hoch (und) setzte (ihn), 
wo immer er es wollte, (wieder) zur Erde nieder (FL). 

Bis er eines Tages die Tochter des Königs sah; da verliebte er sich in sie ( SI. 
a2 32le). Eines Nachts sagte er: „O Sonne! Ergreife mich und setze (mich) auf dem 
Schlaflager der Königstochter zur Erde!” Da tat die Sonne auch so. Die Königs- 
tochter (aber) erschrak (und) begann. Weh und Ach zu schreien (3 315 u 3 JU z ala 


2 Ohne Subjekts-2, da intransitiv gebraucht. 

3 Arabisch: &LJL u AS as a) JS, 

4 Nämlich das vergebliche Lernen des Spruches. 

5 Wörtlich: Du wirst noch nicht einmal Kot (sus in @) Bedensart. 

8 5 eb eigentl.: „nimm die Hand von meinem Haupte auf/weg!” 

? Wörtl.: sein Herz. 

8 bäsutä mit emphatischem -&: JUSU 25 sl ce 5 Ir m. 

® Wörtl.: das Haupt. 

1° Eigentl.: ch Sy iz. Gew.-M. fügt erläuternd hinzu: PER SE FIR ENTE a 
Ans Aal ai U a pl ar. 

a it age LT öl. 
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03 >u 3). Sobald sie nun kamen, ihn zu fangen, sprach Säkkäki: „Sonne, ergreife 
mich!” So sehr sie nun auch gewünscht hatten (434 als), ihn zu ergreifen, dieser 
Säkkäki pflegte (nur) zu sagen: „Sonne, ergreife mich!” 

Bis daß der König die Mullas (1,lay«) versammelte und sprach: „Die Geschichte ist 
die, (und) das Problem ist das. Helfet (dem) ab!” Die Mullas sagten: „Fraget das 
Mädchen, (daß) Ihr schet, was er, wenn er (wieder) weggehen will (3, alu. Ss x), 
sagt und (dabei) weggeht.” Als er in der nächsten Nacht (wieder) kam. (ul Ss I), 
nahm sich das Mädchen zusammen (5° er tu >), um zu sehen (‚ı,), was er (wohl) 
sagen wird [Präs.]. Als er mit seinem Tun fertig geworden (12 &- „L), sah sie: er hat 
einen Wasserkrug (15; 5‘) bei sich. Dieses Wasser gießt er sich über den Körper und 
spricht: „Sonne, ergreife mich!” 

Als es Morgen geworden (1), sagte das Mädchen zum König: „So tut er und so 
spricht er.” Die Mullas kamen, und der König sprach: ‚Dieser Mann da tut so und 
spricht so.” Sie sagten: „Machet ihm heute Nacht leise!? den Wasserkrug leer und 
schüttet Schlamm (T >= & 3£)in den Kru g da; es soll aber einiges Wasser obenauf 
sein (AL 2), daß er (es) nicht merke!” Sowie nun Säkkäki mit seinem Tun fertig 
geworden. [Prät.], umzingelten sie das Zimmer da, um ihn zu fangen. Dieser 
seinerseits erhob sich nun und nahm den Wasserkrug auf, um ihn sich über den 
Körper zu gießen!3, Das Wasser darin (ED) war eben nur soviel (34 „Aa2), daß es 
für seinen Kopf langte. Er sprach: „Sonne, ergreife mich!” Die Sonne ihrerseits 
ergriff da allein (seinen) Kopf und ging (damit von hinnen), sein Rumpf (45) aber, 
der (kultisch) unrein war, blieb dort (zurück), 

Da wurde dieser Unglücksmensch! ganz darauf versessen, die Sonne zu be- 
schwören. Er sagte zu diesem Lehrer: „Lehre mich die Wissenschaft der Sonnenbe- 
schwörung!” Der Lehrer sprach: „Solange der Mensch nicht zuerst die Geister [Sg.] 
beschwört, vermag er nicht (#1,.5) die Sonne zu beschwören. Lerne du (also) zu- 
erst die Geisterbeschwörung, (und) danach beschwöre die Sonne!” Er willigte ein. 
Mehrere Jahre (lang) kam er zu diesem Lehrer (und) lernte die Wissenschaft der 
Geisterbeschwörung. 

Nunmehr ist es Zeit dafür, daß er gehe, die Geister [Sg.] zu beschwören. Er ging 
auf einen Friedhof (öl. 3). Ganz so, wie der Lehrer ihm beigebracht hatte (34 »>13 >b), 
zog er einen Kreis um sich selbst!$, setzte sich dort nieder und begann Gebete [Sg.] 


wa SL Se Saal. 

13 Das Zusammensein mit dem Weibe (ee) hatte ihn unrein (-$) gemacht; 
es bedarf einer kultischen Waschung (Js), um die für den Zauber nicht anders 
wie für das Gebet erforderliche Reinheit (4b) wiederzuerlangen. 

MD. he 3 ip as ou” ala“ 

» Von dem oben die Rede war. Wir kehren zurück zu dem eingangs Erzählten. 

”° Auf der Erde (in) (3,). 
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zu murmeln!”. Dieser Lehrer wußte, daß dieser Mann da sich fürchtet/schreckhaft 
ist. So kam er denn auch selbst leise, daß jener Mann da es nicht merke, mit ihm auf 
jenen Friedhof, (und) versteckte sich an einer Stelle. 

Als es die Nacht zum Mittwoch! geworden (12), kam [Pl.] um Mitternacht, wie 
nun dieser Mann da die Gebete heruntermurmelte, eine Gruppe («.3) leichontuchbe- 
kleideter Toter (und) umringten den Mann da. Dieser Mann da war (22) in dem Kreise 
(2), die Toten (aber) befanden sich (43.) außerhalb des Kreises. Dieser Mann da 
wollte ausreißen (UL, ul); alser seinen Fuß über die (Kreis-)Linie (&&) hinaus- 
setzte, fiel er in Ohnmacht? (und) stürzte?® zu Boden. Da trat der Lehrer zu seinen 
Höupten und sprach: „Ich habe dir aufgetragen: so wird e3 geschehen [Präs.]; du 
(aber) fürchte dich nicht und tritt/komm aus der (Kreis-)Linie nicht heraus (ö, 5 


T)! Weshalb (>) bist du aus der (Kreis-)Linie herausgetreten (slouT 3 2)? Jetzt 


(aber) sage ich dir (u Fe: tritt fürder aus der (Kreis-)Linie nieht mehr heraus! 
Was auch immer du siehst, fürchte dich nicht! Jene (Gostalten) kommen nicht über 
die Linie hinein.” Er trug (os) ihm gut auf und ging und sprach (noch): „In der 
Nacht zum Sonntag kommt [Pl.] noch [-gi] eine andere Gruppo in einer anderen 
Gestalt. Du darfst (dann) ja nicht (wieder) aus der (Kreis-)Linie heraustreten®! und 
dich fürchten/erschrecken.’” Diesen Auftrag da gab er (ihn) und ging. 

Dieser Mann da begann (wieder) mit Gebetemurmeln, Bis daß, als es die Nacht 
zum Sonntag wurde”, der Lehrer (wieder) wußte, daß sich dieser Mann da abermals 
fürchtet/erschreckt. Er war (also wieder) in jene Gegend (WLETL) gekommen (und) 
hatte sich versteckt. Als es Mitternacht geworden (+2), sah der Mann da: eine Reiho 
(«.s) Löwen, Leoparden und Tiger sind gekommen (vuT), haben [Prät.] diese 
(Kreis-)Linie da umringt und angefangen anzugreifen. Da fürchteto sich dieser 
Mann da abermals und trat über die (Kreis-)Linie hinaus. Er fiel in Ohnmacht und 
stürzte zur Erde. Der Lehrer trat ihm zu Häupten und sprach: „Habe ich nicht 
gesagt: tritt über die (Kreis-)Linie nicht hinaus! ? Weshalb hast du (nun) so getan 
[Prät.] ?’ Aberınals begann er (ihm) Weisung(en) zu erteilen und ging (davon). 


7 ul 2. Gew.-M.: 23 RES wle SS Sen. Steingass gibt sub 335: „dis- 
eiple, pupil, apprentice” (Sache — Person). 

18 Die Nächte zum Mittwoch und Sonntag sind die Zeiten, da die Geister frei 
sind: alydye slays add ler sn ES let 2 A la DT Ze 
Vgl. auch Frauenspiegel. 

102 Su a 35 ans. 

2° Mit emphatischem -@: kefta. 

21 (büre, sic!) — I üy (eigtl. u uıE) uU. 

22 Der echte Zauberer bleibt vierzig Tage und Nächte ununterbrochen im Zauber- 
kreise, ohne ihn auch nur einen Augenblick verlassen zu dürfen. S. auch Anm. 24. 
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Dieser Mann da setzte sich (wieder) (£.%) in die (Kreis-)Linie da hinein und 
begann Gobete zu murmeln. 

Als es die Nacht zum Mittwoch geworden (4), sah er: um Mitternacht ist ein 
großer Wildbach dabei, sich vom oberen Rande (aIs) der Steppe rauschend 
heranzuwälzen??. Der Wildbach kam bis dicht an die Linie (ex _) Ü). Da fürchtete 
sich dieser Mann und wollte (schon) (=) hinaustreten, als der Lehrer anlangte 
und sprach: „Fürchte dich nicht, fürchte dich nicht! Setz dich hin, setz dich hin!” 
Dieser Mann da begann (wieder) Gebete zu murmeln, bis er, als es Morgen geworden 
(12), sah: es ist weder ein Wildbach da, noch ist sonst etwas da. 

So ging er dom nach, bis seine Tsschille?! zu Ende kam. Es war oine Mittwochsnacht, 
(als) cin Mann von sonderbarer Gestalt (al! _.„e) daherkam und sprach: „Was ist 
wohl dein Anliegen ?”’ Er sagte: „Ich will die Geister [Sg.] beschwören.” Er sprach: 
„Ich bin ein Geist (»-). Sage, was immer du willst!”’ Jener Mann sagte: „Verschwin- 


de (4 Ag !Ich will schen, ob du ein Geist bist oder lügst.” Da verschwand. der Geist 
und kam (dann) wieder, (indem) er sprach: „Nenne/Sage dein Anliegen!” Er sagte: 
„Geh (und) hole von einem Orte/irgendwoher etwas Geld für mich!”’ Da sagte er (sc. 
der Geist): „Ich kann (das) nicht (alas), denn diese Sache kommt mir nicht zu 
(vLs 31).” Er sagte: „‚(So) geh (und) hole die Tochter des Königs für mich!” Er 
sagte: „Auch dies kommt mir nicht zu.” Er sagte: „Was für eine Sache kommt dir 
denn also zu ?” Er sagte: „Ich bin der Flickschuster der Geister ( as en 5 ER ). 
Wenn deine Schuhe [Sg.] zerrissen sind, gib (sie her), damit ich (sie) flicke.”® Er 
sagte: „Haha! Ein seltsames Ding habe ich (da) vollbracht! Nach mehreren Jahren 
der Mühsal ist nunmehr gar/ebengerade [-gi] der Flickschuster der Geister ge- 
kommen (und) von mir gebannt worden.”’?® 

(Damit) kam er vor den Lehrer (Zaubermeister) (und) sagte: „So ist esgekommen/ 
geworden und so ist es geworden/gekommen.’” Da sagte der Lehrer: „Was soll ich 
(dabei) tun ? Dein eigenes Glück/Schicksal ist (nun einmal) so!” Nun ist’s vorüber?”. - 


23 ya le oT hun. 

21 Das sind in diesem Falle die vierzig Tage des Zauberers, die ihn an den Zau- 
berkreis ketten, den er nicht einmal um körperlicher Bedürfnisse willen verlassen 
darf: Sul al, USE 5 A zn der Vals U er u GT 
Ayla Ib An el zu eu 35, al eh 5 Le jl zZ“ zus. Vgl. auch den einen 
Mandelkern Nahrung in der Geschichte von Hasan von Basra und dem Derwisch ©. 

25 Es handelt sich bei k&is (< 5) um „Stoffschuhe” (33 ). Lederschuhe heißen 
poyzär (< „I2ll). 

28 2 oz (rm d.i. al ort RB, ol. 

27 Mit dieser Geschichte verspottet unser erzählender Mulla den naiven Geister- 


glauben des Volkes. 
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© 
DIE GESCHICHTE VON DEN KATZEN UND DEN MÄUSEN 


Es war (einmal) ein Mann, der hatte nicht Weib und Kind(er). (Doch) besaß er 
einen Zwillingsgeist!. Dieser Hämzäd da hatte gesagt: „Freie kein Weib, denn Weib 
und Kind sind (I)? die Feinde [Sg. coll.] des Menschen.” Allnächtlich pflegte er 
zu diesem Mann zu kommen, blickte sich danach um?, zu sehen (.ı,), wie es ihm 
ergehe und was ihm zugestoßen ist. Im Hause dieses Mannes waren (435)? mehrere 
Katzen, zu denen dieser Mann Zuneigung gefaßt hatte’. Wenn sein Zwillingsgeist 
(wieder weg) gegangen war (29 ad) c Oyyu Liu), 50 pflegte dieser Mann da mit diesen 
Katzen zu spielen (5% öl). 

Eines Tages sah er, (wie) eine von diesen Katzen eine Maus im Maule® hat (53 
cs „Sas) und zu diesem Manno kam. Die Maus ihrerseits [-92] war noch am Leben. 
Da sagte dio Maus: „Um des Horrgottes willen befreie mich aus den Fängen (>) 
dieser Katze, damit ich dir’s vergelte.”’ Der Mann sprach: „Herr Kater (& 3 cu), 
geht os (wohl an, daß) du diese Maus da losläßt ?”” Er sagte: „Nein! Dies ist meine 
Jagdbeute, ist mein Fressen. Mehrere Stunden waren es, die ich gewartet habe ( 529 
f2>), bis diese Maus aus ihrem Loch herauskam.” 

Da dachte der Mann nach, um zu sehen (A4,), mit welcher „Politik’’” er diese 
Katze da täuschen könne (j JS sl»). Er sagte: „Herr Kater, du frißt ja doch® 
diese Maus; damit sie (d. h. das Fressen) jedoch (religiös) erlaubt sei (AL: J3=), so 
nenne einen von den Propheten und friß (sie)!’’ Die Katze sagte: „Ich kenne die 
Namen [Sg.] der Propheten nicht. Sage du (es zuerst), damit ich meinerseits [-fi] es 


1 Über hümzäd s. Glossar. 

2 öidende ist sowohl Präsens wie Präteritum. 

® Eigentl.: „er machte ‚Kopf-Recken (aus Neugier)’”: „S,-, was bekanntlich 
sonst gewöhnlich bei gleichem Bilde (‚‚Kopferhebung” aus Trotz) Aufsässigkeit 
bedeutet. Hier einfach soviel wie 2% . 

% 8, Anm. 2. 

5 Weil er ohne Familie war. Vgl. unsere kinderlosen Ehepaare mit Hund(en). 

* Wörtl.: in ihrem Maule. 

? Gew.-M. behauptet, dies europäische Fremdwort (1.8. v. „List, Hintergehung”) 
sei selbst einfachen Leuten bekannt. Man hört es in der Tat öfter (anstelle und 
neben dem arabischen zL..). 

8 xo (wie np. Ski) „(ja) doch”. Nach Gew.-M. recht unwahrscheinlich < el; 
besser vielleicht < »>* „selbst”’. S. p. 198 Anm. 16. 


ar 
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sage(n kann).” Der Mann sagte: „Der erste der Propheten ist Adam. Sprich du: 
‚Adam! und friß (sie)!’’ Wie nun die Katze da das Maul öffnete, um zu sagen; 
„Adam!”, sprang die Maus aus dem Maul der Katze heraus und machte sich davon. 
Da sagte die Katze: „Die Namen der Propheten erretten die Tiere, aber die übrigen 
(bla >) töten sie infolge Hungers.” Der Mann sprach: „Es soll dein Kummer nicht 
scin (ASS m Ir). Was immer du begehrst: ( als), sage (es), damit ich es für dich 
besorge/dir hole!” 

Allmählich wurde es Nacht, (und) sein Zwillingsgeist kam. Er erzählte (diesem) 
das heutige Erlebnis, daß es so kam und so kam (4 „aul)?. Der Zwillingsgeist sagte: 
„Ich werde gehen [Präs.] und etwas Fleisch und Fettschwanz holen (k 5 su). Gib sie 
(»4) dieser Katze da, damit sie (es) fresse.” 

Einige Tage weiter vergingen, da sah er: die Maus da ist gekommen [Prät.] und 
hat einen Dukaten gebracht. Dabei sagt sie: „Dies ist der Lohn für jene (deine) Tat 
da, die du getan, indem!® du mich aus den Fängen [Sg.] der Katze da rettetest.” 

Die Maus ging (x) (und) teilte den übrigen Mäusen mit: „Wenn ihr aus den 
Fängen [Sg.] der Katzen Rettung finden wollt (Aula au sl 034 le aalaı.), so 
geht zu diesem Manne da und fragt nach eurer Schuldigkeit (I ASS) 1” Sie 
sagten: „Wir verstehen uns weder darauf ( oe „lb &), noch wagen wir es. Doch 
machen wir dieh zu (unserem) Vertreter, daß du von uns aus hingehst (ss) und 
dich unterhaltest. Alles was du gesagt haben wirst (8 ), das befolgen wir.” 

Eines Tages kamen sie (wiedor) (und) hielten Rat ab des Inhalts: „Es ist (wäre) 
gut, (wenn) wir diese Maus zu unserem Fürsten inachen ( EN). Diese (Maus) ist 
sowohl weise (le) wie schlau (2LL) und auch wagehalsig.” So kamen sie und 
setzten dieser Maus die Krone des Königtumes ( „UL «u aufs Haupt, indem sie 
sprachen: „Von jetzt ab bist du unser König, Was immer du auch sagst, wir 
gehorchen (dir). 

Eines Tages kam dieser König der Mäuso zu diesem Manne und sagte: „Was 
sollen wir tun, daß wir vor den Katzen in Ruhe sind ( eb) ?” Er sagte: „Ich muß 
mich (erst) mit meinem Zwillingsgeist beraten, um zu sehen, was jener sagt.” 

Es verging (einige Zeit), bis sein Zwillingsgeist kam. Er sagte: „So ist es 
gekommen (und) so ist es gekommen (| oA); was soll ich jetzt tun ?” Er sagte: 
„Sag du den Mäusen: eine jede Maus soll monatlich (sLaL) einen Dukaten 
herbringen (51), damit ich sage, was sie tun sollen (.S;).” 

Am andern Tag kam der König der Mäuse. Der Mann sagte: „So viel ihr Mäuse 
seid (Aa), müßt ihr monatlich einen Dukaten herbringen, damit ihr in Sicherheit 
seid/lebt (4b OL 5» L).” (Da) ging der König der Mäuse hin und sprach zu den 
Mäusen: „Wollt ihr (alys..) in Sicherheit sein/leben oder nicht ?’” Sie sagten: 


® Gleiche Wendung in Gesch. p. 248. 
1° Wörtl.: und. 
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„Natürlich wollen wir in Sicherheit sein/leben, denn wir sind zu dir gekommen („eT) 
und haben dich als König anerkaunt (m2 SHE ‚lab 1y).” Er sagte: „Gemäß dem 
Versprechen, daß ihr gegeben (515), müßt ihr (nun auch) handeln (45° Le uU). Geht 
daher, so wie ich euch sage, und bedenkt euch miteinander (U>l au 1.5 Lölyla Jet) 
SSH) (Daß) ihr nicht morgen (Is) (oder) übermorgen sagt ERASIE ‚Unser König 
ist schlecht oder hat Hintergedanken (»!> Rp Jr)” 

Da gingen die Mäuso hin, versammelten sich (us er) und traten ihrer alle 
(la) vor den König. Der König sprach: „Ihr müßt monatlich oinen Dukaten 
herbringen (und) nr (ab)geben, damit ich (ihn) zu diesem Manne da bringe. Dieser 
Mann da sagt den Katzen etwas, daß die Katzen sogleich ( 3) die Mäuse loslassen 
und nicht fressen.” So machten sie (es miteinander) aus. Der König der Mäuse 
(aber) trat/kam vor zu diesem Manne (und) sagte: „Wir Mäuse, so viel unser 
sind, sind bereit, monatlich (je) einen Dukaten dir zu geben ( er)» damit wir in 
Sicherheit sind//leben.” 

Im ersten Monat brachte (von) allen Mäusen eine jede einen Dukaten herbei und 
gab [PI.] (ihn) diesem Manno da. Es wurde Nacht, da kam wiederum sein Zwillings- 
geist, und er sprach (zu ihm Org 312): „Diese Dukaten haben die Mäuse herbei- 
gebracht.” Der Zwillingsgeist sagte: „Also sind/leben die Mäuse fürder in Sicher- 
heit.” Wenn die Mäuse (nun) aus ihren Löchern heraus ins Haus dieses Mannes da 
kamen (sL«) (und) auch die Katzen dort waren (S39 LT), so verwandelte sich der 
Zwillingsgeist dieses Mannes in einen Hund und ging auf die Katzen los. Da wagten 
die Katzen nicht mehr dio Mäuse [Sg. cull.] zu fangen. Damit aber die Katzen nicht 
hungrig blieben (4215), holte dieser Zwillingsgeist da immerzu Fleisch herbei (a. 
BA Ei) und gab (es) (sl4,») diesen Katzen. 

Es verging (darüber) einige Zeit. So viel da allerorton Mäuse waron (3), kamen sie 
ins Haus dieses Mannes (und) nahmen (dort) Wohnung. Allmöhlich kamen die Mäuse 
miteinander zusammen (AS ee L), zeugten Kinder, und es wurden der Mäuse 
(gar) viele. Eines Tages sah/bemerkte der Mann da: die (Baum-)Wolle [Pl.] seines 
Kissens!! hat sich vermindert (ul ot N ). Er verstand nicht, woher es ist/ rührt. 

Eines Nachts lag er im Schlafe (24: a\ulr), da bemerkte er (45), (wio) es unter 
seinom Kopfe raschelt!?. Er stand auf (und) zündete die Lampe an. Da sah or: es ist 
eine Maus; die schleppt die (Baum-)Wolle [Pl.] in ihr Haus. Er sagte: „Frau Maus 
(vi ‚e&T)1, es war nicht vereinbart (395 ‚„15), daß ihr Schaden stiftot! Wohin trägst du 


11 Es handelt sich um eine Art „Schlummerrolle”: ERTEn sah . In Iran pflegen 
die Kissen usf. mit Baumwolle (und nieht mit Federn) ausgostopft zu werden. 

12 Zur Schilderung des Geräusches folgende Anhaltspunkte: SU = „ u%* le 
EULSN > sr. 01353 FERN I Arsen RW BE TE un 3a ob gli m Fr 

13 &T dient auch zur Anrede bei Damen (wie sar'kär) und wird dann gewöhnlich 
init Ghain geschrieben (LT „Eunuch”). 
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denn die Baumwollstücke ?” Sie sagte: „Ich will niederkommen ( | 5 else); diese 
Wollstücke schleppe ich ins Haus (und) mache sie für meine Kinder zurechtl#, Ich 
muß in dieser (Baum-)Wolle [Pl.] niederkommen, daß es meinen Kindern unter dem 
Kopf weich sei.’ Der Mann sprach: „(Ist ja) ganz gut. Ich sche ( jetzt) auch darüber, 
hinweg, aber wenn du noch einmal so etwas gotan hast, so sage ich(’s) der Katze, 
damit sie dich fresse (», ze 17). 

Die Maus dachte: die Wolle da stehlen ist schlecht, aber ein ander Ding ist gut. 
Diesmal kam sie, zernagte die Teppichrandfäden!s und trug sie fort. Mit ihren 
Zähnen machte sie (sie) weich, (daß) sie wie (Baum-)Wolle wurden, und setzte ihr 
Kind da hinein (151 u ui ba „u 5). Da sah/bemerkte der Mann da eines Tages: 
die Maus ist dabei, die Randfäden des Teppichs wegzuschaffen. Er sagte: „Frau 
Maus ( UT), was ist das nun wieder für eine Sache, die du da treibst. Habe ich 
etwa nicht gesagt: Belästige mich nicht und füge mir keinen Schaden zu ?” Die 
Maus sagte: „Ist denn etwa auch diese Sacho/Handlung schlecht ?” Er sagto: „Ja- 
wohl, sie ist schlecht.” 

Ein andermal wurde die Maus (wieder) schwanger; diesmal kam sie (und) machte 
die seidenen Vorhänge kurz und klein und trug sie davon. Da sah/bemerkte der 
Mann da, (daß) er eine wunderliche Sache getan habe: er hat den Katzen einen 
Riegel vorgeschoben ( las Fr ;l-) und hat den Mäusen freies Spiel gelassen (ls, 
cut 035°). Er sagte: „Frau Maus (Sy LT), du bist nicht befugt (sl-| sa mes BPAR 
«s,IW), nach meinem (Haus-)Gerät die Hand auszustrecken. Das alles ist für mich 
Schaden - diese Dinge, die du da treibst; alles ist schlecht.” 

Diesmal (nun) kam die Maus, die schwanger geworden (12), (und) sah: nach 
welchen Plätzen sie auch immer die Hand ausstrecken möge, da sind Gegenstände 
dieses Mannes, und es mißfällt ihm. Dieses Mal machte sie sich auf die Suche nach 
den (Haupt-)Haaren Gl « PATE ) des Mannes da und begann (sie) abzunagen. Der 
Mann da erwachte aus dem Schlaf (und) sprach: „OÖ du durchtriobeno Maus! Weißt 
du (eigentlich) (Sl4s), was du tust ?” Sie sagte: „Ich tue (doch) nichts. Du hast 
gesagt (5 ): ‚Nach meinem Gerät und Hausrat strecke die Hand nicht aus!’ Haar 
und Locke gehören doch nicht zum!° Hausrat, daß es dir Schaden brächte (4,).” 
Er sagte: „Das soll wohl heißen (...), ich hätte dir gesagt ( Pe ), du sollst nach 
meinen Haaren die Hand ausstrecken (Ss sjlsus) 7” Sie sagte: „Ist dies (etwa) 
auch schlecht ?” Er sagte: ‚Natürlich ist es schlecht.” 


4 Stabt np. 035 0, sagt die Mundart osS .),. 

15 „JE AS ,: damit bezeichnet man die oft troddelartig außen stehenden Ketten- 
fäden an den beiden Enden des Teppichs (in Kerman hörte ich dafür den Ausdruck 
hr d.i. wohl Six). 

10 yo („doch’”’; vgl. p. 195 Anm. 8), diesmal erklärt als... il» ;! u b: 
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Diesmal kam die Maus, machte sich auf ‘die Suche nach den Barthaaren des 
Mannes und begann seine Barthaare auszurupfen. Der arme Mann da sprang aus 
dem Schlafe auf (und) sah: vor den Mäusen gibt es keine Ruhe. Als sein Zwillings- 
geist kam, sagte er: „Die Mäuse haben so getan und (und) so getan; was liegt mir 
nun wohl ob ?” Er sagte: „Selbstverständlich ist dies die Natur der Maus, und es 
gibt dagegen kein Mittel außer der Katze. Du verlangst (al. &J>) sowohl Dukaten 
[Sg. coll.] wie Ruhe/Annehmlichkeit, dies aber geht nicht. Wir müssen den Katzen 
freies Spiel lassen ( F ds... uU), damit sie die Mäuse fressen.” Der Mann da sagte: 
„Ich werde [Präs.] ihrem Könige Mitteilung machen, um zu sehen, was jener sagt, 
ob er (nämlich) den Mäusen den Riegel vorschieben kann (la) oder nicht.” 

Als es Nacht wurde, schickte er zum König der Mäuse und sprach: „Komm 
hierher (L»u1),ich habe mit dir zu verhandeln (+,1> „655 L).” Als der König der Mäuse 
kam, sagte er: „Kannst du (Ale) den Mäusen einen Riegel vorschieben oder nicht ?’’ 
Er sagte: „Wir haben uns stark vermehrt (melors >) und tun fürderhin alles, was 
wir wollen ( eb). Wir fürchten uns nicht mehr, weder vor dir noch vor deinen 
Katzen.” Zu den Mäusen aber sagte er: „Bringt fürder diesem Manne keine 


!’’ Der Mann da seinerseits aber 


Dukaten mehr hin! Mag er tun, was immer er will 
sagte zum Zwillingsgeist: „So ist os gekommen (und) so ist es gekommen (| o12). 
Der Zwillingsgeist sagte: „Ich werde [Präs.] den Katzen freies Spiel lassen, damit 
sie sie fressen.” 

Als den Katzen freies Spiel geworden (1), wie da die Mäuse kamen (sul), 
ergriffen (sie) die Katzen und fraßen (sie) [Durativ]. Da sagte der König der Mäuse: 
„Wir sind (unser) viele, der Katzen aber sind nicht mehr als fünf. Wir wollen mit 
ihnen kämpfen.” Eines Tages veranstaltete or eine Heerschau (öl.), da sah er: er: 
hat ein großes Heer. Er wurde stolz und sprach: ‚Die ihr Waffen habt, ergreift ein 
jeder (elss“ '») am Freitag (die Waffen), denn wir wollen mit den Katzen kämpfen.” 

Die Nachricht kam (auch) zu den Katzen. Den Katzen kam das (sehr) zupaß. Sie 
ihrerseits auch machten sich zum Kämpfen bereit. Als es Freitag wurde/geworden 
[Prät.], kamen an die tausend Mäuse aus den Löchern heraus. Sie machten auch 
einen Thron zurecht, ließen den König sich auf diesen Thron hinlegen!” und holten 
ihn auf das (Schlacht-)Feld. 

Nunmehr schen dieser Mann da und sein Zwillingsgeist zu. Der Zwillingsgeist 
des Mannes da sagte zu den Katzen: „Es gibt (nun) keinen Hund mehr (cu SS), 


17 Man denkt unwillkürlich an den Thron, von dem aus Xerxes Zeuge seiner 
Niederlage auf Salamis wurde. Wie schon in achämenidischer Zeit besteht der 
iranische Thron aus einer größeren Plattform (gätu- 2), auf der nach Bedarf ein 
Stuhl zum Sitzen stehen kann. Vgl. die Abbildungen bei Sarre-Herzfeld, Iranische 
Felsreliefs (1910), E. F. Schmidt, Persepolis usw. und die späteren Throndar- 
stellungen auf sassanidischen Silberschalen usw. bis in die Qadscharenzeit. 
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daß ihr euch fürchten solltet. Wollen sehen, was ihr heute machen werdet [Präs.].” 
Da bildeten sie die (Schlacht-)Reihen (335° is bieie) - fünf Katzen hatten sich auf 
der einen Seite aufgestellt (3% »stuu| (15)) und diese tausend Mäuse auf der anderen 
Seite (2,5). Der Mäusekönig sagte: „Heida, meine Lieben (+ Ob»)! Heida, laßt 
mich Opfer für euch werden! Will sehen, was ihr da wohl vollbringen werdet 
[Präs.]!” So schr er (aber nun) auch Befohl gab: „Rücket vor und tötet die 
Katzen!”, es kam keine (Maus) vor. 

Schließlich trat aus den Katzen eine Katze einen Schritt vor. Die Mäuse 
fürchteten sich und gingen zurück. Der Mäusekönig sagte: „Wohin geht ihr ? 
Ergreift sie (dio vorgetretene Katze)! Zerstückelt sie! Holt ihr den Vater raus!’”18 
(Doch) niemand wagte vorzukommen. Nunmehr ist auch diese Katzo ihrerseits 
dabei, sich langsam und bedächtig („U s BAR bs anal) zunähorn. Der König sah/ 
bemerkte, (wio) sein Heer ausriß [Pl.]. Eine jede von diesen Mäusen ging [Pl.] 
(zurück) in ein Loch. 

Bis der König dazu kam (überhaupt) zu begreifen, sah/bomerkte er: or ist selbst 
allein (und) niemand anderes mehr da. Da wollte er ( ul.) solber auch ausreißen, 
als ihn die Katze da (auch schon) in ihr Maul („S\ss) nahm und hin vor den Mann da 
holte. Der Mäusekönig sprach: „Herr Mann da, ich bin jener, der gesagt hat [1. Sg. 
Prät.], die Mäuse sollen eino jede einen Dukaten bringen. Um des Herrgotts willen 
befreie mich nun aus den Fängen (J Sr) dieser Katze da!” Da brannte dem Manne 
da soin Herz, (und) er sprach zur Katze da: „Wenn du diese Maus da frißt, so nenne 
abor dloch (wenigstens) den Namen eines Propheten (dabei) und (dann) friß (sie)!” 
Die Katze da kannte ihre Lektion ( 0) gut auswondig". Der Mann da sprach: 
„Sag: Adam!” Sie sprach (zu sich?°): „Ich will (es) nicht sagen.” Er sprach: „Sage: 
Abraham ( eg 1)!” Sio sprach (zu sich): „Ich will (es) nicht sagen.” Welchen 
Prophetennamen er auch sagte/nannte, sio sprach (zu sich): „Ich will (es) nicht 
sagen, denn ich weiß selber don Namen eines Propheten. (Den) werde ich [Präs.] 
sagen und (sie, die Maus) fressen.” Da sah dor Mann (ein): welchen Prophetennamen 
er auch nennen mag/würde, ihr wird/würde [Präs.] das Maul (doch) offen stehen 
(Sl ,sL) und diese Maus da würde befreit/gerettet werdon. So sprach er: „Sage du 
solbst (also) jeden Namen, den du willst, und friß (sie)!’ Da sagte nun die Katze 
ihrorseits: „Girgis!”?1 und fraß (sie). 


15 Die bekannte Redensart. 

® D. h. sie hatto schon einmal Lehrgold bezahlt und wußte, was man mit ihr 
vorhatte: 2 „ol «ls Bi 55. Zur Redensart vgl. ® Beispielsatz Nr. 25. 

2° So auch in Gesch. (& und anderswo zu ergänzen. 

= D.i. pers.-arab. für Tespyıog, wobei man den Mund kaum zu öffnen und jeden- 
falls die Lippen nicht zu hoben braucht. In der ersten Fassung, die Gow.-M. gab, 
nennt die Katze aus gleichem Grunde den Namen des Propheten „Hizqil” d.i. 
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Nun ist’s vorüber. - 

Jetzt ist es ein Sprichwort unter uns geworden, daß wir sagen: „Hast du unter 
allen Propheten den Girgis gefunden (les 114)7’”. Dieses Sprichwort aber 
wenden sie dann an, wenn ein Untergebener nicht dem Wunsche des Auftraggebers 
gemäß gehandelt hat (AL 03,5 Je), es heißt also (soviel wie): „Du hast diese 
Angelegenheit nicht so, wie ich wollte, ausgeführt.’ — 


Hesekiel. Über die eigentümliche Erscheinung des christlichen Heiligen innor- 
halb der islamischen Welt befragt, erklärte mir Gew.-M.: 
TA SAT A Til eh ni 
N Uli I ur sy BUT LS hl Sl a NT ze Ulusy 
ul ea! 

228, @) Sprichwort Nr. 4, KPF II/I p. 169 ff. 
Girfis nimmt in den islamischen Volkskulten cine ganz eigentümliche Stellung ein. 
Über die mit Girgis verknüpften Legenden berichtet B. C. de Vaux in EI! (1913) 
p. 1092 £., aber nur soweit die Sunna in Frage kommt. Erwähnt werden die Slus 
ausls Euer bei Mugaddasi im Iqglim Agür (ed. de Goeje? p. 136). Die volkstüm- 
lichen Vorstellungen innerhalb des schütischen Persiens bedürften noch einer be- 
sonderen Darstellung. Einstweilen vgl. unseren Gäzi-Text @ (Geschichte vom 
Propheten Dschirdschis - leider sehr kurz!). Die ausführliche Legende enthält 
das 31. Kapitel des Sirä&w’l-qulüb von Abü Nasr b. Muh. al-Qattäni al- Qaznavi"® 
(Teheraner Steindruck v. J. 1353/1934 p. 48 ff.). 

23 Tigentlich: dein Argument ist schwach, als ob du dich auf den Girgis berufst, 
der doch gar kein Prophet ist. 


1 


® 
DIE GESCHICHTE VON ‘ALI BABA UND SEINER FRAU 


Wir hatten! einen Hirten mit Namen ‘Ali Bäbä. Dieser ‘Alı Babä war sehr arm 
(ol, nl cs se Er trieb die Schäferei. So wieernun («X») in don Stoppen 
(umher)zog (z3 x.) und die Herde weidete, hatte er einen Stock, die Spitze dieses 
Stockes setzte er vor/an einen Kieselstein ( & BESTEER N OREIKT GG FEN 9 5) und 
schlug (mit) seinom Fuß gegen diesen Stock. Dann sprang dieser Kiesel von Ort 
zu Ort (u Ya KU Luyl 5l). Einmal, da er (wieder) so tat, öffnete sich die Erde 
(1 a we), und die Spitze dieses Stockes drang in die Erde. Er ließ den Stock da 
kreisen?, da wurde das Loch weit. Nach und nach tat er die Erde (kJ) hierhin 
und dorthin (3,37 Ös,byl). Da sah er: ein (rundes kupfernes) Tablett? kam zum 
Vorschein. Er hob das Tablett auf, da sah er - hat es Gott geschickt, hat es Gott 
gar so geschickt (cu osls „sul tr -: ist es ein Chosroenschatz?, der (5°) dort 
drin ist? Er sagte (zu sich): „Was soll ich tun, daß ich diesen Schatz aufzehren 
kann®, daß niemand darauf verfällt („5° ;,! 51 Yun. PR )?” Er schüttete 
seine Erde [Pl.] (wieder) an ihren früheren Ort (3 se «Js! sl»), machte ein 
Zeichen? und kam, als es Nacht wurde, (wieder) zu den Seinigen nach Hause 
(zurück). 

Aus Verlangen (nach dem Schatze) fiel er nicht in Schlaf (, jr ul), sondern 
dachte immer? (nur) nach. Als es nächster Morgen (Is) wurde, kam er (wieder) 
über? den Schatz. Er hob einiges (davon) auf. Als er in der Steppe dahinzog 


! Ist, wie das Folgende - ein reines Märchen — zeigt, Fiktion. Ebenso beginnt 
auch die von O. Mann (KPF III/I p. 56) aufgenommene Fassung des Märchens 
vom Wolf und den vier Geißlein mit yäk büz-im_därt „wir hatten eine Ziege”. 

2 Wobei die in der Erde steckende Spitze den Angelpunkt bildete. 

° a,2 genannt, zum Auftragen von Speisen oder als Untersatz für das Kohle- 
becken (‚Jä-) verwandt. Hier hat es als Ringangsverschluß (=, ,) des Schatzes ge- 
dient. 

4 Dies ist „as „ubl U gesagt: al u os Il eui-!. 

5 Ganz allgemein i. 8. v. sul: sy” „königliche Schätze”, wie wir auch sagen. 

6 e oalarl/ e @* pls. Die Bedeutung „lu —> „la wie in anderen Sprachen. 

? Durch Merksteine o. ä. 

8 hämd& las, d.h. hier _ ar. So entsteht die Bedeutung „immer” (vgl. das 
Gäzi mit hame&3-ä eigentl. |, 21a»). Freilich schon mpB. hamösak < *ham-Ev-C-ak? 

!osud.i.  Yı. r 
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(cu), sah or einen Hausierer. Br sagte: „Onkel! Hausierer, um wieviel/wie teuer 
verkaufst du (mir; ‚ss a» &>) diesen deinen Esel und deine Ladung ?” Er sagte 
etwa (Ju): „Für fünfzig Toman.” Da gab er (ihm) auch fünfzig Toman und nahm 
(dafür) Esel und Ladung des Hausierers (an sich). 

3 Als es Nacht wurde, kam er zu den Seinen nach Hause sent: Er sagte zu 
(seinem) Weibe: ‚Frau, ich habe heute eine Tat verübt, die niemand erfahren darf 
(uL).” Das Weib sagte: „Was hast du getan?” “Ali Bäbä sagte: „Ich habe einen 
hausierenden Mann getötet und ihm Esel und Ladung weggenommen; (dann) bin 
ich gekommen N. Diese eine Nacht heute («ul &L) wollen wir einmal 
recht guter Dinge sein ( et >). Steh auf, kaufe ( 2) einiges Fleisch (und) 
bringe (es) her! Wir wollen es auf den Spieß stecken ( e > m)» es rösten (LS 
rg ) und. essen.” Die Frau auch wollte (so etwas) von Herzen gern!!. War es 
(doch) einige Zeit her, daß sie kein Fleisch gegessen hatten. Sie lief hin, kaufte 
(<3,%°) das Fleisch und brachte es herbei. Sie rösteto es, und sie aßen. 

4 Als es Morgen wurde, brauchte ‘Ali Bäbä einen!? Vorwand (sl; indem er 
sprach): „Frau (0) ‚sl), was war das (doch) für Fleisch, das du gekauft hattest ? Es 
war ungekocht, war unbekömmlich, war zäh und war auch schlecht.’”’B Damit 
begann er auf sio einzuschlagen. Die Frau hob an Zeter und Mordio zu schreien, 
lief aufs Dach und rief: „O ihr Leute! O ihr Bewohner des Ortes! Kommt her 
(und) seht, was mein Mann für eine Tat [Pl.] verübt hat! Gestern (j,,>) hat er 
einen hausierenden Mann getötet, ihm Esel und Ladung abgenommen. Heute 
Nacht (35) nun hat er Röstfleisch gegessen, jetzt nun gar hat er sich auch noch 
der Trunksucht hingegebon! und ist eben dabei mich zu schlagen (U I „13).”W 


5 Da kam ‘Ali Bäbä ins Dorf. Er machte jenen Hausierer ausfindig (2.51 = 
3° 114) und führte ihn den Leuten vor, (indem) er sprach: „Leute! Ich habe diesen 
Esel und (seine) Ladung von diesom Manne gekauft ME. Dies ist er nun 
selber!?. So fragt ihn denn/nur!” Da fragten (ihn; , la ‚;!) die Leute ihrerseits: 


„Gehört dieser Esel und (seine) Ladung dir ?’” Er sagte: „Ihr alle kennt mich. Ich 


10 „. als freundlich-vertrauto Anredeform allenthalben sehr üblich. 
2 Tigentl.: zul is 51 (sc. shliy gen). 

12 Wörtl.: den Vorwand. 

13 na DERE San, 

11 Nicht tatsächlicher Rausch, sondern Wutrausch: | 3,8 51 aU8. 

15 »u2ls Durativ i. 8. v. „dabei sein eine Sache zu tun” könnte Ursache der Ent- 
stehung der Durativpartikel ed/t-, e- sein, nämlich abgeschliffenes „Is. Ganz un- 
sicher. 

16 Beachte, daß im Vulgärpersischen ee "nicht „suchen” heißt (das ist Rn 
035 ya), sondern „finden” (= RER 1) 
17 a ip | mit -@ des Ausrufs. 


204 IV. Übersotzungen 


komme wöchentlich einmal hierher und verkaufe etwas. Ihr kennt meinen Esel, 
kennt auch meine Satteltasche. Gestern habe ich (nun) diesen Esel und (seine) 
Ladung dem ‘Ali Bäbä gegeben und das Geld dafür empfangen.” Da liefon die 
Leute in ihro Häuser (zurück). 

Auch “Ali Bäbä kam nach Hause. Sein Weib auch kam (vom Dach) herab/ 
herunter (SSL). ‘Ali Bäbä sagte: „Du wirst (s3.4,5) ferner meine Frau nicht mehr 
(sein). Ich muß mich nach einer (anderen) Frau umtun ( a5 f6)} > uL).” Somit 
gab er (seiner) Frau die Scheidung. Er ging aber hin (und) freite/heirateto (uhr 
RIRG u) einige Tage darauf eine andore Frau. 

Als einige Tage vergingen, kaufte er eino Ziege und brachte/holte sie in sein 
Haus. Zur Frau aber sprach er: „Ich habe heute diese Ziego gestohlen, aber ihr 
Besitzer hat es noch nicht gemerkt.” Alses Morgen wurde, nahm ‘Ali Bäbä einen!® 
Vorwand (se; indem er sagte): „Frau (0) ‚s), gestern Nacht hast du auf dom 
Bettlager dich vergessen ( ee .#).” Damit begann er loszuschlagen. Das Weib nun 
seinerseits lief aufs Dach und schrie: „O ihr Leuto! O ihr Bewohner des Ortes! Wer 
von euch hat [2. Pl.] (4 |) kein Loch im Gesäß ? Kommt her (und) scht, was mein 
Mann da sagt (u A Ir 4)” Als die Leute zusammenkamen, sagte das Weib: 
„Mein Mann ist dabei, oinen Vorwand zu nehmen (3 IR al 315) und sagt: ‚Wa- 
rum( >) hast du dich gestern nacht auf dem Bettlager vergessen ( Gun) 7° Die Leuto 
sagten: „Frau! Schäme dich! Genier’ dich! Wie sehr bist du schamlos! Wie sehr 
(ll «-) bist du ohne gute Abkunft?°! Rede nicht so daher! Geh ins Haus 
(zurück)! Halt’s Maul?!! Schließlich ist or der Ehemann, ist er freier Herr. Will er’s 
(vl), mag er sein Weib schlagen (s 5 1,25), mag er os töten !’’?? Da ging das Weib 
(wieder) ins Haus. “Ali Bäbä aber seinerseits ging hin und sprach: „Frau, woshalb 
sagst du den Leuten nichts, wenn os dir wohl ergeht/ist und du dich an mir 
orfreust ? Müssen es (4L) (aber) jetzt, da ich einen Schorz gemacht, alle Leute 
wissen ? Du wirst ferner meine Frau nicht mehr (sein), und ich muß mich nach einer 
(anderen) Frau umtun.” Damit gab er der Frau die Scheidung. 

Diesor ‘Ali Bäbä hatte eine alte Muttor (zu zaL) und eine Schwester (al). lür 
sagte: „Mutter! Schwester! Diese Frauen taugen nicht für mich (us )! 
Gehet hin und vermählt mir die Tochter des Königs.” Seine Mutter sagte: „“Alı 
Bäbä! Bist du ein Esel goworden (‚si oder ‚sloA)? Bist du vorrückt geworden ? 


18 Wörtl.: den Vorwand (vgl. schon p. 203 Anm. 12). 

1 Zu diesem Gebrauch von xl» s. p. 203 Anm. 15. 

2 al bolc. 

»1 Wörtl.: Verrecke (u)! 

22 Das ist natürlich nur männlicho Volksansicht, nicht die Meinung von Er 


und ad! 
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Dein Verstand tickt??! Werden sie [Präs.] schließlich ( =) die Tochter des Königs 
dir geben ? Was sollen sie tun ?’”’ <Ali Bäbä sagte: „Gehet ihr hin zur Brautwerbung 
(s el, oder soll ich euch töten ?’”’ Seiner Mutter und seiner Schwester blieb 
nichts anderes übrig (Ai2lu „l-), und sie sagten: „Jetzt bis morgen wollen wir 
sehen (£ u), was geschieht (2 a)!’ 

Als Ss Morgen wurde, sagte “Ali Bäbä wiederum: „Stehet auf (u; >= „)! Geht zur 
Werbung um die Tochter des Königs!” Sio sagten: „‘Ali Bäbä! Rufo deinen 
Verstand (an) (05 14 huläe) 125 Was ist das wohl, was du da sagst Br Sl)?” 
Da erhob ‘Ali Bäbä den Hirtenstock, um seine Mutter und seine Schwester zu 
schlagen. Die Mutter sagte: „Wir gehen (schon) (us)! Mit Gott denn (a! le)! 
Schließlich wird [Präs.t] (schon) irgend etwas geschehen werden.” 

Sie gingen zur Tür des Königshauses und klopften an die Tür. Man kam hinter 
die Tür? und sagte: „Wer seid ihr wohl (41 «‘) 2” Sio sagten: „Wir haben mit 
dem Weibo des Königs eine Sache/zu. tun.” Da öffnete man [3. Pl.] die Tür. 
Dieses Weib und Töchterlein gingen ins Haus des Königs mit großer Scham und 
erzählten: „Wir haben einen Sohn, der ist Hirte, und er hat einen Vorwand 
genommen und will (als...) die Tochter des Königs (haben). Wir unserseits sind 
nun hierher gekommen (ebaT) aus Furcht, er möge uns (sonst) töten.” Jetzt 
(aber) hört es die Tochter des Königs?”. Der Frau des Königs aber kam es sehr übel 
an, und sie sagte (zu den Dienern): „Werft sie hinaus!” Da warfen dieso sie 
hinaus. 

Als etwas Zeit darüber gegangen war (12 Ss cöy >), kam der Wesir des 
Königs zur Werbung für seinen Sohn. Soviel sie auch der Tochter des Königs 
(zu)redeten, sie sagte (Ei): „Ich heirate nicht ( ( 9 5)” Von anderen 
Orten [Pl. coll.] kamen sie ebenfalls zur Werbung, sie (aber) sagte (AI): „Ich 
heirate nicht. (Doch) wenn ich heirate, so heirate ich eben jenen Hirten.” Das 
mißfiel (nun) ihrer Mutter und ihrem Vater, der da der König ist (AL) (und er 
sagte): „Sie ist meine Tochter nicht. Wenn sie meine Tochter wäre (2,), dann 


würde sie so nicht (daher)reden.”’ So gab er den Befehl: „Werft das Töchterlein/ 


28 Oder „pickt” (lautmalendes tük): Lug 51 Aal Sanya Ju Yu Br „la 5 Je 
ul us - Vgl. noch Glossar sub tukä. Deutsch sa er hat einen „Tick”. 

21 D. h. soviel wie „über Nacht wird er vielleicht noch vernünftig”. 

35 Nicht etwa 2S age! 

26 Wie im Bauernhaus! Der Dörfler stellt sich die große Welt naiv nach seiner 
eigenen dar, besonders im Märchen und vor Kindern, 


27 Sc, hinter der Türe (»ı4 ES „3 od). Dieser Satz ist wichtig für das Verständ- 
nis des Folgenden. 
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Mägdelein hinaus! Die ist (ja gar) nicht meine Tochter, die einen Hirten heiraten 
will (aly.).” Da warfen sie die Tochter hinaus. 

Dies Töchterlein/Mägdelein ihrerseits nun mit jenem Golde und Gegenständen, die 
es hatte?® - die wandte es für die Wegkosten?? auf und kam ins Haus dieses Hirten. 
Dabei sagte sie zu sich selbst?°: ‚Dieser Hirte muß einen Schatz gefunden haben (ul 
ERAUPER TE I bau ...), daß er dermaßen (daher)rodet und ihm der Sinn (so) hoch 
steht.’’ Zum Hirten (aber) sagte sie: „Ich bin die Tochter des Königs. Was willst 
du ( 212; nun) mit mir tun ? Dies (bin) ich, und dies (bist) du, und dies (ist) dein 
Haus. Ich werde dein Weib. Doch jetzt wolle (noch) nicht („SL 1,231) die Hand 
nach mir ausstrecken, bis ich selbst es sage.” Sio holten den Agha?? (und) ver- 
mählten sie. 

In der ersten Nacht wollte er (ls...) seine Hand (doch) ausstrecken. Das 
Mägdelein ließ os nicht zu. So trieben sie (ihr) Spiel, bis es Morgen ward. Da nahm/ 
fand “Ali Bäbä don Vorwand (und sagte): „Weshalb läßt du nicht zu («s GLS le) 


“daß ich etwas (mit dir) mache?” Damit begann er (sie) zu schlagen. Mit seinem 


Hirtenstock schlug er so sehr (sL 5 iu!) zu, daß die Tochter des Königs schwach 
(Jin) wurde und auf die Erde niederstürzte. Da sprach ‘Ali Bäbä bei/zu sich 
selbst: „Hoho! Dies da ist die (rechte) Frau !?? Wenn es eine Frau wird (sat), so ist 
es didse. Wenn (aber) nicht, so gibt es ferner keine Frau (für mich).” 

Als es Abend/Nacht wurde, kamen die Leute des Ortes zur Abondgesellschaft 
(si) (zusammen). Wie sienun das Knabberzeug brachten?!t, fragten die Leute: 
„Was war (denn) mit euch (su öl) diesen Morgen (> 33 »)), (daß) ihr eine 
(solche) Prügelei veranstaltetet (13,5) ?’ Da kam das Weib, das heißt die Toch- 
ter des Königs, (dem Worte ihres Mannes) zuvor (35 us „y) und sagte: „Nein! 
Wir hatten keine Prügelei. So war es doch nicht! Wer hat denn (so etwas) gesagt ? 


28 Gemeint ist der persönliche Schmuck (sL} ,.5). Anakoluth. 

2,5 nr ana cf oh „ie zärgt (vgl. Gäzi yergt) statt np. cr ist allgemeine 
Umgangssprache. 

3° Das Folgende enthüllt statt der von uns erwarteten idealistischen Einstellung 
Liebe auf den ersten Blick, Selbstaufopferung o. ä. recht reale Motive für das Han- 
deln der Königstochter. 

1 So übersetzt Gew.-M. nä-d-güä bü; doch hier ist es wohl nur einfach uU, das 
mit ‚b ul formengleich ist. 

2 Das ist (wie auch im Gäzi usf.) speziell der geistliche Herr; Gew.-M. übersetzt 
(nicht wörtlich) 42,1 (euS wie L) ste u u UT an. 

33 Mit -@ des Ausrufes. 

3, nt ist das bei solcher Gelegenheit gereichte Essen, das lediglich aus (>-1 
(Mandeln, Nüsse, Rosinen, Melonenkerne usw.) besteht, in den Städten auch aus 


Süßigkeiten. 
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Woher habt ihr (das) gehört? Wir sind Frau und Ehemann/Mann und Weib 
(ge 2 4 ©) %). Weshalb (>) ist es so, daß, wenn es uns gut geht (cu les), 
niemand anders (davon) zu erfahren braucht (Aa ls Ss ‚S )? Aber wenn wir 
ein wenig schlechte Stimmung haben („, „ee ST), so müssen es alle 
erfahren (dig a sb /ul).” 

Als die Abendgesellschaft der Leute zu Ende gekommen (+ eu), und sie zu sich 
nachhause gingen, sagte ‘Ali Bäbä zur Tochter des Königs: „Die Geschichte mit 
mir verhält sich so, daß ich einen Schatz gefunden habe (au) und meine (?) 
Frauen auf die Probe stellen wollte ( E len! Par 1,45), um zu sehen ( > (ob) 
ihr Inneres mit meinem Inneren eines ist oder nicht. Ich habe einige Frauen 
genommen und (wieder von mir) geschieden. Nunmehr ist die Reihe (2.5) an dich 
gekommen.” Die Königstochter sagte: „Damals, als deine Mutter und Schwester 
zur Werbung kamen, verstand ich (schon), daß eine Halbschale unter dieser Schale 
ist?5, Jetzt ist (nun) der Genuß dieses Schatzes derart, wie ich es sage (€ ASAn Da 
vereinbarten sie (miteinander im 2), daß alles, was dieses Mägdelein sagt, jener 
hören/befolgen (I welbl u aut LU le) und sich nicht (dagegen) verfehlen solle 
AS ler u a JE. 

Als es nächster Tag wurde, gingen sie gemäß der Weisung der Königstochter hin 
zum (‚» U) Schatz, nahmen einiges ($“ ) mit (und) kamen zurück zu sich nach 
Hause. Als es Nacht wurde, brachten sie die(jenigen) Geldstücke (114J,;) fort, von 
denen es nicht feststand (3,5 + ‚Jlu), was für („4 4) Münzen [Sg. coll.]es sind - nur 
soviel wissen sie (ls „3 5u2)?”, daß es keine gängigen (Münzen) sind und (daß) 
es Gold ist. Sie verstreuten nun einiges von diesen Geldstücken in- und außerhalb 
(<slbI) des Dorfes und in der Steppe, in den Gassen und auf den Dächern. 

Als die Leute des Morgens aus den Häusern herauskamen, da fanden sie ein 
jeder ein, zwei, fünf von diesen Geldstücken. Es wurde ruchbar (S a2 yet), daß es 
gestern Nacht (>) vom Himmel Geld geregnet habe (Jist). Da stellten sie sich 
dumm?®. Zum König gelangte die Kunde, daß os in dem und dem Dorfe Geld 


35 Sinn: „daß da (noch) etwas dahinter steckt” (u!b sus „YES ze lb). Sprich- 
wörtlich. „Halbschale” (4.5 e) nennt man allgemein eine kleinere Art der irdenen, 
mit graugrüner Glasur überzogenen Schalen, nämlich el An 5.0, die in 
oder unter einer größeren Schale (,* & PING „,) verschwindet. 

1 TS a ih de ca 

37 Angeblich ist zünende asla» = züm_bende il. 

38 Das ist ungeführ der Sinn des np. wörtlich so wiedergegebenen Satzes: 03 5 Ss AN 
&yl „2. Gew.-M. erklärt: LS Jg 3! Er gie ER ESCHE FPEN Sy aa BEER 
ul la es he la. 
räh-gum-kunäk als Bezeichnung-einer solchen List finde ich nicht in den Wbb. 

— Beispiel der Verhüllung eines archäologischen Fundes. 
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geregnet habe. Und was für Geldstücke! Es steht nicht fest - sind sie (gar) aus 
unvordenklicher Zeit??? Der König sandte einen Wechsler aus in jenes Dorf und 
sagte zu diesem Wechsler: „So viel nur von diesen Geldstücken da sind, sammelst 
du ein (Su er) und dafür gib den Leuten gängiges Geld hin!” 

Der Wechsler kam in das Dorf und begann die Geldstücke einzutreiben (‚u Js 
035° er) Das kam der Königstochter und ‘Ali Bäbä gerade gelegen‘®. Sie brachten 
jedesmal („5 „») ein Hundert-Dirhäm! von diesen Geldstücken vor diesen Wechs- 
ler und bekamen (dafür) gängiges Geld. Eine Reihe von Tagen war ihr Tun eben 
dies, daß sie ihre Gewänder wechselten (435° „s;e) und dabei waren (suL-)?2, mit 
diesem Spielchen (LWaLl> u sh) das Geld zu verjuxen‘3, und sie machten ihr 
ganzes Haus voll mit gängigem Gelde. 

Als (nun) ihre Herzen Vertrauen faßten, sagte die Königstochter zu “Ali 
Bäbä: ‚Es ist nun nicht mehr nötig (ul; I) daß du das Hirtenwesen treibst (5). 
Nimm einige Zuckerhüte (13 a5’), geh damit zum Statthalter (Fi >= sl) und 
übernimm das Schulzenaimt dieses Dorfes!” ‘Ali Bäbä seinerseits tat nun auch so. 
Einigs Zeit lang war er Ortsschulze. Da sagte die Königstochter: „Jetzt geh nun 
hin zum Wesir (und) übernimm die Statthalterschaft ( u lb = 2.5) der Stadt!” Er 
brachte einiges an Geschenken ( „„AöS) vor den Wesir (und) vorfuhr (wieder) nach 
der Verhaltungsmaßregel der Königstochter. Eino Weile lang war er (3) nun auch 
Statthalter der Stadt. Da sagte die Königstochter: „Auch mit der 
Statthalterschaft ist’s nun genug für dich (cl 3 U zu au! u). So wie ich dir 
sage, gehe hin zum Könige und bitte ihn um das Wesirat zur rechten Hand” P’ «Al 
Bäbä seinerseits tat nun auch so und gelangte zum Wesirat. Von jener Zeit jedoch, 
da die Königstochter ihn ins Haus gekommen war, bis jetzt fehlte er (auch) nicht 
eine Nadelspitze (8 lä2 gr - «UL 5lul) gegen die Weisungen der Königs- 
tochter, bis or zum Ziel gelangte (4. le U). 


3# Die bekannte Wendung ‚„s13> Age ;| „aus der Zeit von (Kaiser) Deeianus”. 

10 Wörtl.: 1 ol op a ch. 

st Hier nicht Bezeichnung der längst außer Kurs befindlichen alten Münze (< 
dpayjh), sondern — wie ursprünglich - Gewicht: 1 sad'dirhkäm = ", man-i-säh = 
2 tärüäk = 1500 g. 

42 5.17 phraseologisch wie im Sivändi usw. 

#3 59501 la (wörtl.: das Geld schmelzen) hört man öfter in diesom Sinne. 

41 Als Geschenk: BOSCH) ‚8. weiter unten im Text. 

45 Wesir zur Rechten ist der Großwesir. Hingegen ist in sefewidischer Zeit der 
u By E u6 5 “1; „Protokollant und Hofhistoriograph”’, der so genannt wird, 
„parce que dans le conseil il s’assied ü la gauche du monarque”, nach Kaempfer = 
grand secrötaire d’dtat (Chardin V 258 Anm.). 
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Eines Nachts/Abends sagte die Königstochter: „Herr ‘Ali Bäbä!l!® Wir sind 
(jetzt) unter uns ( > WS Pan ol). Es befindet sich niemand anderes hier. 
Wenn du (nun) morgen vor dem König sitzest (‚slasö), so sage: ‚Gebetsrichtung 
der Welt!?? Ich habe noch kein Weib genommen (ee 5 5.5»), und wenn ich würdig 
bin ( eb 3) und Ihr mich für geeignet zur Dienerschaft erachtet (u ls ss 532), 
so gebt mir (au) Euere Tochter!’ Und sieh zu, was er sagen wird [’Präs.]!”’ Als 
es Morgen ward, sagte ‘Ali Bäbä zum König: „Ich habe (bisher) kein Weib ge- 
nommen, und wenn Ihr mich für geeignet erachtet, so gebt mir Euere Tochter!” 

Der König sagte: „(Lieber) Wesir! Ich besaß eine T'ochter, die hatte sich in einen 
Hirten verliebt. Da warf ich (sie) hinaus. Weiter habe ich keine Tochter (mnehr).” 

‘Ali Bäbä kam nachhause und (über)brachte (3 A) die Antwort dos Königs. 
„Der König spricht so.” Da sagte die Königstochter: „Sage dem König: ‚Wenn 
(nun) deine Tochter (wieder) auftaucht und unberührt sein sollte und (also) 
Jungfrau sein sollte, gibst du (sie) mir (4% 5) (dann) oder nicht ?°” “Alı Bäbä 
kam (also) ganz ebenso wie (4 , „a.») das Mägdelein gesagt hatte, (wieder) vor 
den König und sagte (es). Der König ward sehr erfreut und sprach: „Wenn meine 
Tochter (wieder) auftaucht, so gebe ich (sie dir) (er) natürlich. Wen will ich 
Besser(es) als dich (3,1 4% al 15) 2°? 

‘Ali Bäbä kam nach Hause und erzählte (es) der KKönigstochter. Als es Morgen 
wurde, ging [Pl.!] Herr (‚WT) Wesir ‘Ali Bäbä mitsamt der Königstochter ins 
Haus des Königs. Sobuld sie in das Zimmer des Königs traten, hob das Mägdelein 
den Schleier (‚>l-) auf. Da umhalsten der König und sein Weib das Mägdelein 
und küßten (sie) ab. Sie legten (aber) fest: sieben Nächte und sieben Tage sollen 
(A250) sie (in der) Stadt drapieren‘® und illuminieren, da es die Hochzeit der 
Königstochter ist. 

Als es die erste Nacht ward, sprach die Königstochter: „Herr ‘Ali Bäbä! Was 
du jetzt auch immer (mit mir) anzustellen gewillt bist (ZL 1), das tu mit 
mir!’ — Nun ist’s vorüber (SS). _ 


4 In der Anrede kommt die gesteigerte Stellung des “Ali Bäbä zum Ausdruck. 
a nn le äL5 - die bekannte Respekts- und Anredeform gegenüber dem Herrscher. 
4 Tigentl.: alles mit Spiegeln (25T) besetzen. 
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DIE GESCHICHTE VON MÄRD UND NAMÄRD 


Es war (einmal) eine alte (,,) Mutter, die hatte einen Sohn (,„), der hieß 
Märd!. Er erreichte das zwanzigste Lebensjahr, da sagte seine Mutter: „Lieber 
Sohn!? Ich habe Verlangen (5 ‚„T) darnach, deine Hochzeit zu erleben/sehen, und 
dein Kind in die Arme zu schließen, es in die (Hänge-)Wiege zu legen und (ihm) 
Schlaflieder (5Y'Y) zu singen, in den Nächten (4) an seiner Seite zu ruhen (al) 
und seinen Duft zu atmen?, an den Morgen (bu) bei Sonnenaufgang („UST f> 
©3)) in der Sonnenseite in einem Winkel (lan &u ,>) zu hocken (nt L ,.) und 
dein Kind auf den‘ Arm zu nehmen und ihm Knabberzeug und Süßigkeiten’ 
herbeizuholen, die es essen soll, damit es groß wird, (3° >) und ich sterben 
kann ( u). Weiter habe ich kein Verlangen.” 

Der Sohn sagte: „Mutter! Du sagst (es), (aber) was soll ich tun? Du weißt 
(es) (Gl) selbst, (daß) ich gar nichts besitze; meine Faust? ist leer. Ein Weib zu 
freien ist auch so leicht nicht. Es hat/gibt Ausgaben (und) verlangt Geld (lan BP 
RO | (> a)” Seine Mutter sagte: „Lieber Sohn?, Gott hat gesagt (ul Fr ): 
‚Meine Erde ist weit’. Wenn ein Ort für euch (zu) eng ist, so ziehet (4, ,) an einen 


ı D.h. „Mann” i. $. v. einem, der mit männlichen Tugenden (Offenheit, Mut, 
Freigebigkeit) ausgestattet ist, also Sr i. 8. v. arab. ;, „. (von .„) besitzt. Viele 
Beispiele für >, in diesem Sinne bietet die Poosie. Wenn Märd im Folgenden stets 
„Herr Märd” genannt wird, so erklärt sich das wohl aus einer Art Sympathie und 
Reimzwang: einem Nämärd soll ein A Märd (so die verkürzte Aussprache von EICE 
3.) gegenüberstehen. 

2 Eigentl.: „Liebe Mutter!” - Selbstvorstellung als Anredoform gegenüber den 
Kindern. S. Gesch. @ Anm. 3 p. 226. 

3 51.45 „» kommt dem im Morgenland (bes. im Fernen Osten) verbreiteten 
„Riechkuß” nahe. S. auch „2 i. S. v. „miteinander vertraut” in Gesch. ®. 

4 Wörtl.: „meinen Arm.” 

5 und s dert, sonst Sei'terä (s. Gesch. @ Anm. 34 p. 206); gägä'kli ist Kinder- 
sprache (s& üb);). 

s BR 3 hätte hier nach Gew.-M. jedoch geradezu die Bedeutung: RS 3 „sage 
du, was soll ich tun ?” 

”D.h. Hand. 8 S. Anm. 2 oben. 


® Koran Sure 29, 56: ven Pe ol LET it sale L. 


Qi 


Die Geschichte von Märd und Nämärd 211 


anderen Ort.’ Wenn (also) jetzt, lieber Sohn, dein Einkommen (5 T 3) hier (zu) 
gering ist, so ziehe nach einem anderen Orte! Reise von hinnen! Verdinge dich 
als Arbeiter! Lege einiges Geld zurück und bring es her (4 su BB a), damit 
wir Hochzeit machen!” 

Als der nächste Morgen (a 133) anbrach, zog der Junge (seine) Gives hoch!? 
und kam zu seiner Mutter, Er küßte der Mutter die Hände [Sg. coll.] und herzte 
das Antlitz seiner Mutter; er sagte Ade (35° Es) und zog von dannen. 

Im Rucksack!! (‚zal) &25) hatte er zwei Brotfladen und drei Eier (ir A. Als 
er aus dem Dorf (ss 5I) herauskam (und). ein Stück Weges dahinzog (5), sah er: 
da geht (»,«) auch noch ein anderer auf dem Wege. Sie gelangten zueinander 
(sy re) (und) grüßten; sie wechselten Höflichkeiten und sprachen: „Mögt Ihr 
nicht matt/müde sein (U auus/suL)! Guten Wog!!?” Nach und nach fragten sie 
einander nach dem Namen. Der eine von ihnen sagte: „Ich heiße Märd (‚Mann’).” 
Da sagte der andere seinerseits [-3]: „Ich heiße Nämärd (‚Unmann’).” 

Sie zogen (weiter), bis es Mittag (5) ward. Da wurden sie hungrig!? (ülia. s 
43). Der Nämärd!! sagte: „Herr Märd, was hast du, daß wir (es) essen ?” 
Er sagte: „Ich habe zwei Brote und drei Eier.” Da sagte der Nämärd: „Ich habe 
vier Brote und sechs Eier. Komm, laß uns zuerst deine Brote, die weniger sind, 
essen, und was ich habe ( ol! ,), bleibe (44L) bis zum Abend. Am Abend essen 
wir gemeinsam.” Der Märd seinerseits glaubte das!’; er legte in seiner Einfalt 
(sl 5 ‚als 3, ‚\) seinen Rucksack auf die Erde und sprach: „Ohne Um- 
schweife!8! Im Namen Gottes, langt zu (SL,»)!’’ So aßen sie das Brot des Märd 
und zogen (wieder weiter). 

Als sie noch ein Stück weiter ( Ss es Lu) des Weges zogen, sagte der Nämärd: 
„Herr Märd, Gott befohlen! Mein Weg geht/ist nach dieser Seite, und meine 


10 Die beim gewöhnlichen Gebrauch hinuntergetretenen Absätze der Stoffschuhe 
werden zum Zwecke eines weiten Weges oder schnellen Laufens emporgezogen, so- 
daß der Schuh auch an der Hacke fest dem Fußo anliegt: u 4.5" YU RZ el 
len ler. 

11 Wirklich eine Art Rucksack, der mit zwoi Rienen über die Schultern getragen 
wird. 

12 Das sind Höflichkeiten des Lebens auf dem Lande und in der Wüste; das 
erstere ist wohlbekannt. Zum zweiten vgl. Haim, Wb. unter 2, ‚sl. Gow.-M. 
meinte — IE) ol. 

13 Wörtl.: wurde ihnen hungrig. 

41 Mit -d der Deixis. 

15T 5b - so sagt man z. B. auch in Isfahan mit Vorliebe. Im Erfolg: 25° 43. 

Wobu,splbd.h. lb 2 wa bl 32 ana onen ya a obl cl lb 22 


212 IV. Übersetzungen 


Kameradschaft war (nur) bis hierher (34 I», L).” Der arme Märd sagte: „Herr 
Nämärd, du hast mein Brot gegessen, und jetzt wird es Abend, und ich 
Hungriger, was soll ich tun ? Gib mir also oiniges von deinem Rucksack ( ee a 
a A |)”. Er sagte: „Herr Märd, habe ich nicht (gleich) zu Anfang gesagt 
fPrät.]: mein Name ist Nämärd!? ? Mein 'Tun ist dies, daß ich das Brot der Leute 
esse und nichts dafür (zurück) gebe (u uinsse).” 

Da brach (2X) dem armen Märd das Herz. (Zugleich) kam nun auch die 
Nacht, (und) seine Knie („Als51;) hatten auch keine Kraft (mehr), (weiter) zu 
gehen (3, eb). Bis zum nächsten Quartier (dj) war (2,) anderseits [-gi] noch 
sehr viel Weg. Er sagte: „O Herrgott, was soll ich tun, (daß) ich nicht in der 
Wüste umkomme ?’!8 Er lief ein wenig hierhin (und) dorthin, bis er zu einer 
Quelle gelangte (4, «> ls). Zu Häupten dieser Quelle da (aber) war ein großer 
Baum. Er sagte (sich): „Es ist gut, (wenn) ich heute Nacht gehe (und) im 
Wipfel dieses Baumes schlafe („l2), bis es Morgen wird (,*). Wollen (doch) sehen 
(up), was (da) von Gott kommen wird (vLu).” So stieg er auf diesen Baum, 
(und) allmählich wurde es dunkel. 

Zufälligerweise war (>,) (nun) alljährlich einmal unter diesem Baume zu 
Häupten dieser Quelle da eine Versammlung von den Tieren, die in dieser Nacht 
(ul) an der Reihe war (3 „2% 5); (davon) aber wußte dieser Märd nicht(s) 
(ss). Als einiges von der Nacht verging, hörte er, (wie) das Knurren eines 
Löwen herankaın. Allmählich sah er/merkte er, (daß) ein sehr großer männ- 
licher Löwe herankam (und) sich oberhalb dieser Quelle da niederließ® (u). 
Etwas später hörte er, (wie) das Knurren eines Leoparden herankam. All- 
mählich sah/merkte or, (daß) der Leopard sich nahte (und) das Haupt zur 
Verbeugung senkte (211 ul). Der Löwe winkte (ein) „Sotz dieh!” (in). 
Etwas später kamen die Laute [Sg.] eines/des Tigers heran. Der Tiger seinerseits 
[-f5] kam, verneigte sich und ließ sich nieder (2.5). Etwas später kamen die 
Laute [Sg.] eines/des Wolfes heran. Auch der Wolf kam, verneigte sich; er erhielt 
die Erlaubnis (sich zu setzen) und ließ sich nieder. Etwas später kamen die Laute 
[Sg.] eines/des Fuchses heran. Auch der Fuchs näherte sich, verneigte sich und 
ließ sich nieder. 

Es verging noch etwas (Zeit), da erhob der Löwe das Haupt und sprach: 
„Schön!"? Erzählt, (daß) wir sehen, was ihr heuer Neues (zu berichten) habt und 


 D,h. „Unmann’” i. S. eines, der die Tugenden des Mannes: Kameradschaft, 
Freigebigkeit usw. nicht besitzt. 

185 Wörtl.: den Wüstentod sterbe (es ge SlEs) 

ı Dies —s* der Verlegenheit und Würde zugleich, mit der ein Schweigen ge- 
brochen und. die Versammlung durch einen Großen eröffnet wird, muß man ge- 


hört haben. 


10 


11 


Die Geschichte von Märd und Nämärd 213 


was ihr vom Geschick und von der Lage der Welt erfahren habt (ui.g). So 
erzählt es mir denn ganz einfach!” Da erhob sich der Leopard”®, verneigte sich 
und bemerkte: „Die Gebetsrichtung der Welt?! möge gesund bleiben (rl u)! 
Ich habe nicht(s) Neues (zu berichten), das der Rede wert wäre (+#1L)” Auch der 
Tiger erhob sich (=), der seinerseits [-g2] sagte: „Auch ich habe nichts der 
Rede Wertes (zu berichten).’’ 

Da erhob sich der Wolf, verneigte sich und trug dem Fürsten vor (blu „ar 
al): „Gebetsrichtung der Welt! Es ist da eine Herde in dieser Steppe, die hat 
einen Hirten und hat einen schwarzen Hund?. Wenn sie diesen Hund töten, so 
ist das Hirn vom Kopfe dieses Hundes wohl für einen/den Menschen, der 
verrückt und wahnsinnig geworden ist (AL »12), gut. Dieser Hund ist aber sehr 
abgefeimt (ssl»1>). Wir sind (unser) vierzig?” Wölfe in dieser Steppe. So sehr wir 
diese Herde auch (gern) berauben möchten ( e BARTH ee) dieser Hund läßt 
es nicht zu (UL), und von welcher Seite wir auch immer herangehen ( 5! 
m 4»), er kommt (und) hindert uns daran. Weiter habe ich nichts zu 
vermelden.’’ 

Der Fuchs erhob sich (und) bemerkte: „Gnaden (ob 3), es gibt eine Mühle 
(UT) hier in dieser Wüste, die hat ein Loch (eb 3»), (und) in diesem Loch 
befindet sich eine Maus (4) drin. Diese Maus hat eine Reihe Dukaten (3,21). 
Jeden Morgen, der da tagt (3. 5‘), mit dem ersten Sonnenstrahl holt sie diese 
Dukaten heraus. Im Sonnenschein — wenn die Sonne ein wenig (6 &L) auf diese 
Dukaten fällt (ı3\»), kommt die Maus, wälzt sich einmal nach dieser Seite und 
einmal nach jener Seite*!. Darauf schleppt sie wiederum einen nach dem andern 
(zurück) in ihr Haus. Weiter habe ich nichts zu vermelden.” 

Der Schakal erhob sich (und) bemerkte: „Gebetsriehtung der Welt! Es ist eine 
Pflanze (LE) in dieser Wüste, deren Merkmale (me) so und so sind. Wenn man 
diese Pflanze pflückt und trocknet [3. Pl.]), so ist sie für® Blindheit gut, und 
welchem Blinden man sie immer aufs Auge schüttet [3. Pl.], der wird (3) 
(wieder) gut/gesund. Weiter habe ich nichts zu vermelden.” 

Allmählich wurde es Morgen, und die Versammlung löste sich auf (verstreute 


20 Alles vollzieht sich, wie man bemerkt, auch im Reich der Tiero seeundum 
ordinem. 

?1 Epitheton des Fürsten („ls 3), besonders im Märchonstil. 

22 Schwur „beim schwarzen Hundo” erwähnte mir M. O. Schünemann für Luri- 

” 

stan. Auch obon handelt es sich um einen Zauberhund. 

3 D, h. „sehr viele” wie lat. sescenti usw. 

1 Se, neben don Dukaten (W3,2| «ssle) — das ist das Vergnügen der Schatzbo- 
sitzerin (Su aI). 


23 Sc. gegen. 
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sich: 4 ut or Een] es. Jetzt hatte [Prät.] diesor Herr Märd oben auf diesem 
Baume alle diese Worte gehört. Des Morgens*® stieg er herab. Zuerst machte er 
sich auf die Suche nach der Mühle und der Maus. Er legte sich in den Hinterhalt, 
da sah er, aus eben jenem Loche kam eine Maus heraus, blickte ein wenig nach 
hierhin und dorthin (und) sah/merkte: da ist niemand. Als sie sich gut vergewis- 
sert hatte (45 er o blr), lief sie hin und holte einen von jenen Dukaten herbei. 
Sie legte ihn in die Sonne und lief, einen andern zu holen (3,1). So holte sie (sie) 
immer herbei, bis sie alle wurden, Sie kam (und) wälzte [Präs.] sich einmal nach 
hierhin, da erhob der Herr Märd den Hut (35) (und) schlug/warf ihn auf die 
Maus da. Da ärgerte sich die Maus aus Kummer um die Dukaten die Schwind- 
sucht an den Leib?’ und starb. Der Märd kam (und) hob die Dukaten auf; er 
wurde reich, (und) sein Herz wurde leuchtend. 

Gemächlich kam er zur Tür der Mühle da (und) rief: „He, Herr Müller! Ich bin 
hungrig. Hast du Brot? Gib mir etwas, daß ich es osse.” Der Müller da kam 
heraus (und) sagte: „Ich habe (wohl) Brot, aber ich gobe (es) dir nicht umsonst!” 
Der Märd sagte: „Ich will (es ja) auch (gar) nicht umsonst.” (Damit) holte or 
einen Dukaten hervor, warf ihn vor den Müller und sprach: ‚„Heb (ihn) auf und 
gib mir etwas Brot!”” Der Müller da sah/bomerkte: ein Dukaten ist sehr viel, lief 
und machte für ihn Brot und Rührei (“ l-) zurecht; er brachte es an (und) 
setzte es dem Märd vor. Der Märd seinerseits war sehr hungrig; soviel er konnte 
(ls yasl cause U), aß er (und) legte sich (dann) in der Mühle schlafen (4.1). 

Sowie nun der Müller sah: dieser Mann da hat Dukaten [Sg. coll.], beabsich- 
tigte er (2,5 43) ihn zu töten. Indessen war es Tag (39 53.) (und) er wußte nicht 
(owsl,s), was er tun solle, daß os fürder niemand anders erfahre. Wie nun der 
Schlaf (1) des Märd, tief (nF) wurde, schloß der Müller die Tür der Mühle zu 
und ging, einen großen Mühlstein zu holen?®, um ihn in das Hirn dieses Märd zu 
schlagen, daß er ihn töte. Da bemerkte er (>): hinter der Tür klopft einer an die 
Tür und hat (eine) Ladung gebracht, die will er gemahlen haben (5° 23% anlsne), 
und dabei ruft er immerzu: „He Müller! He Müller!” Er sah (ein), (daß) seine 
Faust sich öffnet?®, ließ davon ab (»,5° „83 >) und ward bestürzt?®. Er ließ den 
Stein (fahren), um die Tür aufzumachen. Der Stein (aber) geriet ins Rollen (12) 
und rollte derart immer weiter; er lief (und) fiel auf das Kind des Müllers, das 


26 sühbi genau wie np. (Umgangssprache) dgri, &äbi „dos Nachmittags, dos 
Abends” usf. 

27 35 erklärt Gew.-M. allgemein als JUL &,» und erläutert: 5” nie sl os as air 
c2l> 3,24. Die Maus verkörpert hier eine(n) geizige(n) Alte(n). 

28 Gow.-M. erklärt: „das heißt: or wälzte (ihn herbei) („slkl2).” 

29 sata Ju - eino Redensart: de (Alb =) Lsl yls Seas 0] au. 

90 lwus. 8. Glossar sub däs'pacd. 
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dort im Schlafe lag. Der arme Müller begann Weh und Ach zu schreien: „O je 
doch, was für einen Fehler habe ich begangen, habe mein eigenes Kind mit 
eigener Hand getötet [Prät.]!” 

Durch das Klagegeheul und das Lärmgerede des Müllers wachte Herr Märd auf 
(und) sagte: „Was ist da los?” Der Müller sprach: „Gar nichts. Ich bin 
gekommen [Prät.], den Stein da hierhin und, dorthin zu tun, da geriet er ins 
Rollen und lief (und) fiel auf mein Kind.’ Da kam Herr Märd dem Müller zu 
Hilfe, und sio holten das Kind da (unter dem Mühlstein) hervor. Es war aber 
schon zu spät (24 239° «.23), und das Kind war (bereits) gestorben. 

Der Herr Märd trat aus der Mühle da (wieder) heraus. Er ging jenem Hunde da 
nach, von dem der Wolf gesprochen hatte. Wie er da so ein Stück Weges ging, 
verlor er den Weg. Er traf auf einen Reisenden (und) fragte: „Wo geht’s hin zu 
der und der Steppe ?”” Er sagte: „Gehe nach der?! rechten Seite (zu)!”’ Der Herr 
Märd seinerseits nahm auch seinen Weg (und) begann dahin zu ziehen (3), 
bis daß er in eine Steppe gelangte. Er sah: da ist ein Hirte, der weidet eine Horde. 
Wie er sich näherte, kamen die Hunde (und) stürzten auf diesen Herrn Märd da 
los. Dieser seinerseits sah: da gibt es kein (anderes) Mittel, legte sich zu Boden 
(und) streckte Arme und Beine®? [$g. coll.] in die Höhe. 

Es ist bekannt, und so ist die Art der Hunde: Wenn ein Mensch auf der Erde 
kauert?3, so machen sie sich nicht mit ihm zu schaffen. Wenn er (aber) steht (estiw,! 
AL), so machen sie sich mit ihm zu schaffen. Allmählich, so wie er nun auf der 
Erde da lag, nahm er sich seine Hunde aufs Korn®!, um zu sehen, welcher es 
unter den Hunden wohl ist [Plural!], von dem der Wolf gesprochen hat. (Dabei) 
fürchtete or (sie) ebenso wohl wie er (sie zugleich) aufs Korn nahm (a... pr 
ah 

Während (nun) einige (Zeit) verging, kamen die Hirten, um zu sehen, was los 
ist. Sie sahen: ein Mensch liegt (1 »sL3l) auf der Erde, und die Hunde um ihn 
herum sind dabei anzuschlagen. Als die Hunde die Hirten sahen, liefen sie 
zurück. Die Hirten kamen (und) fragten: „Wer bist du wohl? Was hast du hier 
(=!) wohl zu schaffen ?” Er sagte: „Ich bin ein Wandersmann (191) (und) habe 
meinen Weg verfehlt (las R3 beab). Der Weg führt mich gerade hier vorbei (+ „15 
ul oslöl asl). Wenn ihr Milch habt, so gebt mir etwas Milch, daß ich (sie) 


31 Wörtl.: deiner rechten Seite. 

32 Wörtl.: seine Arme und Beine. 

3 WE auns/osWl. häk bringt Gow.-M. mit ha kissän]&issän Ju in Verbindung, 
wo jedoch deutlich das k nicht zum Praeverbium hä gehört (vgl. &ge hä_nd- 
kjöisse_bü a2 ass N). 

31 Wörtl.: 3,5 31, „machte das, was die (Geld-)Wechsler tun.” Ausführlich dar- 
über s. Glossar sub serräft (kirtän). 
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trinke (und) mich wieder erholo (& Mulmst Ll).” Die Hirten gingen (und) 
holten etwas Milch. 

Wie nun der Herr Märd die Milch da trank, sah er: jener Hund da, der 
vonnöten ist (| Yale), ist (mib) unter diesen Hunden. Er sagte: „(Meine) 
Herren Hirten, wem von euch (öW.l4S” 51) gehört dieser schwarze Hund ?” Sie 
sagten: „Was hast du mit den Hunden zu schaffen ?’ Er sagte: „Auch ich habe 
eine Herde. Ich möchte einen Hund zur Behütung meiner Herde mit fortneh- 
men.” Einer von diesen Hirten sagte: „Dieser Hund da gehört mir.’Der Herr 
Märd sagte: „Verkaufst du (ihn) ?” Er sagte: „Jawohl, ich verkaufe (ihn). Aber 
ich bekomme (dafür) zehn Mutterschafo (hssl au U os), dann gebo ich diesen 
Hund da hin.” Da sagte der Herr Märd: „Ich habe hier keine Mutterschafeo [Sg. 
coll.]. Ich gebe das Geld dafür.” Er steckte die Hand in seine Tasche (und) holte 
den Dukatenbeutel horvor. Dem Besitzer des Hundes gab er zwei Dukaten und 
legte den Hund an die Leine (cu! „I 038 dl au PEREK EBEN 

Da sahen die Hirten: dieser Mann da hat sehr viel Dukaten. Es ist gut, man 
tötet ihn und nimmt ihm die Dukaton ab. So vorschworen sie sich untereinander. 
Der Herr Märd aber seinerseits sagte: „Gebt mir noch etwas Milch!” Da liefen 
sic hin (und) brachten (ihm) noch etwas Milch. Diesmal gab or die Milch dem 
Hunde. Dom Hund, der bis dahin (Y\- %) keine Milch getrunken hatte, mundete 
sio sohr (AT 2% „Sadu). Die Hirten (nun) gingen nach jener Seite auf die Suche 
nach ihrer Herde. Der Herr Märd seinerseits aber nahm den Hund mit (und) 
ging/kam nach dieser Seite. 

Als or ein Stück Weges gekommen (1T), geriet er in eine 'Tulschlucht. Da salı 
or: die Hirten sind von hinten mit Stock und Knittel gekommen (uT) und zu 
diesem Herrn Märd gelangt (su,); sie haben begonnen. [Prät.] loszuschlagen 
(03). Da war der Herr Märd ohnmächtig geworden (243 42 Jlss). Als er (wieder) 
zu sich kam, sah or: die Hirten sind zu Boden gofallen (vsl3!) wie Tote [Sg.]. Er 
sah: die Schnauze des Hundes da ist blutbesudelt (Tr). Da vorstand er, daß der 
Hund da ihm geholfen und die Hirten ohnmächtig gemacht hat. Er trat ein 
wenig näher, da sah or: der Hund da hat die Hoden [Sg.] aller Hirten gepackt 
und zerrissen. So kommt es heraus, daß der Hund, wie gerade die Hirten über 
diesen Herrn Märd da hergeofallen waren (4a. .sl3l sie!), von hinten gekommen ist 
(und) die Hoden der Hirten, einen nach dem andern, gepackt hat. Derart 
errettete er den/seinen Herrn vor dem Tode. 

‘ Der Horr Märd erhob sich, küßte ein wenig das Angesicht (>, >) des Hundes? 


®> Das sollen laut Gew.-M. (dem hundefeindlichen Islam zum Trotz) durchaus 
Hirten, Nomaden und Bauern gelegentlich tun. Der ‚s;U (pers. Windhund, slügi 
im Irak) gilt ohnehin als nicht unrein. 
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und sprach: „Du hast mich?® vom Tode errettet (‚s>I> &l£). Doch (nun) weiß ich 
nicht, was ich tun soll. Ich habo dich schr lieb — doch das Hirn deines Kopfes, 
von dem der Wolf da gesprochen hat, was soll ich (damit) tun ?”” Da ward dem 
Hund da das Schloß des Schweigens von seiner Zunge genommen?”, und er 
sprach: „Du mußt mich töten, und (so) töte mich (denn)! Es hilft nichts. Wenn 
du (mich) nicht tötest?®, wirst du nicht zu deinem Ziel gelangen ( s.).” Da zog/ 
holte der Herr Märd sein/das Messer hervor und schnitt dem Hund da den Kopf 
ab. Das Hirn des Schädels abor holte or heraus, wickelte es in einen Lappen (45) 
und ging davon. 

Wie er gerade so daherkaın (+L.), schaute er sich nach hierhin und dorthin um 
(5 XS), zu sehen, (ob) er wohl jenes Kraut und jene Pflanze da findet (1S% In) 
oder nicht. Da sah er: jene Pflanze da, von der der Schakal?? da gesprochen hatte, 
befindet sich (cu u sy Sul) in dieser Steppe da. Er pflückte einiges davon, 
nahm es mit, und wie er (so daher) kam, gelangte er allmählich zur Residenz des 
Königs. 

Einige Tage ruhto er sich aus, am vierten Tage (aber) kamj/trat er hinaus. Da 
sah er: sio lassen ausrufen‘®: „Die Mutter des Königs ist erblindet (| o15 , 5), 
und soviel es da Ärzte gibt [Sg. coll.], haben sie herbeigeholt, es hat aber keine 
Heilung zur Folge gehabt (cu! os eb u BT cylb). Wer auch immer sich 
darauf versteht (ul. «ula), Blindo [Sg. coll.] zu heilen, komme ans Schloß des 
Königs und stelle sich (, 23*) vor!” 

Der Horr Märd seinerseits nahm nun jenes Kraut da mit und kam ans Schloß 
des Königs. Er sah: die Köpfe [Sg.] der Ärzte da in Reihe (ws ,,) hängen (ol st 
ul) am Schlosse des Königs. Er fragte jemanden: „Von wem stammen wohl 
(vl) diese Köpfe?’ Man sagte [3. Pl.]: „Sio sind/stammen von den Ärzten, 
welche die Mutter des Königs nicht zu heilen vermochten. Da hat der König 
angeordnet [Perfekt] und den Befehl erlassen [Prät.], daß sie ihnen die Köpfe 
abschneiden sollen.” 

Der Herr Märd ging nahe an die 'Tür dos Königsschlosses heran (und) begann 


3 Doppelt ausgedrückt (in betonter Wendung). 

97 Mit hervorhebendem -a, das Gew.-M. als sshl üb z ce bezeichnet. Gew.- 
M. ist für passivische Wiedergabe des Verbums: 17 aslı,. 

3 2°. Durativpräfix im Konditionalsatz ist allen Mundarten wio dem Volksper- 
sischen gemein, während der Gebildeto » setzt. Gew.-M. erschrak, aufmerksam ge- 
macht übor das von ihm gebrauchte -d des Durativums und meinte al cu RR 
SS ; es stehe ak für nädgüaä_bü bä-kuse. Eine unnötig komplizierte und jeden- 
falls kaum zutreffende Annahme. 

# Hase” (so Original) ist Gedächtnistehler des Erzählers. 

40 Noch heute Sitte in den Dörfern und Weilern. Vgl. Gesch. @ p. 311. 
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an die Tür zu klopfen. Sie kamen und sprachen: „Wer bist du wohl?” Er sagte: 
„Ich bin gekommen (ef), die Augen [Sg.] der Mutter des Königs zu heilen.” Sie 
sagten: „Geh deiner Arbeit nach, törichtes unkluges Männlein! Diejenigen, 
welche berühmte Ärzte [Sg.] waren (43%), vermochten nicht (sie) zu heilen. Wer 
bist denn aber wohl du, (der) du mit diesom deinem finsteren Aussehen‘! hergo- 
kommen bist (sol), die Mutter des Königs zu heilen ?”” Der Herr Märd sagte: 
„Auch ich (bin) nun noch (so) einer wie (schon) jene da. Wenn ich (sie) geheilt 
haben werde [Prät.], dann ist es eben (s°) gut. Wenn ich (sie aber) nicht geheilt 
haben worde, so machet auch mich jenen da gleich!” 

Sie liefen zum König (und) sprachen: „Da ist ein ungepflegter? Mann im 
Hirtenmantel (es )® mit Überlandschuhen*? dahergekommen zum Tor des 
Schlosses. Folgendermaßen spricht er: „Ich werde [Präs.] die Mutter des Königs 
heilen!”’ Der König sagte: „Laßt (u US) ihn ins Haus kommen! Auch dieser soll 
(sie) sehen! Wollen doch zusehen (ea) was dieser tun wird [Präs.]. Es ist (ja) 
möglich, daß da ein Juwel?’ in der Asche sein kann(1}1)18.” 

Als der Herr Märd ins Haus des Königs trat, sagte der König: „Wer bist du 
wohl? Woher bist du gekommen («deuT)?” Er sagte: „Ich bin ein Fromdling 
(hier); ich hörte, daß die Mutter des Königs erblindet ist. So kam ich N), um zu 
sehen, (ob) ich (sie) zu heilen vermag (le > Al) oder nicht.” Der König 
sagte: „Dir ist (dein) Blut (wohl) zuviel geworden (| 12), und (so) nahte 
(2 &Ls5) sich dir (dein) Verhängnis (J-1).”4” Dann sagte er (der König: »L3.L) 
(weiter): „Schön! Bringt/Führt ihn zu meiner Mutter; wollen sehen, was er 
machen wird [Präs.].” 

Da holten sie den Herrn Märd ans Lager der Mutter des Königs. Er zerrieb {L 
3° Ju 5) etwas von diesen Kräutern und schüttete es der Mutter des Königs 
in die Augen [Sg.]. Der König (aber) sagte: „Laßt ihn nicht gehen! Wenn sie 
geheilt werden sollte [Prät.], so haben wir (noch) mit ihm zu schaffen. Wenn sie 
(aber) nicht geheilt werden sollte [Prät.], so wollen wir ihn töten (ei)? 

Sie geduldeten sich eine Weile (435° dl 01 &l), da sahen/bemerkten sie, 
(daß) die Mutter des Königs in Schwung kam (1T 5; ,%), die Augen öffnete und 


LENEITESAREIETSER Ss Sa schS'y us le b ul. Vgl. weiter im Text. 

12 $, Glossar sub quliasän. 

13 8, Glossar sub kependk. 

11 8, Glossar sub kaläk. 

45 Der arab. Plural ‚aly- von ‚> dient im Np. meist als Singular, zu dem eine 
neue Mohrzahl gebildet ist: hal. 

16 Gow.-M. verweist auf Gesch. ® Sprichwort Nr. 8 (vgl. Gesch. ®& p. 331). 

17 Hohnvolle Anspielung auf das Enthaupten: ul 5 ul su) 3 0 33 > m 


5 behe, 
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sprach: „Ihr Kinder, seht! Ich bin geheilt worden (elors =). Der König trat 
selber (ul 3) ans Lager seiner Mutter, damit er (sie) auf die Probe stellte, 
(und) sprach: „Mutter, wie geht’s dir (s,sa-)?”’ Sie sagte: „Ich bin doch eben 
geheilt worden.” Da streckto der König den (Zeige-)Finger aus und sprach: 
„Mutter, wieviel sind dies ?” Sie sagte: „Es ist einer.” Der König tat abermals 
so, streckte zwei Finger aus und sprach: „Wieviel sind dies ?’” Sie sagte: „Es sind 
zwei.” Da sprach der König: „Geht (und) ruft die Spielleute (herbei)! Diesen 
Mann da führt ins Bad, reinigt ihn und holt ihn (wieder) her!”’ Da führten sie 
den Herrn Märd ins Bad (und) wuschen ihn ab; sie wechselten (ihm) die Kleider 
aus und holten (ihn wieder zurück). Sie hatten eine gute (Abend-)Gosellschaft 
arrangiert, die ihresgleichon nicht hatte (3% Be «‘). Der König (aber) sagte: „Er 
ist ein wunderguter Doktor!” 

Zufälligorweise nun war die Tochter des Königs ebenfalls seit einiger Zeit (Ar 
3} ©) wahnsinnig geworden, und man war [3. Pl.] der Heilpflege müde und 
überdrüssig geworden (34 o42). Da sagte der König: „Es ist gut, wenn wir auch 
das Mägdelein hervorholen (und) zusehen, (ob) er es wohl heilen kann (ul) oder 
nicht.” Sie liefen hin (und) holten das Mägdelein, Der Herr Märd sah: es ist ein 
Wundermädel, wie gar (Is! a « >) hübsch sie ist!’ Iir sprach zu/bei sich selbst: 
„Da habe ich ja ein gutes Wildpret?? gefunden AR) or lau)” (Laut) sagte 
er: „Gebetsrichtung der Welt! Ich werde sio heilen [Präs.], jedoch unter der 
Bedingung, daß sie mein Weib wird.” Der König willigte ein (35° d48), (und) der 
Herr Märd sagte: „Macht oin Bad warm, unter dem ihr drei Tage und drei 
Nächte (lang) feuern sollt (41; y.).” Der König befahl, (daß) sie so tun soll- 
ten (AS 5 eul). 

Als os der dritte Tag ward, führten sie das Mägdelein ins Bad. Der Herr Märd 
sagte: „Js soll niemand anderes (sonst mit) ins Bad kommen. Ich muß mit 
dem Mägdelein (dort) allein sein (\e5 Jr 1, el £3=* +1)” Der Herr Märd 
nahm das Hirn vom Kopfo des Hundes mit und ging (damit) ins Bad. Er 
entkleidete (35° +) nun das Mägdelein (und) brachte es in das Bassin (vw us 
el 3301 sl»). Er massierte sie gut?, bis der ganze Leib dieses Mägdoleins weich 
und mollig (£ 7 3 r) wurde. (Dann) holte er sie in den Flur/die Diele des Bades 


4 Häufigzur Bezeichnung des Gegenstandes des Vorlangens; 
man spricht auch sonst von „Jagd” (ss. „IX2), wenn einor 
auf Frauen und Mädchen ausgeht. 

4 Wie das im Bade üblich ist. 

50 Mit Flur übersetze ich einstweilen > (pe, den tiefor- 


liegenden Raum, während das Bassin (a, >) selbst hoch liegt: 
03 öplo „01a Juin „örales sl su > grwo. S. Abb. 
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und rieb das Horn des Kopfes/Schädels auf den Leib dieses Mägdeleins. Es 
dauerte nicht lange (44SS J,b), da nieste sie auf?l, (und) ein großer Wurm sprang 
(2) ihr aus der Nase (,.„) heraus. (Dabei) sagte sie (Jy=s): „O weh doch! 
Wer bist du wohl? Wo bin ich hier (cu! &S° 31}? Ich hatte (doch) keinen 
Gatten (is #5)! Du bist ein fremder’? Mann ( su 2%). So sehr ich (dich) 
auch betrachte (aa) du bist weder mein Bruder (> t „|; &) noch bist du ein 
Verwandter von mir. Wo bin ich hier? Was ist dies für ein Vorfall (> Te) 
ul lan) 2? 

Da sprang der Herr Märd heraus, öffnete die Tür des Bades und sprach: 
„Kommet her (SU) (und) seht! Holet dio Tochter des Königs (heraus)! Sie ist 
doch nun geheilt worden [Prät.]!’” Die Angehörigen des königlichen Hauses’? 
ihrerseits standen (Sag sslu.sl) an der Tür des Bades. Sie gingen ins Bad hinein 
und holten das Mädchen; sie zogen (ihr) Kleider [Sg.] an und holten sie nach 
Hause. Der König gab Befehl, sie sollten die Sonderkalescho des Hofes zum Tore 
des Bades lenken/bringen und den Herrn Märd herholen. 

Nunmehr hatte Gott es gewollt (24 al), daß es für diesen Märd gut werde. 
Sie holten ihn in das Haus des Königs hinein, und als einige (Zeit darüber) 
verging, vermählten sie das Mägdelein dem Herrn Märd da. Sieben Tage und 
sieben Nächte gaben sie der Stadt Festschmuck®t und feierten Hochzeit. 

Zufälligerweise saßen (3) (nun) eines Tages Herr Märd und (L) die Königs- 
tochter in einer Kalesche drin. Wie sie so dahinfuhren (13 u Ser), sah) 
bomerkte jener Nämärd da: der, der in der Kutsche drin ist/sitzt, ist (doch) jener 
Märd, dessen Brot er gegessen und (darauf) ausgerissen [Prät.]. Er kam her (und) 
hielt die Pferde an und sprach: „Ich habe (dir) etwas zu sagen r „15 2). Der 
Herr Märd sagte: : „Was redest du da (5 8) ?” Er sagte: „Erkennst du mich ?” 
Er sagte: „Jawohl. Gut kenne ich (dich). Bist du nicht (8 5) der, der meine 
Brote aß und ausriß [2. Sg.]?” Er sagto: „Eben der bin ich, und ich möchte an 


5! Über den Doppelsinn des Niesens: Bes de any cl ap as use e Aule 
oer. Der mit Niesen verbundene Schnupfen als Zeichen gosunder Sinne in 
Gesch. ®@ p. 321. Es ist ein Zeichen des Heils wie des Unheils. Man läßt von dem, 
was man gerade vorhat, wenn man niesen muß, und sagt u] yo d.h. es ist, jetzt 
nicht ein günstiger Augenblick, das Beabsichtigto zu tun, und daher geduldot man 
sich besser. -— Daher auch die umständliche Zeremonie der Araber beim Niesen. 

52 D. h. nicht der Verwandschaft angehöriger ( me) 

52 Bigentl. „der Harem”: »L3>L sh (> das jedoch erklärt wurde als oL& sslylz 


an ui B} {6} r BD H 
ae gar Sl m Ola al. 
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einem einsamen Ort (3,l-) dich ergebenst aufsuchen.” Der Herr Märd seinerseits 
bestimmte nun einen Tag. 

An eben jenem bestimmten Tage da kam der Nämärd hin zum Herrn Mörd, 
und er (se. Nämärd) sagte: „Was vergangen ist, sei vergangen®®. Ich habe 
schlecht getan/gehandelt; du verzeihe mirö® und erzähle! Wollen doch sehen, 
was du gotan hast (5), daß du zu dieser Stelle/Stufe gelangt bist (DO um 
lei). Der Herr Märd sagte da: „Alsich damals von dir geschieden bin (fl 
glou2), habe ich so getan ...”, und erzählto sein Erlebnis in lückenloser 
Vollständigkeit. 

Da ergriff den Herrn Nämärd seinerseits nun die Gier (s£ hl er) und er 
stieg eines Nachts auf jenen Baum da, von dem der Herr Märd gesprochen hatte, 
(und) schlief da ein”. Als es Mitternacht ward, bemerkte/sah er, (wie) ein Löwe 
kam, ein Tiger kam, ein Leopard kam - die wilden/reißenden Tiere alle kamen 
und begannen zu reden. Ihre Unterhaltung kam bis zu dem Punkte, da der Wolf 
sagte: „Gebetsrichtung der Welt! Im vergangenen Jahr, da wir uns hier unterhiel- 
ten, war klärlicherweise (st f. a) ein Menschensohn mit hier dabei (3.), und, wir 
wußten es nicht („,s1.s). Jenen Hund (nämlich), der bei/unter der Herde da 
war, gibt es nicht neh. Auch der Schakal?® stand auf und hob an: „Der Wolf 
da sagt die Wahrheit: auch jenes Kraut da, von dem ich sprach, hat man/haben 
sie abgepflückt.” Auch der Fuchs stand auf (und) hob an: „Auch jeno Maus da, die 
im Loche der Mühle war (3, ale re by „2 ), gibt es nicht mehr.” Da sprach der 
Löwe: „So geht denn also (und) scht nach, (ob) nicht auch heute Nacht wohl ein 
Menschensohn hier ist!” 

Sie liefen hierhin (und) dorthin, (wber) sie fanden niemanden ER las has). 
Bis daß der Fuchs sagte: „Holla, ich hab’ (ihn) gefunden (5 I)! Holla, ich 
hab’ (ihn) gefunden! Der ist’s da!’ Auf dem Baume da ist er!’”’ Sie sagten: „Wer 
vermag (ul) auf den Baum zu steigen und diesen verschlagenen Menschensohn 
herunter zu holen, damit wir ihn fressen ?’’ Da erhob sich der Bär da und hob 
an: „Gnaden, ich vermag auf den Baum da zu steigen.” Kurz und gut/Genug: der 
Bär da stieg auf den Baum da und warf den Herrn Nämärd hinunter (sl 
&elsl). Da umringten/umzingelten sie ihn, machten ihn kurz und klein und 


fraßen ihn (auf). Nun ist’s vorüber. — 


55 Wörtl.: „Nun ist es eben doch vergangen.” DIE JR ol on al a” Ss 
56 Mit -# des Nachdrucks. 

5? Mit -4 des Nachdrucks. 

58 Hase” im Originaltext ist Gedächtnisfehler des Erzählers (s. p. 217 Anm. 39). 
5? Mit -ö des Nachdrucks und der Deixis: (l.! oT). 
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© 
[DER PROPHET UND DIE DREI KÖNIGE DER WELT] _ 


Als unser Prophet Prophet wurde und vouseiten seines Schöpfers ( A s 2) 
(damit) beauftragt wurde, daß er Briefe [Sg. coll.] an die Könige rings umher 
(bl) schreiben solle, schrieb er einen Brief an den Nogus (des Inhalts): „Bevor 
Krieg ausbricht (1s\;) und du eine Niederlage erleidest, komm und glaube’, daß 
ich ein Prophet bin vonseiten meines Schöpfers (39 A 32, ), der mit den Königen 
Krieg führen soll [1. Sg.].” Der Negus war ein Mann von Verstand. Er gab einem 
Gesandten eine Anzahl (sl &L) Ehrengeschenke mit (und) schrieb auch einen 
Brief (des Inhalts): „Ich gehorche.” 

Der Prophet schrieb auch einen Brief für den Sultan von Rom?. Auch dor 
seinerseits verhielt sich menschlich. Er gab einem Gesandten eine Anzahl 
Ehrengeschenke mit und (sandto) einen Brief (des Inhalts): „Ich gehorche”. 

Der Prophet schrieb auch noch ein weiteres Schreiben für den Kesrä, den 
König von Adscham’. Als der Gesandte des Propheten kam und das Schreiben 
des Propheten dem Kesrä gab, zerriß der Kosrä das Schreiben des Propheten, 
(und) der Gesandte kehrte zurück. Als er vor (sslg «,5-2>) den Propheten kam, 
sagte er: „Der Kesrä hat dein Schreiben zerrissen.” Der Prophet stieß einen 
Fluch aus und sagte: „Ebenso wie er mein Schreiben zerrissen hat [Prät.], 
hoffe ich, wird auch sein Bauch‘ auf seinem Lager zerrissen werden [Präs.].” 

Schließlich ist es auch so (,sLu1) geworden (4). Als (nämlich) Omar über 
Adscham? Herr (zii «LL..) wurde, machten sie Frau und Kinder [Sg. coll.] des 


! Halbliterarisch und daher voll von neupersischen Entlehnungen. 

2 Sl el a ss öl. 

3? D.h. den Kaiser von Byzanz. 

1,5 o5Wsl: d.h. er betrug sich zivil und wußte, was sich gehört. So sagt man 
z. B. auch vom Trinkgeldgeber: 35 30 ‚sts! au. 

5 Chosrou, Schah von Iran. Von dem oft genannten Schreiben des Propheten 
Muhammad und der ungebührlichen Aufnahme desselben von seiten des Chosrou 
Parviz berichtet z. B. auch Nizämi in seinem Epos „Ferhad und Schirin”. Vgl. 
H. W. Dudas Bearbeitung dieses Sagenstoffes (1933) p. 76. 

° &ikäm statt dielektischem til: „S Pe t gell aus, 

"D.i. Iran. 
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Kesrä zu Gefangenen und führten sie nach Medina. Als die Tochter des Kesrä® 
dort anlangte und diese Entehrung/diesen Schimpf? gewahrte, stieß auch jene 
einen Fluch aus mit diesen Worten (öl) UL): „Möge das Antlitz des Kesrä 
schwarz werden!’ (darüber), daß er das Schreiben des Propheten zerrissen hat 
[Prät.], daß ich diesen Tag erleben muß !’’!! — 


8 Gemeint ist wohl Sahrbänü, die später die Gattin des Imam Husain wurde. 
Im Süden Teherans, unweit von Säh “Abdu l-‘Azim, ist auf steilem Fels ein Frauen- 
heiligtum, das Männer nicht betreten dürfen. An dieser Stelle wurde der Sage nach 
Sahrbänü vor den Nachstellungen der Feinde in den Berg entrückt. Vgl. Mary 
Boyce, Bibi Shahrbänü and the Lady of Pärs (= BSOAS 30, 1967, pp. 30-44); 
Browne IV p. 393. 

9 ci (s. Haim): b ly>| 3 u B. Sm. 

10 Soviel wie „Schande über den Kesrä ...!” Mit diesen und ähnlichen Erzäh- 
lungen versucht der iranische Genius den Bruch zu schließen, der durch den Islam 
über die nationale Geschichte Persiens kam: Prophet, Fätima und die schiitischen 
Märtyrer werden aufs engste mit dem Träger der Chosroenkrone verbunden - eine 
Entwicklung, die ihre Parallele in der iranischen Alexandersage hat, deren Held 
nicht Sohn der makedonischen Olympias, sondern einer persischen Prinzessin ist. 
Den Untergang alter nationaler Herrlichkeit erträgt der Stolz des Volkes nicht. 

11 Wörtl.: ee k)suubo « „daß ich in diesen (Unglücks-)Tag geraten soll.” 
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[DER BRAUTPREIS DER HEILIGEN FATIMA!] 


Sie erzählen: Als sie kamen, die heiligo Fätima zu freien, da setzten sie, wie sie 
für den heiligen ‘Ali die Brautpreisbestimmung vornahmen (4355 is), zuerst 
26 Toman und 50 Schahi als Mitgift fest?. Die heilige Fätima sagte: „Mit ‘Ali (als 
Mann) bin ich zufrieden, mit seinem Brautpreis bin ich nicht zufrieden.” (Der 
Engel) Gabriel (aber), der hierbei der Mittler war (» sl & &S‘) von seiten 
Gottes, sprach?: „Auch alles Salz (kl) der Erde soll noch ihr Brautpreis 
sein!” Die heilige Fätima sagte: „Mit “Ali bin ich zufrieden, mit seinem Braut- 
preis bin ich nicht zufrieden.” Da sagte Gabriel: „Auch alle Zwiebeln (lL;) der 
Welt mögen (noch) ihr Brautpreis sein!” Die heilige Fätima sagte: „Mit ‘Ali bin 
ich zufrieden, mit seinem Brautpreis bin ich nicht zufrieden.” Da sagte Gabriel: 
„Auch alles Wasser (a) der Welt möge (noch) ihr Kaufpreis sein.” Da gab 
sich die heilige Fätima zufrieden. 

Zu dieser Zeit war es, daß der Venusstern (s,3} 3.) vom Himmel herabkam 
zur Erde. Als er vom Himmel herabkam zur Erde, sprach die heilige Fätima® 
dreiunddreißig Mal®: „Gott ist größest!”” Als er im Zimmer der heiligen Fätima 


! Soll in einem der Bände des Näsihu’ t-tawärih stehen (19. Jahrhundert). 

® Entsprechend einem hadis, das diese Summe, in Dinar ausgedrückt, als Min- 
destbeitrag des Brautpreises bestimmt. Man spricht daher allgemein von & ‚> & 
«bb im Gegensatz zu der darüber hinausgehenden Gosamtsumme des Brautpreises, 
die JULI! SL. 

? Sc. zum Propheten als künftigem Schwiegervater der Fätima, der seinem Sohn 
die Frau wählt und bestimmt, was er ihm als Brautpreis für seine Frau mitgeben 
kann, 

* Nämlich zum Glückwunsch und zur Beehrung der Versammelten (Lu ,5 sl 
nt e' Iy>| „). An sich sehon wird Fätima mit der „Venus” identifiziert, wie 
jedenfalls az-Zuhre oJ} als ihr Epitheton ausweist. 

5 Ergriffen von der Macht des Wunders und Anblickes (5! hot SUuslas cube 5I 
u ce | a de). 

% Daher hat der Rosenkranz 33 Perlen, wovon eine Perlo gesondert ist. So 


wenigstens die eine Art der Rosenkränze; die größere hat 100. 
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war, sprach sie zweiunddreißig Mal: „Dank sei Gott!’”” Als er (wieder) hinaus- 
ging, um zum Himmel zurückzukehren, sprach sie dreiunddreißig Mal: „Lob sei 
Gott!?”’® Daher sprechen sie von den Tasbihs der Fätima®. 

Als sich Fätima zufriedengab, da vermählten sie! sie im Himmel am Hofe des 
heiligen Erhalters!!. Daher kommt es, daß man jetzt, sooft man ein wahres Wort 
sprechen will (v1 ul), auf daß der andere (5b) es auch anerkenne, sagt: 
„Bei diesem Salz, das der Brautpreis der Fätima-i-Zahrä ist, sage ich die 
Wahrheit!” Ganz ebenso schwören sie auch beim Wasser!?, jedoch schwören sie 
nicht bei der Zwiebel!?. — 


? Sie dankt Gott für die Entsendung des Sterns (c| ol 2 ulm SU 
euch). 

8 Aus Ehrfurcht: JS ylas Pa sh: 

9 tasbih: 1. = Lobpreisung — 2. = Rosenkranz. 

10 AP “ie d.h. matrimonium ratum. 

11 D.h. Gottes. 

12 Das ist sogar der Regelfall. In dieser Verbindung der Fätima mit dem Wasser 
mag auch der Anlaß zur Benennung der Bachstelze als «bb < + „Fätima-Vogel’” 
begründet sein. (Ohne Erklärung noch Schapka, Vogelnamen p. 262 Nr. 804.) 

Als eine Art Wasserheilige erscheint Fätima auch in Redewendungen wie: 
al Tino ab oder u] abi &,2> & 4 Wr. 

13 Unüblich angeblich wegen ihres starken und schlechten Geruches, der be- 
sonders nach dem Esson den Atem verpeste. Aber die Zwiebel war schon den alten 
Iraniern heilig (vgl. W. Eilers, Neujahrsfest p. 43). 


1 


3 
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® 
[DIE BÄREN ALS ESELREITER] 


Ich hatte eine Großmutter!, die hatte mich sehr lieb (cl us bu). Wenn sie 
mich zum Schlafen bringen wollte?, sagte sie: „Büblein!® Komm, daß ich dir ein 
Märchen erzähle!’ Um des willen, daß sie mich stille mache, erzählte sie so (eu! 
Le): 

In unserem Dorfe war ein Bademeister ( „U>), der hatte fünf Esel? (uöls geil aa) 
Alle Tage zog er aus [Plusquamperf.] zum (Sammeln von) Wüstensträuchern 
(Se Cs). Seine Esel ließ er frei (3, 1 |, ul.) in der Steppe (grasen), und er 
selbst riß die Wüstensträucher [Sg. coll.] aus. Als er am (Spät-)Nachmittag seine 
Wüstensträucher einsammelte? (35° er alas), lief er, seine Esel herbeizuholen 
(vs bus Cie) und ihnen die Last aufzuladen (sS’ öl4L „L „). Da sah er 
(u): seine Esel sind sehr abgetrieben®, und er war(d) nachdenklich”, bis er 
eines Tages sich früher auf die Suche seiner Esel machte (5). Da sah er (vu): 
fünf (LG &) Bären reiten (ıX» ,») auf seinen Eseln („„,=), und ein jeder halten 
sie einen Treibstachel® in ihrer Hand (ca „> ölaius 5), und sie treiben die Esel 
(hu) mit dem Stachel an (a4). Da verstand er (S’ 1.8), woher die Abge- 
triebenheit (&u L) der Esel wohl rühre (1:0). 

Als er des Abends nach Hause kam (lalz EHENg 2), schmierte er (1) ein 
wenig (st) Pech? auf den Sattel seiner Esel. Tags darauf ( Ss 33.) ging er 
(wieder) in die Steppe und riß (diesmal) kein Wüstengesträuch aus!®. Als es (Spät-) 


1 Vgl. Einleitung p. 9. 

2 Aus dem Durativ verkürzt: &egaä.be (cl; doch in Wirklichkeit Plus- 
quamperfekt). 

3 Eigentl.: Mutter. S. schon Gesch. Anm. 2 und KPF IIH/I p. 57 Anm. 3. 
Auch in meinen Märchen aus Sivänd. 

Ua pl si..!, und als solcher braucht er Feuerung für sein Bad, die durch Esel 
herbeigeschafft wird. Vgl. Gesch. @ p. 294 f. 

5 Suffixpronomen -e2 als Subjekt hier doppelt ausgedrückt. 

% mindände < mindd-ende; = ‚u UL. 

Tas ya PER 

8 Zu suk s. Glossar. 

9 Zu Ziy'mält s. Glossar. 

10 Weil er wußte, daß ihm am Abend die Esel für diese Zwecke nicht mehr 


verfügbar sein würden. 8. weiter im Text. 
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Nachmittag wurde, machte er sich auf die Suche nach seinen Eseln („yu>). Da 
sah er (us): eben jene Bären reiten (A&.a ,>) auf den Eseln. Als den Bären ihr 
Auge [Sg. coll.] auf diesen Mann da fiel (sLl), da wollten sie ausreißen [Plusquam- 
perf.]. Sie sahen (uu>): es geht nicht (s.&4s). Dieser Mann kam (und) trieb (1) 
die Esel mit den Bären nach ihrem!! Hause. 

Als er in ihrem Dorfe!? anlangte (4.,), da sahen die Leute des Dorfes: heute hat 
er anstelle des Wüstengesträuches Bären [$g. coll.] (auf-)geladen (=! 238° „Lb). Die 
Leute kamen (s4T) (und) umringten den Bader (1 FI ‚eu 3). Sie fragten 
(u): „Wie ist es (demn) geschehen (| i2 „Jer), daß du heute Bären [Sg. 
coll.] (auf-)geladen hast (‚ls „L) ?”’ Er sagte: „Ich habe Pech auf den Tragsattel 
der Esel geschmiert (Al 3). Die Büren sind gekommen (und) haben sich darauf 
gesetzt (613 „ly= ST), ihr Hinterteil (Lila) ist am Tragsattel der Esel festgeklebt 
(au). Da konnten sie nicht mehr aufstehen (une ausls 2). Auf diese Weise 
(21) habe ich sie alle zum Dorfe gebracht (> 1.” 

Damit ist’s nunmehr genug (cu! Se). - 


tl Plural, weil es das Haus/Dorf des Mannes und der Esel ist (so laut Gew.-M.). 
12 S. Anm. 11. 
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[WIE DER AQVAQ-BERG ZU SEINEM NAMEN KAM. 
EINE BÄRENGESCHICHTE] 


l Es war (einmal) ein Bär in den Borgen von Chunsar, der war eines Nachts (&L 
‚*) nach Dehagq! gekommen (sy »UN), Er raubte (4333) (dort) ein Mädchen (und) 
brachte (es) (3,) in seine Höhle. So viel/lange (,l) näherte er sich diesem 
Mägdelein, bis sie zwei Kinder zur Welt brachte (5 lu a ul, ee): 

2 Die Hirten waren hingekommen, die Schafe/die Herde zu weiden (3 ae). Sie 
hörten die Stimme dieser Kinder (UA blau {| (shu>) (und) kamen an die Höhle 
heran. Sie blickten hin (3° I): in dieser Höhle ist? eine Mutter („3L) mit zwei 
Kindern drin (ia 5 1°. Sie blickten gut hin, da sahen sie: es ist eben jenes 
Mägdelein, das ein Jahr zuvor verlorengegangen (F ) war. 

3 Sie fragten sie: „Was treibt ihr hier (1.S“ En ul)?” Sie sagte: „Ein Bär 
hat mich hierher geholt (»,l). Und diese beiden meine Kinder habe ich 
durch den Bären hervorgebracht.?’”’ Da brachten die Hirten dieses Mägdelein mit 
jenen ihren beiden Kindern ins Dor£ (zurück). 

4 Seit jener Zeit erhielt dieser Berg den Namen Äqväg-Berg (35T 5) um 
deswillen, weil diesen Kindern ihre (heulende) Stimmo dem Klange äg-väg glich 
(sLe)%. Vorüber (25°) — os ist nunmehr genug (cu] u Ss). 

5  [Zusatz:] Die Leute von Chunsar nennt man (1,4%) „Bürfen)” um deswillen, 


1 Dehaq-e “Arabistän im Norden von Isfahan (FG 10). 

2 Plural nach L. 

? Oder: Sie blickten in diese Höhle: eine Mutter mit zwei Kindern ist drin. 

1 Da hat man ihnen vielleicht „einen Bären aufgebunden”! Frauenraub durch 
Bären ist in der Phantasie der Leute sehr beliebt. Ich hörte eine ähnliche Ge- 
schichte von den Gelbäyi-Kurden. Oskar Mann hat eine Parallele in KPF IV/LIIL 
Gesch, 4. Übrigens sind Bärengeschichten in Iran überall sehr beliebt. 

5 Sc. nach Dehaq. 

% Also ätiologische Sage. Nach Steingass ist agväq die indische Weißpappel 
(nicht bei Sabiti oder Zahedi), offenbar ein türkisches Wort mit ag „weiß”. 
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weil sio sehr stark/beherzt sind’. Die Leute von Gulpäigän (aber) nennt man 
„Esel” um deswillen, weil sie sehr blöde (AL)? und unverständig sind’. — 


?S. Gesch. ® (Die Klugheit der Chunsarer). 

° Plural von il. 

® Auch hierfür eine lustige Begründung in Gesch. & p. 251. Tierabstammung u.ä. 
findet sich auch sonst, wie in den antiken, so noch in den modernen Stammes- 
sagen. Vgl. schon Stammesnamen wie Sägvänd, Banü Kalb ete. Nur z. T. Totemis- 
mus. Meist beruht der Tiername des Stammes auf der Tatsache, daß der Urvater 
oder der in der Vergangenheit wichtigste Stammeshäuptling (Apwos Eravunos) den 
Beinamen eines Tieres besaß (StN <- PN). 
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® 
VOM FLUSSE VON CHUNSAR WILL ICH ERZÄHLEN (5%) 


1 Chunsar gab cs in früheren Zeiten! (noch) nicht. Der Fluß von Chunsar floß 
nach (& 23) Gulpäigän?. (Dies)es hat ein Dorf?, das heißt Niyün*. Dieser Fluß 
da bewässerto die Fluren von Niyün (5%, bölys ssleus). An einigen Tagen be- 
merkten/sahen die Niyüner: das Wasser des Flusses ist wenig geworden (4 nz )- 
Allmählich sahen sie: es kommt (überhaupt) nicht mehr (uLs SR. Sie kamen 
nachzusehen (iu „SLis), wieso es geschehen ist (cu! 15 5b). Als sie bei der 
Quelle des Flusses anlangten?, sahen sie: ein Kameltreiber® hat das Wasser abge- 
schnitten (| FERg ) (und) leitet es (44) auf die Fluren von Chunsar. Sie um- 
ringten ihn (us 5 1,335) und töteten ihn. 


2 (Wie nun) die Angehörigen (ar 5 3 „u>) des Kameltreibers (das) merkten 


(Uıusg3), gingen sie hin (und) erhoben Klage”. Sie kamen (und) stellten Nachfor- 
schungen® an und. setzten fest’, daß dieses Wasser da neun Tage (lang) für das 
Blutgeld dieses Kameltreibers sein (AL) und drei weitere Tage das Wasser da 
nach Niyün fließen solle (4). Aus diesem Grunde nennen sie heutzutage dies 
Wasser da Nourüserü-Wasser!®. 


ı nt sul; er WT, also nicht SA 

2 Anstatt ISUS ci „floß nach G.” könnte auch das Plusquamperfekt 
gemeint sein: 24 adyu, wohei be = 34 wäre und nicht die Präposition &. 

3 Subjekt ist wohl Gulpäigän; also nicht unpersönl. 31» „es gibt”. 

4 Amtlich ölys: Nivan (TG 6: 5er Olga, „u 515). 

5 Die Quolle liegt heute in der Stadt selbst. Gew.-M. bomerkt dazu: 
Zul nl A le ae al ar a a ll le 51 wslale 

„urlani ns Zi len je! lung 

8 SL ,L» ist der Kameltreiber 1. als Besitzer der Tiere (‚Ia12), so im Text, und 2. 
der Kamelsknecht (öl, u). Dagegen ist Cärvädär (arab.-pers. mukkärt) nur der 
Besitzer von Pferden, Eseln und Maultieren, der sie zu Karawanenzwecken hält, 
und yatim&i nur der Knecht („Ial, „- Fr). 

7 535° 52 deh, Jay chhT SU an. 

8 residegi; sollte vä'resi sein. 

LRTERL ERS ES) PEEPERRETEN ERBACH 

10 Also „Neuntage-Dreitage-Wasser” — möglicherweise eine Volksetymologie 
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Chunsar anderseits () ward, weil sie das Blutgeld dieses Kameltreibers da auf 
dieses Wasser da geworfen (vss1s1 1 u! 53,), allmählich unter diesem Namen! 
erbaut. So erbauten sie es. Wenn aber nicht, so wäre (3,5 für 3...) Chunsar von 
Anfang an nicht da und hätte (2.15) auch nicht den Namen. 

Dieses Wasser aber hat eine Quelle, die unterhalb des Fußes!? des Berges/ 

tebirges von Chunsar hervorkommt (vu „2)"°. Es hat (aber) zwei Quellen. Eins 
von den!* (beiden) Quellen hat immer Wasser, und die andere davon kommt von 
Anfang des Urdibihischt(-Monats) ab — ein Monat später ( Yu) als das (Neujahrs-) 
Fest!5 - nicht (mehr) heraus!*. Bis zum Ende des Horbstes versiegt sie (San) bis 
zum nächsten Jahr. Chunsar verdankt Anbau und Siedlung eben diesem Flusse. 

Sie erzählen: der Suhail-Storn!” fällt (31) zu der ihm bestimmten Zeit (co „By 
2 &) auf die Äpfel und Mädchen von Chunsarl®. - 


(-r& eigentl. = 3, „Pluß” ?) und ebenso ätiologische Sage wie die folgende Erklä- 
rung des Namens Xünsär die wahrscheinlich für die veränderte Schreibung des 
Namens (x®- für älteres x-) verantwortlich ist. 

U (OU, ai zU) zu O8 u: „Blut des Kameltreibers”. Dies ist natürlich 
eindeutig eine naive ätiologische Sage. Zum Namen Chunsar/X’Vänsär siehe schon 
die Einleitung p. 5 ff. 

12 Bigentl.: der Wurzel. 

13 Im Viertel Sär'fäfmä innerhalb der Stadt selbst. In allen Häusern nahe dem 
Flusse entspringen Quellen. Die Kaufleute des in persischem Geschmack teilweise 
über dem Flüßchen gebauten Basares müssen laut reden, um sich mit den Kunden 
zu verständigen — so laut rauscht der Fluß. Gew.-M. schließt: u 1 „Lil u 
ul lin. 

14 Wörtl.: seinen. 

35 D.h. Ende April. 

16 Sie ist also Sa „wetterwendisch, saisonbedingt” (vgl. Gäzi-Gosch. @&). Frei- 
lich sagt Ma&&ihi davon nichts in seinem Aufsatz (s.p. 4), wo aber nicht nur 
von zwei, sondern von mehreren Quellen gesprochen wird (s. Einleitung p. 5 
Anm. 7), 

1? D,i. der Canopus (x Argus), nächst dem Sirius der zweithellste Fixstern (am 
Südhimmel), in Iran freilich wenig sichtbar. 

18 D.h. in Chunsar geraten die Äpfel und Mädchen besonders gut (auf beides 
spielt H. Brugsch, Reise II, 1863, pp. 31, 32 an). 

Ähnlich sagt man von den Berühmtheiten anderer Orte: 

in Hamadan scheint der Canopus: auf das Leder, 

in Karvän(d) (Bezirk westl. v. Isfahan): auf die Trauben, 
in Gurgistän (d.i. Georgien): auf die Töchter/Mädchen, 

in Qamsär (Bergdorf bei Kaschan): auf die Rosen k»- ng ); 
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in Ardistän und “Agdä (zwischen Nä’in und Jesd): auf die Granatäpfel, 
in Naßafäbäd (Bezirk westl. von Isfahan): auf die Mandoln, 
in Sahrizä (früher Qumife): auf die Rosinen (25), 
in Rafsingän (Provinz Kerman): auf die Pistazien. 
Die Gärrüsi-Kurden in Bigär (FÜ 5) erzählten F. C. Andreas, der aufgehende 
Canopus (Süeil) falle in Iran auf Trauben und Äpfel und in Bochara aufs Leder, 
sodaß sie gut würden (Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen p. 195). 


1 
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® 
[DAS HEILIGENGRAB VON BABA SULTAN] 


An (sl) dem Wege/Pfade (sl) nach Bäbä Sultän ist ein Heiligtum (u), in 
das die Leute von dort schr großen Glauben setzen (& Bat 15 oe el). Vor 
einigen Jahren kam eino Pest? nach Chunsar, die war noch (5 5») nicht nach Bäbä 
Sultän gelangt. Da gelobten die Leute: „Wenn diese Pest nicht nach Bäbä Sultän 
kommen sollte («L), so werden wir diescs Heiligtum (u) erbauen (st)? 
Zufällig! kam die Pest nicht nach Bäbä Sultän. So sammelten nun die Leute ihrer- 
seits (2) Geld (und) erbauten das Heiligtum. 

Da war (nun) ein Weiblein («5 &L), die solche Gnado erfuhr (us Leu, 5°): 
Sie brachte ihr Kind, das nahe am Sterben war, ins Heiligtum und sprach: „He da 
du Pir! Wenn du die Wahrheit sagst’, so mache meinen Jungen (l» _,) gesund! 
Ansonsten hätte [Prät. durat.] die Post (selbst) gar nicht zu komnen brauchen.’’s 
Man fragte (44,,) jenes Weiblein: „Dein Kind war (doch) gestern (},>) (noch) 
gesund. Was ist ihn. heute zugestoßen ?” Sie sagte: „Ich ging zu den Nachbarn 
ins Haus, um (gleich wieder) zurückzukommen („e). Als ich (wieder) kam N), 
sah ich (2), (daß) mein Kind so darniederlag [Präs.] (ost5l , sau). 


1 Dies ist natürlich nieht der von Ma$aihi in seinem Artikel erwähnte, der 
Quelle benachbarte pyramidenförmige Grabbau, den die Leute ihren „Pir” 
nennen, der aber auch Ma&aihi mißvorgnügt stimmt; denn er schreibt: 

SE a ii ih je lb u ser el u a TE! 
sl Srslyue u SLbl salz u le le un LT bau! pr 

3 lsLT da 
Wir haben über diesen Pir Abü “Adnän in der Einleitung ein Wort gesagt (p. 5). 

2, „Cholera”. Als ihre Syinptomo werden goschildorb: Erbrechen, Durchfall, 
Durst nach Wasser, Schwarzwerden dor Fingernägel. 

3 Vorher war schon ein verfallenes Grab da, dessen damit an den Tag gekom- 
mener Heiligkeit man also die Fornhaltung der Seuche zuschriohb. 

11235 51; Gew.-M. ist alter Mulla und damit dem Pir-Glauben ( 23) ohnehin 
abhold. Er verspottet mit dieser Geschichte den Heiligenkult als aufgeklärter 
Muslim. 

3 Re + ch (Gew.-M.), schwerlich Et „veriloquus es”, obwohl ER 
sonst == edäfe. 


9 5 er buy 5 u Lei. 
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3 Darüber verging einiges ( u N, bis ihr Kind genas (13 >>). Sie fragten das 
Kind: „Was hattest du (denn) gemacht, daß es so (mit dir) gekommen ist (, Ja! 
4)” Es sagte: „Seit langer Zeit schon (I su Je +) wollte [Plusquam- 
perf.] ich bei uns zuhause allein sein (öl sr eb WS PR um jedes Ding, 
das mein Herz wünscht (wy=.), zu tun, bis ich gestern, als meine Mutter zu den 
Nachbarn ins Haus ging (cs) gb 5‘), allein blieb (eis 45). 

4 Ich machte mich ans Naschen’. Zuerst (J»l) lief ich in die Scheuer®. Ich sah: da 
sind viele Eier € » N) drin (, die die Hühner ins Stroh gelegt haben). Ich wollte 
( le) Rührei (5° \£) zubereiten. Zehn Eier nahm ich auf und schlug sie in die 
Schale [(a.15° +) u >]. Da sah ich: die Eier sind nicht weniger geworden (daß 
jemand den Diebstahl bemerken könnte - ga „SI As nz ). So nahm ich noch 
zehn andere ( SS). Auch diese schlug ich (hinein). Dies wurden (denn) zwanzig. 

5 Ich machte mich über (... e) das (tönerne) Mehlfaß®. Ich nahm auch () 
ein wenig (‚3.3 &L) Mehl mit, schüttete es in die Schale mit den Eiern [Sg. coll.] 
und rührte es (zusammen; (3 a). Diese (Dinge) mischten sich gut miteinander. 
Ich machte mich über (... >) das Töpflein!®. Ich nahm es weg, setzte es auf 
den Herd und machte Feuer darunter (u! Pr Ben e2 Sn ET bar 139) 

6 Ich lief hin, Fett herbeizuholen ( 5) so) da sah ich (ba): der Fettopf!! ist nicht 
da. Ich sagte (mir): „Was soll ich tun ?” Da kam (4,.,) mein Verstand darauf, daß 
auch Wasser (schließlich) wie Fett ist. So goß ich einiges Wasser in das Töpfchen. 
Sobald (Sy (5° 35) es zum Sieden kam, schüttete ich die Eier ins Wasser (5 er 
4). Sobald es kochte ( £#), kam ich (wieder), um es zu essen. Da sah ich: os hat 
(eigontlich) nicht den Geschmack (de, „ab/s.) von Rührei. Damit (Saul sl) (aber) 
meine Mutter nicht merke (448), was ich getan habe (elos 3,5), aß ich alles auf. Da 
begann mir der Leib (J>) zu schmerzen. Weiter/Mehr ( N) begriff ich nicht, wie 
es geworden ist (AS „yk>).” 

7  Sokam es heraus (4 R a), daß (auch) die Genesung (44 4) jenes Kindes ein 
Wunder des Pir war. — 


? ERSAR Po3e tapö = yl „Bäuberei, Dieberei”. 
8 Augocz) sh wa ölbl ah: ol cola 

® Über täpt „Mehlfaß” s. Glossar. 

10 Zu gizgün, gizgüntä s. Glossar. 

1 Zu dügülä s. Glossar. 


l 


® 
DIE GESCHICHTE VON HASAN UND SAKINE 


Wir hatten einen Häggi ‘Ali aus Bäbä Sultän!, der war schr vermögend. Er hatte 
einen Sohn, dor hieß Hasan. Dieser Sohn da tat gar nicht gut (4 LU x). Eines 
Tages sagte Hägfi ‘Ali zu dem Sohn/Jungen: „Nimm diese Stute mit (dir), führo 
sio aus (und) lasse sie sich bewegen! Sie ist nur allzu lange (‚) im Stalle da go- 
blieben (cl »sL). Wir können sie schon nicht mehr reiten (ul Sptss 5 
#33)”. Da ging Hasan hin, nahm seine Stute, nackt und bloß?, wie sie war, 
mit sich und bestieg sie’. So zog er los, um ihr Bowegung zu machen (ci 
ls SD), bis daß or da ans Flußufer® gelangte (S\&2,, —J) Aus). Da gelüstete es ihn 
(45° „Lu) hinzugehen (und) ein wenig (3) zuschwimmen. Er entkleidete sich (ci 
2) und ging da in den Fluß, 

Wie er da nun gerade umherschwamm („Se Us Se), kam die Sakine aus 
Qügün’? einher, um dort drüben (vorbei) zu gehen. Sie sagte: „Hasan, was machst 
du (da) (Se &)?” Er sagte: „Bist du denn blind und siehst nicht, was ich tue ? 
Wenn du auch willst (Als), so komm her (und) schwirmme mit mir!” Und ob das 
Weiblein da wollto (ul „35 ur 51)!” Sie entkleidote sich, stioeg/kam in den 
Fluß herab (und) gab [Pl.] sich mit Hasan zusammen dem Schwimmen hin (> 
4%). Die Stuto aber war/blieb dort auf eben diese Weise angebunden (Ju 
a u al LS ET). 


1 Dorf in der Nähe von Chunsar (FÜ 6); vgl. Gosch. ®. 

2 Weil sie — wie jeder, der mit Pferden, Eseln, Maultieren zu tun gehabt hat, 
weiß — infolge langon Stehens zu wild geworden ist. 

® D.h. ungesattelt. 

4 les 5, 3.3 O4 „ohne Sattel (& heißt — wie bei uns — das Seitenblatt des 
Sattels) und Woilach (bzw. Schabracko; Jul ist aber auch die schützende , Zudecke’ 
für entsattelte Reit- oder Tragtiere)”. 

5 Die Kinder Irans zeigen insoweit mehr Mut als die Erwachsenen! Im Reiten 
ohne Sattel sind sie Meister. 

6 Es ist das (verhältnismäßig kleine) Gewässer, das in Chunsar entspringt 
Yu DT; vgl. Gesch. ®). 

? al „öl alıy, ob Soll Lu ws y5 cl a5 (FG 6: Ole) Ol 


cl. Über die Sakine fügt Gew.-M. hinzu: 2 „lu 0 &L us. 


N 


3 
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Auf einmal (348) brachten sie’ (43 sl) die Nachricht: „Die Luren? sind 
gekommen (SUT)!” Da wurden dieso beiden bestürzt (wir ,k..)1. Derart 
splitternackt (wie sie waren) kamen/stiegen sie aus dem Fluß heraus und ließen 
ihre Kleider im Stich. Nackt stiegen sie dann auf die Stute. Die Stute ihrerseits 
aber (e) hatte ein Fohlen. Aus Neigung zu ihrem Fohlen setzte sie ihren Kopf 
durch!! und kam mitten auf den Platz von Bäbä Sultän (zurück). Die nackte!? 
Stute und der nackte Hasan und die nackte Sakine — seht, was das für Witz hat/ 
wie komisch das ist (2313 ‚la = Ad)! 

Die Dörfler kamen, sich diese anzuschauen. Das Ansehen dieses Häggi-Sprosses 
war hin (22, as. Daraufhin wollto er nicht mehr (zul. 5) in Bäbä 
Sultän bleiben angesichts dieser Schande/Entehrung, die er davongetragen (UL 
OHR ENSPIEN S el). Er verließ es und zog in die Stadt!*. Als er eine Zeitlang in. 
der Stadt geblieben (vU), schickte Hägßt “Ali, der sein Vater war, nach ihm (su, 
„S15s) (mit den Worten): „Es ist nunmehr genug (des Ausbleibens). Komm (wie- 


8 D.h. Leute, die vorbeigerannt kamen. 

® D.h. räuberische Bachtiaren 55 syla#, die sog. Groß-Luren. Die Leute 
fliehen, weil sie fürchten, daß nicht nur ihre Habe, sondern auch sie selbst 
verschleppt werden könnten. In der Gefangenschaft werden ihnen die Hände in 
der Weise gebunden, daß man kleine Holzstäbe zwischen die Finger stockt und 
diese auf beiden Seiten mit Fäden fest aneinander zieht, sodaß die Finger ge- 
quetscht und gopreßt werden. Wenn dieses sehr schmerzhafte Verfahren bei den 
Gefangenen angewandt worden ist, so sagt man: 1.5 US! 11T (vgl. Gäziisg/kil). 
Räuber, die die Angehörigen von ihrem Vorgehen verständigen, erprossen damit 
ein erklecklichos Lösegeld. 

1 däs'palä (vgl. auch Gäzi), das Gew.-M. mit > ,&.2. wiedergibt, ist eigentlich 
etwas anderos: 
za) ga) bag al wu bay Ina al aus BEISEFBEITS EST BSP ee up BE eng 

gie hal dead 095 Yu Dis (bay „la 

Vulgäre Ausdrücke in unsoren Sprachen liegen nahe. Dio Hosenbeine (“-UL) der 
alten Männertracht waren in der Tat so weit, daß sie hinter dem Kopf zusammen- 
gebunden werden konnten. In diesem Aufzug lief man z. B. zur Bewässorungs- 
arbeit (sWN). Zu düs'pälä s. weiter im Glossar. 

1a le aus ZI bus yet 3 25° Te. Steingass sub sar bar-giriftan „to 
awako; to travel”, und sub sar'var „a sovereign, prince, lord, chicf, head, leader, 
general; warlike; work, business”, 

12 D,h. ungesattelte Stute. 

13 überi-2.bärit gegen &ri in Gesch. ®& p. 134. 

11 D.h. nach Gulpäigän VAL a ze2). 


Qi 
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der) her ins Dorf!’ In welcher Weise auch immer es war, sie brachten den 
Hasan ins Dorf (zurück) (ou ung Dom). 

Einige Zeit später brachte er eine andere/weitere Schandtat fertig (21 YL). Sie 
hatten eine Magd; diese Magd war ein Mädchen, hatte auch noch nicht geheiratet 
(2 N Art oe >>»). Hasan schickte zu dieser Magd!? (mit den Worten): „Ich 
möchte es dir machen/mit dir treiben.’”’!% Sie sagte: „Ich bin ein Mädchen, bin 
noch nicht erschlossen!?. Wie (, ,L-) geht’s (wohl) an, daß du es (mit) mir machest 
( 1»)! Es ist Grund für Schande (3 „ 0) und Scham unter den Leuten!” Da 
sagte Hasan: „Ich mache es von hinten.”’!8 

So machte er sie willig (35 ‚21 1 ,!), und sie gingen auf eine Veranda (ölyl), die 
da aus leichtem Mauerwerk bestand (35 #5)". Hinter diesem leichten Mauerwerk 
war das Zimmer (sl) des Herren, der da Häggi “Ali ist (AL). Wie nun eben 
(SR) dies Mägdelein (>) ihre/die Hose abstreifte (251,3), und sie sich an die 
Arbeit gemacht haben (less „5 Jet), da? hatten sie zufällig einen Widder?!, 
(und) dieser Widder glaubte??, daß Hasan gerade dabei sei (»|>), wieder einen 
Hörnerkampf (mit ihm) zu machen?®. So ging er (der Widder) zurück und kam 
(wieder) vor. Einen kräftigen Hörnerstoß versetzte er dom Hasan in den Hintern, 
(daß) es ihn schmerzte. Abermals ging der Widder zurück und kam (wieder) vor. 
Noch ein weiteres Mal versetzte er dem Hasan einen kräftigen Hörnerstoß in. den 
Hintern. Da wurde mit einem Male die (leichte) Mauer im Zimmer (sl) ihres?! 


15 uU, „Ag d.h. er gab ihr das Folgende zu verstehen. 

u en Y le - Wendung ähnlich wie im Irakarabischen (> 1). 

17 Pan 3b 3». Eine solche Wendung hat im Persischen nichts Anstößiges an 
sich. „» dar steht wohl für NW |, bär „Tor”; o, bün „the womb” (Steingass). 

18 Im Rufe dieses Lasters stehen z.B. die Mädchen von Meime (Goußegän): jl 
ls cn. 

1 El pt ein gr ae ji Syles gu id. gr ui] nennt man die 
gestellten Backstein- oder Luftziegel. 

20 Auf Grund der von Hasan ausgeführten stoßartigen Bewegungen. 

el si Ag 

22 Eine Art Anakoluth: dem Erzähler fällt ein, was er zuvor hätte sagen sollen. 

23 Se > ist das Kämpfen des Schafsbocks mit den Hörnern, sei es daß zwei 
Böcke miteinander streiten, sei es daß der Mensch spielerisch den jungen Widder 
zum Kampfe anleitet. Das Letztere ist oben gemeint. 

*1 Das Possessivverhältnis patriarchalisch auch auf die Magd mit ausgedehnt. 
Das Personal persischer Häuser stammt meist aus Dörfern, die eigenes Besitztum 
sind. Knecht und Magd (Diener und Dienstmädchen), deren Angehörige als 
ru‘äyä{ble,) auf den Gütern (las) wohnen und arbeiten, hängen damit ganz vom 
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Vaters schadhaft?®. Häggi ‘Alı ward bestürzt (b.2.) (und sagte): „Was ist los ?” 
Er erhob sich (c=L,) (und) sah: Ei ei doch! Hasan hat sich mit der Magd da 
eingelassen?®. Daraufhin aber verließ Hasan (den Ort: \ys> 35 Js), daß fernerhin 


keine Spur mehr von ihm zu sehen blieb. So ist’s denn zu Ende gekommen. - 


Grundherrn (LU I) ab, sodaß die übliche Durchstecherei (.s ‚„Ssl) des Personals 
den bogüterten Perser weit seltener als den Europäer trifft. 

2 Das gleiche Ereignis: unterbrochener Liebesgenuß infolge einstürzenden 
Mauerwerks bei Nizämi, Haft Paikar (ed. Ritter-Rypka) Kap. 38, 91: 

ie ee öl IT an 

Dieses aus leichten Luftziegeln aufgeführte Obergemach (&,£) stürzt im rechten 

Augenblick ein (Kap. 38, 163f.): 
En ey te zu Ale Sl 
AT rs 

Offenbar also altes Erzählungsmotiv; denn es findet sich allenthalben ange- 
deutet, z.B. im Ri$'näma des “Ubaid-i-Zäkäni (Typendruck von 1343/1924 p. 70£.) 
während der Liebesversunkenheit des Erzählers die Erscheinung des „Bartes” im 
Mauerspalt: 
Tl ya gu se 1 5 le Ib Tal 33 sea s 2 ol da wol 

(ee)... 20 6 ä! 
IDEE I se 203 r ER 

(Versmaß!) 


2 0 los Sir u ml a 


1 


239 


DIE RLUGHEIT DER LEUTE VON CHUNSAR! 


ul ol an m Juöhe far ss Slums 


Man erzählt, (daß einmal) ein König war, der hatte eine Reihe Diener. Da war 
einer aus Chunsar, einer aus Gulpäigän, einer aus Isfahan, einer aus Schiras, einer 
aus Teheran und auch einer aus Rescht. Eines Tages war er? mit (seinem) Wesir 
allein. Da wandelte ihn der Schalk an (3 ‚). Er sagte: 

„Lieber Wesir, wo sind die Leute klug ??” 

Der Wesir sagte: 

„Die Leute von Isfahan sind klug.” 

Der König sagte: 

„Hast du dich (aber) geirrt! Die Leute von Isfahan sind Gauner, und die von 
Gulpäigän sind Esel. Die Schiraser sind leichtlebig (er), die Teheraner 
eingebildet/selbstgefällig (usa) und lügen viel. Die von Rescht sind faul und 
interesselos (Os 3.” 

Der Wesir sagte: 

„Beweiset (das erst)! Wollen doch sehen, woher Ihr erfahren habt (vi), 
daß sie so sind.” 

Der König sagte: 

„Ich habe eines Tages die Isfahaner auf die Probe gestellt und (ihnen) gesagt: 
‚Jeder, der von seinem Hause herausgeht (vu ö,u), nehme ein Glas Milch mit, 
schütte es in das Qaisariyya-Wasserbecken? und gehe (dann) seiner Arbeit nach! 
Als es Mittag wurde, ging ich zu dem Wasserbecken, um zu sehen, (ob) sie ihre 


I Es ist richtiger gesagt eine Charakteristik verschiedener Orte Persiens oder 
vielmehr des Rufes, in dem ihre Einwohner stehen. Ähnlich über den Isfahaner 
und Teheraner Menschenschlag Gesch. (9 p. 266 Anm. 36. 

2 Plural wegen L. 

® „Die Leute von wo”. So fragt man auch np.: Ya 45° Jal „Von wo seid ihr 
her ?”’ ete. 

1 

5 Das & ,e3 „> (ich nehme an, daß os in dem am Nordende des Maidän-i-Säh 
gelegenen Basar gleichen Namens stand) war schon zur Zeit der Aufnahme unserer 
Erzählung (1941) verschwunden und durch Pflaster ersetzt. 
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Milch gebracht hatten oder nicht. Als ich hinging, sah ich: das Becken ist anstelle 
der Milch voll von Wasser. Es stand/war jemand dort. Ich sagte, sie sollten ihn 
aufgreifen und (ihn) herbringen, damit ich ihn fragen könnte (und) sähe, wie es 
doch geschehen ist [Perfekt], daß sio so gehandelt haben. Als ich fragte, sagte 
er: ‚O König, laß mich dir zum Opfer werden !’® Ich sagte (mir)?: In all dieser Milch 
fällt ein Glas Wasser nicht auf (2, Iuu). Dies war der Grund dafür, daß (ai 
5° 34) ich Wasser gebracht habe.’” 

So erfuhr der König: alle haben auf diese Weise gedacht und haben Wasser 
gebracht. 

„O Wesir (so endete er in seinem Bericht): sie sind alle Gauner (Liz). 

Der Wesir sagte: 

„Ich bin damit nicht zufrieden („iu J3).” 

Da setzten sie eine Summe Geldes (uL,.) fest und gaben sie diesen paar 
Dienern, indem sie sagten: „Gohet mit diesem Kapital auf die Zeit (lg) eines 
Jahres los, treibt Erwerb (damit) und reist (herum), und kommt am Einde des 
Jahres (wieder), damit wir sehen, wer von euch klug ist [2. Pl.].”® 

Da gingen/zogen diese Diener los. 

a) Als der Culpäigäner aus der Stadt herauskam (und) zu Gräbern gelangte, sah 
er: da sitzt eine Frau auf einem Grabe und sagt: „Laß mich zu Opfer werden 
deinen (nun) hberrenlosen Dörfern?, und laß mich zu Opfer werden deinen (nun) 
zusammengelegten Teppichen!, laß mich zu Opfer werden deinen (nun) 
verschlossenen Häusern, und laß mich zu Opfer werden deinen (nun) herrenlosen 


& Die übliche Beteuerungs- und Höflichkeitsform (= nu. 

fi 25 die EN „ich dachte (bei mir selbst)”; das Reflexivum, sonst oft genug 
ausgedrückt, ist z.B. auch in der Katzen- und Mäusegeschichte &@ am Ende 
regelmäßig ausgelassen. 

8 Das Geschäft, das hier eingegangen wird, ist die Handelskommenda (sIy15 
aylar), wie wir sie in Gesch. auch für den Hütevertrag in der Landwirtschaft 
bezeugt finden. Unser Fall der Handelskommenda (compagnia di traffica) hat 
große Ähnlichkeit mit Matth. 25, l4ff., wo auch der Horr seine Diener als Handels- 
reisende aussendet und dios gleichfalls tut, um sie zu prüfen. An sich braucht an 
eine Abhängigkeit der Motive nicht gedacht zu werden. Denn die Kommenda ist 
uralt im Vorderen Orient. Im Codex Hammurapi findet sie sich ebenfalls in zwei 
Formen: landwirtschaftlich als egil tappütim und im Handel sowohl als kasap tap- 
pütim (8 98 und altbabyl. Urkunden) wie in den besonders geregelten Verträgen 
zwischen tamkärum und samallüm ($$ 99fE.). Vgl. W. Bilers, Gesellschaftsformen 
im altbabylonischen Recht. ; 

9. WTA ass Säle. 

1 Toys zu ll el al gl. 


16 


be 
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Herden, und laß mich zum Opfer werden deinen herrenlosen Maultieren und 
Kamelen!” 

Da hörte dieser Gulpäigäner gut hin, er trat ein wenig näher!! (und) sah: Dieses 
Weib da weint sehr. Er sagte: „O Schwester (‚el# .s|), wer ist dieser Tote da für 
dich (»13 3x a &-)?’” Sie sagte: „Hebo (deine) Hand von meinom Herzen, (und) 
laß ( AR ‚2 Je) mich in meinem Schmerze sterben! Dies ist mein Mann. Es ist 
nun vier Monato, (daß) er gestorben ist, und es ist nun täglich mein Tun, daß ich 
hierher komme (und) vom Morgen bis zum Abend weine. Darauf gehe ich (wieder) 
zu mir nach Hause.” 

Diesor Mann aus Gulpäigän da sah: diese hat viel aufgezählt von der Habe ihres 
Mannes (a I as iu! Sbls 51), und es ist gut, daß ich diese Frau heirate 
(os) und (m)ein ganzes Loben lang versorgt bin (eb co spe „92 u 5). So 
sagte or: „Liebe Frau, geht es wohl, daß ich an die Stelle deines Mannes treto (‚| 
el Sa br > 24 05) und du mich als Diener!? anniınmst ?” Die Frau sagte: 
„Ich will fürder keinen Mann mehr. Aber damit die Besitztümer dieses meines 
Mannes nicht ohno Herrn bleiben (415), bin ich’s zufrieden (k 15 Js) und habe 
nichts einzuwenden k „I >). So gingen sie zusammen zum Hause des Mulla 
(33T) und schlossen dio Ehe (US .e). 

Als sio am Abend zu sich nach Hause kamen, sah dieser Mann da: es liegt (nur) 
ein Stück Strohmatte!3 in ihrem Zimmer, und sie kramt immerzu mit der Hand in 
dieser ihrer Tasche und jener ihrer Tasche herum und sagt: „Staub auf mein 
Haupt! Ich habe dio Schlüssel (\WılS°) verloren.” Sie lief einiges hierhin und 
dorthin, schließlich sagte sie: „Ich bin es leid/müde geworden (elerz au). Heute 
Nacht legen wir uns schlafen, bis es morgens hell wird, dann wollen wir sehen, wo 
die Schlüssel liegen. Jetzt gib (mir) otwas Geld her, daß wir gehen (und) ein ordent- 
liches Mahl herrichten (ms 3 m Eur or mslel oly 3-3 5); heuto Nacht 
soll es uns wohlergehen bis zum Morgen.” Da holte dieser Mann einiges Geld her- 
vor und gab (es) dieser Frau. Die Frau aber ging, machte ein ordentliches Mahl 
zurecht und kam (wieder). Diese Nacht (I) vollzogen sie die Hochzeit!!. 

Als es Morgen wurde, sagte sie: „Gib noch etwas Geld her, damit wir fürs 
Mittagessen (sg) etwas zurecht machen.” Der Mann sagte: „Hast du die Schlüs- 
sel nicht gefunden ?’” Sie sagte: „Nein. Ich habo einen zum Grabo gesandt 
(lost), (daß) er nachsehe, ob die Schlüssel nicht dort sind.” Es dauerte eine 
Weile (15° J,b gi), da kam ein Junge („— ) zur Tür ihres Zimmers und sagte: „Ich 


tl Wörtl.: ging... nahe. 

12 Wörtl.: zum Dienersein. 

13 > ji ab3/ı55  — also nicht einmal ein Teppich (>). 

HM 435 gu. Me = matrimonium ratum, se = matrimonium consummatum. 
Zwischen „ie und „u, ,s können mitunter fünf bis sechs Jahre liegen. 


242 IV. Übersetzungen 


habe die Schlüssel nicht gefunden.” Es wurde Mittag. Sie aßen zu Mittag und 
legten sich hin. 

8 Diese Frau war überdies sehr alt ( 3): Einige Male noch vollzogen sie die Ehe. 
Ganz allmählich sah dieser Mann (jedoch ein), (daß) or infolge des „Hauches”!® 
dieser Frau auf den Hund kam (12 ol „J). Überdies wurden seine Gelder alle, 
Und jeden Tag sagte!” diese Frau: „Unsere Hirten sind gekommen, unsere Bauern 
sind gekommen (s1T)”, und nichts war da!®. Der Mann hörte sich noch einige 
Tage länger diese Wortgespiele [Pl.] mit an. (Dann aber) begriff der Mann, daß er 
schlimm übers Ohr gehauen worden ist (cu! 29 5 ARE Lu). 

9 Eines Morgens machte er sich unter dem Vorwand (Sl eu) „Ich will ins Bad 
gehen” auf und davon (4JL,). Nun (5) hatte er noch ein wenig Geld. Er sagte bei/ 
zu sich: „Da habe ich ja einen seltsamen Handel gemacht!” Er ging in den Basar. 
Da sah er: ein Laden ist voll von Badehörnern!®. Er trat nahe (und) fragte: 
„Onkel Ladeninhaber, für wieviel verkaufst du dieso Hörner pro Stück (&L) ?’ Er 
sagte: „Das Stück (SS) (für) fünf Schahi.” Für alles, was er an Geld (noch) hatte, 
kaufte or Badehörner. Er lud sie auf (und) kam nach Gulpäigän. 

10 Die Leute von Gulpäigän sahen: er hat eine Last Badehörner geladen. Sie 
sagten: „Wofür hast du diese Badehörner geladen ?” Er sagte: „Ich habe damit 
einen Handel begonnen (las Syl&).” Sie sagten: „Für wieviel hast du das Stück 
gekauft ?” Er sagte: „Das Stück für fünf Schahi.” Sie sagten: „Um wieviel 
verkaufst du jetzt das Stück ?” Er sagte: „Das Stück für zwei Qirän?°.” Jenenun 
benachrichtigten die Bademeister; die kamen (und) baten ihn ein jeder für sich 
(SS): „Gib (es mir doch) umsonst und komme anstelle davon ins Bad!” Fünf 
von diesen Hörnern gingen (also weg), die übrigen (aber) davon blieben ihm am 
Barte (hängen) (uL As, ee. Hatte er doch nicht bedacht, daß jedes Bad nicht 
mehr als ein (Bade-)Horn braucht (wl,s). Was soll er nun mit einer Ladung 


15 $,p. 241 Anm. 14. Man sagt auch kär kämmüm-itün.bäkirt 3 r aa 5 ly5 
ul u 3 Js 3 el. 

16 Ich denke, daß „& hier soviel bedeutet wie Sg wie oft im Vulgärpersischen. 
Vgl. Sivändi nefäs = „S. Ähnlich schon hebr. ndfe$ i.8.v. „Verlangen, Sehnen”. 
Über ass. napsu „sinnliches Verlangen” s. P. Haupt in BA 10,2 (1927) p. 148f. 

17 e$_vät könnte hier Durativ < e-2vät ER sein. 

18 Tüg ist nicht sicher, ob diese letzten Worte eventuell noch Rede der Frau sind, 
oder bereits Reflexion des Gulpäigäners. 

19 Mit dem biy-e hämmüm „Badehorn” gibt der Bader das Signal für das 
bereitete Bad(ehaus). 

20 D.h. (nach meiner Rechnung war 1 Qirän = 100 Dinär, 1 Sähi = 5 Di- 
när) um das Vierzigfache. 

21 D.h. er blieb auf ihnen sitzen. 


ıl 
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Badehörner anfangen ? Die Bewohner von Gulpäigän regten sich allmählich auf?? 
(init den Worten): „Nach so vielen Jahren ist er jetzt gekommen und hat Bade- 
hörner mitgebracht.” Doch/Und (,) die Leute sagten (vi [Durativ ?]): „Dies 
ist ein Diener des Schahs, und sein Handel und Wandel ist gut.” Da sah dieser 
Mann: er kann fürderhin nicht in Gulpäigän bleiben. So machte er sich auch 
von dort davon. 

Es geschah (D), daß er ging (und) zu einem Dorfe gelangte. Er war sehr 
hungrig. Ir ging zu einer Gartentür? (oder Weinbergstür) hinein (ST) und 
schickte sich an, die Früchte des Gartens zu pflücken und zu essen, Da kam der 
Herr/Besitzer des Gartens. Da geschah es N), (daß) er in seiner Angst einem Esel 
unter/zwischen die Beine lief und sich dort verbarg?!. Der Herr des Gartens sagte: 
„Wer bist du wohl? Was tust du hier ?’” Er wußte® ihm keine (andere) Antwort 
zu geben (als) zu sagen: „Ich bin das Junge dieses Esels.” Der (andere) sagte: 
„Dieser Esel ist ein Männchen und wirft (also) nicht.” Da sagte er: „Ich habo 
mich über meine Mutter geärgert; da bin ich zu meinem Vater gekommen, und 
dieser (hier) ist mein Vater.” Dem Herrn des Gartens gefiel das, und er sagte: „Ich 
bitte (gar sehr/schön), daß du dich nicht (mehr) ärgerst und (wieder) zu deiner 
Mutter gehst. Dieser Vater (hier) versteht nicht Kinder [Sg. coll.] groß zu ziehen.””*® 

b) Was nun aber diesen 'Teheraner anbetrifft, so ging/zog er, als or aus der Stadt 
herauskam, in eine andere Stadt und erklärte/sagte: „Ich bin ein Allerweltskerl” 
und schlug sein Quartier in einer Moschee auf. Jemand kam (und) sagte: „Was 
habt Ihr für einen Beruf ?” Er sagte: „Ich bin ein Agha.’”?” Er sagte: „Könnt Ihr 


wohl zwei?® Worte (45°) für mich als Brief aufsetzen /niederschreiben ?’”’ Er sagte: 


w. 4) 


„Bin ich etwa ein Schreiber (, u ?” Er sagte: „Könnt Ihr wohlzwei Worte Rouze 


für mich lesen ?’’2 Er sagte: „Bin ich etwa ein Rouzeleser ?’” Er sagte: „Könnt 


22 Wohl von dem Ruf ‚ca „he, holla!” Vgl. 62 s sl „noise, uproar, tumult, 
hubbub’” (Steingass). ; 

23 Dies ist wohl der Sinn des Wortes (eigentl. Ang ). Oder wohl besser einfach 
„zu einem verschlossenen Garten”. 

21 Wohl wörtlich a2 SE Sag sy u sb 25 „> „unter den Beinen eines Esels 
war es, (daß) er sich verbarg”. be also = >, und nicht etwa als u vor välä. 

25 Wörtl.: hatte. 

2° n dieser Erzählung findet das alte Fehdeverhältnis zwischen Chunsar und 
Gulpäigän seinen amüsanten Ausdruck. In Gesch. @ waren die Gulpäigäner 
bereits mit Eseln verglichen worden, während die Chunsarer stolz auf ihre 
Bärennatur sind. 8. weiter im Text unserer Erzählung. 

27 D.h. geistlicher Herr. 

28 D.h. wenige Worte. 

2% Über ülytass, 8. Glossar sub röWzä('yün). 
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Ihr etwa zwei Worte Koran für uns lesen ?” Er sagte: „Bin ich etwa ein Koran- 
leser ?’” Er sagte: „Könnt Ihr wohl Kinder [Sg. coll.] unterrichten (au us)?’ 
Er sagte: „Bin ich etwa einer, der Schule hält („Iaa) ?’ Er sagte: „Also, was 
habt Ihr für einen Beruf ? Könnt Ihr diesen Brief (vorlesen ?” Er sagte: „Ich bin 
kein Mulla.’” Er sagte: „Also, was habt Ihr für einen Beruf ?’” Er sagte: „liben 
diesen: ich bin ein Agha.” Er sagte: „Solch einen trocknen und leeren Agha habe 
ich (bisher rioch) nicht gesehen [Plusquamperf.].” Da sah dieser Mann da, (daß) er 
auch hier ohne Erfolg ist?®. Er machte die Nacht zur halben?! und machte sich 
auf und davon. j 

Er kam nach Rescht. Eino Zeitlang (J4) war es augenscheinlich (6 >) nicht 
schlecht. Es geschah (AT), (daß) er einen Laden (sl) aufmachte und sagte: „Ich 
bin ein Doktor.” Sein erster Klient war eine Frau; sie kam (und) sah: er ist nicht 
übel; er kann mit ihr eine Tasse Wasser warm machen??, So sagte sie: „Herr 
Doktor, ich habe einen Kranken, und/aber er kann nicht hierher kommen. Ich 
bitte also, (daß) Ihr in unser Haus kommt und diesen Kranken anseht, was (mit) 
ihm ist. Kommt aber (bitte) zur Nacht(zeit).” Man [3. Pl.] beschrieb (ihm) 
das Haus. 

Da ging dieser Doktor des Nachts zum Hause dieser Frau. Als er hinging/kam, 
sah er: die Einrichtung (s\&.>) ist schr vornehm (Ji ‚k). Auch hat diese Frau 
sich nicht nur einmal, nein, hundertmal zurechtgeputzt?®?. Ganz allmählich kam 
diese Frau in koketten Schwung (sj«£) und raubte dem Doktor das Herz’. In jener 
Nacht lagen sie bis zum Morgen einander in den Armen. 

Als es Morgen wurde, ging der Doktor zur Tür seines ‚Ladens’ (sj\«). Da kam 
der Ehomann jener Frau (zurück). Die Frau warf/verlegte sich auf Unpäßlichkeit 
(sl db) und breitete etwas Biskuitbrot (£l&> üb) unter die Matratze (Ly5). Sie 
selbst aber warf sich auf die Matratze. Der Mann bemerkte (us): ein Knisterge- 
räusch kommt. Er sagte: „Frau, was ist dir ?’” Sie sagte: „Hebe deine Hand von 
meinem Herzen !?®° Die Zähne sind mir zerbrochen (43 »,#); geh nur (und) hole 
den Doktor!” Da nahm nun der Mann die Beine unter den Arm (44 Lu), 
lief (und) holte den Doktor zum Lager ( \L) der Frau. Der Doktor sagte: „Was 
ist dir?” Die Frau sagte: „Herr Doktor, meine Zähne sind zerbrochen; ich weiß 


” Np. KAR= ui „es gelang ihm nicht”. 

3 D,h, um Mitternacht. 

32 Dieser Redensart entspricht im Isfahaner Dialekt t 21 ab ae glas Au ya 
35 „kann man mit ihr ein Dehnär Wasser warm machen ?” 

33 N ist in solchem Zusammenhang der Schminkstift. 

31 Daher „> „Liebehen” neben L, AR) >» 

85 Die gleiche Redewendung gebraucht oben die trauernde Witwe Bekentiber 
dem Gulpäigäner. 


16 


17 
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nicht, was mir ist. Kommt mir zu Hilfe — ach, ach!”’ Der Doktor sagte zu ihrem 


Ehemann: „Geh du hinaus, daß ich sie ausziehe (| RS 1,,!) (und) sehe, was (mit) 
ihr ist.” Der Doktor zog dio Frau aus und machte auch das Wasser (mit ihr) warm®®. 
Die Frau aber sagte: „Jetzt gehst du?”, und wenn es Nacht wird, binde ich ein 
Stück Faden (di, &) an die Tür, binde ihn aber auch zugleich an meinen Fuß. 
Du (aber) komm, wenn es Nacht wird. Ich möchte neben meinem Manne auf einer 


) 


Bettstatt (liegend) mit dir das Wasser warm machen.” Da ging der Doktor 
(wieder), die Frau aber besorgte [RG ) einige Trauben (, Rs) für diesen Doktor. 

Als es Nacht wurde, kam dieser Doktor (wieder) — sein Name aber war Hasan — 
(und) klopfte an die Tür (3) „>). Da spannte die Frau, in der Lage wie sie sich 
hingelegt hatte, den Fuß an (35° er) zog den/am Faden, (und) die Tür öffnete sich. 
Da trat der Doktor ins Haus und legte sich der Frau in den Arm, Als ihre Sache zu | 
Ende war (4 es), erhob er sich, um zu gehen. Die Frau sagte: „Hasan, komm 
auch morgen Nacht wieder!” Da erwachte der Mann der Frau vom Schlaf. Er 
sagte: „Frau, was war (das)? Was ist los?” Sie sagte: „Gar nichts ist los.” Er 
sagte: „Wer war Hasan ? Was ist wohl dieser Faden ? Was waren diese Trauben ? 
Wer war dies weiße Gewand®®, das (weg)ging?’”’” Die Frau sagte: „Du hast ge- 
träumt, und es ist etwas Gutes, (das Ihr geträumt habt), so Gott will. Hasan- 
sind die hasanät/guten Werke; der Faden ist die Brücke des Paradiesesweges”, 
das weiße Gewand der/ein Engel (und) die Trauben die Frucht des Paradieses. 
Dieser Traum, den Du siehst, ist ein sehr guter Traum.” Sie machte dem Manne 
den Kopf so (lange) warm", bis der Doktor ging (und) auch den Faden löste. Ja 
der Doktor nahm sogar die Trauben mit fort!!. 

Es wurde nächster Tag (4 53). Die Frau wurde abermals (sL >) krank. Sie 
sagte: „Weh und Ach! Ich sterbe [Prät.]! Holt einen Doktor!” Der Doktor kam 
(und) sagte: „Die Krankheit dieser Frau ist schr schwer/ernst. Ihr müßt nach 


® Zur Redensart s. p. 244 Anm. 32, 

37 &$$e == 59, u. Oder Imperativ durat. es($e) = sm „geh nur/immer!”” Der 
Punctualis lautet bäg „geh!”. 

38 So, falls gubä < Lö mit Vokalassimilation an den Labial. 

3 LI,» b. Nach muslimischer Vorstellung geht der Gläubige bekanntlich nach 
dem Tod über eine Brücke, die dem Sünder schmal und scharf wie eine Messer- 
schneide erscheint, für den Gerechten aber eino bequeme Straße ist — dies nach 
denı Vorbild der awostischen Öinvat-Brücke, wie schon früh erkannt worden ist 
(Langlös bei Chardin VI p. 243: „Les ignicoles paraissent, comme on voit, &tro les 
inventeurs de co pont si fameux dans la theologie musulmane, et dont l’id6e se 
retrouvo aussi chez les rabbins”). 

1 D.h. beschäftigte ihn so sehr. 

11 Ts ist nicht ganz klar, was die Trauben bei der ganzen Geschichte sollen. 
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Schiras reisen und Mandarinen (DU) (von dort) holen, damit sie (sie) esse und 
(wieder) genese!”’ Der Mann sagte: „Wir haben selbst Mandarinen.” Er sagte: 
„Die Mandarinen von Schiras sind gut (dafür), und diese ihre Arznei sind eben 
jene Mandarinen von Schiras.” Da ging der Mann hinaus, um nach Schiras zu 
reisen. 

18  _c) Jener Mann aus Rescht nun, der diesen (sogenannten) Doktor (er)kannte und 
ja selbst auch ein Diener des Königs war, traf den Ehemann jener Frau und sagte: 
„Wohin gehst du ?”’ Er sagte: „Ich gehe nach Schiras, um Mandarinen (von dort) 
zu holen. Denn dieser Doktor da hat ärztlich verordnet, daß die Mandarinen 
von Schiras gut für sie sind.” Er sagto: „Du Tor, (dies)or ist gar kein Doktor. Ich 
kenne ihn; er ist mit deiner Frau (gut) Freund, und dich haben sie gefügig ge- 
macht??, daß sie miteinander (eine) gute Zeit haben. Du sagst: nein (S $ 2)? 
Geh heute Nacht nicht nach Schiras, sondern geh, verstecke dich auf dem Dach 
eueres Hauses und sieh (dir an), was du sehen wirst [Präs.]!” 

19 Da kamj/stieg der Mann da des Nachts aufs Dach ihres Hauses (und) sah: die 
Frau hat eine schöne Gesellschaft”? ( „Jz.) für diesen Doktor da hergerichtet und 
ist gerade dabei zu tanzen; sie geht (dabei) von diesem Ende des Raumes zum 
anderen Ende des Raumes und sagt/singt: „Ich hab’ ihn schön hinausgetan, ich 

- hab’ ihn schön hinausgetan.” Der Mann seinerseits ließ von dem (Dach-)Loche des 
Hauses (seine) Sachen herunter (hängen) und sprach/sang: „Ich hab’s in der Tat 
schön gemacht, ich hab’s in der Tat schön gemacht.”!! Da sah das Weib: sie ist 
entehrt worden, und ihr Mann hat es gemerkt. 

20 Als es Morgen wurde, kam ihr Mann und sagte: „Ich habe mit dir nichts zu 
tun®, aber stelle dir vor, auch ich bin ein Doktor - tanze ein wenig für mich!’ Da 
fing denn auch das Weib an zu tanzen !!* 

21 _d) Der Schiraser lud einigen Wein auf, um (damit) loszuziehen (und) Handel zu 
treiben. (Gleich) in der ersten Wohnung, in die er kam, umringten ihn eine Reihe 
von Leuten und sagten: ‚Sei willkommen! Du hast Wohlsein mitgebracht (> 
5 Ai Loc). Was ist deine Ladung ? Was hast du mitgebracht ? Nur munter 
(„u au er 51)!” Er sagte: „Ich habe Wein geladen; den muß ich weiter- 

bringen und verkaufen und Einnahmen damit machen.” Sie sagten: „Bringe ein 


42 So etwa ist wohl der Sinn von 535 „u us /. Ähnliche Wendungen mit cs 
» „, bei Steingass. 

# D.h. auch: einen schönen Gesellschaftsraum. 

u, ll al» ‚u. Vgl. Gäzi-Gesch. (3%) „Spott über die Isfahaner 
Juden”. 

#5 Beachte die grammatikalisch nicht häufige Verbindung kär-i-d „eine Sache 
mit dir” (Cs ‚sb + Suffixpronomen). 

«0 Das ist gewiß blutige Ironie: der Mann züchtigt die Ehebrecherin. 
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wenig davon horbei??! Laßt uns sehen, wie er schmeckt (ul br „I 3%)” Da 
erhob er sich, löste die Verschnürung der Last?® und brachte eine Flasche‘? Weins 
an. Die Genossen tranken (ihn) und sagten: „Wir haben noch nichts gemerkt. 
Hole eine weitere Flasche , (daß) wir schen, wie er ist.” Da brachte er eine weitere 
Flasche Weines an. Sio tranken (ihn) und sagten: „Wir haben aber noch immer 
nichts gemerkt.” Er sagte: „Es ist deshalb, weil wir keine Zukost haben.”’5° Damit 
lie£ er und besorgte einige Hühner; er schlachtete sie?!, rösteto sie und brachte 
sie an, und sie begannen zu essen. Die Gefährten sagten: „Wir haben aber noch 
immer nichts gemerkt.” Er sagte: „Es ist/komnt daher, weil wir keine Spielleute 
(= [Sg. coll.]) haben.” Er sandte einen los, der benachrichtigte eine Musik- 
kapelle (> + &>), sie kamen, und sie begannen zu essen und zu tanzen. Die Ge- 
fährten sagten: „Wir haben noch immer nichts gemerkt.” Er sagte: „Es kommt 
daher, daß wir keine Dirne(n) haben.” Er schickte (darnach), und man benach- 
richtigte eine Anzahl Dirnen. Sie kamen, (und) bis es kam, daß es Morgen ward, 
war die eine Halblast seiner Weinladung dahin. 

Als es Morgen ward, geschah es, daß er loszog (ca UT). Da sah er: er hat nicht 
mehr als eine Halblast ( ). Da teilto er die eine Halblast in zwei Hälften auf, 
daß es ihm möglich würde®®, sie aufzuladen. Er lud auf (und) ging. Unterwegs 
gelangte er zu einer Wiese/Weide ( „izäle). Er sah: die Spur (‚sl-) des Wasserlas- 
sensst eines Weibes ist auf dieser Weide, und es ist auch die Spur (‚sb-) einer Hand 
dabei. Es ist auch die Spur eines Kamelhufes ( ch ‚L) (dabei), und diese Gräser/ 
Kräuter (lgile) sind nach der einen Seite davon abgeweidet, aber nicht nach der 
anderen. Da sagte er bei sich selbst: „Hier muß eine lasttragende® Frau Wasser 
gelassen haben.” Und (weiter) sagte er bei sich selbst: „Diese Frau muß auf dem 


Kamel gesessen haben, und dieses Kamel wiederum [-gö] muß auf Grund dessen, 


47 Wohl Imperativ „L mit Hilfsvokal -e (s. Lautlehre $ 20) und nicht b-ar.e = 
EBENE 

48 bär-o-bindäl; vgl. Au s „L „the belongings of anything” (Steingass). 

4 [üs ist dabei an die alten großen bauchigen Gefäße gedacht, nicht an unsere 
Weinflaschenform. 

5° 3: 1. wie oben = eb „Geschmack” 2. „Zukost zum Wein”: Js Ag ‚she 
Jet als üb, OS UL u os 

51 Das Objektpronomen wird, da aus dem Zusammenhang deutlich, weggelassen. 

52 Man sollto nach dem phraseologischen ul das Präteritum erwarten, also 2. 
statt 2 — aber wohl durch U veranlaßt, das merkwürdigerweiso das «I nicht 
verändert hat zu ul! 

= 3% oder ı2L, wie ich annehme, im Sinne von ö.° „angehen, möglich sein”. 

51 3ä$, sonst &ur in der Mundart! i 

55 ‚Iy,L, das ist „trächtig, schwanger” = vu; s. weiter unten p. 248. 


— Br 
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daß (Sul „AS 5.) es die Kräuter (nur) der einen Seite gofressen hat, auf seinem 
einen Auge blind sein.” 

Als er noch ein wenig weiter („3,5 OT) schritt, haben [Perfekt!] ihn einige 
Kameltreiber getroffen und sagten: „Herr Mann da, Glückauf! Habt Ihr [2. Sg.] 
nicht ein Kamel mit einer Frau (darauf) von hier wegziehen schen ?” Er sagte: 
„War das Kamel nicht anf cinem Auge blind ?” Sio sagten: „Ja freilich (l>).” Er 
sagto: „War die Frau ihrerseits nicht schwanger (iı-]) ?° Sie sagten: „Ja freilich 
(\>).” Er sagte: „Ich habe (sie) nicht gesehen.” Da erbosten sich die Kameltreiber 
(12 e olsb;l) und sagten: „Du gibst (uns) alle ihre Einzelheiten (YJL&) und 
sagst (doch): ‚Ich habe (sie) nicht gesehen.’” Damit hoben sie an mit ihren Stöcken 
loszuschlagen. Wio sehr er auch sagte: „O Gott, bei Gott, ich habe (sie) nicht ge- 
sehen”, umso mehr schlugen diese immer (auf ihn) ein (je). Die Sache kam so 
weit, daß die Weinladung kurz und klein ging (42 »34*) und aller Wein, den er 
hatte, sich auf die Erde ergoß. 

Nun hatte er gar nichts mehr. Sie sagten: „Wieso (5 ;l) sagst du nun also 
(ve): ‚War das Kamel nicht blind? Und war das Weib seinerseits nicht 
schwanger ?’ ” Er sagte: „Ich sah: die Stelle mit dem Harn der Frau war dort, 
und als sie sich hatte erheben müssen, hatte sie ihre Hand auf der Erde gestützt/ 
gesetzt und hatte sich (wieder) erhoben. Da begriff ich: diese Frau war schwanger. 
Und auch (von) dem Kamele sah ich: da ist die Stelle seines Hufes (cl 
cur ul); und die Kräuter unmittelbar vor (<.)) seinem cinen Auge, welches 
wohl gerade über (<_.,) einer Stelle seines Hufos ist (AL), hat es gefressen, die 
aber gerade vor seinem anderen Auge, welches unmittelbar über seinem anderen 
Fuß ist, hat es nicht gofresson. So begriff/erkannte ich, daß os auf oinem Auge 
blind sei.” Da ließen die Kameltreiber ihn stehen (und) gingen weiter. 

Dieser Schiraser kam (nun und) ging in die Dörfer (und) bettelte (3 PINy )- 
Eines Nachts sah er: Eino Gruppe von Spielleuten [Sg. coll.] kam [Pl.} und ging 
[Pl.} in eine Stadt zu einer Hochzeit. Er sah: Es sind oben jene Spielleute, dio den 
Wein [Pl.] (el) getrunken haben. Er gab sich zu erkennen (sI> gu. Sie 
fragten: „Was treibst du hier?” Er sagte: „So ist os geworden, (und) so ist es 
goworden.’”® Sie sagten: „Komm mit uns. Wir wollen (mit dir) gehen; sei auch du 
mit unter/bei uns und betreibe eine Sache.” 

So zogen sie dahin, bis sio zu jener Stadt da gelangt sind, wo die Hochzeit war. 
Die Spielleute#” hatten jeder je eine (bestimmte) Sache in ihren Händen (und) 
begannen tätig zu werden. Sio sind [Perfekt!] zum Gegenstand der Aufmerksam- 


5° Die gleiche die Erzählungstechnik vereinfachonde Redensart in Gesch. ® 
p- 196 (dort Perfekt). 
7? Sio machen ihrem Namen gemäß (> ,5 = „unimieren”) nicht nur Musik, 


sondern betätigen sich als Tänzer, Akrobaten usf. — als Varistökünstler. 
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keit der Leute der Gesellschaft (‚„J=“) geworden. Nun war os die Hochzeit von 
einem der Regierungsleute. Auch überall ringsumher in der Gesellschaft weilten 
der Gouverneur (2,%>) und die Säulen des Reiches. Jeder von diesen Spielleuten 
trug mit seiner Attraktion zum Vergnügen bei (we-lul s% SL). 

27 Unter ihnen erhob sich nun auch jener Mann aus Schiras (und) sagte: „Wer 
immer sein Hosenbein hochstreift [Prät.] und auf dieses Tablett haargenau 
(„u & 3458) ein Misgäl von sich gibt (u ,), der hat etwas geleistet. Wenn/Wo 
aber nicht, so sind die Dinge, die ihr treibt, keine Sache.” Sie sagten: „Wenn du 
diese Sache kannst, tu sie!” Er sagte: „Solange ich von den Leuten der Gesell- 
schaft nicht etwas Geld bekomme, werde ich nichts von mir geben.’ Damit machte 
er sich dran5® und begann das Geld einzunehmen. Jeder aber, der das Geld. her- 
gab, sagte (dabei): „Wenn du etwas von dir gibst [Prät.], und es ist (AL) nicht 
haargenau ein Misqäl, so nehme ich das Geld (wieder) von dir (zurück).” Damit 
gab er auch seinerseits sich zufrieden. (5 des r N. 

28 Alser hübsch Geldstücke zusammen hatte, trat er (wieder) hin zu dem Tablett. 
Er streifte (sein) Hosenbein hoch und gab ein Stück von drei Cärak von sich5®. Die 
Leute der Gesellschaft sagten: „Du hast gesagt: ‚Ich werde [Präs.] haargenau ein 
Misqäl von mir geben.’ Das ist doch (3,*) (viel) mehr!” Er sagte: „Wenn ich es 
unter den/auf die Säulen des Reiches aufteile, so kommt auf jeden nicht mehr als 
ein Misqäl.”’ Den Säulen des Reiches gefiel das gar nicht, aber es war nun einmal 
geschehen (>, PER ). 

29  e) Dom Chunsarer begegnete es, daß (AT) er zuerst sein Kapital an Bettler und 
Beter'® gab und sagto: „Gott ist groß®l. Er wird (schon das Geld wieder) von 
einem Orte (mir) zukommen lassen.” (Als) er des Nachts im Schlafe lag, sah er 
einen Traum. Jomand/Einer sagte: „Wenn du morgen hinausziehst (y» ss), 
dann iß das erste Ding, auf das du triffst (4 uw). Das zweite Ding, auf das du 
triffst, verbirg es! Das dritte Ding, auf das du triffst, dem gewähre Zuflucht (e\, 
sl eu). Das vierte Ding (aber), auf das du triffst, enttäusche nicht/laß es nicht loer 
ausgehen.” 

30 Als es Morgen wurde, stand er auf (und) sprach: „O Gott, in Hoffnung auf 
Dich!” Er begann zu gehen, sah (abor) nichts anderes als einen großen Berg (25° 
59 5). Er dachte: „Möge dieser beileibe nicht das erste Ding sein®*, von dein man in 
der gestrigen Nacht sagte: ‚Iß es!’ Wio sollich wohl cinen Berg essen ?”” Da sagte 


58 Dies ist wohl der Sinn von dör.kifta (>lsl >); beachte das emphatische -&@. 

59 ] £ärak = 10 sir = 742,4 g, 1 misgäl = 58. 

® Kollektiv: ls , 1ıX°d.h. an sinn- und nutzlose Dinge (dee). 

21 I statt dialektgetreuem müssär. 

62 So, wenn wir näbü als !sl» auffassen; möglicherweise bedeutet es aber als AL; 
soviel wie „es geht doch nicht an, daß... ., es kann doch nicht”. 


31 


32 
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ihm sein Verstand: „Nimm du dir (nur) vor („S4=3), ihn zu essen (und) sieh, wie 
e8 (weiter) geschehen wird!’”’ So nahm er sich vor, den. Berg zu essen. Je mehr er 
sich (ihm) näherte, desto kleiner ( Be -,5) ward der Berg. Bis er schließlich (3) 
anlangto (und) sah: dieser Berg in dieser Größe ist ein schöner netter Apfel 
(ul Ss Sys us &b). Er aß ihn und zog (weiter). 

Unterwegs sah er: eine Goldschale ( Sb wu) ist da hingefallen. Er sprach bei 
sich selbst: „Dies ist, das zweite, und ich muß es verbergen.” Er machte eine 
Grube im Boden, in der verbarg er die Schale. Dann schüttete er die Erde [Pl.] 
(wieder) über diese Schale. Wie er oin wenig weiter (% 35T) ging, drehte er sich um 
(und) sah: die Schale ist wieder über die Erde [Pl.] gekommen. Da vorgrub er sie 
aufs neue und ging. Abermals drehte er sich um und sah: sie ist (wieder) über die 
Erde [Pl.] gekommen. Er sagte: „Ich vergrabe (sie) nun nicht mehr” und ging. 

Als er ein wenig weiter ging, sah er: ein Falke‘ hat (sich) hinter eine Taube 
gesetzt, die Taube (aber) flog (T) vor jenen Mann da. Er sprach bei sich: „Dies 
ist das dritte, von dem man gesagt hat, ich soll ihm Zuflucht gewähren: (al, 
er” So ergriff er die Taube (und) tat sie in seinen Hemdärmel (salz sa). Auf 
diese Weise ging der Falke leer aus/ward enttäuscht, weil dieser Mann (ihm) seine 
Jagdbeute wegnahm und in seinen Hemdärmel tat. Der Mann sagte (sich): „Dieser 
Falke ist das vierte, das ich nicht leer ausgehen lassen darf ( Ss Be) U 215). So holte 
er sein Messer heraus, nahm etwas Fleisch von seinem eigenen Schenkel und gab 
es dem Falken. 

Nachts, als er schlief®, sah/träumte er: Einer sagt: „Diese Taten hast du 
vollbracht [Prät.], hast aber nicht vorstanden [Prät.], was ihr Sinn („uS>-) war. 
Das erste Ding, das du gegessen, das ist der Zomeseifer (AL 2 „ Js), der, 
wenn er zuerst gerade oinem Monschen aufs Antlitz zukommt, einem Berge gleicht ' 
(vl EI ES). Wenn jedoch der Mensch wünscht [Prät.], daß er jenen Zorneseifer 
schlucke und hinunterwürge, so wird, or ein wohlschmeckender Apfel (0% Z+ mw). 
Jene Schale aber, die du verbargst, ist eino gute Tat; denn‘ jede gute Tat, die 
der Mensch tut, kann nicht verborgen bleiben, so sehr er sie immer zu verbergen 
wünscht, sondern die gute Tat stellt sich selbst (immer wieder) vor. Jene Taubo 
aber, der du Zuflucht gewährtest, ist jener Bekümmerte (ke „i2.), dem jedermann, 
wenn er einen solchen sieht [Prät.], Zuflucht gewähren und. Hilfe angedeihen 
lassen soll (4b). Und jener Falke, den du nicht hast loer ausgehen lassen, ist jener 


3 Türk, ae JE IS ale. 

64 D.h. er ist hinter ihr her, falls dies der Sinn des Wortes ist (= ... „ee 
ul oslö). 

65 Mit emphatischem -a. 

6 Relativsatz wie im Folgenden (s. Grammatik $ 97). 
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Bettler und Bedürftige, den der Mensch, sooft er sieht: ‚einer bedarf seiner’, 
nicht leer ausgehen lassen soll.” 

34 Am anderen Tage stand er auf (und) ging (weiter). Er gelangte zu einer Stadt, 
da sah er: ein Schmied ( Sal) hat einen Bären an der Ecke (a ) seines Ladens 
angebunden. Er holte nun ein Zicklein, nahm dio beiden Vorderpfoten des Zick- 
leins an die beiden Hand(griffe) des Blasebalges der Schmiede (« Saat e>) und 
begann Wind. zu machen (ö4ela ep)”. So wie er nun dessen Hand(griff) losließ 
[Durativ], wurden auch die Vorderfüße des Zickleins frei. Bis zu drei Malen tat er 
so. Beim vierten Mal holte er das Zieklein vor den Bären und tötete (es)°®. Darauf 
holte der Schmied. den Bären vor’ den Blasebalg, nahm seino Vorderpfoten an 
die Griffe (gs) des Blasebalgs [+ Deixis] und begann Wind zu machen, Darauf 
ließ or seine eigenen Hände (wieder) los (, nämlich beim Zurückgehen und Luft- 
holen). Da begann der Bär wie ein vernünftiger Mensch Wind zu machen. So 
lernte nun auch dieser Mann”, wie man Bären [Sg. coll.] erzieht. 

35 Er ging (weiter), bis er in eine Steppo/Wüste kam. Zufällig sah er, (wie) sich da 
zwei Bärenjunge („,* 435) bei einem Berge (39 = „S‘) befinden. Er fing sich einen 
von ihnen und begann, so geschah’s (I), ihn zu erziehen. Eine jede Tätigkeit 
lehrte er (ihn). Ganz so wie er es gesehen hatte, nahm er zuerst für alles, was er ihn 
(- den Bären -) lehren wollte, ein Zieklein und brachte jenes Tun da dem Zicklein 
bei, das jedoch lernte es nicht. Darauf schlachtete er es [Durativ] vor (den Augen 
des) Bären, bis dieser Bär da begriff/verstand, daß er jede Sache lernen müsse. 

36 Er begann nun mit diesem Bären in diese und jene Stadt zu ziehen, bis er zu 
ihrern eigenen Chunsar gelangte. Er holte den Bären und hielt ihn. vor (ch) 
einem/dem Schmiedeblasebalg eine Reihe von Tagen lang, in denen er (ihn seinen) 
Freunden und Verwandten zur Schau stellte. Alle kamen sie, um sich diesen Bären 
zu besehen. Ganz allmählich erfuhren sie (es) auch in?! den anderen Städten”? und 
kamen sich (das) anzuschauen. Ganz allmählich wurde der Bär von Chunsar 
berühmt. (Noch) heute sagt man (ja): „Ein ganz klein wenig sind die Leute von 
Chunsar Bären.’”’”® 

37 Als einige weitere Tage vergangen waren, war er fertig mit Besuchen und 
Gegenbesuchen. Er nahm nun (,) den Bären mit (und) zog los, um in anderen 


67 Zum persischen Blasebalg s. ausführlich Glossar unter däm(-e dinger). 

08 Das Vorständnis dieser Szene wird durch das Weitere des Textes gegeben. 

6° Im Persischen überall „hinter” („> 4 « zu cut ote.). 

70 Sc. der Chunsarer, der von fern zuschaut. 

?1 ;| wohl attrahiert durch das folgende Verbum der Bewegung. 

?2 D.h. Nachbarstädte. 

73 So werden sie oben in Gesch. ® p. 228f. voll Stolz genannt (im Gegensatz zu 
den „Eseln” von Gulpäigän). 


38 
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41 


43 
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Städten umherzustreifen. Dieser Bär aber war stets an seiner Hand („us „LI 
34). Und wenn die Menschen sich (um sie) versammelten [Perfekt ?], sagte er: 
„O ihr Leute! Ein jeder, wie ihr seht, bringt eine Ware/etwas von. einem Orte und 
verkauft sie/os an einom anderen Orte. Ich nun (3,) verkaufe Worte [Sg. coll.].” 

Da kam ein Weib (und) sagte: „Wieviel kosten deine Worte das Stück?” Er 
sagte: „Meine Worte kosten das Stück ein Sännär”!.” (Dann) sagte er: „Was 
treibt dein Mann ?”’ Sie sagte: „Mein Mann ist Bauer (2,L,).” Er sagte: „Hat dein 
Mann dich lieb oder nicht ?” Sie sagte: „Nein!” Er sagte: 

„Erstlich habe du niomand anderen als deinen Mann lieb. Wenn doin Auge auf 
einen schönen Jüngling ae öly-) füllt [Prät.], denke: er/es ist oine Mauer. 

Und des Morgens stehe vom Schlaf auf zu einer Zeit, da dein Mann noch schläft 
(ul ol (,3)). Und reib dir ctwas Wasser ins Gesicht, daß die Unsauberkeiten 
der Nacht aus deinem Antlitz vorgehen. 

Und lege deine Kinder an einem Orte schlafen, daß sie nicht bei deinem Manno 
sind. Wenn sie ein Unheil (als „V°) anstellen, wird [Präs.] dein Mann nicht sagen: 
‚Sie sind. es’; er wird es dir zur Last legen”, 

Geh auch nur dann zu deinem Manne, wenn du rein bist (‚U sl). Wenn du 
des Nachts bei deinem Manne liegst (3ly.), was immer für ein Geschäft du hast 
wie (5I) zum Abtritt?® gohen und Wasser lassen (035° „„L), geh (hinaus und) tu (es 
dort)! 

Und zur Zeit des Schlafengehens lege dich nach deinem Manne nieder; zur Zeit 
des Aufstehens aber stehe vor (zL>-) deinem Manno auf, daß dein Mann dich 
niemals im Schlaf sieht. 

Halte auch immer einen Stock (,>) bereit (ZU als 34), (daß) dein Mann, 
wenn er von. draußen kommt [Prät.] (und) schlochtor Stimmung ist, dich mit 
jenem Stocko schlage! 

Zur Zeit des Ausgehens sei deinom Manne behilflich, zur Zeit (seines) nach 
Hause Kommons (aber) geh ihm entgegen, mach dich nett zurecht”? und sprich: 
‚Seid willkommen !’”? 

Und wenn deine Kinder weinen, trag/bring sie zu einem Orte, wo ihr Lärm (Iı>) 


deinem Manne nicht ans Ohr dringt! 


?1 Sännär, so überall gesprochen für „us 4» = 2 Sähi, da nach alter Rech- 
nung 50 Dinär (1941 = 5 Dinär) = Sähi sind. Der Sännär ist eine Münze, um die 
die Bettler überall flehen. 

5 Kaum: „er wird dir zur Last fallen”. 

7% Walls mäval = Ju „Pissoir” ist. 

7 5 ss > oder direkt „mach’ ein freundliches Gesicht!” 

”® Das übliche ‚suT we 
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46 Du sollst [Imperativ] alle Zeit wissen, wann dein Mann nach Hause kommt, 
(daß) sein Frühstück und sein Abendessen bereit seien. 

47 Und wenn er mit dir etwas vorhat (SS 3 U UL us Fi ,), so ziere dich 
nicht 17° 

48 Seine Tiere, die von draußen (1 5!) (heim)kommen, bis vor (3) die Tür 
liegen sie deinem Manne ob, daß er (sie) herbeihole. Von der Tür ab einwärts 
(Yu > co 51) liegt es dir ob, daß du dich um sie bekümmerst#®, 

49 Die erste Sache/Arbeit, die du tust, ist: bringe alles zusammen, was deinem 
Manne zur Behaglichkeit dient. Dann erst gehe den anderen Dingen/Arbeiten 
nach! 

50 Bekümmere dich immer wieder (in angemessenen Zeitabständen) um deine _ 
Tiere, (daß) sie nicht hungrig und durstig bleiben. So wie Ihr selbst Bequemlich- 
keit (haben) wollt, wollen auch die Tiere Bequemlichkeit (haben). 

5l Alles was ihr zu essen habt, setze hübsch deinem Mann vor! 

52 Blick (immer) auf deinen Mann mit Wohlwollen (ZU ou-2), damit auch er auf 
dich mit Wohlwollen blicke. 

53  Wisse, (daß) das Gut deines Mannes dein eigenes Gut (ist und) dein eigenes Gut 
das deines Mannes!” 

54 Noch eine andere Frau kam auch (und) sagte: „Auch ich will Worte [Sg. coll.].’ 
Er sagte: „Hast du einen Mann ?” Sie sagte: „Ich habe einen Mann. Aber er hat 
mich nicht lieb.” Er sagte: „Was betreibt dein Mann für ein Geschäft ?’ Sie sagto: 
„Mein Mann ist ein Diener der Regierung.’’?* Er sagte: 

55 „Du habe vor allem Zuneigung zu deinem Manne ( L asls Cast Sala 1), 
auf daß auch er Zuneigung zu dir habe. Derjenige, der am Morgen hinauszieht in 
der Gewißheit, daß (Su! ülysbL) er eine treue (sul) gute Frau in seinem Hause hat, 
dem ist wohl ums Herz. 

56 Und habe du (auch) nicht steten Umgang®? mit anderen Frauen! Wenn dein 
Mann hinausgeht, denkt er vom Morgen bis zum Abend an dich, während (5) du 
nicht an ihn denkst. Denke an ihn (U „! „S%)! Versammle nicht andere Frauen 
um dich, daß (,) du, (wenn) ihr guter Dinge seid (4,24 4%), nicht an deinen Mann 
denkst. 

57 Und bedenke (auch), woher dieses Geld [Pl.] stammt, das er (heim)bringt, 
wieviel Herzensblut er hingeben muß (2„,& I ö»*-), um einen Sännär?? zusam- 


7° [5 53 al, eigentl. 3 3 a. 

80 on so I, („to receive, attain, arrive at; to obtain inforrnation” Steingass) = 
Ps & de („to attend, to take care of” Steingass), 

81 D.h. Beamter. 

92 le, y uud) — per merismum = lu. 

83 S.p. 252 Anm. 74., 
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menzukriegen und ins Haus zu bringen, während (,) du mit deinen Nachbarinnen 
dich dem Vergnügen hingibst#. 

Dein Mann soll (um) jeden Sännär, den du ausgibst, wissen (s1u). Wo immer du 
hingehst, soll dein Mann wissen. Wen immer du in dein Haus bringst, soll dein 
Mann wissen. Alles was du ißt, soll dein Mann wissen. (Um) jedes Kleid®®, das du 
anzichst, soll dein Mann wissen. 

Und niemals blicke auf jemanden, der schöner ( a) als dein Mann ist. Denn 
wenn du hinschaust#®, so wirst du im Herzen kühl gegenüber deinem Manne. 

Sieh auch (5) niemals auf jemanden, der häßlicher ist als du selbst; denn du 
wirst (sonst) hochmütig (3%). In (Dingen dor) Schönheit und der Anmut sieh 
immer auf Schönere [Sg.] als du selbst. 

Wenn du zu Leuten ins Haus gehst, so gehe in Häuser, die niedriger sind als 
deines, daß dir nicht Leid 3 (daraus) entstehe und du des Nachts böser 
Stimmung bist, sodaß es dein Mann merkt [Subjunktiv]. Wenn immer du (nur) 
mit solchen, die niedriger (stehon/sind) als du, umgehest/sitzest [Perfekt], so wird 
[Präs.] dir immer wohl (zumute) sein und du wirst auch Gott dafür danken®?”. 
Wenn du (aber) mit Leuten, die über dir stehen (+ 5 Zus YL) verkehrst, so 
wird dir immer übel (zumute) sein. 

Hinsichtlich des Gutes der Welt steht es so, wie ich sagte. Aber hinsichtlich 
Wissen, Weisheit und Verstand verkehre (ui) immer mit denen, (die) klüger 
(sind) als du, und richte auf alles, was sie sagen, (dein) Ohr, nicht (deine) Zunge 
(ob) 5 Ab WS Für den, der unter dir steht (3% “> sL) in Hinsicht auf 
Verstand und Wissen, sei Zunge, nicht Ohr!?® 

Gott hat dem Menschen zwei Ohren gegeben, aber nur (s) 6ine Zunge. Das 
bedenket: er/sie höre zwei Wörter, bevor (,) er/sie eines spricht. 

Falle niemals einem, der gescheiter ist als du, ins Wort (38 > „»)! Seiimmer 
achtungsvoll (>! L) gegenüber dem, der gescheiter ist als du. Wechsle die Worte 
dessen, der gescheiter ist als du, ein®°, und wäge sie ab! Schau, ob sie mit deinem 


Leben in Übereinstimmung stehen oder nicht. 


8 P]ural wegen L; punktuell. 

85 Oder „Wäschestück”: c,. 

86 Prät. + -@-emphat. 

7 Wörtl.: a eb a hr 31. 

88 Tin gern gebrauchtes Bild. Etwa 
sank isn 


' Von Bäbä Afzal Kä$i (gest. 1256 oder 1265 A. D.), bei Dihyudä, Amsäl-va-hikam 


p- 1332. 
8° Dies mag 035 31, bedeuten: > 535° u «Su „abwägen, prüfen”. 
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Stets laß dein Leben mit deinen Einkünften (15) übereinstimmen! Gib aus 
(nur) nach Maßgabe deiner Einnahmen oder der Einnahmen deines Mannes! 

Ein jedes Ding vermag wiederzukehren (235° 2 3). Aber es gibt gewisse Dinge 
(>> >), die kehren nicht wieder, wenn sie (erst einmal) gegangen sind [Prät.]. 
Eines ist die vergangene Zeit; ein (anderes) ein Mensch, der tot ist; noch ein 
anderes aber ist verspielto Ehre (a, (s; BURG 

Ein Mann kam, der sagte: „Auch ich möchte (ls) Worte [Sg. coll.].” Er 
sagte: „Was für ein Geschäft treibst du?” Er sagte: „Ich bin (ein) Krämer (Ji5).” 
Er sagte: 

„Mit/Nach demselben (Gewicht-)Stein, mit dem du etwas kaufest (‚,.), mit/ 
nach demselben (Gewicht-)Stein verkaufe auch wieder! Die Ware, die du kaufst, 
eben die gleiche Ware verkaufe (auch wieder)! Fälsche/Betrüge nicht” und 
pansche nicht! Wenn du willst (ls), daß man dir wenig gebe, so gib auch du 
(nur) wenig! Wenn du Rechtlichkeit von den Leuten verlangst, so übe auch du 
Rechtlichkeit! Lüge nicht, auf daß (die anderen) nicht lügen! Sei sauber, damit 
(die anderen) sauber sind! Sei fromm, damit (auch die anderen) fromm sind! 
Wünsche nicht(s) Böses, damit (auch) sie dir nicht(s) Böses herbeiwünschen!!” 

Es kam auch ein Mann, der sagte: „Ich bin ein höriger Bauer (zul,), ich 
bedarf?! der Worte.” Er sagte: „Was für ein Geschäft betreibst du?” Er sagte: 
„Ich bin (ein höriger) Bauer.” .. .? — 


«| 3. SB ist sonst besonders der „Fälscher von Geld” (Steingass), aber 
heute „Betrüger” allgemein. Darum werden auch die Isfahaner zu Beginn unserer 
Geschichte a d.h. „betrügerisch’” genannt. 

a1 elaeı Solche Stellen zeigen, wie leicht „wollen — bedürfen — müssen” inoinan- 
dergehen. 

92 Hier bricht unsere Erzählung, durch die Kriegsereignisse von 1941 jäh gestört, 
ab. Es ist dies umso mehr zu bedauern, als die besonderen Eigenheiten des 
bäuerlichen Tagewerks uns wahrscheinlich nicht nur weiteren Sprachstoff, sondern 
auch manchen Einblick in die derb-gesunde Denkungsart iranischen Bauerntums 
gegeben hätte, das Gew.-M. seiner ganzen Herkunft nach vortrefflich zu schildern 
verstand. Auch bleibt der märchenartige Rahmen, in den dieser bunte Erzäh- 
lungsstoff eingangs gestellt wurde, nun ungeschlossen. 


rn. 
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© j 
[TABAKBAU]! 


„+... & fumer le tabac du pays, qui est 
si doux, quo l’on en peut prendro du 
matin au soir sans s’entöter, ni s’en 


gentir.” 


(Chardin VI 30) 


1 (In) unserem Chunsar hat man mehrere (Arten von) Landwirtschaft. Eine davon 
ist der Tabakbau. Dieser Tabak? macht/hat von der Zeit an, da man seine 
Stecklinge? [Sg. coll.] pflanzt, bis zu der Zeit, da man ihn verkauft, viel Mühe. 
Zuerst muß man den Samen des Stecklings in einem Feldstückt pflanzen. Wenn ein 
Monat nach dem (Neujahrs-)Fest vorüber ist’, muß man viel Dung (&,S‘) heran- 
schaffen und in dieses Beet schütten®. Dann streut man den Samen [Sg. coll.] aus 


! Tabakkultur in Chunsar muß schon verhältnismäßig alt sein, wie Gew.-M. 
meint. Auch H. Brugsch, Reise II (1863) p. 32 erwähnt, daß „Khonsär der erste 
persische Ort war, in welchem wir den Bau der Tumbaki-Pflanze zu beobachten 
Gelegenheit fanden. Auf den Wiesen waren die Leute damit beschäftigt, die großen 
Blätter der in Rede stehenden Pflanze sorgfältig auszubreiten und sie von der 
Sonne trocknen und dörren zu lassen.” 

Tabakanbau schildert bereits Kaempfer für das 17. Jahrhundert in der Gegend 
des nördlichen Färs (wohl bei Mähin) ; vgl. K. Meier-Lemgo, E. Kaempfer (1937) p. 
66. 

Schon Chardin läßt sich über den persischen Tabak eingehend aus (III p. 30 ff.). 

2 Ist es Nicotiana Persica L., die nach Moyers Konversationslexikon? in Porsien 
angebaut wird ? 

3 tileki, wohl zu tilä (s. Glossar), np. d5 „Junges”. 

Zu Feldstück, Feldabschnitt = kärt s: Glossar. Ein Getreidefeld hat nur 
diese großen Bowässerungseinheiten, während Gurken-, Tabak- ete. Felder noch 
in qulväs unterteilt sind (s. weiter im Text). 

5 D.h. Ende April. 

® „Die jungen Pflanzen zieht man in Mistbeeten (Kutschen) mit einer fuß- 
dicken Lage Pferdemist” (a.a.0.). 
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(* -+ Deixis)?, über diesen Samen aber schüttet man Kies® und bewässert ihn, bis 
nach zwei weiteren Monaten? diese Stecklinge groß werden. 

2 Land, wo Kleo wächst (\y4 sb)", pflügt man oder gräbt man um, und dann 
muß man auch Dung in dieses vom Pflug umgebrochene Land schichten (>, uU 
un sb- & 1,3 au). Dann vorstreuen sie (ringsum) diesen Dung [Pl.]. Dann gehen 
sie daher (und) teilen mit der Ziohschaufel/dem Ziehbrett (?) (pörtöw) dieses 
Feldstück (kärtä) in Beete (qulvä). Dann gehen sie (und) holen die Stecklingo 
mitsamt ihror Erde (KH herbei. Auch nehmen sie (sich) einen Feldarbeiter!! und 
lassen Wasser in dieso Beete, und. dio Feldarbeiter ziehen dabei die Schuhe und 
Strümpfo aus (Up aa, L). Dann nehmen sie diese Stecklingo einon nach dem 
andern/einon jeden einzeln ( ?) in ihro/die Hände und stecken (sie) bis zum ( ?) Rande 
der Wassermarke (in den Boden) hinein, eine Spanno um die andere!?, 

3  Kinige Zeit hernach kommen sie nachzuschen, ob os freien Platz (zum Nach- 
pflanzen)! gibt oder nicht. Wenn es freien Platz gibt, so gehen sie (und) bringen 
von jenen Stecklingen (weitere) herbei und stecken sie an der Stelle von diesen 
Freiplätzen!! hinein. Nun gehen sie (und) bewässern os?® Woche um Woche, bis 


dieso Stecklingo groß geworden sind [Perfekt (u! ui 5, al. Dann gehen sie 


? „Man säet im März”. 

® D.h. „Steinchen, Kiesel”, da „Sand” in unserer Mundart $in ist. 

9 intweder yo ol „> als Komparativ odor besser Ss Ju ol 435 8. weiter unten 
im Text &endi väzt tär Ss ui >. 

1% „Dem Tabak geht Klee, Luzorne, eine beliebige grün untorgebrachte Frucht 
oder eine Hackfrucht voran ... Für Pfeifengut und Deckblätter wirkt Grün- 
düngung oder untorgebrachter Klee mit Rindermistdüngung im Herbst am 
günstigsten...” (a.2.0.). 

I Zu heyär s. Glossar. 

12 Das ist wohl der Abstand, in dem die Pflanzen gesteckt werden. Da eine 
Spanne (,) 1/, einer Doppelelle, also etwa 20 bzw. 25 em ist, so weicht dieser Ab- 
stand allordings ab von dem, was Meyers Konversationsloxikon sagt: „Man stellt sie 
(se. die jungen Pflanzen) 60 em weit voneinander in 60 cın weit entfernten Reihen 
und läßt nach je zwei Reihon einen Weg.” Nach Steingass ist 1 =, = 9 inches 
d.h. ca. 23 cm. 1 zar‘ = 104 cm, 1 zar“-i-Isfahän = ca. 80 cm. 

13 Dies wohl die Bedoutung von va'kar, wobei v& == ;L wie gewöhnlich und kär 
entweder zu 535 oder zu owiS gehört. Es könnte aber auch wohl soviel wie 
„Fehlgänger” bedeuten, d.h. Pflanzen, die nicht gokommen oder eingegangon sind. 

11 D.h. Fchlgängern. 


B Se. das Feld. 
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(und) stoßen in Rieson-Tabakmörsern!® die Rückstände!” und bringen (sie) zu 
() diesen Beeten. Dann machen sie mit dem Spitzspaten ( Br Je) zu Füßen (‚sL) 
dieser Stecklinge Gruben [Sg. coll.] und schütten jene Rückstände Handvoll um 
Handvoll zu Füßen dieser Steeklinge. Darauf schütten sie diese Erde [Pl.] der 
Gruben abermals auf diese Rückstände, decken (sie) zu und gehen weg!®. 

4 Den ganzen Tag (55, “» ;) kommen sionach den Tabakpflanzen zu schauen. Sie 
(die Pflanzen) haben eine Art Fußblatt; diese Fußblätter muß man wegschlagen. 
Wenn sie diese Fußblätter weggeschlagen haben, so kommt eine andere Sache aus 
der Ansatzstelle (L) der Blättor hervor, die man Bastardblätter/Geize nennt!°. 
Auch jene Geize/Bastardblättor muß man wegnehmen. Auch muß man den Kopf 
jener Tabakstauden abschlagen?”. Mehr als fünf bis sechs Blätter aber sind nicht 
dran?!. Den ganzen Tag über (55, «a) müssen sie kommen, (daß) wenn ein Geiz 
aufgesprossen/ergrünt ist (cl o1 Ju), sie (sie/ihn) abschlagen. 


5 Darauf gewinnt diese Tabakstaude aus diesen Rückständen viel Kraft; diese 


fünf, sechs Blätter aber werden immer mehr groß und werden immer mehr dick. 
Sie werden derart groß, daß ihr Besitzer sich fürchtet, in die Beete hineinzutreten. 
Wenn er achtlos (Li 3) in die Beete hineintritt, dann brechen diese Blätter ab, 
so zart (s,) sind sie. 


6 Bis dann (endlich), wenn es Herbstanfang wird (und) das (Licht des) Canopus- 


Gestirns darauf fällt, diese Blätter ein Mal am anderen (JiLl-) und ein gelbes 
Geflecke zeigen. Dann sagt man: „Der Tabak ist reif (| o1.,)”??. So gehen sio 
denn hin, brechen diese Blätter von der Ansatzstelle an seinem Stamme (ee ji 


18 Zu sir'kü(b) s. Glossar. 

17 Steingass sub lt „Sediment, dregs, caput mortuum, remains of anything 
squeezed”. Wir würden gern wissen, ob bestimmte Rückstände gemeint sind (von 
der Kelter ? von der Ölpresse ?). 

18 „Bei der ersten Behackung gräbt man zwischen joe vier Pflanzen Löcher und 
gießt mit Wasser verdünnte und mit Guano gemengto Jauche hinein.” 

19 Eis kann nach der obigen Beschreibung kaum einem Zweifel unterliegen, daß 
mit big der aus den Blattwinkeln entspringendo Seiten- oder Achseltrieb, eben der 
Geiz, gemeint ist. zu: = oslul, „Bastard” nach Ämüzgär. 

20 ‚Werden ... geköpft, wenn sich die Blütenrispe entwickeln wiıl” (a.0.0.). 

21 ,,... sodaß je nach der Varietät 8-12 Blätter stehen bleiben” (a.a.O.). 

22 „Wenn der Tabak etwa 90 Tage auf dem Acker gestanden hat, sind die 
Blätter reif, sie werden matt, gelbfleckig, klebrig und bekommen einen starken 
Geruch” (a.a.0.). 
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„We) ab?° und bringen (sie) auf den Klee (ly4.), (wo) sie (sie) ausbreiten?!. Wenn 
die Sonne einige Tage auf sie geschienen hat (43 YaL „AT), werden sie alle gelb. 
In einer Reihe der nächsten Tage kommen sie und wenden diese Blätter um und 
um, bis jono ihre Oberfläche (= u), die grün ist, gelb wird. 

7 An einigen der nächsten Tage kommen sie, sammeln sio und schaffen sie in ihre 
Häuser. Diesen Stamm aber, der in den Blättern ist?®, ziehen sie heraus, und sie 
nennen ihn „Pflöckehen [oder „Nägelchen”: mixekt]. Darnach komınen sie über 
jenen Tabakstrauch (selbst: SL& =>). Den ziehen sie aus der Erde heraus 
mitsamt seiner Wurzel (a%,) und werfen ihn auf diese Beote. Allmählich wird er 
trocken. Dann kommen sie (und) tragen auch diese in ihre Häuser. Sio machen nun 
mehrere Sorten/Arten (us). 

1. Die eins Sorte davon, die aus den Wurzeln (4% ,) besteht, vermengen sie mit 
jenen Geizen/Bastardblättern und verkaufen sie. Dies ist die niedrigste Sorte ihres 
Tabaks [Pl.]. 

2. Jene Sorte aber, die miyeki heißt, ist besser ( 4) als alle dio andern. 

3. Sie haben eine weitere Sorte, die sie küulä?” nennen; dies ist aber eine Sorte/ 
Art, die zwischen der Erde und der Luft sich befindet?®. Auch diese Art ist nicht 
schlecht?®, 

4.Man hat eine weitere Art, welche oberhalb jenes kälä ist. Diese heißen sie 
sä(x)tä(-Tabak)?‘. Auch dieser ist nicht schlecht. 

5. Es gibt noch eine andere Art davon, die aus den Blättern besteht W Sg 
AL )%, Die nun ist auch gut. 

8 Von dieser ihrer Ernte (Jo) lassen sie gar nichts umkommen, alles davon 
wird zu Gold. Darauf/Hernach ist das Feld (l-) dieser Tabakpflanzen sehr voll 


23 „Bei der Ernte bricht man zuerst die untersten Blätter (Sandblätter), dann 
die folgenden (Erdblätter) und zuletzt als Haupternte die übrigen, welche die 
besten sind.” 

21 Das sind dio „Wiesen”, auf denen H. Brugsch die Tabakblätter zum Trocknen 
ausgebreitet fand (s.p. 256 Anm. ]). 

23 Also die Hauptrippe des Blattes. 

2° Aus der Hauptrippe des Blattes hergestellt (s. Anm. 25). 

? Eigentliche Bedeutung ? 

28 Sdderü; vielleicht der-& „befindet sich’’ + Durativpräfix ? 

29 Also jedenfalls der unterste Teil dessen, was schon oberhalb des Bodens ist (= 
„Sandblätter”). Sie werden zuerst gebrochen. 

»° Offenbar die sog. „Erdblätter”, die nach den Sandblättern geerntet werden. 

#1 „Bei der Ernte bricht man ... zuletzt als Haupternte die übrigen (Blätter), 
welche die besten sind” (a.a.0.). 
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Kraft (und) verlangt weiter keinen Dung”. Sie pflügen seinen Boden um und 


bauen Weizen an. Der Weizen seinerseits davon?? wird sehr gut. 
Nun ist’s vorbei. — 


% Der Tabak „folgt zwei und mehrere Jahre auf sich selbst und gibt sogar im 
zweiten oder dritten Jahr ein feineres Produkt als im ersten” (a.a.O.). 
3 D.h. der darauf wächst. 


' 00201 


GÄZ (SÜSSIGKEIT)! 


1 In den Steppen um Chunsar gibt es eine Art Dornstrauch?, den sie den Gäz- 
Strauch? nennen. Er wächst auch wild; (denn) sie bauen/pflanzen ihn nicht an und 
schneiden ihn nicht ab, (indem) sie sagen: „Es ist Sünde”! Dieser Dornstrauch da 


! Beachte, daß gäz ( 5 ) im folgenden Artikel (abgesehen also von den sonstigen 
Bedeutungen wie „Doppelelle, Tamariske, Name eines Weilers bei Isfahan”) drei- 
fachen Sinn hat: 

l. ein bestimmter Strauch ( 2% cys; darnach ON). 

2. das von dessen Blättern gewonnene Naturmanna (a5 £ ). 

Der Name gäz i.8.v. „Manna” mag tatsächlich der Tamariske entnommen sein, 
sei es weil es Manna-Tamarisken wirklich in Iran gibt oder gegeben hat (die 
Chunsarer „Tamariske” ist ja wohl keine), oder weil Pilger solche Tamarisken- 
bäume in arabischen Ländern gesehen hatten und dann jedes Manna damach 
benannten. 

3. die besonders von den Isfahaner Konditoreien daraus hergestellte Süßigkeit 
(ya! 5). 

Es ist nicht unmöglich, daß gäz als Süßigkeit aber von Oh 5 „(an/ab)beißen’” 
kommt, also eigentlich „Bissen, Happen” bedeutet ähnlich wio türk. lokum < 
arab. lugam, Pl. von lugma f. „Bissen” (vgl. W. Eilers, Die semasiologische 
Methode p. 58 Anm. 82). Doch s. Glossar sub gäz. 

2 rg, im Chunsari keine bestimmte Pflanze, sondern schlechthin 9,3 Sg .. - 
AR rau 4 „Ist. Beachte also, daß diese weißblühende 'Tamariske aus Gäz 
Dornen hat, möglicherweiso also zu einer anderen Pflanzengruppe gehört. Diese 
Chunsarer „Tamariske” ist ein Strauch (csy> ), der kaum höher als etwa Im 
wird: £ 35 / EN u, Die Bezeichnung gäz = „(Doppel-)Elle” kann indes kaum damit 
zusammenhängen. 

3 gäz bezeichnet die Tamariskenart (vgl. £ 4 im Burhän-o Qäti‘ usf.). 

A Mit welcher Begründung, konnte Gew.-M. nicht sagen. Er meinte: 

Zur u ud ge ee eye Sr. 

Er verwies hierbei auf die Erhaltung der Maulbeerbäume: u, „U 15 c>. 

Erfroulicherweiso ist schon einem unserer deutschen Reisenden diese Sitte der 
Chunsarer aufgefallen und zugleich der Zusammenhang mit dem Baumkult aufge- 
gangen. Denn zweifellos spielt H. Brugsch, Reise der Kgl. Preuß. Gesandtschaft 
nach Persien (1863) auf die gäz-Gründe um Chunsar an, wenn er p. 32 des 2. 
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steht einige Jahre lang (Il; JU >) auf den Beinon (us 335% sl 0), bis daßer 
von selber trocken wird. Daraufhin schneiden sie ihn ab. Solcherlei Dornsträuche 
gibt es andernorts nicht. Wenn es Frühlingsanfang wird, begrünt sich dieser Gäz- 
Strauch. Er hat aber kleine Blätter. Wenn ein, zwoi Monate vom Fest (5,5) vor- 
übergehen’, kommt ein winziges Tier wie der Sifte(-Schädling)® aus eben diesem 
Dornstrauch heraus. Sie (se. diese Tiere) aber beginnen von den Blättern eben 
dieses Dornstrauchs zu fressen und beginnen Exkromento abzuscheiden’. Die Ex- 
kremente dieser Tiere sind. süß und sammeln sich umeinander wie Seide(nfäden) 
(ar! & bis, wenn es Herbstbeginn wird, diese Tiere Flügel hervorbringen und 


davonziehen?. 


Bandes seines Reisewerkes bemerkt: „Um es (den Ort Dämane/Dumbene) zu 
erreichen, ritten wir durch ein wüstes, unwirtbares Gebirgsland, wo fast keine Spur 
vegetativen Lebens den ängstlich suchenden Blick erfreute. Nur ein holziger 
krüppliger Strauch mit dornigen Blättern von einem bis dritthalb Fuß Höhe 
wächst in der Nähe des Küh-i Xonsär oder „Berges von Chonsar”. Das Holz darf 
aber in keiner Weise weder gebrochen, noch zum Brennen benutzt werden, da der 
Strauch nesr-kerde d.h. behext [soll wohl heißen ‚„besessen”] ist, wie die Leute 
glauben, und Blutstropfen hervorrinnen, sobald eine Frevlerhand einen Zweig 
losbricht. Die Sagen von dem Blute der Bäume und Sträucher reichen bis in die 
Urzeit hinauf und sind ein Gemeingut der ganzen indogermanischen Völker- 
gruppe.” Was diese letzte Behauptung anlangt, so glaube ich allerdings durchaus 
an einen bereits vorarischen Baumkult in Iran. Über die austretenden Blutstropfen 
wußte mir Gew.-M. leider nichts zu sagen. Von einer „Behoxung” bzw. „Besossen- 
heit” schließlich kann natürlich im eigentlichen Sinne keine Rede sein. Auch 


scheint Brugsch den persischen Ausdruck RR 38 „(an)geloben, weihen’” mit Ri 
035 „durchs böse Auge treffen, behexen” verwechselt zu haben. Als halb mißver- 
standen sind wohl auch die Ausführungen II p. 233 anzusehen. Im übrigen 
erwähnt Brugsch unser Manna, das er göz umschreibt (II p. 32) als Spezialität von 
Chunsar, jedoch nicht im Zusammenhang mit den „heiligen’” Sträuchern. 

5 Also im April und Mai. 

8 S, ausführlich Gäzi-Gesch. ©. 

?”Es bliebe von naturwissenschaftlicher Seite zu überprüfen, ob es sich um 
Exkremente (4.23 5 Ag ) im eigentlichen Sinne handelt oder um sonstige Ausschei- 
dungen. Über die verschiedenen Manna-Arten unterrichtet der Artikel Manna in 
Meyers Lexikon® Band 7 (1939) Sp. 968f. 

8 Gemeint sind die Seidenkokons. 

® Darnach scheint es sich um eine Art Laus (wohl die Schildlaus — s. die Abb. 
bei W. Keller, Und die Bibel hat doch recht, Düsseldorf 1955, zwischen p. 120 
und 121) zu handeln, wie auch das europäische Lürchenmanna (Manna larieina) 
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2 Die Besitzer dieser Dornsträucher, die einfersachweise oder zweifersachweise 
jeweils einem gehören!?, kommen und schlagen einige Nächte lang in jener Steppe 
da, die ihnen gehört, das Zelt auf. Sie verbleiben nun da und beginnen, diese Gäz 
(-Sträucher) zu schütteln (6.455) in der Weise, daß sie ein jeder ein Sieb! zur/in die 
Hand nehmen und an diese Sträucher herantreten. Beim ersten Male nun schlagen 
sie (nur) sacht (al) auf diese Dornsträucher. Da ergießen sich diese Gäz-Stücke!?, 
die wie Seido(nfäden “u, | s&) sindl®, in dieses Sieb da. So sammeln sie (es) all- 
mählich und bringen es her, (indem) sie (es) in einen Beutel schütten. Diese 
(Stücke) klebon (dort) zusammen (Au ee 

3 Wenn sie es dieses erste Mal abschütteln (3a. „As %>), so gibt es das Prima- 
Gäz(-Manna), das man das Chunsar-Gäz nennt, und das ungefertigte (WS dh. 
natürliche) Güz oder das rohe Gäz. Beim zweiten Male treten sie (wieder) mit jenen 
Sieben an diese Gäz-Sträucher heran und schütteln (sie) fester als beim ersten Mal. 
(Dabei) vermengt sich einiges von jenen Blättern der Gäz(-Sträucher) mit den 
Gäz(-Stücken)!*. Auch dieses Mal ist das so gewonnene Gäz (% NE )15 nicht schlecht, 
ist aber anderseits auch kein Prima-Gäz. Beim dritten Male kommen sie (wieder) 
mit jenen Sieben und schütteln kräftig und fest, soviel sie nur können (il 2). 
Nunmehr ergießt sich alles, was es da an Blättern gibt1#, in dieses Sieb da. Bei 
diesem dritten Male nennen sie (es) Gäz-e alefi"”, welches sie meistens ( u) als 


Arznei für Kranke verkaufen!®. 


durch den Stich von Blattläusen hervorgerufen wird. Übrigens lehnt Gew.-M. die 
Entstehung durch „Stich” ab, obwohl der Name gäz zur Bezeichnung des Manna 
selbst an diese Erklärung denken lassen könnte. So auch Sabiti p. 302; s. noch 
P- 261 Anm. 1. 

10 Ciew.-M. fügt das Rechtsverhältnis erläuternd hinzu: 
ala ee I) TO a al 
ul als „Lesl Si by 3 sa ae a La an Lu Re 10 

ıı Ju 2. Diese bestehen (wie auch anderswo) aus Darmsaiten (leo, JE), 
wodurch angeblich das Ankleben vorhindert werden soll. 

12 D.h. Manna-Stücke. 

13 Auch der Farbe nach, nämlich durchsichtig-weiß wie Glas. 

14 D.h. mit den Mannastücken. 

15 D.h. Manna. 

18 Die bereits infolge des Herbstes trocken und dürr geworden sind. 

1? D.h Grünzeug-Manna (je 5°): »1> Kurs Fass Lid. 

Haim gibt unter ‚le 5 Quercus valonica, während es Sabiti p. 302 mit Quercus 
mannifera übersetzt. 

Bay ln Ss ct ee > ol el EXT 


das. 
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4 Jetzt sind wir zur Zubereitung des Gäz (= Manna) gekommen (al, daß es 
(zum Essen) gut wird („u 0» ‚bU). Das gefertigte («=L.) Gäz!? besteht aus 
mehreren Arten. Auch jenes hat (ein) Prima-Gäz, (ein) mittelmäßiges (Gäz) (und) 
auch ein gemeines (Gäz). Zuorst (9;!) kommen sie (und) setzen einen großen Kessel 
(Js)? auf dem Herd auf. Wenn sie zum Beispiel wollen (xl als), daß das 
dabei gewonnene Gäz (2 > )?! sehr gut sei (AL), so wässern sie zur Hälfte das Gäz* 
und zur Hälfte Zucker ein. Zuerst wässern sio den Zucker ein. Wenn er fest 
geworden ist (A zu am ul Ban so reinigen sio (ihn) ( borlalt 5 >) und 
machen unter ihn Feuer, bis daß er kein Wasser (mehr) hat (ab «ls IT). 
Daraufhin wässern sie das Gäz cin®? und zünden unter ihm Feuer an, damit auch 
jenes fest wird (vu el3). Auch jenes reinigen sie (nun). 

5 Wie nunmehr (\Yi=-) das Reinigen dieser (beiden Massen) erfolgt, ist dergestalt: 
Sowie sie (nämlich die beiden Massen) dabei sind zu sieden, schlagen sie nach und 
nach das Weiße vom Ei in diesen Kessel hinein. Sobald es nun dabei ist zu sieden, 
schäumt es, und es kommen [Sg.] die schmutzigen Bestandteile davon an die 
Oberfläche des Kessels da (oT g3,), und an den Rand des Kossels gehen dieso 
Schmutzteile?!, Daraufbin nehmen sie mit dem Schaumlöffel oder dom Wüsten- 
gesträuch (ty oT 51) diese Schaumteilo (weg) und. schlagen immerzu das Biweiß 
hinein, bis es ferner nicht mehr schäumt. Daraufhin verstehen/merken sie, daß es 
weiter Schmutz und Unsauberkeit nicht mehr enthält und klar/sauber geworden 
ist. 

6 Daraufhin vermengen sio die beiden (Masson), das heißt den gereinigten/geläu- 
terten Zucker und das gereinigte/geläuterte Gäz miteinander. Sie lassen es auch 
noch ein wenig miteinander kochen. Daraufhin schlagen sie auf je ein Man® 


1 D.h. das künstliche Gäz. Er 
20 ul il ze Sb bh. Sein Boden ist abgerundet 
(ul rg og), so daß er wackelt, wenn man ihn auf eine 
glatte Fläche setzt. Hingegen heißt Is ein so geformter 
Metalltopf, der unten breiter als oben ist (I 2 oe A S 
cl 51 33). Wegen der Notwondigkeit guten Umrührens R 
kommt der mit scinem schmalen Oberrand für die Gäz- ö 
Kocherei nicht in Frage. 
21 le Fy u u Der gleiche Gebrauch des Suffixpronomens der 3. Sg. sehr 
häufig in allen Mundarten (wie im Sivändi), auch im Umgangspersischen. 
22 D.i. Strauchmanna. 
23 Beide Massen worden also getrennt behandelt (ae s AS sl Ir ur). 
21 D.h. also, in der Mitte brodelt es auf, und der Abschaum tritt an den Rand. 
25 L2 45. In Chunsar gilt das Isfahaner Man-i-Säh (vgl. H. Brugsch, Reise U, 
1863, p. 24) = ca. 6 kg. 
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(Gowieht) hundert (U u>) Eiweiße hinein, und sobald es dabei ist zu sieden, wird es 
infolge des Kochens diesor (Ei)weiße allmählich fest?®. Wonn sie dann wollen (wu 
ib), daß es Pistazion-Gäz (sunny u =) sci (A&b), so schütten sio auf je ein Man 
fünfzig Pistazienkerno hinein. Wenn sie (aber) wollen, daß es Chiläl-Gäz?? sei, so 
schütten sie auf je en Man ein Säddirhäm® Chilal hinein mit einiger Moschus- 
weidenossenz?®", Daraufhin nehmen sie diesen Kessel da vom Feuer auf, holen diese 
Güz(-Stücke) aus den Kessel heraus und schütten sie auf ein (Holz-)Tablett oder 
ein Tischtuch, auf dem da Mehl ist. Sie sotzen sich darum herum („us 8 = 
Zuäte) und formen (sio) nach und nach/allmählich zu Kugeln?! in diesen Mehl- 
(haufen), daß es nicht zusammenklebt. 

7 Dieses Gäz ist das Prima-Gäz. (Was) das cin wenig mittelmäßigere Gäz (bo- 
trifft), so schütten sie auf je oin Man (ein) Säddirhäm Gäz°° hinein. Wenn sie noch 
mittelmäßigeros herstollen wollen, so wässern sio anstelle von (‚sl£) Prima-Gäz 
Grünzeug-Manna ein?®, (wobei) sie das Grünzeug [Pl.] davon wegnehmen, (cs) 

25 Gew.-M. vergleicht hier noch Th sb SI 
einen anderon Vorgang, bei dem 
zum gleichen Zwocke &üe (a 3- 
oder Lu y>) d.i. Saponaria offiei- 
nalis (Seifenkraut) in dio Süßigkeit 
(sts: 3 ljl>) hineingoworfen wird: 
Aa Way ll g layons beslugn = 
DEPSSIEER FT EUER ERHE IE OREIN, 
ie er ul ar ln ut 


vgl Ar gende BE Aiyun gl ar 

27 abs zbs m Ur is le Duni ans es pl u u d- 

Also von Jr „Zahnstocher” abgeleitet, weil die Süßigkeiten in Spanform 
geschnitten werden. Vgl. Haim sub Jr. 

2» | Süddirkäm ist '/, Man-i-Bäh d.h. Ch U gs = 15005. 

>> L statt dialektischem Aumra. 

3» Dieso wird auf dem Wege der Destillation gewonnen. Aber während sich der 
Handel eines mit, Röhren ausgestatteten primitiven Apparates bedient, verfährt 
«ie Hausfrau so, daß in einem großen Metalltopf (5) die Moschusblüten im 
Wasser gokocht werden. Der Dampf schlägt sich am Boden eines als Deckel 
darüber gelogten Bockens (ab L 3) nieder, das durch kaltes Wasser gekühlt 
ist. Die niodergeschlagenen Tropfen aber werden in einer leeren Schale, die 
inmitten des großen Topfes steht, aufgefangen. 8. obonstehende Skizze. 

SI NB. die sio dann zu dieken Scheiben plattdrücken. 

32 — 1500 g (s. oben Anm. 28) Robmanna. 

38.p. 203 Anm. 17. 


266 IV. Übersetzungen 


reinigen/läutern und in den Kessel werfen. Wenn sie (aber) wollen, daß es das 
mittelmäßigste von ällen (c.. u) sei, so schütten sie überhaupt kein Manna 
hinein. Es ist (dann) eben nur jener bloße Zucker und Weiß vom Hühnerei. Das 
Grünzeug-Manna seinerseits reinigen/läutern sie derart, daß sie (es) in einen Kessel 
gießen, (es) einwässern (und) mit einer Seiho?? reinigen/läutern. 

8 (Was) dieses Chunsarer Gäz/Manna (anlangt), so erfolgt seine Herstellung beson- 
ders in Isfahan; andernorts vermögen sie (Aöly2») es (zwar auch) herzustellen, doch 
wird es nicht von der Güte des Isfahaner?®. Wo sonst auch immer sie (es) herstellen, 
ich weiß nicht (Ela), wie es ist/kommt, es gerät/wird nicht von der Güte des 
Isfahaner. Man sagt, es rührt her/ist vom Klima (‚Wasser und Luft”) Isfahans. 
Daraufhin sagt man, (und) es ist ein Sprichwort: „Das Gäz von Chunsar, die 
Herstellung in Isfahan, das Verzehren in Teheran?%,” 

Nun ist’s vorüber. — 


31 Aus Stoff oder Metall: 
ae sl Al IE UT a Sl il 5 ai U OYL de 
3 Bigentl.: Isfahans. 
®° = ©) Sprichwort Nr. 6 (p. 334). Gew.-M. glaubt dies noch weiter erläutern zu 
sollen: 


u s cr Ayla do a Ol ch au sy cl ol oliıl de ale 

bs a nie sl JE 5 nei dlgiol 

ze la Will Ss ey all in algäol ölzl elS 22 Apulien 

blu ou 

Eine weitere Charakteristik des Teheraners und des Isfahaners s. in Gesch. ® 
p- 239f. 
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DER HIRTENVERTRAG! 


1 a) Es gibt mohrere Arten: Erstens ist da der dandäni-(Zähne-)Vertrag®. Das 
heißt, der Besitzer des Kleinviehes sagt zum Hirten: „Diese fünf Ziegen und 
Mutterschafe, die drei Jahre alt sind, gebe ich dir. Bringe sie fort? (und) hüte/weide 
sie innerhalb einer Zeit von drei Jahren oder vier Jahren, (oder was sie sonst noch 
haben ausbedingen wollen (au „13 ul al) hinsichtlich der (Vertrags-)Zeit 
darüber). Alljährlich aber gib mir für jedes Schaf ein halb Man Fett‘. Wenn du mir 
meine Schafe zurückgeben willst (24 u = else), so gib (sie) mir (3 ou) auf 
Grund eben dieser ‚Zähne’ [Sg. coll] d.h. auf Grund eben dieses Alters (- ‚au di), in 


ı Ale iy,1s. Vgl. Gäzi-Gesch. (od. 

2 So genannt, weil die Zähne das Alter erkennen lassen, und zwar nicht nur 
beim Pferd („Einem geschenkten Gaul guckt man nicht ins Maul’), sondern bei 
jeglichem Vieh. Auch dio semitische Beziehung der Ausdrücke für Zahn, Zeit und 


Jahr ($N ) gehört wohl hierher, wie Gew.-M. selbst durch sein Re ven JUL anzudeu- 
ten scheint. Arab. sinn heißt „Zahn” und darnach auch „Alter”, oder wenigstens 
ist ein ähnlicher Stamm dem Worte für „Zahn” angenähert worden. Jedenfalls ist 
die Beziehung von Zeit und Zahn schon ursemitisch, und auch in unserem „Zahn 
der Zeit” klingt der Gedanke wohl mit. 

3 Nämlich an einer Ort, wo günstige Weide ist. Das kann sehr, schr weit sein. 
So bringen in Trockenjahren die Anareker (s. Anäräki-Toxte) ihre Herden nach 
Öahär-Mahall, im Südwesten von Isfahan, ins Bachtiarengebiet. Die Stämme 
selbst hängen völlig von ihren Horden ab (man sagt: s1 er Ss onul oder N ol 
EU FTESORS) und ziehen z.B. im Winter von Ferödän, ihrem yeiläg im Westen 
Isfahans (Ilapxıraxyvn) hinab bis nach Süßtar, ihrem gisläg in Chusistan, dem alten 
Elam (Susa). 

A yölu)yan < mp. röyn, av. raoyna-, vgl. unser „Rahm”, mhd. roum zu idg. 
reugh-m(e)n- (Pokorny p. 873; doch vgl. Eilors, Die semasiologische Methode p. 
45). Np. kara hingegen ist die aus Mäst-saurer Milch gewonnene „Butter”, die 
infolge des Mästpilzes erheblich anders schmeckt, riecht und aussieht als unsere 
Butter. Insbesondere ist das aus dieser geschmolzenen Schafbutter gewonnene 
vorzügliche Fett unter rouyan zu verstehen. Es ist der „zerlassenen Butter” der 
Inder zu vergleichen (ai. ghrta > engl. ghee) und wird ng ö, genannt (im 
Gegensatz zum Fett des Schwanzes: 455): EIER 25 Or Al Sir IT am. 
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welchem ich (sie) dir (jetzt) gebe (u ee. Wenn sie zweijährig sind, so gib mir 
Zweijährig(e wieder)! Wenn sie dreijährig sind, so gib mir Dreijährig(e wieder)!” Es 
geht an (3.2), daß ein jedes Schaf ein (besonderes) Alter für sich besitzt (u LU 
Ash ansls Zr sh ug), 2.33. (daß unter) fünf Schafen eines von ihnen zweijährig 
ist, eines von ihnen dreijährig ist — sie (also) auf ebondiese Weise ein jedes ein 
(bestimmtes) Alter haben (v2U ausls). 

2 Dieser Hirte bringt/führt nun dieso Schafe weg (und) weidet (sie) in den 
Steppen. Von ihrer Milch und dem Mast, dem Trockenkäse® und dem Käse, dem 
gara? und der Wolle sowie den Würfen® zicht er Nutzen und gibt jährlich für je ein 
Schaf ein halb Man Fett ihrem’ Herrn. Dieser Herr aber hat außer diesem halben Man 
Fett ferner keinen weiteren Anspruch mehr an diesen Hirten bis zum Ablauf ihres 
Vertrages, wenn er abläuft (ul .. S’öoläsiyl3 „> LU). Wenn sie es dann wollen 
(tb au), so erneuern sio (den Vertrag) abermals (AS 3 »b »»). Wenn nicht, 
so gehören eben jene Schafe, die jetzt alt geworden sind (su 4), dem Hirten 
zueigen. Jedoch muß der Hirte diese Schafe im gleichen Alter, wie er sie empfan- 
gen (ul PERESSERIERR N Jluss), seinem Herrn zurückgeben. Dies ist oine Form 
des Hirtenvertrages. 

3 b) Eine andere Art ist der täräz!! in der Bedeutung nämlich, daß da eine Reihe 
von Hirten ist [Pl.] (AX2), welche selber keino Schafo besitzen, d.h. kein Vermö- 


5 Also eine Art Eisernvich-Vertrag. Vgl. die &0&varos-Klausel in den Papyri. In 
seinen Bestimmungen über den Hirtenvertrag ($$ 261-267) behandelt der Codex 
Hammurapi nicht diese, sondern dio unter (c) unsoros Textes beschriebeno Ver- 
tragsform. 

& käsk; über seino Herstellung s. Chürf- und Sivändi-Texte, D. Monchi-Zadeh in 
WZKM 48 (1941) p. 301, sowie die Redensart im Uingangspersischen (Isfahan): 
ES on. Dazu noch W. Eilers, Iranisches Lehngut p- 584. 

? gärä in Isfahan, görgurs in unserem Dialekt gehen beide auf türk. quragorut 
zurück (Steingass &y 315). Vgl. auch Chüri-Toxte. 

8 Terminus technieus ba (arab.) „Brut, Nachwuchs” von allem Vieh, hier 
Wal; zlae,. 

° D.h. dem Herrn dor Schafe. 

1° Das pflegen beträchtliche Fristen zu sein, da ein Jahr — des erforderlichen 
‘Nachwuchses wegen, init dem der Hirte sich schadlos hält — das Minimum ist: 

„cl En a dos Er il du ah jI Kan al islald ins 

1 ;l x bedeutet eigentlich „Wasserwaage, Libello”, dann auch alles, was „eben, 
gleich” ist, „Ebene, Niveau”. Von hier ist os leicht, zu einer Bodoeutung „Abkom- 
men, Vertrag” zu gelangen. Vgl. die ähnliche Bedeutungsentwicklung von 
musälaha „friedliche Vereinbarung, Güterausgleich”, sodann als Name bestimmter 


freier Verträge schlechthin. 
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gen haben. Ihr "Tun ist nun dies, daß, wenn es ein Monat nach dem Fest wird, sio 
sich in die Dörfer aufmachen (ul. «las „>) und von einem joden Bauern (us) — 1? 
fünf, sechs, zehn, zwanzig, fünfzig, soviel sie besitzen (vL als) und als türdz 
hingeben wollen (vau 517 ul auls), die geben sie diesem Hirten da [Sg.!] in der 
Art (nämlich), daß er diese Schafo fortführt/treibt und weidot, von der Milch, dem 
Mast und allen (sonstigen) Dingen davon Nutzen zieht und jährlich oin halb Man 
Fett!! ihren (der Schafe) Besitzern gibt. 

4 Wenn cs Herbstanfang wird, da die Schafe ferner keine Milch mehr geben, holt 
er die Schafe herbei und, teilt sie ihren Herren (wieder) zu®®. Wenn ein Wolf oder 


12 Das ist das iranische Neujahr (21. März). Der iranische Landmann rechnet 
noch immer nach den alten großen Jahresfesten des Frühlings- und Herbstanfangs, 
die astronomisch im Sonnenjahr festliegen. Beachte Gesch. p- 281, wo der 
Herbst das bäuerliche Jahr beginnt. 

13 Tin Anakoluth. Man erwartet am Schluß des Satzes „sio (die Hirten) nehmen 
sie hin”. Der mit «-,» eingeleitete Nebensatz, der dio Bauern als Subjekt bringt, 
hat bewirkt, daß auch am Ende des Hauptsatzes die Bauern statt der Hirten 
Subjekt sind. Diese Subjektsattraktion ist eine sehr häufige Form des Anakoluths 
in der Sprache des einfachen Mannes oder der ungezwungenen Rede, auch im 
Neupersischen. 

41 Tüben jenes Kon von oben p. 267 Anm. 4. Dieses Maß (!/, Man = — 3 kg pro 
Schaf) ändert sich gewöhnlich nicht, richtet sich aber doch gelegentlich nach den 
jeweiligen örtlichen Gegebenheiten, besonders nach der Größe und Leistungsfähig- 
keit der Schafe. 

5 Damit erübrigt sich die Frage, wem der Nachwuchs der Herde zufällt. Denn 
Schafe und Ziegen paaren sich gewöhnlich zu Herbstanfang und werfen um 
Nourüz, haben also gerade geworfen, wenn der Hirto sio übernimmt. Dies gilt 
freilich nicht für Isfahan (besonders Rönän FG 10), wo das Paaren (21 , a, oder 
0 „oder 03 PER Se oder rl! >) einen Monat nach Nourüz stattfindet und 
sechs Monate hernach, Ende September, der Wurf (gewöhnlich ein oder zwei 
Lämmer pro Ziege oder Schaf). Dios ist aber eine „List”’ (d\,-) der Viehzüchter, um 
die Milch und ihre Produkte in der Stadt und den benachbarten Weilern teurer 
verkaufen zu können. Zur Regelung dieser Dinge sind die Tiere, wio man oft bei 
einer Herdo beobachten kann, mit besonderen Vorrichtungen. versehen wie z.B. 
dem gün'bänd oder „Euterbinde”, die die Lämmer am Saugen verhindert, oder 
dem vär'bänd, einem Stofflappen, der das weitere Bespringen der Mutterschafe 
nach vollendeter Paarungszeit (s Sr Er) unmöglich macht. 

Ähnliche Einrichtungen gibt es im Herdenbetrieb überall. Nach dem jüdischen 
Recht wird den männlichen Tieren (zakärim) das Geschlechtsglied mit einem Leder 
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ein (sonstiges) Unglück (43T) in seine Herde eingebrochen ist (cu! sl! 48° >), so 
ist es eben an das Glück/Schicksal (=) des Besitzers (der Tiero) gebunden!!®. 
Kommt es vor (2.4), daß von einem (einzigen) Besitzer der Wolf alle seine Schafe 
davonholt oder sio (alle) sterben und den übrigen Besitzern kein Schaden wider- 
fährt, so verhält es sich so, daß sie sagen: „Es ist an das Glück des Besitzers 
gebunden.” Dann muß dieser Hirte da nachweisen, daß diese Schafe der Wolf 
davongeholt hat oder daß sie gestorben sind. Sein Nachweis ist aber derart, daß er 
ein Stück vom Fell jenes Schafes dessen Besitzer beibringt, (und er muß dies) um 
deswillen, weil in den Steppen dieser Hirte keinen Zeugen und Gewähren hat (sL3 
ANZ 3), den er beibringen sollte!?. Folglich bringt or ein Zeichen (ÖL) oder (sonsti- 
ges) Beweisstück bei. Aber das ist!® (im Gegensatz dazu) der Zähne-Vertrag: 
Gleich ob der Wolf (oin Tier) fortholt oder ob sie alle sterben, dieser Hirte da muß 
eine Buße dafür zahlen!?. Von dieser Art also ist der zäräz-Vertrag. 

5  c) Noch eine andere Art gibt es («.), die man Hüterlohn (SU 7 3>) nennt oder 
Gehaltzahlung (Ju) nennt?®,. Sie ist von der Art, daß der Besitzer der Schafe die 
Schafe seinem Hirten gibt ‚im Vertrauen auf Gott’ (la OLL). Dann hat der Hirte 
ein bestimmtes festes Einkommen (3,2) oder Gehalt (-I,) (mit der Auflage), 
daß er dieso Schafe wegtreibt und weidet. Er hat aber kein Recht auf die Nutzung 
von Milch, Wolle und ihren anderen Produkten/Dingen. Alles was (dabei) heraus- 
gekommen ist [Prät.], gehört (vielmehr) dem Besitzer?!. Nun hängt dieser aller- 


verbunden (lb b; G. Dalman, Arbeit und Sitte in Palästina VI, 1939, p. 193), und 
Ähnliches habe ich 1968 sogar bei einer Schafherde in Würzburg gesehen. 

1° D.h. der Hirte ist frei von Ersatzpflicht. Die Gefahr trägt der jeweilige 
Eigentümer des Tieres - anders als beim „Zähnevertrag” (p. 267), wo das Vieh ins 
Eigentum des Hirten übergeht. Hier gilt also die römische Rechtsregel: casum 
sentit dominus „den Fall/das Risiko trägt der Besitzer”. 

1? Diese Regelung entspricht also im Grunde der uralten Ordnung in den 
altorientalischen Gesetzen: Codex Hammurapi $ 266, im Alten Testament Exod. 
22, 9ff. Wenn die Söhne Jakobs Josefs zerrissenes und blutiges Hemd ihrem Vater 
als Beweisstück bringen, so ist dies eino hübsche Illustration alter Hirtenmontali- 
tät (Gen. 37, 31££f.). 

18 D,.h. von der Art ist der Zähnevertrag. 

19 5, c wel „Vertragsstrafe, Buße”. D.h. der Hirto muß vollen Ersatz leisten. 

20 Der Vertragstyp der Ju findet sich keineswegs nur für Hüteverträge, son- 
dern für Arbeitsverhältnisso aller Art: LS’, 2 >. 

2! Dafür ist der Hirte, der nur ein Angestellter des Besitzers ist (‚> „| a rg 
ERIR au >; Dienstvertrag!), auch sicher, sein Gehalt regelmäßig zu beziehen: ul 
RC JOR gPIDER U SUB Pa BL 
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dings von der Redlichkeit (c5L> « ,.6) des Hirten ab??. Wer da gottesfürchtig ist, 
der wird [Präs.] sowohl gut weiden wie gut melken wie (auch) gut buttern (la 
Se). Er wird ferner nicht zulassen, daß auch nur ein Stäubchen (s,5) von dieser 
Milch?® verloren geht (3. >)» (sondern) wird alles davon für seinen Herrn 
einheimsen (Su er) Dann geht dieser Eigentümer/Herr da Woche um Woche 
oder vierzehntägig (371 & »3;L) oder Monat um Monat in diese Steppe da (üll,). 
Er schafft allen Lebensunterhalt?! für diesen Hirten dann mit hinaus, und alles 
was er zusammengebracht hat (cu! 235° er) lädt er auf®® und bringt es (dem 
Hirten). Wenn (aber) dieser Hirte dann nicht gottesfürchtig ist (A415), so bringt er 
seinem Herrn nur sehr wenig ein («Se ul Se ze „S° L&); or stiehlt alles und 
schafft es beiseite (s,..). Dies war nun auch wieder eine Art davon?®. 

6 d) Noch eine weitere Art besteht, die man Halbpart (4.5) nennt. Dieses Halb- 
part machen (635 4,5) ist (nun durchaus) nicht auf die Schaf(zucht) beschränkt 
(Zu iS yon). Man tut es mit allen Haustieren (el slely>) wie etwa Pferden, 
Maultieren, Kühen, Arbeitsstieren ( AS 3), Eseln, Büffeln?” (und) Kamelen [Sg coll.]. 
Das Halbpartmachen vollzieht sich so, daß der Eigentümer dieser Tiere mit dem 
Hirten oder irgendeinem anderen ausmacht?®, daß er diese einzelnen Kleintiere 
(ara, ) oder Kamele oder Pferde wegtreibe, weide und in Obhut nehme (=, 
15). Was dann nach drei oder vier weiteren Jahren aus diesen herausgesprungen 
ist (uT Jes)?°, das teilt man alles zur Hälfte?° mit seinem Besitzer. Dies ist also wie 
bei der Kommenda (os ,L.), wo das Kapital (sL.,.) von dem einen stammt und die 
Arbeit und die Obhut (a-5 „ cs) von dem anderen?!. Dies wiederum hat eine 


22 Zur besseren Überprüfung gibt der Eigentümer dem Hirten einen zuverlässi- 
gen Verwandten mit: 
0 er ai le dl TA a A en 

„Ollu a0 la in Ye 

23 Sc, und ihren Produkten. 

21 Vor allem natürlich den geliebten Zucker, Tee und Tabak: „a3 u» s + 
ee söß 8 321 sy br. S. noch ® p. 241. 

235 05 BEL Cl U EYIL ze SU (meist Manlosel). 

2° D.h. des Hirtenvertrages. 

27 Büffel, die man weder in Isfahan noch in Chunsar zu Gesicht bekommt, gibt es 
schon in Ferödän, wo sie zum Pflügen verwendet werden. 

28 Plural wie im Np. nach L. 

28 ba ‚5! d.h an neugeborenen Lämmern und Zicklein. Die Milch fällt bei solchen 
in der Wüste gehaltenen Tieren nicht sonderlich ins Gewicht. Kuhmilch spielt nur. 
im Dorfe selbst eine Rolle. 

3 1a aus + deikt. -#? Oder nismä nur attrahiert durch nimä? 

31 Über dieses uralte Rechtsgeschäft vgl. Eilers, Gesellschaftsformen im alt- 
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(bestimmte) Abmachung (1313) (zur Voraussetzung). Wenn sie ausgemacht haben, 
daß ein Unfall (ST) dem Kapitalgebor zur Last fällt (eb „ist, aa)ı so muß 
jener Hirte da jeden Unfall, der diesen Tieren zustößt, (nur) beweisen und ein 
Zeichen und/oder ein Beweisstück beibringen?”. 

7 Wenn sie (aber) ausgemacht haben, daß der Hirte für den Unfall verantwortlich 
sei, so geht der Unfall den Kapitalgeber nichts an (sus „sul, > 5 25%). Wenn sie 
(aber) ausgemacht haben?®, daß auch der Unfall als Halbpart behandelt wird (us 
AL), so teilen sie eben auch (die Kosten für) jedon Unfall, dor sich ereignet hat, zur 
Hälfte. 

8 Wenn damn das Ende der Vertragszeit [ou -F -33] gokommon ist, holt er (der 
Hirte) alles, was da ist, herbei, und sie bringen Sachverständige (ax Js) und 
schätzen es ab, um zu sohen, um wioviel es sich von «dom anfänglichen Werte (23 
4sl} unterscheidet [Perfekt]. Dann kauft (s2.,), soweit einer von den beiden es 
wünschen sollte (A2L als Slu1S” »), der die Hälfte jener anderen Seite?!. Wenn 
sie etwa, wünschen, in ebensoleher Weise dio Tiere in zwei Hälften (also Horden) zu 
teilen und (sio) auszuknobeln, so erfolgt nun das Ausknobeln (pesg) in der Weise, 
daß sie beide je einen Gogenstand®® aufgreifen, entweder Kioselsteine?® von vor- 
schiodener Farbe oder zwei andere Gegenstände, die emander unähnlich sind. 
Dann sagen sie gemächlich?” selbst zueinander zuin Beispiel: „Dieses Taschenmes- 
sor da will ich sein (eb 5), sei du dieso Kotte da!” Darauf geben sie dieses 
Messer oder die Kette da jemand anderen, der nicht weiß (al 314), welcher von 
ihnen beiden dies Messer da ist [Pl.!] und. weleher von ihnen beiden jene Kette da 


ist. Oder sie geben (die Sachen) einem Kinde und sagen: „Holla du Junge da, 


babylonischen Recht. Wie auch immer unser Text zeigt, ist die mudäraba go- 
nannte Rechtsform keineswegs auf den Handel allein beschränkt (cin Beispiel 
dafür ın Gosch. p. 240). Als tappätum == naın-tab-ba findet sich das Geschäft 
schon altbabylonisch sowohl als Handelskarawane (neubab. ana karräni) wie als 
Pachtgemeinschaft (nur altbabyl.: eyil tapp&tim) in der Landwirtschaft. Hier haben 
wir den Fall des „Hütovertrages” als „partiarisches Rechtsgeschäft”. 

32 Also: der Kapitalist (Viehbesitzer) trägt die Gefahr (von Krankheit, Raub 
usw.), sein Agent (der Hirte) nur die Boweislast. 

33 Was nur selten vorkommen soll. 

31 D).h. os findet ein Ausgleich des Saldos statt. 

35 Wörtlich: ihrer zwei zwei Gegenstände. 

3 J)iese Bodeutung hat riy im Chunsari (wie in anderen Mundarten), während 
$in „Sand” ist. Np. 5 „(von rigtar „schütten’’) bedeutet bald dieses, bald jenes, 
meist aber „Sand, jo nach der Mundart dessen, der das Wort gebraucht. 

3” Adverbial für Sl „in Bedachtsamkoit”. 


18 
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komm her - Gott segn’ es!?® Lege eines von diesen (Dingen) zu jenen Schafen und 
das andere ebenso zu jenen anderen!” Dieser J unge da nun, entsprechend seiner 
Einfalt, nimmt (sie) weg (und) legt ein jedes (von den beiden Dingen), wie er es 
eben gerade vermag (Al als), zu jedem der beiden Schaffhaufen) hin. Dies 
nennt man pesg (knobeln)?®. Keiner von beiden kann dann noch ein Wort einwen- 
den‘, und ihre eigene Teilung/Auseinandersetzung stellt sich auf Grund dieses 
Knobelns heraus. Nun ist’s vorbei. — 


® Der so oft gehörte Zusatz al &,L bedeutet etwa so viel wie „bravo!”, „wie 
herrlich, bei Gott!” und soll hier der Ermunterung des Jungen dienen: [Comad 
Al sy. 

” S. noch Gesch. ® p. 283. 

0 155 > ilyyes, nämlich cuS2 > c gelnel. 
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1 I. Die Nutznießung des Bodens erfolgt auf mehrere Arten. Entweder geschieht 
es so, daß ein Dorf geschlossen jemandem gehört. Diesen seinen Besitzer nennen 
sio den Arbäb dieses Dorfes. Daraufhin erfolgt die Nutznießung dieses Dorfes 
vonseiten dieses Arbäb auf mehrere Arten. 

2 a) Die eine Art davon ist die, daß er einen (Stell-)Vertreter („ Repräsentanten” 
tus) in diesem Dorfe hat, in dessen Hand die Geschäfte dieses Dorfes insgesamt 
liegen. Wie Anordnung(en) treffen und das Land bestellen, die Zeit des Mühens und 
dasFortnehmen desErtrages, all das ist an die Anordnung dieses Vertreters gebunden, 
den sie Näyib nennen. Sogar der Tag des Bewässerns und der Tag der Ernte, der 
Tag des Umpflügens (05 „ur «03 5 ee) und die anderen Arbeiten sind insgesamt 
an die Anordnung dieses Näyib gebunden. Dieser Näyib seinerseits nun ist das 
ganze Jahr über (di TU Ju hl 3l: JE 3,545) in diesem Dorf. Er hat aber einen 
Flurhüter (öL{4»), welcher des Winkes dieses Näyib gewärtig ist. Wenn er von den 


1,5", of. NB: Man sagt auch im Chunsari in dieser Verbindung nach 
neupersischern Muster kit, nicht wie zu erwarten käst (wie der Partizipialstamm 
im Chunsari und allen verwandten Mundarten: Isfahäni, Gäzi ete. lautet). 

2 Als Gew.-M. dies Wort zitierte, dachte er ebenso sehr wörtlich an die Armut 
und Bescheidenheit der raiyyäts wie in einem anderen Sinne an sich selbst: war er 
auch in eigener Person weder Bauer noch Grundherr gewesen, so war er doch als 
Junge inmitten dieser bäuerlichen Verhältnisse groß geworden und hatte später als 
Mann die Dörfler seelsorgerisch, und wie es einem Mulla zukommt, auch rechtlich 
betreut. Er will uns damit sagen, daß er auch recht gut weiß, welche menschlichen 
Leiden und Freuden sich hinter den von ihm geschilderten Rechts- und Organisa- 
tionsformen verstecken. 

Zur Beurteilung der bäuerlichen Verhältnisse in Iran sei generell auf die Arbei- 
ten von Ann K. Lambton verwiesen, vor allem auf ihr gründliches, auf eigene 
Anschauung gestütztes Buch Landlord and Peasant in Persia (1953). Für die 
Jüngstzeit muß man die tiefgreifenden wohlgemeinten Reformen des gegenwärti- 


gen Schahs in Rechnung stellen. 
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Bauern (les,)? etwas bekommen oder ihnen etwas geben will (WU... A2b uhr 
au), so verrichtet/vollzieht er es vermittelst dieses Flurhüters. Auch wenn ein 
Stück Vieh‘ aus dem Dorf herauskommt (ui & „u) und in die Saaten? läuft, so 
geht dieser Flurhüter dieses Tier holen und sperrt es ein, bis sein Besitzer nach 
diesem Tier zu forschen kommt. Darauf schätzen sie ab, um zu sehen, wieviel 
Schaden und Verlust es (sc. das Tier) hervorgerufen hat. Sie bekommen (sc. Ersatz: 
cul£/öls5) von seinem Besitzer und lassen das Tier (wieder) frei. Tatsächlich (> 
1a) liegt die Herrschaft und Befehlsgewalt über jenes Dorf in bezug auf ihre eigenen 
(der Landleute) inneren Streitigkeiten bei diesem Näyib. Wenn es zur Ernte geht 
(eila z &r) tritt er an die Feldtennen ( gr) und versiegelt den Drusch 
(3u>*)°. An einem festgesetzten Tage aber geht er her, und sie verfahren (dann) 
nach dem Vertrage, den sie gegeben haben (ülesis), wie Halbpacht (a5), oder 


%- Beachte die 'Terminologie des Chunsari: 
raayät: alle Landleute, die Arbeit leisten (ul, us ). 
bärzegär: der Bauer, der im Teilpachtverhältnis (al) steht (Halb-, Drittel-, 
Viertel-Pacht und Spielformen). 
öugäre'där: der Pächter (lu „bule|). 
öuyär: der nur bewässert, d.h. im Verhältnis der »&bL.. steht (s. p. 284). 
hirte'mälik: der Kleinbauer (sUL. 3 sa), der eine Eigenwirtschaft betreibt (IS 
ul UL 5 eb or): 
destöun: Flurhüter (s. p. 296). 
Ferner sonstige Insassen des Dorfes: 
xo8'nisin: derjenige, der sich niederläßt, wo or will. Man sagt: zul nis cos) 
d.h. er ist kein Leibeigener, sondern geht dorthin, wo or am besten zu leben hat. 
Der Grundherr kann ihn (rechtlich) nicht daran hindern. 
* (Our) >= s üly> steht einfach für den Sg. bzw. das Nomen unitatis: „ein 
Tier, ein Stück Vieh”. 
5 Oder Felder: „5°, cuS. Dagegen ist «,% (Pl. gl) hier stets eine vom 
eigentlichen Orte entfernte Pflanzung für sich. 
® Und zwar mit Riesensiegeln, aus Holzplatten bestehend, in die der Name des 
Grundbesitzers eingegraben ist. Die Versiegelung (natürlich ohne Farbe) erfolgt 
durch Abdruck auf den Haufen der ausgesiebten Getreidekörner, die auch durch 
nächtlichen Wind wegen ihrer Schwere und Dichtigkeit nicht verrückt werden. 
Gew.-M. schildert dies im Einzelnen: 


os RU sul e oT EP A| ar AS“ bla gen 53 55 sh I 
ls says 6 1,8 Ob, 3 has Tat las ehla Rs RAS] 
sr sb ih Al byie 3 ya ZI 5 ul OLE a rn se Ts m 


cl 
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Drittel- (54) oder Viertelpacht (554>-)”, und sie teilen jenen Ertrag (J,>.) dann 
(untereinander). Den Anteil® soines Herrn aber [-g3] schafft/trägt dieser Näyib fort 
und speichert (ihn) ein (uS. „11)®. Auch das Gehalt (5,%-) des Flurhüters aber 
geben/zahlen sie aus den Mitteln des Herrn/Besitzers!‘. Wenn sein Dorf größer sein 
sollte, so nehmen sie (eben) zwei oder drei, (ja) ‚bis zu zehn Feldhüter zur 
Betreuung (bla « ulalbs.) dieses Dorfes. Dies ist eine Art davon. 

3 b) Eine andere Art/Form davon ist dies, daß der Grundherr (Arbäb) keinen 
Vertreter oder Näyib in dies Dorf sendet. (Vielmehr) erwählt er eine Person in 
diesem Dorf aus dessen Leuten selbst (öl$3= ;l). Wer auch immer (von ihnen) 
leistungsfähiger!!, das heißt emsiger!? ist (L), dem gibt der Besitzer dieses 
Dorfes ein Handschreiben (4:.>)!?, welches in Wahrheit die Einsetzung in das 
Dorfschulzenamt (112.5 X) ist, und diesem Schulzen liegen nun wie oben jenem 
Näyib die Geschäfte dieses Dorfes ob: jede Angelegenheit, die dieses Dorf (zu 
erledigen) hat (ASL als) wie (51) Landbestellung, Anordnung(en) und Beseitigung 
von Zwist unter den Bauern (lgus,), liegt diesem Schulzen ob. Zur Erntezeit ( & 


?2/, bzw. ®/, jo nach Vereinbarung zugunsten des Grundeigentümers (mälik) 
oder dos Bauern (ra“öyyät). 8. weiter unten p. 282ff. bei der Teilpacht. 

& ner qis(s) < e ist der Volksausdruck. 

° Und zwar in der Herrenwohnung, die der Grundbesitzer in seinem Dorfe 
unterhält (3 os „» ab, Jy» „s). Daselbst pflegt auch in Abwesenheit des 
Grundherrn sein Vertreter, der Näyib, zu wohnen. 

10 Dies ist ein Fixum, und zwar in natura aus den Erträgen des Dorfes selbst: 

a ul 05 Ola ir 5! 3 cl in 2 dy> 
Über eine zusätzliche Art der Entschädigung des Flurhüters s. weiter unten 
p- 282. 
1 Gly y 5 au 25 b. $. Haim a. v. 

En El 725 EST an 2,5% 

13 Um dies Amt pflegen sich viole Dörfler beim Herrn durch Darbringung von 
Geschenken ( ee ) zu bemühen. Die Ernennung (die natürlich annahmebedürftig 
ist) geschieht meist in Briefform, wie das folgende Beispiel lehrt: 

sl oluylle 
alles UT be ohul 2 South 
at de Li By ET eb obgl s NN ln H 0 
(al 3 ol) ls web LE sl al un ee sn ab ST Ada gel Yu liy 
Abweichend berichtet Lambton, p. 2 über die Bestellung des kadyuda in den 
Dörfern von Goußegän: „... appointed, by the governor of Kashan on the recom- 


mendation of the prineipal persons of the village.’ 
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5%) sammelt er auch die Erträgnisse ein; er teilt sie (den einzelnen) zu!? und 
speichert den Anteil des Herrn (L ‚!) ein. 

4 ce) Eine weitere Art davon ist die, daß dieser Schulze mit dem Besitzer dieses 
Dorfes eine Pachtangelegenheit macht [PLl.]®. Das heißt, er!® sagt: „Alles was du 
von diesem Dorfe verlangst ( al..), das pachte ich (r.tx at) und gebe/zahle 
es dir. Ich selbst weiß (am besten) mit den Bauern (umzugehen)!”. Du (aber) nimm 
(dafür) am Ende des Jahres (J\. 5LL) den Pachtzins hin!” 

5  d) Eine weitere Art davon ist die, daß ein anderer Pächter von auswärts kommt 
und dieses Dorf da mictot, Sie haben (dann) nichts zu tun mit einern/dem Schulzen 
noch mit dem/einem Näyib noch mit dem Besitzer dieses Dorfes!®. Die Flurhüter 
dieses Dorfes sind verpflichtet (AS « by), jedem, wer es auch sei und die Ernte 
dieses Dorfes einsammeln will (15° &= alu), zu gehorchen!?2. Sei (AL) (also) dieser 
jetzt entweder sein Besitzer, oder sei cs der Vertreter von ihm, oder sei es der 
Schulze, oder sei es der Pächter: tatsächlich sind diese Flurhüter die Schutzleute 
(ölU) dieser Ernte, welche sie hüten von jener Zeit ab, da sie!? den Kopf aus der 
Erde herausstrecken, bis zur Zeit da sie?° eingesammelt wird und in die Häuser 
(der einzelnen) wandert. Dies ist die eine Art davon, daß os ein geschlossenes Dorf 
(us 53 03 &L) sei und (nur) einen Grundherrn besitze. 

6 II. Eine andere Art ist die, daß dieses Dorf mehrere Grundherrn hat. Es ist 
möglich (2.2), daß dieso Grundherren mit Unterschieden?! die Besitzer [Sg.] 
dieses Dorfes sind (und daß) der eine von ihnen weniger, der andere von ihnen 
mehr besitzt. Jedes Dorf, (so) sagen sie, sind sechs däng®®, das heißt, wir sagen: alle 
Dinge der Welt sind sechs däng; ein Mohnkorn ist (ebenso) sechs däng, (und) auch 
die (ganze) Welt ist sechs dang?, Daraufhin sind diese Besitzer auf (Grund) dieser/ 


14 Nach erfolgtem Versiegelungsakt (03 4 | w). 

1 le Ai rs has ln all. 

16 Sc. der Schulze. 1? Redensattlich: P0 des ar aa... alte 

18 NB. Also nur mit dem Pächter („Lu L ds). 

183 Mißverständlich. Anakoluth ? 

19 Sc, dio gesäten Körner (lsla <lyb). 2° Se. die Ernte (deame)- 

21 oslau «&,ä; d.h. hinsichtlich der Größe ihres Grundbesitzes (Cs1W3 OL 55 
Azl). 

22 Auch ein Haus, das man mietet oder kauft, wird im Kontrakt si ERSIRWN, 
genannt. 

23 Ein Charakteristikum des alten iranischen Handels-und Wirtschaftslebens 
wie überhaupt eine interessante Denkform, alles in sechs Teile zu zerlegen, deren 
jeder wieder 12 Unterteile (>) besitzt. Woher kommt diese Vorstellung ? Sie ist 
augenscheinlich eine Folge des im alten Orient ja neben dem Zehnersystem sohr 
verbreiteten Sexagesimalsystems (eigene Zeichen und Wörter dafür im Sumeri- 
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solcher däng-Einteilung?* Besitzer?®. Es ist möglich (su), daß er ein däng (also !/,) 
besitzt, einer von ihnen mehr, der andere weniger an däng besitzt. Es ist möglich, 
daß sie das Dorf auf (Grund von) habbes unterteilen. Dann besteht, so sagen sie, 
jedes Dorf aus zweiundsiebzig habbe?°. Dann teilen sie es auf (Grund von) Rabbes 
auf. Es ist möglich, daß ein Besitzer (bloß) ein habbe besitzt, ein Besitzer mehr, ein 
(anderer) Besitzer weniger besitzt?”. Da kommen diose Besitzer zu jenem, der von 
ihnen allen am meisten [Komparativ] besitzt, (indem) sie sagen: „Alles was du da 
unternimmst, unternehmen auch wir.” Wenn dann jener Großbesitzer (jr &L 2) 
verpachtet2® [Prät.], so verpachten auch jene??. Wenn er einheimst [Prät.] (cs, Fi er 
35), so heimsen auch jene ein?. Wenn er einen/den Vertreter schickt [Prät.], so 


schen und Akkadischen). Gew.-M. meint naiv, die däng-Einteilung käme von den 
sechsseitigen Bienenwaben. Wie arab. Is sowie 515/5bls (Pl. #ls/55le) erweist, 
geht das Wort auf ein mp. dändy zurück, welches einerseits s|s „Stück’” geworden 
ist, in unserer Mundart aber ls wurde. - Gew.-M. vergleicht den Namen des 
wegen seiner geizigen Haltung ( Ve sr 31) so gebrandmarkten Mangür-i-Davä- 
nigi (der alles nur stückweise gab und sich um kleinste Teile bekümmerte). 
Steingass gibt dafür den Ausdruck 31,5 |, 351 Pl. zu SUls (1/, Dirham als Münze, 
zwei Karat als Gewicht). — Vgl. C. Huart in ETI (1913) p. 951Ib. Zur Diskussion 
über np. däng s. zuletzt W. Eilers, WO 2 p. 332£. 

21 Ss lud 69 SS 3» 

25 Und zwar zu gesamter Hand bzw. pro partibus indivisis (als eulsı &L ‚2): das 
Gut ist noch ungeteilt gie SL As (N 3A) sie besitzen. am gemeinsamen Dorfe 
ideelle Anteile (gie wsN. 

20 0 5 ale ET 5 ls ou »3 „». Es gibt noch weitere Unterteile bis 
zu 1/, habbe. - Auch die Zahl 72 (das ist 12x 6) kehrt immer wieder, so z.B. in dor 
Annahme, daß es 72 Religionsgemeinschaften gebe, oder daß Husain bei Kerbela 
von 72 Pfeilen zu Tode getroffen wird (Brugsch, Reise I p. 265). 

27” NB. Alle dieso Grundeigentümer (UL) sitzen in der Stadt (mit Ausnahme 
des obon bosprochenen Kleinbauern UL s2, 42, der selbst arbeitet) ganz selten nur 
im Dorfe selbst. Mir ist damals nur ein solcher Fall bekannt geworden: aus 
Hirmedän (FG 10: zu Bürään bei Isfahan), wo der Besitzer des ganzen Dorfes 
(Slrss) - selbst ein Städter — wogen seiner Vorliebe für das Landleben einerseits 
sowie in Anbetracht größerer Sparsamkeit und besserer Überwachung der Land- 
leute persönlich aufs Dorf gezogen ist. 

28 Sc. das Dorf verpachtet. 2 Nämlich die Kleinbesitzer (= &L 2). 

30 Gemeint ist die Erntezeit: 

She b Soluli un ae A wel, sh 208 2 ee li u 
Se dee 
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willigen auch jene in diesen Vertreter ein. Wenn er es (das Dorf) in die Hände 
[Sg.] des Schulzen gibt [Prät.], so willigen auch jene (dar)ein. Was auch immer er 
unternimmt [Prät.], sind jene gezwungen mit zu unternehmen. 

7 IIIa} Wenn es so gekommen?!, daß dieses Dorf da nicht auf Grund des asdängi 
oder habbäti?? aufgeteilt worden ist, das heißt, sie eine andere Gewohnheit/Art 
haben in der Weise, daß der anbaufähigen Ländereien dieses Dorfes viel sind und 
auch alles davon oder der größere Teil davon unbewässert?® ist oder Steppenboden 
ist, so teilen sie auf (Grund des) gäv'yuft?! und geben (ihn, den Boden) in die Hände 
[Sg. coll.] des Bauern®. 

8 b) Wenn dem Dorf sein Boden wenig ist (AL) und sein Wasser viel ist, so geben 
sie (ihn) auf (Grund) der garib-Einteilung (>) in die Hand des Bauern. (Das 
dartb sind tausend Doppelellen mal tausend Doppelellen im Geviert?®)’. Wenn 
sein?® Boden viel/groß ist und sein Wasser wenig ist, so teilen sie (es) auf Grund der 


Zeit (Uhr: zei.) und des pöng-o-pialä zu. 


[Exkurs:] 
9 Das pöng" ist ein Gefäß aus Kupfer, dessen Boden hat ein (kleines) Loch, 
und sie setzen es in eine mit Wasser gefüllte Schale, bis daß das Wasser aus 


31 Phraseologisch sw! 55T «15 3Sn 
32 D.h. „zu Teilen” (sonst le): 
® D.h. „Regenwirtschaft ( „„>)”. 
31 D,i. des „Ochsenpaar(-Vertrages)”. NB. Kein Dialektwort! Gew.-M. erläutert: 
Isa, a zu AL, ea ya Tall SIuL u SE FSALEEN NR, 
35 Im einzelnen geht dies so vor sich: 
easy Zu a ES NE e u 
el Ai el oc u al a U Fa Lu wär 
An 5 al Abe eh le TS ne ee cl 
ae Ss bt bins Ss sn a as Ju ur a 1,8 
Man sagt: homyöt_edgenende Es s. p. 282. Übrigens tun dies auch die 
Kleinbauern: YSL .5 ye u UT nn. Diese sind jedoch nur wirtschaftlich (4. 3! 
>lLal), nicht aber rechtlich dazu gezwungen. — Beachte II „Stück (von zweien)”, 
a „Paar”. 
3 D.h. 1040 qm. 
3” Der Vertrag heißt jirzbüne (su > »I»12)- 
33 Sc. des Dorfes. 
3% So auch in Meime (Lambton p. 3), wo - wie auch sonst allgemein — dieses 
Verfahren piyäla-System heißt. S. auch Gäzi-Gesch. ©. 
#0 So auch im ganzen Isfahaner Bezirk. Anderswo ta3t u. ü. 


280 IV. Übersetzungen 


diesem Loche in dieses p&yg da kommt/fließt und es voll wird und auf den 
Boden dieser Schale da fällt/sinkt; davon sagt man: „Es ist ein p&yg gefallen/ 
gesunken.”’1! Jetzt/Nun ist es möglich, daß diese Bauern ein. jeder von ihnen 


nach Maßgabe ihrer Kraft („u „UL! 3 @9,) ein P&yg Wasser verlangen (aulys 
il) oder zwei oder mehr. Es ist möglich, daß ein Bauer sehr große Kraft? 
besitzt (und) ein äg'? Wasser benötigt. Dieser eine /öäq Wasser ist/währt von 
diesem Morgen bis zum nächsten Morgen, oder währt von diesem Mittag bis 
zum nächsten Mittag, was da vierundzwanzig Stunden entspricht (AL). 
pöng-o-plvalä sind darum da, daß das Wasser dieses Dorfos nicht verströmt 
(sr 5 +) und ein anderer nicht mehr (davon) wegnehme und ein anderer 
weniger. In der Tat ist dieses p&yg der Verteiler dieses Wassers, und sie lassen/ 
geben (dann) dieses Wasser des Dorfes insgesanit/alles frei für (nur) einen 
einzelnen Bauern, damit es hinlaufe (und) in seinen Feldern [coll.] die Bewässe- 
rung sich vollziehe. Was dann also sein Anspruch ist, das stellt sich auf 
(Grund) dieses p&yg-o-pläld heraus, und er nimmt es (das Wasser) hin/wegtt. 


10 Auch beim gäv'guft(-Vertrag) teilen sie nach der Kraft des Bauern (zus, a! 32) 


zu, um des willen weil («4 ‚sl, 51) die Ländereien dieses Dorfes zahlreich sind und 
auch alles oder das meiste davon Steppenboden ist, es (also) kein Wasserland” 
gibt/hat. Da ist ein Bauer, der hat Kraft dafür, daß er (mit) zwei Ochsenpaaren 
oder mit (einem) Paar Rinder arbeite. Soviel nun immer diese beiden Ochsen- 


“1 D.h. „eine Zeiteinheit ist vergangen”. 

42 T).h. auch Arbeitsmittel: wirtschaftliche wie physische Kraft. 

4 5, in den Urkunden = voller Tag (von 24 Stunden). Lambton unter- 
scheidet für Coufegän (p. 75 sub täy „a measure of water”): yük täy „one day’s 
water”, do täy „a day and night’s water”. Anders unser Text. Zur Wasserauftei- 
lung s. auch Lambton, BSOAS 9 (1937-39) p. 663-673. 

4 Die Wasserzuteilung liegt in der Hand des Flurhüters (öLÄ#>), der in einer 
Art Laubhütte namens saibün (d.i. oLuLl. „Schattendach, Sonnenschutz”) sitzt, in 
der sich käsd-vo-peng befinden. Diese Laubhütte gleicht den in Fars käpär ( Br ) 
genannten Schutzdächern, während in Gäz aus Lehm errichtete kleine Häuser 
dafür dienen (s. Gäzi-Glossar unter ülünäk und küö). 

45 Terminus technicus BRIE ol sul Le ee 

NB. 03% ls „beherrschen’” sagt man von Wasser, das oberhalb liegt und daher 
Kraft natürlichen Gefälles über die Felder rinnen kann ( I er! &> 531). In 
den Ortsnamen steht ab'yvar wie äbäd „bewässert”. S. Demawend p. 447 Note 15. 

16 Die Bedeutungsentwicklung von guft nähert sich dor des deutschen ‚‚Joch” das 


& Landwirtschaft 281 


paare (an) Land beackern oder (= d.h. on) umpflügen können, hat er das Recht/ 
den Anspruch, von. den Fluren hinzunehmen und anzubauen?’. Da ist ein (anderer) 
Bauer, dessen Kraft geringor ist, der baut (nur) die Hälfte eines Ochsenpaares an, 
was da ein einzelnes Tier (LAS) ist/ergibt. Da ist (noch) ein (anderer) Bauer, 
dessen Kraft aber groß ist, d.h. der viel Knochte®® und Arbeiter und (mitarbeiten- 
de) Kinder‘? und Gefolge [Sg. coll.] besitzen mag; der vermag (vl) mehr als ein 
Paar (nämlich) bis zu fünf Paaren zu bestellen. Dieses Dorf? bestellen sie (also) 
auf Grund der Teilungen des gäv'guft(-Vertrages). Daraufhin sagt der Besitzer 
dieses Dorfes, wenn es Herbstbeginn wird®!, zu den Bauern: „Wieviel Paar kannst 
du (dly2) bestellen ?’” Das hängt (nun) ab von soiner eigenen Kraft??. Er wägt os 
(bei sich) ab53, um zu sehen, wieviel Paar er zu bestellen vermag. Darauf gibt or 
(zur) Antwort: ‚Ich bestelle ein Paar” oder „zwei Paar” oder „drei Paar” (je nach 
dem) mehr oder weniger. Daraufhin fordern sie von ihm auf Grund dieses gäv'guft- 
Vertrages die Ernte/den Ernteertrag (Je). Auch dies ist (also) eine Art davon. 
11 Eine (noch) andere Art gibt cs, das sind die Kleinbauern (UL Rp Das 
heißt, ein Dorf hat keinen bestimmten Besitzer, (vielmehr) sind die Bewohner 
jenes Dorfes seine Besitzer [Sg. coll.]. Nach (Maßgabe) ihrer Kraft besitzen sie ein 
darib, zwei garib, (je nach dem) mehr oder weniger, und sie bestellen (es) auch 
selbst und, verzehren/verbrauchen (es wieder) — man nennt (sie) „Selbstarbeiter 
und Selbstesser” (3 3%3>% s 03) oder „Bauer(n) von der Hand in den Mund” (cs, 
> 3 Ce). Das heißt: solange sie arbeiten, haben sie Brot zu esson. Wenn sie keine 
Arbeit haben, haben sio auch kein Brot. Da das, was die Kleinbauern (haben), 
ihnen selbst gehört, so bestellen sie selbst und nehmen (auch) ihren Ertrag (Ueemr) 
selbst hin; mit irgend jemand anderem haben sie keinen Vertrag, daß sie (es) 


vom Ochsenpaar her zum Bodenmaß geworden ist. Eine andere Entwicklung 
beobachten wir beim Worte „Morgen’”, ursprünglich „diejenige Feldstrecke, die der 
Bauer an einom Morgen (Vormittag) zu bestellen vermag.” 

*” Nach dem berühmten islamischen Grundsatz: Wer bewässert, dem gehört 
das Land. S. p. 285 Anm, 72. 

# Über hölyär s. Glossar. 

19 D.h. besonders Eee 3\;! (Söhne). 

5 D.h. Is Jul. 

5! NB. Das Bauernjahr beginnt — sehr natürlicherweiso — mit dem Herbst(äqui- 
noktium öl%s), wenn der Bauer die Feldbestellung fürs nächste Jahr angreift: 
BIS BB BAR SENE 

52 Sc. „und Zutrauen”. 

33 Sl a An 3 dla: 

51 Eine knappe Schilderung dieser Verhältnisse in GouSegän und Meime gibt 


Lambton p.l. 
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hingeben sollten. Die Arbeiter dieses Dorfes (aber) und die xo$snisins®® dieses 
Dorfes wie der Hirte, der Bader, der Flurhüter, der Zimmermann - die haben 
einen gebräuchlichen Anteil (bestehend darin), daß sie auf die Felder dieser 
Kleinbauern kommen und (jeweils) eine Garbe (sich) wegnehmen®®. Weiter (aber) 
gibt dieser Kleinbauer niemandem irgend etwas (ab) — es sei denn, die Steuern des 
Diwans’”. 


[Exkurs:] 

12 Wollen die Kleinbauern, wenn es Jahrosanfang (JL. Jsl) wird, aussäen, so 
kommt/geht derjenige unter ihnen, der (nur) einen einzelnen (Pflug-)Ochsen 
hat, ins Haus eines anderen, der (selber) auch (nur) ein Einzeltier (IH) hat, 
(und) sagt: „Ach du Soundso, mit wom wirst du heuer Jochgenosse (Ei) 2” 
Der sagt: „Mit dem Soundso habe ich mich besprochen.” Er sagt: „Geht es 
(wohl, daß) du jenen lässest und mit mir Jochgenosso wordest ?’’ Der sagt: 
„Sehr schön, so werde ich mit dir Jochgenosse.” Sie sagen eben nicht: „Wir 
„machen unsere (Pflug-)Ochsen zu Jochgenossen”, (sondern) sie sagen: „Houer 


sind wir mit dem Soundso Jochgenosse(n) geworden (m lo.13).”?58 


Verschiedenartigste (-L.! , elsl) Verträge 
8 f > 8 


der Landbesitzer mit den Bauern 


13 Da ist eine Art davon, die heißt Teilpacht (4,1). Die Teilpacht ihrerseits ist 


55 Zu xos'nisin s. p. 275 Anm. 3. 

56 Zu diesem Zwecke laufen sie zur Erntezeit eifrig mit einem Rucksack zwi- 
schen den Bauern auf dem Felde einher. 

57” Diese sind allerdings etwa seit 1936 (unter dem Finanzminister Dävar) 
abgeschafft (se ‚a und damals durch einen dreiprozentigen Octroy („le/olJL 
du ‚gino) ersotzt worden, der am Eingange der Städte bzw. Ausgange der Dörfer 
und Weiler von den Landleuten erhoben wurde: 

Tuns üb a ZI SE a ul al ee Bla bei „2 
Ayla SU Ol au al 

58 Gew.-M. macht sich über den Ausdruck > (SW u.a) lustig, weil damit 
der Ochsenbegriff auf die Bauern selbst übertragen wurde. In Wahrheit handelt os 
sich um ein völlig korrektes Kompositum altarischen, ja indogermanischen Typs 
„der mit einem anderen ... gemein hat” wie otwanp. „lu. „Teilhaber am gleichen 
Schatten” — „Nachbar”, griech. obvorxog „Hausgenosse”, ai. sama'duhka „Leidens- 
geführte” — „mitleidig”, sama'varna „von der gleichen Kaste” usf. (Bahuvrihi). 
Vor allem aber erscheint hindü, falls < *ham'döy „Melkgemeinschaft” (s. 
Glossar), eine genaue Parallele der Jochgemeinschaft. 
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mancherlei Art. Eine Art davon ist die, daß sämtliche Ausgaben für den Boden, 
der bestellt wird, dem Grundherrn obliegen wie Saatgut und Dung und Wasser 
und landwirtschaftliches Gerät wie’? Spaten und Tragsack (J g), Esel und Ochse — 
und alle die Dinge, die in der Landwirtschaft erforderlich sind, gibt der Grundherr. 
Der Bauer, wenn er arbeitet, geht in diesem Dorf lediglich an einen bereitstehen- 
den Boden°, an bereitstehende Geräte und ein bereitstehendes Haus. Dieser 


betreut (Se cubly/s,5) nun Landwirtschaft und Anbau, bis er zur Eirntezeit 
einheimst, auf die Tenne bringt (4% 035) und drischt (US 5 ye). Darauf kommt 
der Grundherr (und) macht mit diesem Bauern da „Vierpart” (Cärkü), das heißt, 
sio machen vier Teile (17)°1; drei Teile (= ?/,) davon nimmt der Grundherr (für 
sich) weg und einen Teil (= !/,) davon der Bauer. Dies ist eine Art Teilpacht. 


[Exkurs:] 

Ihr Austeilen ist/erfolgt auf mehrerlei Art. Wenn ihre Ernte PR er re) 
gering ist, so wägen/messen sie mit der (großen) Waage ab, einmanweise oder 
Zzweimanweise. 

Wenn ihre Ernte etwas ( ) mehr ist, so messen sie (sie) mit dem kel, das 
heißt, sie haben ein Gefäß, das heißt kllä, und sie machen os aus Holz. Dieses 
kilä nun hat eine Fassungskraft und einen Inhalt von einem Man bis zu drei 
Man®2. Daraufhin zählen sie Metze um Metze: drei Metzen werfen sie für den 
Grundherrn hin, eine Metzo für den Bauern —- in ebensolcher Weise verfahren 
sie, bis der Erntehaufen (‚„,) fertig wird. Eine weitere Art davon®®? ist die: 
Wenn der Erntehaufen sohr groß ist, so macht der Flurhüter, damit sie nicht 
(zu lange) aufgehalten werden, mit der Holzschaufel (3 „b) vier (gleiche) Teile. 
Damit darauf nun von diesen vier Toilen das dem Grundherrn und das dem 
Bauern (Gehörige) sich herausstellt, knobeln sie darum®', (und zwar) in folgen- 
der Weiso: Drei Kieselsteine® heben sie auf, davon ist aber ein Kieselstein auf 
den Namen des Bauern, die drei anderen davon sind auf den Namen des 
Grundherrn. (Die) bringen sie nun zu einem Kinde hin und sagen: „Einen 
jeden von diesen Kieselsteinen setzo auf einen von diesen Haufen (da)!” 


 Wörtl.: „und”. su.Be: eo re 

4 0.3 in Form von Haufen (& us ), dio mit der Metze (5 ) gleichmäßig 
errichtet werden. Der Inhalt der Metzo schwankt Vs sub bla Ir Als 
& „%2), spielt aber bei der Austeilung des Korns keine Rolle, da ja nur das gleiche 
Verhältnis der mit gleicher Metze gemessenen vier Haufen wichtig ist. S. weiter im 
Text. 

62 Nach Anm. 61 „bis zu 6 Man”! 63 D.h. Austeilungsmodus. 

%1 Knoboln s. auch beim Hirtenvertrag in Gesch. ® p. 272 £. 

% Muß, wie das folgende zeigt, &är „vier” heißen. 
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Daraufhin steht es im Belieben des Kindes(, was es tun will). Da es nicht 
weiß, welcher (Stein) zu welchem (Manne) gehört, so bringt es (sie) her (und) 
wirft einen jeden Kieselstein auf einen (beliebigen) Haufen. Daraufhin stellt es 
sich heraus: derjenige Kieselstein, dor auf den Namen der Bauern“ lautet, tut 


seinen (des Bauern) Haufen (cs, 25) kund. 


15 Eine weitere Art davon ist die, daß das Saatgut vom Grundherrn ist/stammt 
und die anderen Arbeiten und anderen Dinge dem Bauern obliegen. Wenn es zur 
Ernte kommt, so machen sie Dreipart (sekü), das heißt, zwei Teile nimmt der 
Grundherr an sich und einen der Bauer. 

16 Eine weitere Art davon ist die, daß auch das Saatgut dem Bauern obliegt, das 
heißt, lediglich der Boden und das Wasser stammt/ist vom Grundherrn, (alle) die 
übrigen Dinge wie Saatgut und alle bäuerlichen/landwirtschaftlichen Arbeiten 
sowie dio Dinge, welche er braucht, liegen dem Bauern ob. Wenn es zur Ernte 
kommt, geht der Grundherr daher (und) macht [Pl.] mit dem Bauern über diesen 
(Ernte-)Ertrag Halbpart (nimö), das heißt sie machen zwei Teilo (4,): einen Teil 
nimmt der Grundherr für sich, einen Teil seinerseits der Bauer”. 

17 Da ist noch eine andere Art, die nennen sie „Wasserpacht” (>LL.) oder 
„Bewässerung” (.c Ju). Die ihrerseits ist nun derart, daß der Grundherr sagt: 
„Allo Dinge auf diesen Feldern dieses Bodens gehören mir. Eben diese Arbeit, die 
du tust, (nämlich) die Bewässerung dieser Gefilde, liegen dir ob. Doch die Feldbe- 
stellung und Einbringung des (Ernte-)Ertrages, das Ausdreschen auf der 'Tenne 
(des Feldes) und (überhaupt) alle damit (verbundenen) Arbeiten liegen mir ob.” 
Dies nennen sie „Wasserpacht” (BL...) oder „Bewässerung” (cs „uT). Dann 
hängt es ab vom Vertrage des Grundherrn mit diesem „Bewässerer” (‚„WT), ob, 
wenn es zur Ernte kommt, der Grundherr geneigt ist, daß sic so (miteinander) 
vereinbaren®, daß er (der Bewässerer) ein Viertel abbekomme (5 u) oder ein 
Drittel abbekomme oder ein Fünftel abbekomme, oder mehr oder weniger — das 
hängt vom Vertrage ah. 


[Sonderfälle: 
a) Gesellschaftspacht‘®] 
18 Eine weitere Form der Teilpacht (1) ist dio, daß der Grundherr jemand 


66 D.h. des jeweiligen Bauern und Herrn. Der Plural ist auffällig, wird aber von 
Gew.-M. aufrecht erhalten. 

67 D.h. sio genießen den Ertrag zu gleichen Teilen (ssuü). 

s Win etwas verunglückter Satz, denn natürlich steht der Anteil des Bewäs- 
sorors längst vor der Ernto fest. 

69 So entsprechend der innerhalb der Assyriologie üblich gewordenen Benennung 
des egil tappütim. Vgl. W. Eilers, Gesellschaftsformen im babylonischen Recht, 
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anderen mit sich zum Genossen (£L ‚*) macht. Jedoch besitzt jene Person kein 
Kapital an Habe, sein Kapital ist (vielmehr) seine Arbeit und sein Leib und seine 
Mühewaltung. Der Grundherr sagt (dann): „Komm du her (und) werde mit mir 
Genosse, damit wir miteinander auf diesen Ländereien arbeiten. Wenn es zur 
Ernte kommt, so machen wir miteinander entweder Halbpart (4.5) oder Dreipart 


(5°) oder Vierpart (Hr). 


[b) Verdingung an Eidams Statt] 

19 Eine weitere Art davon ist es, wenn der Grundherr einen jungen Mann in sein 
Haus und Leben (hinein)holt, (indem) er sagt: „Wir machen miteinander aus, daß 
wir zehn Jahre lang miteinander arbeiten. Nimm du jährlich ein wenig Lohn 
(a) hin und iß auch dein tägliches Brot (Jg s 2%) (bei mir)! Zieh auch 
deine Kleidung (bei mir) an! Wenn du, bis diese zehn Jahre zu Ende gehen („5 
3%), nicht von deinem Platze (weg)gegangen bist [Prät.], so gebe ich meinerseits 
dir auch meine Tochter (zur Ehe). Wenn du (aber) innerhalb dieser zehn Jahre 
weggezogen (‚> Js) und an einen anderen Ort gegangen bist [Prät.], so sollst du 
ferner keinen Anspruch mehr auf deinen Lohn haben, und ich brauche dir (dann) 
auch meine Tochter nicht (mehr) zu geben.” Joner Mann nun seinerseits wägt es 
ab (und) sieht: nach zehn Jahren hat er sowohl Kapital bekommen, auch sind die 
Angelegenheiten dieser seiner zehn Jahre dann vergangen”®, auch ist er Besitzer 
von Weib und Leben(sstellung) geworden. Darum also tut er aus Begeisterung und 
Neigung, vus (Scelbst-)Hingabe und Liebe (seine) Arbeit”. 


[e) Neubruchspacht] 

20 Da ist noch eine andere Art von Vertrag, die derart ist: Der Eigentümer eines 
Stück verfallenen (ssls3!) Steppenbodens bringt/holt Wasser dafür heran, (indem) er 
einen Qanät gräbt und viel Geld (dafür) ausgibt, daß diese Steppe Kulturland 
(«ssLT) werde?®. Darauf sagt der Eigentümer, damit Bauern [Sg. coll.] von einem 
anderen Orte, der angebaut (LT) ist, hierher kommen und (hier) kultivieren: 


Leipzig 1931. Weitere partiarische Rechtsgeschäfte in Gesellschaftsform s. unter 
Gesch. © (Hütevertrag) und @ p. 240 Handelskommenda). 

”® Nämlich ohne daß er dafür Geld hätte zahlen müssen: er ist gut ausgekom- 
men, hat keine Ausgaben gehabt. Vgl. & Beispielsatz Nr. 47. 

71 Diese Vertragsform erinnert auffällig an alttestamentliche Verhältnisse. Nach 
Gen. 29 dient Jakob um Rahel bei Laban sieben Jahre, wodurch (wie bei unserer 
Darstellung) der Kaufpreis für die Frau abverdient wird. 

?2 An sich gilt als Generalsatz des islamischen Rechts (vgl. p. 281 Anm. 47): 


„oe „eo: 0r 


(ge ee 
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„Jeder (Bauer), der hierher kommt (u) und Landwirtschaft ausübt [Prät.], dem 
soll drei Jahre oder zwei Jahre oder mehr oder weniger der Ertrag aus dieser 
Landwirtschaft selbst gehören, und ich verlange meine Vergütung nicht, sondern 
schenke (sie) dem Bauern. Die Bauern ihrerseits kommen nun auch, weil sie zwei, 
drei Jahre (lang) dem Grundherrn nichts (ab)geben, und bauen diese Steppe da 
allmählich an. Dies war auch eine Art davon. 


[Dor Gärtnervertrag] 

21 Jedoch der Gärtnervertrag (SLEU >I3)13) ist anders als der zwischen Bauer und 
Grundherr. Eine Form davon ist dio, daß sio cinem Bauern ein Stück Boden geben 
und sagen: „Baue du dies hier an, das heißt: zieho vier Mauern darum!”® Die 
Kosten dafür sollen mir obliegen, und, die Baumpflanzung darin soll Halbpart 
sein”. Das heißt, dieser Bauer da streut hier Obstkerno [Sg. coll.] (als Samen) aus 
oder bringt Stecklinge [Sg. coll] heran (und) pflanzt sie (ein). Falls er Kerne 
ausgesät hat [Prät.], so pfropft er sie (üj« .ü,,), wenn sie grün geworden [Prät.], in 
unserer Sprache: er schlägt ein 53y”!. Er tut diese Stecklinge aber von (einem) Ort 
zu (einem anderen) Ort”. Wenn er zuerst die Kerne [Sg. coll.] aussät, so sind sie 
dicht beieinander, Hernach tut er sie, damit sie Platz haben (als Au sb u üle 
2b) und Frucht (s.» = „L) geben, von (einem) Ort zu(m anderen) Ort. 

22 Das biy schlagen („veredeln”) ist aber nun von zweierlei Art: 

[a)] Eine Art davon’”® ist die, daß man Anfang Churdad’””, was der sechzigste 
(Tag) des (Neujahr-)Festes ist (AL), wenn der Saft in die Rinde der Bäume 
einschießt (... „sl& 1), und auch zu Herbstanfang, wenn der Saft in die Rinde 
der Bäume einschießt, kommt (und) die Rinde eines einjährigen törkä”® herausholt, 
an dem ein band ist (A43L). Von jenem Baume, den sie auf denjenigen Baum haben 


?8 Die umgebenden (meist vier) Mauern sind das Kennzeichen des Gartens. 
Daher (obwohl heute = Melonenfeld) das alte Wort „Ju pälez (statt späterem bay 
eigl. „Anteil, Parzelle”) < mp. pardez (arm. partez) < *pari'daiza- „was von einem 
Wall umgeben ist” zu daiz- (av. da&z-) „häufen, schichten” (np. döz, diz „Burg”, 
griech. eixog „Mauer AirWb. 673, 674). Vgl. AirWb. 865 (jav. pairi'dazze-), 
NpEt. Nr. 279 usf. 

Np. divär „Mauer < *deövär gegen NW däzar (< *dezvär) und pälez nebst yälez 
< „LU sl gehen beide auf ein idg. *dheifh- zurück. 

Zi Bedeutung ? Ein anderes b?y < büg „Horn” in Gesch. „Horn der Bade- 
meister”. Kaum zu np. bixy „Wurzel, Grundlage”, keinesfalls = big „Bastard”. 

5 D.h. er pflanzt sie jeweils dorthin um, wo Platz ist (Gew.-M.). 

76 biy-e VilEL genannt, d.h. sa) ugs. 77 D.i. Ende Mai. 

78 tirkä „Pfröpfling, Veredelungsreis” (von einem älteren Baum): 


el als Ki US El Ti all a TEL 


& Landwirtschaft 287 


(hinunter)holen wollen, den sie veredeln/okulieren (,,53y schlagen’) wollen, bereiten/ 
erwägen (?) sie jedes Zirkä vor, das die Größe dieses 5?y hat, schneiden es oben ab 
und belassen ein Band. Sie holen entsprechend der Größe jenes biy da die Rinde 
dieses tirkä her (Os u) und werfen sie weg (w5lule >). Jenes b2y (?) aber (,), das 
sie in Händen haben, decken sie über dieses nackte tirkä, dessen Rinde sie 
heruntergeholt haben, (derart) daß das band des Holzes jenes Zirkä genau. 
über/auf das band dieser Rinde da trifft /bedeekt (13\,). Darauf verbindet man es 
ringsum mit einem Faden (@) damit dieses b3y fest anwachse (s SS). Dies nennt 
man paivand oder biy. 

23 [b)] Eine andere Art des 5iy ist diese, daß man das Ende des band’s jenes tirkä 
spaltet?® und in der Größe dieses von einem anderen Baume Rinde herholt und in 
diesen Spalt da (SS ;,1) tut, sodaß ihre band’s genau aufeinander liegen. Darauf 
bindet man einen Faden um es herum, damit dieses biy fest anwachse. 


[Vertrag: 
&) Neubruch] 

24 Hierauf gibt dieser Bauer (z.s,) gut auf diese Bäume acht. Ihr Vertrag ist aber 
(s) dies, daß man, wenn diese Bäume zum Frucht(-bringen) (5) gelangen, Sach- 
verständige (> =) beizieht (und) diese Bäume des Gartens da abschätzt (cu3 
2%): eine Hälfte davon gehört (dann) dem Bauern, die andere Hälfte davon 
gehört dem “Grundbesitzer (>L,N), (und zwar) nach fünf Jahren®®. Hernach ver- 
kauft dieser Bauer da, wenn er wegziehen will, seine Hälfte an den Grundbesitzer, 
nimmt sein Geld und zieht davon. Oder (aber es ist) so, daß or das Geld seiner 
Hälfte entgegennimmt und als Gärtner/zur Gartenarbeit bleibt (u. 1,)81. Dies ist 
eine Art davon. 


[b) Fertiger Garten] 

25 Eine andere Art davon ist die, daß der Gärtner an einen (bereits) urbar gemachten 
Garten kommt. Es geschieht/ist dies deshalb, daß er des Gärtneramtes walte. Das 
heißt, jährlich einmal, zweimal wird er den Boden dieses Gartens umgraben (> 
Se), sein Unkraut [Pl.] herausholen und seine überflüssigen Äste und Blätter 
abschneiden (sı. en pe). Gärtnerei dieser Gattung („&) ist von zweierlei Art. 


[e) Gärtnergehalt] 
26 Eine Art davon ist diese, daß er (der Gärtner) (festes) Gehalt vom Grundherrn 
bezieht, d.h. monatlich®?. Dann hat er kein Recht auf die Früchte und Nutzungen 


?° Daher der Name biy-e Sikäft oder 3 Syn. 

80 Wenn die Bäume zu tragen beginnen: us „u JL & Bin 

8! Nämlich unter den Bedingungen eines neuen Vertrages («s EN yl,%), der 
nicht die Urbarmachung zum Gegenstand hat (s. sogleich weiter im Text). 

82 -—- sin Monatseinkommen (slal). 
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(U 09») dieses Gartens, es sei denn soviel er essen kann ( 33* O4 4% Aü), weil der 
Herr doch nicht (gut) sagen kann: „Iß nichts!” Dann hängt es von der Gnade und 
Billigkeit (ll 5 >) des Grundherrn ab, inwieweit/ob er, wenn er seine Früchte 
wegholt, von jeder Frucht und von jeder (sonstigen) Nutzung etwas diesem 


Gärtner (ab)gibt. 


[d) Partiarisch] 

27 Eine weitere Art davon ist die, daß der Bauer da (z.,s,) oder der Gärtner da, 
kommt er an diesen urbar gemachten Garton, kein Gehalt bezieht, sondern daß sie 
die Früchte dieses Gartens, so viele ihrer seien, dritteln®, Und auch alles, was 
sonst noch von diesem Garten abfällt®!, von Anfang des Jahres bis zum Ende des 
Jahres, sammelt er (der Gärtner, und) sie dritteln es am Jahresende. Soweit der 
Gärtner (öl2 N). 


Die Menschen, die in einem Dorfe wohnen® 


28 Es gibt (ihrer) mehrere Arten. Die eine Art von ihnen sind die Bauern (=), 
eine (andere) Art von ihnen sind die Freizügigen®®. Bauer ist derjenige, dessen 
Hand an die Landwirtschaft („5 , 5) des Bauern(tums ?) gebunden ist. Frei- 
zügiger ist derjenige, der mit der Landwirtschaft nichts zu tun hat («10 Sur 
a2L). In Wahrheit (1, >) sind diese freizügigen Menschen die Oberlast®?” oder 
Parasiten (EN [Sg. coll.] des Bauern. 

Von Freizügigen gibt es mehrere Arten. 


#3 u. Sau „siemachen Dreipart”, d.h. normalerweise erhält der Besitzer ?/, und 
der andere !/,. Dieser Vertragstyp, obwohl er in der partiarischen Feldbestellung, 
also der Teilpacht, sein Gegenstück hat (s. im Text p. 282ff.), fällt unter den Begriff 
der »bL.s, nicht der ala (sta ai ala RE ar eb a Sul slyls). 

de gu 3 7 „head and branch, totally” (Steingass). Hier ist besonders wohl an - 
brennbares Holz gedacht. 

3 Nämlich außer Landmann und. Gartenbauer. Sie heißen allgemein _S im 
Gegensatz zu dem mit Spaten und Erde beschäftigten Bauern (ss « „Ial). 

86 So übersetzen wir ui (s. p. 275 Anm. 3), den Inhaber des nicht scholle- 
gebundenen Berufes, der sich als „Zugezogener” joweils dort niederläßt (to), 
wo es ihm gut geht und gefällt (ul ass WS a). 

87 ‚u ,. ist entweder „a bundle on the top of a load’’ (die dritte Last, die über 
den beiden Lasten des Tragtiers aufgeladen werden kann) oder „a load carried on 
the head” (Steingass). Vielleicht bedeutet os ähnlich wie das folgende gs „zusätz- 
liche Belastung, Überlast” (zur Bildung mit ,. s. Schapka, Vogelnamen p. 365 
Anm. 19) i.8.v. „weiterer Verdruß”; haben doch die Landleute für deren Unter- 


halt aufzukommen. 
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[a) Der Bademeister] 

29 Eine Art von ihnen ist diejenige, deren Namen „Bademeister” ( >) ist. Der 
Bademeister, der Bader (Y>) und Feldhüter (öLX:>) müssen von Anfang des 
Jahres bis zu Anfang des (nächsten) Jahres mit dem Dorfschulzen (> ‚s1.45°) oder 
dem Stellvertreter („SU - sc. des Grundherrn) oder dem Gewalthaber („IyLz!) 
jenes Dorfes die Vertragsurkunde (kz -„_) erneuern und das Abkommen auf- 
frischen. Ihr Vertrag ist nun (3) derart, daß der Bademeister sagt: „Ich werde 
[Präs.] dieses Bad dieses Dorfes da ein Jahr lang betreiben Be. Und ich 
werde (für) jeden verheirateton/beweibten Mann jährlich zwei Man Korn® und 
(für) jeden unverheirateten (ojlt/oje) Mann (T) jährlich ein Man Korn neh- 
men; die Kinder unter zehn Jahren aber sind frei (sl«).” Dann weiß dieser 
Bademeister, wenn es Erntezeit wird (34. ° 342 =), wem dieser Ernteertrag da 
gehört und wieviel Verheiratete es gibt und wieviel Junggesellen es gibt. (So) 
kommt er (und) nimmt pro Kopf (öl2, ss,) (seinen) Lohn entgegen. Er kommt 
aber auch an die Korngarben, die sie noch nicht ausgedroschen haben, und sagt: 
„Gott möge Euch Kraft geben !”’® Jene nun verstehen auch recht wohl, was ihre 
Schuldigkeit (44,5,) ist, (und) geben ihm eine Garbe oder zwei Carben. 

30 Ihre Frauen aber, d.h die Frauen der Bauern, haben keinen Vertrag’. Wenn sie 
ins Bad gehen nur zum Zwecke der kultischen Reinigung?!, muß sie”? einen 
Brotfladen von ihrem eigenen täglichen Brot (Ss WEL) abgeben. Wenn sie 
(aber) zur vollen körperlichen Reinigung (J= , e>) ins Bad geht, muß sie 
zwei Broto geben. Wenn sie ganztägig/allo Tage (?) (3, 2) ins Bad geht, ist dies 
(der von) ihr (zu zahlende Bade-)Lohn. Und auch für ihre Männer, wenn sie (auch) 
jährlich (nur) einmal hingehen, ist eben das deren (Bade-)Geld; auch wenn sie 
täglich einmal hingohen, so bleibt/ist das ihr (Bade-)Geld. Soweit, was den Bademei- 
ster betrifft. 


# Das bedeutet hier wohl „L „Ertrag”. 
8° Der übliche 'Tagesgruß des Landmannos an den Landmann, besonders auf 
dem Felde, meist verkürzt zu Ra ur. 
9° Mit den yos'niins; sie sind ihnen also nichts schuldig (etwa an Molkerei- 
produkten ete.). 
* -. hu er . . . . . 
ZEILE us Rey ‚u — so erklärt Gew.-M. den mir nicht näher verständlichen 


r 


Ausdruck des Textes hämmüm-e t@öt, wahrscheinlich “37 5: man steigt nur ins 
Wasser, um kurz unterzutauchen. Auch in der langen Badebeschreibung bei 
Chardin V pp. 193ff. konnte ich das Wort nicht finden. Vgl. aber np. äb'tani 
kardan. 

®= Sc. die Frau. Erzähler fällt vom Plural in den Singular, 

°* Fortsetzung der Darstellung über den Bademeister jedoch unten p 2941. 


i 
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[b) Der Bader] 

Aber was nun den Bader (z) Y) angeht. Auch an Badern haben sie, je nach der 
Beschaffenheit (4) «ss,) jenes Dorfes, entweder einen, zwei, drei oder mehr 
Bader. Auch diese Bader müssen von Anfang des Jahres bis Anfang des 
(nächsten) Jahres die Vertragsurkunde erneuern. Sie sagen (dann): „Wir werden 
das Baderamt dieses Dorfes ausüben. Für jeden Kopf wollen wir zwei Man Korn 
haben!” So erhalten denn also auch die Bader von jedem Vorhoirateten ( a es) 
zwei Man Korn, von dem Unverheirateten ein Man Korn und von den Kindern 
aber gar nichts. 

Die Bader haben die Gewohnheit, Morgen um Morgen ins Bad zu gehen und 
jedem, der ankommt und sich hinsetzt, den Kopf zu rasieren. oder das Gesicht zu 
rasieren. Wenn er jedoch (3) zu den Honoratioren (in. ‚nu 5I) gehört, so kneten sie 
ihn vollkommen durch, wenn er aber nur zur zweiten Klasse gehört, so massieren 
sie (ihm) den Rücken?!, und wenn es etwa ein Kind ist, so scheren sie ihm lediglich 
den Kopf. Jede Anordnung aber, die es in diesem Dorfe (auszuführen) gibt, müssen 
der Bademeister und der Bader ausführen. Auch wenn os zehn Wegstunden/ 
Fersach (zu laufen) gälte, er muß es ausführen. Denn (,) auch die Einladungen®® 


des Dorfes liegen dem Bader ob (c! ss 54gu). Dann (5) kommen die Bader zur 
Türe von Haus zu Haus, rufen und sagen: „Heda, du Soundso, du selbst und deine 
soundsovielen Söhne seid heute Abend im Hauso des Soundso zur Hochzeit 
eingeladen!” Von hier geht er zur Tür eines anderen Hauses; auch dort sagt er (es 
und) geht (weiter), bis die Leute des Dorfes alle werden. Welche Gesellschaft („L#) 
es aber (,) auch immer sei, diese Bader haben nicht das Recht sich in der 
Gesellschaft niederzusotzen, sondern müssen einem Jeden Dienst leisten, etwa (,) 
die Tabakspfeife(n) stopfen (uS’öl- ul) und herbeibringen. 

Man hat (aber) eine Gesellschaft”, die heißt „Trauergesollschaft” (& ;5)””. Das 


% Das Kreuz: dies bedeutet heute (+) „S allgemein als Körperteil. 

5 (az) Yahsacli U une u Ueslage u a aloe. 

% Sc. im Dorfe. 

9? An sich finden die mit Passionsspielen verbundenen Trauerkundgebungen für 
Hasan und Husain, wie sie seit etwa 200 Jahren (nicht früher) im schiitischen 
Persien und Irak üblich sind, im Muharram statt. Aber der Bader richtet sich 
selbst in diesem Fall, wie man sieht, nach dem uralten Sonnenjahr, an das ihn seine 
landwirtschaftlichon Arbeiten ketten. Fast alle größeren Dörfer und Städte be- 
sitzen zu diesem Zwecko besondere Baulichkeiten, in Saal- oder Hofform (kb 
Ku) unter landschaftlich verschiedenen Namen (sl... ;s5 im Elburs, N = 
türk. tekke, Cu PPRTURGBE FE) FE Scan on ee). 

Im Einklang mit dem Schweigen älterer Quellen (einschließlich der europäischen 
Reiseberichte) gehen alle diese Bauten nicht über die 2. Hälfte des 18. J ahrhun- 
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heißt, ein Bauer, der (es) versteht oder gelobt hat (AL e35° „&), lädt jährlich 
einmal, wenn es Herbst wird, alle Leute dieses Dorfes zum Abend oder Mittag ein 
und gibt den Leuten Brot und Kochfleisch®; die essen (und) gehen (wieder). Dies 
ihr Kochfleisch [Pl.] ist aber (,) berühmt (cu! „U/2 s4%). Man schlachtet zwei oder 
drei Kleintiere” und, so wie sie sind (?), legt man sie in einen Kessel! und setzt 
(ihn) in einen (Back-)Ofen. Auch schüttet man ein klein wenig Erbsen in diesen 
Kessel und kocht (es). Dann (nun), wenn die Leute essen, werden (ihrer) viele, die 
ohne achtzugeben (a&>Y 3) essen, weil os gar so wohl schmeckt, krank. 

34 Es ist nun dio Pflicht dor Bader dies, daß sie in der ta‘ziya-Versammlung!! 
Dienst tun von der Einladung bis dann, wenn die Gesellschaft ondet. Ihre taziya- 
Versammlung ist aber von der Art, daß man ein richtiges gadak!"? herbeiholt, (es) 
anstelle des/eines Tischtuches (s,2,) auf einem glatten (und) ebenen Dach auf- 
schlägt. Und auch noch ein zweites gadak schlagen sie vor jenem (ersten) im 
Abstand von anderthalb Ellen in eben dieser Weise auf, entsprechend dem Aus- 
maß Gr 3.) ihrer Menge. Dann kommen die Leute (und) lassen sich an (dem 
Rand) dieser gadaks nieder. Zu allen beiden Seiten (, „> 2) der gadaks setzt man 
(7) sich nieder. Dann kommen die Bader. Zuerst setzen sie einem jeden Manne 
zwei Brotfladen vor. Darauf gehen sie (und) bringen einem jeden Manne eine 
Schüssel von jenem Kochfleisch [Pl.] mitsamt einem Schälchen (u a) Mäst!®, 


1 x rn ® e f Mr r 
einem Teller („laiy) von zu Bissen kleingeschnittenem Fleische (a a 


22,8 ) und einigen Erbsen!%, Dann machen sich die Leute ans Essen. Wenn sie 
fertig geworden sind. (uls13 & „b), so kommen die Bader (und) nehmen die Schüssel 


derts hinaus. Dio ganze Sitte, den älteren Sefowiden offensichtlich noch unbo- 
kannt, scheint erst unter den Kadscharen aufgekommen und entsprechend geför- 
dert worden zu sein. Weiteres s. bei W. Eilors, Herd, und Feuerstätto p. 334ff. 

9 EEE: ist nicht die Brüho des Fleisches, sondern dieses selbst in Wasser 
gesotten, also „Kochfleisch”. 

% 2,5°d. h. Schaf oder Ziege. 

10 se = Vierhenkol(gofäß) ? aus = „Griff, Honkel”. 

101 Die Namen der religiösen Versammlungsräumo dieser Art siehe p. 290 Anm. 97. 

102 Oder ein in Ordnung befindliches. — gidäk scheint = Js zu sein, wofür 
Steingass die Bedeutung „a coloured eloth or garment not of silk’’ gibt. Da es hier 
ganz gut kultischoen Zweck haben könnte (eine Art Liebes- und Gedenkfeier zu 
Uhren der ermordeten Imame), denke ich an jeno breiten und oft sehr langen 
Stoffstreifen, mit denen man den »%% ;s5 innen und außen zur Festzeit ausschmückt. 
Sic bostehen entweder aus bestiektem Tuch odor sind in der gilim-Technik hergo- 
stellt und haben Teppichmuster. Ihr üblicher Name ist As4S5. 

13 Saure Milch (hier mit Zus (sl). 

101 5 2 U x>: pär wörtlich „einige Erbsenhälften”. 8. Glossar sub pär. 


35 


36 


292 IV. Übersetzungen 


und Teller (wieder) weg. Ein weiterer Bader aber (s) kommt, der hat in seiner 
einen Hand die Wasserkanne (s1#T), in seiner anderen Hand hat er ein Becken 
( 3) hinten an seinem Rücken aber ist noch eine Reihe Zahnstocher (JA+) 
angebunden. Er fängt oben bei(m ersten) der Versammlung an (> od dsl 5l) 
(und) wäscht den Leuten auf beiden Seiten! die Hände. Wenn or dem ersten die 
Hand! gewaschen hat [Prät.], dann wendet er demselben, dem or (eben) dessen 
Hand gewaschen hat, seinen Rücken zu. Der seinerseits aber (e) erhebt die 
Hand, zieht einen Zahnstocher hinten am/vom Rücken des Baders heraus und 
beginnt sich damit die Zähne zu säubern (035° JA). Wenn er dem zweiten die 
Hand gewaschen, so kehrt er jenem zweiten da seinen Rücken zu. Jener hin- 
wiederum (?) erhebt die Hand, zieht einen Zahnstocher hinten vom Rücken 
jenes Baders da heraus und beginnt sich damit die Zähne zu säubern — ganz 
ebenso tut er bis zum Endej/letzten der Gesellschaft. 

5 Eine weitere Tätigkeit der Bader ist die, daß die Bader jedem, dem sein Zahn 
schmerzt!?7, (diesen) herausziehen, aber sie ziehen ihn in einor Weise, daß sie „den 
Vater des Zahnbesitzers herausholen”!%, und sie holen diese Zähne mit einer 
Schmiedezange heraus, die wir gilbetin nennen. Dabei geschieht cs auch während 
der Arbeit, daß ihm!” der Zahn fest sitzt (AL ) und abbricht. Wenn dann 
noch seine (des Zahnes) Wurzel (drin) geblieben ist, so schlitzen sie abermals sein 
Zahnfleisch [Pl.] hinten und vorne auf!!%, damit die Wurzel da zum Vorschein 
komme. Dann holen sie einen Meißel (2)! herbei, legen/setzen ihn auf die Zange 
da und holen diese Wurzel da heraus. 

Eine weitere Tätigkeit von ihnen ist die, daß sie die Iirwachsenen (US er ig) 
zur Ader lassen (und zwar) jährlich einmal. Mit eineın Lederriemen („ Aus) 
binden sie (dem Patienten) seinon Oberarm fest ab, sodaß diese Adern seiner 
Hände/Arıne sich herausheben (2.4 u). Dann ist’s eine bestimmte Ader («5 
‚sogmase), (die) sie mit einer Lanzette ( is) anschlagen (I eb 5). Wenn dann 
Blut im Betrage/Umfang von sechs när gekommen ist [Prät.], s0 lösen sio die 


Riemen (wieder). 


15 Ich bin mir nicht völlig klar, ob sich «,, „> hier auf die zu beiden Seiten des 
'Tuches sitzenden Reihen der Gäste bezieht (wie vorher) oder etwa auf das Oben 
und Unten der Hände. 

106 Ts ist nur die rechte Hand, mit der man bekanntlich ißt. 

107 =! ou (oder ul ens?). 

108 Die bekannte np. Redensart und Drohung ) sl „2 bey „dir will ich’s schon 
beibringen!” 10% Sc, dem Patienten. 

110 Nicht genau übersetzt, weil mir der Wortlaut etwas unklar ist. Haben wir 3 R 
oder „ty 3 u, mit 03 5 zu verbinden ? 

111 Bedeutung von &ullä ist unsicher. Oder: oin Stück Baumwolle = Watte? 
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37 Eine weitere Tätigkeit von ihnen ist dies, daß sie, wo auch immer sio (dio) 
Kinder des Dorfes gesehen haben [Prät.], wo auch immer es sei, ihnen. den Kopf 
scheren/rasieren. Wonn sie derart ein Kind schen [Prät.], (dem) sein Kopf(haar) 
hoch geworden ist (ul as ah ,), sagen sie: „Setz dich hin!” Sie haben ein 
Badetuch Ey, das schlagen sie unter den Hals (?)H? jones Kindes da. Alle 
Baderinstrumente aber tragen sie am Gürtel befestigt: Sie haben eine (messingene) 
Wasserflasche (4243), die immer Wasser enthält, um die Haare (la.) der Kinder- 
köpfe anzufeuchten. Sie gießen ein wenig Wasser aus jener Flasche da auf den 
Kopf jenes Kindes da und beginnen mit beiden Händen (3 >) zu reiben, damit 
sie dann, wenn seine Haare gut feucht und weich geworden sind, sie rasieren. 

38 Die Badergeräte sind diese, daß sie einen Riemen (4.5) um den Leib geschlun- 
gen tragen!%, und um diesen Riemen da ist eine Hülle/Scheide (>YE) für die 
Wasserflasche (1 &&s3). Auch ist da noch eino andere Hülle/Scheide für die Schere 
(„21%), auch ist eine weitere Hülle/Scheide da für den Schleifstein ( & ei). Noch 
zwei weitere Scheiden sind da für das Schermesser (5). Auch ein Badetuch (I ) 
hängt ihnen immer über die Schulter (J,5‘), und auch ein Rucksack (s 5») ist/hängt 
an jener ihrer Schulter. Wenn sie nun in dieser Weise durch das Dorf streichen und 
durch die Flur (,)!!11, so sammeln sie auch Kräuter und kleine (s5 ) und große 
Brocken (?)115 auf. Wenn sie des Abends in ihre Häuser (zurück)gehen, bringen 
sie auch noch das Futter für eine Kuh mit. 

39 Eine weitere Tätigkeit von ihnen ist dies, daß sie, wenn die Zeit nach dem 
dreizehnten (Tage) nach dem (Neujahrs-)Feste kommt (3.2), allen Kindern des 
Dorfes ins Ohr schnoiden (A &) und sie sagen: „Es hat Weisheit.”’H"® Man sagt 
nämlich: „Der Mensch ist, wenn es (Neujahrs- d.h. Frühlings-)Fest wird, ein auf- 
sprießendes Gewächs.”12 Das hoißt, ganz ebenso wie die Pflanzen (lie) aus der 
Erde herausquellen (?) und hervorkommen, so quillt/wallt auch das Blut des 
Menschen empor. Man sagt nämlich (,): „Jede Unreinigkeit und jodes Unheil!?®, 
das in der Erde drin steckt, bringen die Pflanzen mit sich heraus.” Ich selbst 


12nG — „Hals”, falls — ‚sb „throat” <—- „(Luft)-Röhre’; kaum < „id 
„Nabel”. 

13 Verbum finitum oder nominal? 

111 | 2.» 8. Glossar. 

115 Zulufta = al5? Ein anderes &uluftä s. Glossar, 

116 Die sie also sogar noch im Stallo haben — so gut stehen sie sich. 

11? Anfang April. 

118 T).h. wohl: darin liegt eino Weisheit. »1> &S> anstelle von „| &+S> (Gew.- 
M.). Über Labialisierung ? 

110 So mag ul „umile am besten wiedergegeben sein. 

120 Ts ist besonders an Seuche und Krankheit gedacht. 
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aber (,), der ich Mehbud bin, habe es an Gräsern und Kräutern und Baumspitzen/ 
Früchten [Sg. eoll.] erfahren/erprobt: Wenn sie während dieser zwei Monate 
nach dem Feste nicht verderben (4.5 ab) und kein (sonstiges) Unheil sio trifft, 
dann bleiben sie auch fernorhin beil/gesund; und jedes Unheil, das es gibt, gibt 
es in eben diesen zwei (erston) Monaten, dio vom Feste bis zum sechzigsten Tage 
währen!?!. Ich habe auch selbst gesehen, daß (am)!?” Mirabellenbaum (23T ey) 
und Apfelbaum, wenn die Zeit nach dem fünfzehnten nach dem Feste kommt, 
sie einen Wurm hervorhringen, und dieser Wurm frißt das Laub (SS, ) diesor Bäume 
und spinnt diese Blätter rings herum oin. Eben diese Fäden (WU) trocknen 
den Baum da aus, und der/ein Gärtner muß, wenn or sicht [Prät.], daß ein Blatt 
so geworden ist [Perf.], (cs) augenblicklich und schleunigst abpflücken, wegbringen 
und außerhalb des Gartens fortwerfen, daß sie!?? sich nicht vermehren. Und. da 
ist auch noch ein anderer Wurm, der den Kern (5%) der Mirabello, der bitter ist, 
frißt [Pl.]. Dann wird diese Mirabelle da wurmstichig (3% 5 an ,5) und fällt ab. 
Alle dieso Übel (esT) sind innerhalb dieser zwei Monate, hernach (u) aber 
befällt kein Übel mehr die Pflanzen und Baumkronen/Früchte. Nun sind ebon 
auch die Altvorderen diesos Glaubens, daß man in diesen zwei Monaten den Kindern 
Blut abnehmen und ihr Ohr anschneiden soll, daß, falls ein Übel diesen Kindern 
im Blute sitzt/steckt — wie das Übel der Baumkronen/Früchte, das immer nur 
(„las») in diesen zwei Monaten ist — so auch die Kinder, wenn ihnen ein Übel im 
Blut stecken sollte, jenes Übel heraus gehe!*!, Dies aber nun ist die Weisheit!® 


des Ohrenanschneidens. 


40 Auch die Bademeister ( l>)'? müssen einige Genossen!? sein, damit sie das 


Bad in Gang halten können (13138 bel> öl LG) und auch einigen Lobens- 
unterhalt haben (vl «sl os U >). Darauf teilen sie diese Badearbeiten 
untoreinander. Zwei von ihnen gehen für den ganzen Tag (55, «») in die Stoppe 
und bringen Gesträuch (&,;) herbei!?®. Von sechs Lasten, die sie bringen, verbren- 
nen sio vier davon, und zwei davon halten sie für ihren Winter, wenn (£°) sie nicht 


gehen und Gesträuch herbeiholen können, weil die Steppen voller Schnee sind und 


121 D.h. Ende März bis Ende Mai. 

122 Anakoluth. 

123 Sc. Würmer und kranke Blätter. 

121 Der Satz ist, beim Diktieren improvisiert, nicht sonderlich glücklich heraus- 
gekommen. 

125 . „für og. 8. p. 293 Anm. 118. 

126 Vgl. schon oben p. 289. 

127 &, ‚2: es besteht also auch zwischen ihnen ein Gesellschaftsverhältnis, eine 
ws 2. Ein einzelner würde nicht für den Betrieb des Bades genügen. 

128 Auf Eseln (s. Gesch. © p. 226£.). 
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ihre Esel nichts zu fressen haben/finden. Der Ort aber, wo sie die Sträucher horten, 

.ist außerhalb des Bades, und die Leute des Dorfes legen an die Badesträucher 
nicht die Hand, sondern betrachten sie mit dem Blicke des Unantastbaren (es 
FIRE >). Falls abor ein Kind aus Unverständnis einen Strauch vom Bade 
wegnehmen (und) nach ihrem [Pl.] Hause bringen sollte, so schelten seine Eltern!?? 
es aus und sagen: „Trag (es fort), leg (es wieder) an seinen Platz und komm 
(zurück) !’’ Und wonn nur ein einziger Badestrauch zwischen ihren Sträuchern sein 
sollte, so sagen sie: „Wir habon Sünde getan, und einmal werden die Sträucher uns 
in Brand stecken (sy... 11).130 

41 Ein anderer von diesen Badeleuten hat das Amt, den Ofen (Ol ) zu heizen, 
d.h. vom Nachmittag bis zur dritten Abendstunde (hf be a on 31) 
langsam die Sträucher unter dem Ofen zu entzünden/in Brand zu halten (bg); 
bis er heiß (£1>) wird. _ 

42 Ein anderor von ihnen hat dies Amt, daß er beim ersten Morgenschein (‚.) 
zum Bade kommen muß und auf die Leute acht gibt. Wenn Leute kommen und zu 
den Honoratioren gehören, so breitet er ihre Bündel aus (Se Y Ile au), und 
sowie sie herauskommen, wringt er ihre Lendenschurze (I) aus und legt (sie) in 
ihre Bündel, (dann) knotet er die Bündel zusammen (Yu 8) ) und schiebt (sie) 
ihrem Besitzer unter den Arın. Wenn sie!#! nicht zu den Honoratioren gehören, 
haben sie auch kein Bündel. Mit eben nur einem Lendentuch gehen sie ins Bad. 
Der Bademeister aber wringt ihre Lendentücher aus, legt (sie) zu ihren Sachen/ 
Kleidern und. geht (weiter). 

43 Das Männerbad nun aber ist vom frühen Morgen bis eine halbe Stunde nach 
Sonnenaufgang; der Platz wird dann ( >) zum Frauen(aufenthalt sU}) bis gegon 
Untergang (der Sonne), (und) wird dann abermals zum Männer(bad #12.) für | 
kultische Reinigung (2) und Gebet (515). Wenn unter Tages Mann und Frau das 
Ihre getan haben sollten, so gehen sie gegen (Sonnen-)Untergang hin zur kul- 
tischen Reinigung (ed). Und gerade so wie wir gesagt haben ( Porz ), müssen 
diese Badeleute Anordnungen des Dorfes ausführen. Dabei (,) haben sie außer 
ihrem Lohn pro Kopf (öl 37) keinen Anspruch, etwas nebenher einzunehmen (& ns 


120 ‚la y „u; aber im Chunsari steht „Mutter” vor „Vater” (wie auch sonst). 

190 Kein Zweifel, daß hier an eine Feuersbrunst gedacht ist, die eigentlich bei der 
geringen Verwendung von Holz (in persischen Dörfern besteht fast alles aus Lehm, 
oder, besonders im Gebirge, aus Stein) kaum von Bedeutung ist. Herawi: a2 53 
WISE, al re sy BASS La cu AAN or Ola Sm las 
34. Über Aberglauben, der sich mit Gem Bade verknüpft, ließe sich ein langer 
Exkurs bringen. Bad (wie übrigens auch Küche) sind unheimliche Plätze. S. auch 
meine Sivändi-Texte. 


131 Se, die Besucher. 
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> 
lu g> Sp) außer zur Zeit des Garbenwegnehmens -— am Ende der Sache 
werden wir erzählen [Präs.], wieviel Gruppen («sb >) cs sind, die die Garben 


(heim)tragen (dürfen). 


[e) Zimmermann] 

' 44 Ein weiterer (gosni$in) ist der Zimmermann ( GE): Auch der Zimmermann muß 
(von) Anfang des Jahres bis zum linde des Jahres den Leuten Arbeiten, die 
Kleinarbeit ( Sj>-) sind, aus/verrichten, wie z.B. Spatengriff(e) machen, Beil(o) ( 3) 
zurechtbringen, Riegel (?) zurechtsetzen: dieso Arbeiten, die Kleinarbeiten sind, 
haben keinen Lohn. Nur eben, wenn es zur Garbe(nzeit) geht, gehen sie (hinaus) 
auf die Felder (lg) und sagen: „Gott gobo (Euch) Kraft!” Auch habon sic eine 
Teile (öb,) bei sich, (damit) schärfen sie die Futtersicheln®?2, Eino Garbe neh- 
men sie mit und gehen (weiter). 

45 Falls os aber andere Arbeiten sind, dio die Zeit einos (vollen Arbeits-)'Tages 
benötigen oder (sogar) mehr, so nehmen sie Lohn dafür. Wollen sie z.B. einen 
Pflug (völlig) neu herstellen, so bekommen sio Holz dafür!3, bekommen auch wohl 
fünf bis sechs Man?! Getreide als Lohn dafür. Falls es jedoch ein alter Pflug ist 
und er aus allen Fugen ist!?®, so richten sio ihn (wieder) hor und bekommen keinen 
Lohn. 

46 Falls es sich um ein neuerrichtetes Gebäude handelt, dem man Türfen) und 
Fenster einsetzen will (SL, ul abs), so holen sie sich den Zimmermann zur 
Arbeit in ihr Haus, damit Türen und Fenster fertig werden. Sie verwonden die 
Ausgabe(n) für ihr Abend-, Morgen- und Mittagmahl, auch stammen dio Bau- 
stoffe? vom Arbeitgeber, d.h. vom Herrn des Hauses. Dazu (») bekommen sio pro 
Tag fünf, sechs Rial als Lohn. 


[d) Flurhütcr] 

47 Ein anderer (Beruf) ist, der Flurhüter, der, (wie) wir sagten, die Geschäfte des 
Dorfes verrichtet. Von Morgens bis Abonds ist er auf dor Flur und rennt von hior 
nach dorthin, auf daß ja nicht ein Tier in die Saaten läuft oder cin anderor Bauer 
(us) auf einen andoren als seinen eigenen Grund und Boden geht. Wenn dieser 
Flurhüter sicht [Prät.], (daß) ein Bauer eine Übortretung begangen hat, sei es auch 
einer von den Honoratioren, so kommt er (der Flurhüter), schilt ihn in derselben 


Weise aus (dad is) und schlägt ganz mit demselben Flurhüterstock auf ihn los. 


132 Über desyälä, düsgälä s. Glossar. 

133 Könnte auch bedeuten: „(und) besorgen das Holz dafür, so...” 
131 D.h. unbestimmte kleinere Zahl. 

135 Dies mag otwa der Sinn von laqg-o-pagg sein. 


136 Baumaterialien wie Holz ete.: „Ur op „JUUL da Zt 
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In der Tat liegt die Befehlsgewalt über die (bebaute) Flur in den Händen des 
Foldhüters. 


fe) Tagelöhner] 

48 Ein weiterer (Beruf) noch ist auch der "Iagelöhner!?? oder kärgär'?®. Diese 
Tagelöhner oder kärgärs besitzen weder Landwirtschaft aus eigenen Stücken noch 
haben sie einen Pachtvertrag!??; sie sind weder (selbständige) Landleute!!® noch 
Untergebene ( FrP Sio sind eins (Art) zusätzlicher Leuto (s>L; les) im Dorf, 
denen jeder, der (es/sie) wünscht oder eine Arbeit (für sie) hat, Nachricht gibt; 
(dann) kommen sie, um ihnen zu helfon auf einen Tag oder (auch) mehr(ere Tage). 
Ihren Lohn aber erhalten sie noch am gleichen Tage. Sollten sie ihn aber nicht 
(gleich) erhalten, so bleiben sie des Nachts hungrig (in PIURG ot). Diese Art 
Leuto nun, wo immer ihr Lohn höher (4) ist, dahin gehen sie. Es kann sein 
(23.4), daß sie ihre Frau und Kinder in diesem Dorfe haben, während (,) sie selbst 
in ein anderes Dorf gehen, (dort) arbeiten und des Abonds (wieder) kommen. 

49 Diese (alle), von denen wir gesprochen haben [Prät.], sind Freizügige (Hy>). 
Es gibt jedoch auch noch andere Arbeiten außer der Foldbestellung und Land- 
wirtschaft; und jene Arbeiten verriehten die Bauern, soweit sio Geschick dazu 
(#2, ,.) haben, selber. 


[) Fleischer] 

50 Zum Beispiel die Fleischerei (3123). Die Fleischerei/Das Fleischerhandwork [Pl.] 
des Dorfes ist/sind nicht auf einen beschränkt. Alljährlich, wenn es Neujahrstag!?! 
wird, tun sich einige Leute zusammen (sy EIN 2)12, die dieses Dorf mit Fleisch 
beliefern und vom ersten (Tag) des Jahres Fleisch abgeben/liefern, aber kein Geld 
dafür nehmen bis zum letzten (Tage) des Jahres!. Jodes Haus aber oder jede Familie 
(‚| 5%) hat einen Abrechnungsstock!!!. Diesem Abrechnungsstock nun sind zwei 


137 heiyäar allenthalben um Isfahan; s, Glossar. 


. . zz . 
138 So im Chunsari; vgl. „SV6 „Arbeiter”. 


139 Sugärä s. obon p. 275 Anm. 3 und Glossar. . 

12 Sa s. oben p. 275 Anm. 3, tt D.i. 21. oder 22. März. 

112 Also wieder auf genossenschaftlicher Grundlage (I). 

143 Diese letzte Angabe erscheint nach dem im Text Folgenden ungenau. Die 
Abrechnung erfolgt nämlich ontweder im Herbst, oder - nach mündlicher Einigung - 
schon am 120. Tage nach Neujahr (d.i. Ende Juli), wie der Terminus lautet 
Ua u „zur Zeit der Ernte”. 

11 173 or; Steingass: „a board for scoring debts ete.” Er ist allgemein üblich 
in Iran, ganz besonders im Verkehr zwischen Fleischer und Kunden. Türk. kertele. 
S. Glossar Cülahti. 
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Enden eingeritzt (e41 Ir). An einem Ende aber hat er!‘° den Namen des Haushalts- 
vorstandes (‚I 5% ,.) aufgeschrieben, auf das andere Ende aber hat er überdies 
das Gewicht des Abrechnungsstocks aufgeschrieben!*, Jeden Tag (),, A) bringen 
sie (den Abrechnungsstock) Morgen um Morgen zur Tür des Fleischers oder zum 
Laden des Fleischers, falls es einen gibt (SL ausls R-3 I). Soviel er!” immer will, 
kauft er Fleisch (3 er SEHE ), vermerkt es auf diesem Abrechnungsstock!3 und 
geht (davon). 

51 Falls dieser Abrechnungsstock verloren gegangen ist [Prät.], so liest, wor immer 
(ihn) gefunden hat, jenes Ende davon, auf den er den Namen des Eigentümers 
geschrieben hat!!°, und bringt (ihn) zur Tür ihres Hauses, (wo) er ihn abgibt und 
(wieder) geht. Wenn jetzt aber (ein Betrüger) den Abrochnungsstock eines anderen 
bringen und Fleisch kaufen will, so kennt der Fleischer (ja) die Abrechnungsstöcke 
und sagt (daher): „Dieser Abrechnungsstock ist von dem und dem. Willst du 
Fleisch für den Eigentümer dieses Stockes oder für dich selbst ?’’ Wenn er (sc. der 
betrügerische Käufer) sagt ‚‚Ich will (es) für seinen Eigentümer”, so gibt er Fleisch 
hin. Am nächsten Tage aber fragt er (sc. der Fleischer) den Eigentümer des 
Abreehnungsstockes (und. sagt): „Gestern (3,,>) habe ich dem und dem Fleisch 
gegeben für euch!5®. Hat er es euch!#! gebracht oder nicht ?”” Daraufhin verstehen 
sie, wer (4) diesen Abrechnungsstock gefunden (und betrogen) hat. 

52 Und weil nun die Fleischer auch Kunde/Kenntnis von den Schnen und Gelenken 
(iu s J&) des Knochenbaues (öl...) besitzen, so kommt ein jeder, der sich die 
Hand oder den Fuß bricht oder verrenkt!52, zu den Fleischern. Die Fleischer abor 
renken (es) wieder ein (Ai lr-), legen es in Verband, und es wird (wieder) gut. 

53 Es ist auch immer nötig, daß wohlhabende Leutet5? die Fleischerei ausüben, 
damit sie von Anfang bis Ende des Jahres Fleisch ans Dorf liefern können. Die 
Fleischer müssen mehrere Genossen sein, von denen einor!?! immerzu auf das 

145 Sc, der Fleischer. 

118 Die Angabe des Gewichts sichert Fälschung und Kürzung der Rechnung 
durch Abschneiden des Holzes. 

117 Sc. der Kunde. 

118 Unter den Augen des Fleischers, der das Kerben sonst wohl meist selbst 
vornimmt. 

149 Sollte wie kurz vorher als aktives Verbum finitum übersetzt werden, da 
„geschrieben steht” vänevistä-u und nicht °t&i heißen würde. 

150 yüsse-dün kann zum ersten oder zum zweiten Satz gehören. 

151 S, Anm. 150. 

152 Wörtl.: „dessen Hand oder Fuß bricht oder herausgeht”. 

359 Jlaylıe om zum pda. 

1 u ab: „er heißt pä'gerd”. 
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Kaufen von Kleinvieh., (a ) aus ist, sodaß täglich (35, “») Kleinvieh zur 
Schlachtung vorhanden ist. Ein anderer von ihnen hat wiederum jederzeit an der 
Tür seines Ladens oder Hauses zu sein, daß er die Leute (er)kennt und auch weiß, 
wem er (jeweils) was gibt. 

54 Kopf und Beine (Haxo, Koule) haben den Wert von bist-o-pang?5® Fleisch. Gleich 
wioviel cs mehr oder weniger sei, 68 ist oben bist-o-pang Fleisch. ‚„‚Leber” ( Se), die 
aus schwarzer (Leber) und Lunge und Niore und Herz (Js) bosteht (AU), ist eben- 
falls bist-o-pang. Das Gekröse (| „) davon sind zehn nar!®, die 21/, sör 
entsprechen (AL), und, böst-o-pang sind fünf sir. 

55 Wenn os Anfang Herbst wird [Prät.], so kommen die Fleischer an die Haustüren 
zur Abrechnung, damit sie schen, wieviel Fleisch ein jeder abbekommen hat. Ein 
Fleischer, der die Rechnung kennt, kommt [Pl.] mit einem anderen, der Sack oder 
tätd (=?) auf dem Rücken hat, zur Tür des Hauses, (und) sie rufen: „Hallo, du 
Soundso, hol deinen Abrechnungsstock herbei, wir wollen (ihn) sehen!” Jener nun 
seinerseits holt den Abrechnungsstock herbei, und sio rechnen. ab. Alles Fleisch, 
das er davongetragen hat, verrechnen sie und nehmen das Geld dafür, falls er 
(bares) Geld hat!5”. Wenn er kein (Bar-)Geld hat, sagen sie: „Gib irgend eine Ware, 
die du immer hast.” Dann gibt jener nun seinerseits, was or immer hat. Eines um 
das andere lassen sie (so) die Häuser zu ihrer Abrechnung und zu ihrem Rochen- 
stock gelangen und gehen (dann) weiter zur Tür eines anderen Hauses. 

56 Von Horbstanfang ab haben sie selber aber (s) Fleisch, und sie schlachten selber 
das Fleisch(vieh), das sie im Frühjahr gemästet haben, und verzehren (es). Damit 
nun (5) ihr Fleisch nicht verdirbt!?®, machen sie (cs zu) qurmä („B), das heißt sie 
zorkleinern die Fleischstücko, braten sie mit ihrem Fett und Schwanztalg [Pl.] und 
schütten es in eine Haut}? — eine frische Haut, die von dem gleichen Kleintier 
(a ) stammt (424) — und logen sie an einem kühlen Orte hin. Abend um Abend 
(ou 2) gehen sio nun (3,) hin und nehmen etwas davon weg; sie werfen (cs) in 
einen (irdonen) Topf und gießen auch noch etwas warmes Wasser zu. Wonn es zum 


Sieden kommt [Prät.], dann ist es (fertig) gekocht, (und) sie ossen (es). 


(fg) Hebamme] 
57 Die Hebamme (LU «aLl) ist cine Frau, die Kenntnis von der Hobammenkunst 
besitzt. Ihre Arbeit aber besteht darin, daß sio, sobald immer eine Frau gobären 


u [a Ken ® ist, ein bestimmtes Gowicht, nämlich = 5 sir (= — 375 g); s. sofort 
im Text. 

156 Tch vermute = när (Kürzung aus „Ws als Gewicht). 8. Glossar sub vorbo. 

157 Anakoluth. 158 Das ist der Sinn. Oder bü = u? 

159 Tüs ist nicht gesagt, ob damit der ganze Tierbalg oder sonstige Häute und 
hautartige Bestandteile des Tieres (etwa Därme) gemeint sind. 
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will, diese Frau herbeiholen. Dieso Hebamme muß nun aber auch aus ihrer eigenen 
(Mitte) stammen (und) zwar aus verschiedenen Gründen. Einer davon ist der, daß 
sie, (da) sio in ein jedes Haus geht und mit dem Arcanum!°® der Leute dauernd zu 
tun hat („ls „65 ), sowohl vertrauenswürdig (+3) wie verschwiegen Gh r sn 
sein muß, d.h. wo auch immer sie hingeht und was auch immer sio sicht [Prät.], 
darf sie anderswo nicht erzählen. Wenn dio Hebamme (orts)fremd ist (2), SO 
setzt man sein Vertrauen (öl.bI) nicht (soweit) in sie, (daß) man ihr sein Arcanum 
(sb) in die Hand gäbe. 

58 Diese Hebamme nun muß sehr geschickt sein, damit sie die Kinder und Frauen 
der Leute nicht vernichtet. Wenn os nun an der Zeit ist/sie sich nun einmischen?®, 
holen sie (auch) nicht jeden (besten) für das Amt der Ammenbholerin. Diese 
Ammenholerin ( PXg LL) ihrerseits nun hat die Aufgabe, daß sie zum Lager der 
Wöchnerin (1 35) tritt/kommt und versteht, wie lange es noch dauern wird (db 
1:So), bis diese Frau gebärt. Wenn die Zeit ihres Gebärens näher rückt, bringt sie sie 
„auf die Ziegel” (Su „his .); d.h. mehrere Ziegel!#2, (so) ist es Sitte, tragen sio 
herbei, (daß) sio bereit; seien: vier Stück hierhin und vier Stück dorthin, entweder 
mehr oder weniger, machen sie wie einen Herd (öt-I) zurecht und streuen eino 
weiche [irde da hinein. 

59 Wenn die Wöchnerin auf dio Ziegel steigt, so kommt eine andere Frau (und) 
setzt sich vor (!) ihr nieder. Diese Frau nennt man pis'niin!?, und das Amt der 
pis'nisin ist (allerdings) Sache einer jeden (Frau), d.h. alle können sich vor der 
Wöchnerin niederhocken, (so) daß sich (1, 23*) diese Wöchnerin auf jene pis'nisin 
werfen mag, daß ihr das Gebären leicht falle und sie ihre Schenkel und Beine [Sg.] 
weit auseinander machen kann. 

60 Dann tritt jene Hebamme (LL ö)) hinter (!) die Wöchnorin (und) setzt sich (dort) 
nieder. Wenn das Kind (nun) kommt, falls es leicht kommt [Prät.], so nimmt sie 
das Rind entgegen. Sie reinigt os von Unrat (?), und wäscht es mit warmem 
Wasser. Sio bekleidet es mit Zeug (2) und wickelt cs in Windeln (ziaä). Sio 
drückt ihm (gegen) den Gaumen, Wenn ihre!#5 Geburt (aber) schwierig ist, so 


160 al „Ehro” etc. — „a word of many meanings” (BI s.v.). 

11 Wohl cl übe „2 üolal üy>. 

162 Sonnengotrocknete Luftziegel, nicht gebrannte Backsteine ( a die in einem 
Dorfe selten und teuer sind. Es sei an die beiden (Ziegel-)Steine (DYS87) erinnert, 
die die Juden in Ägypten als Gebärstuhl benutzten (Ex. 1,16). 

163 Stoingass S.v. (tiy ungenau „midwife’”. 

161 las EN = go (Ämüzgär). Mit einem Daumen oder Finger drückt man dem 
Neugeborenen gegen den Gaumen, damit diosos den Schleim ausstößt und atmen 
bzw. schreien kann (Hinweis von Ragab-‘Ali Herawi.). Redensartlich bei W. Heinz, 
WZKM 57 (1961) p. 138b. 165 Sc. der Wöchnerin. 
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seift dio Hebamme da ihre Hand ein (1S% Jul), bringt sie ins Innere (Js) der 
Wöchnerin und holt das Kind heraus. Dann (,) richtet man die Wöchnerin auf und 
legt sie auf ihr Lager (ll. ale bl). 

61 Es ist aber Sitte, daß diose Wöchnerin drei Tage lang kein Wasser trinkt, auch 
nicht alleine sei und auch kein Brot esse. Ihre Nahrung ist beristouk!°®. Dann 
schneidet man mit der Schere dem Kinde die Nabel(schnur) durch. Schließlich 
( gj) ist des Kindes Nabel mit seiner Nachgeburt (2.>-) verbunden, denn über den 
Nabel (Sb ol, 5I) nimmt das Kind im Leibe seiner Mutter die Nahrung auf. Wenn 
es aber zur Welt gekommen ist (uT 33 „2), dann muß es sich durch den Mund (51 
obs) ernähren. Deshalb durchschneidet man also seine Nabel(schnur)!°”, und nach 
einer Weilo (Au (st>) kommt auch seine Nachgeburt ganz von selbst heraus. 
Falls (aber) die Nachgeburt nicht herauskommon sollte (vU), so stirbt die Frau 
nach drei Tagen. 

62 Was das aber anlangt!'®, daß ich sagte, die Frau solle nicht allein bleiben, so ist es 
darum, weil man sagt: „Wenn sie allein bleibt, so kommt die AP und tötet sie.” 
Daher sagen sie ja auch, wann immer wir jemanden!” verwünschen wollen: „Soll 
die Al dich holen (Sy, JT)!” Man sagt aber (3), die Al ist eine Dschinnin (> 5) 
die mit den Wöchnerinnen in Feindschaft ist, mit irgendjemand anderem aber nichts 
zu tun hat. 

63 Die Hebamme muß nun von zweierlei Krankheiten?”! Kenntnis (au, ‚») besitzen. 
Eine davon sind die Trauenkrankheiten (sU) sUu.2V), die also Uterus(-Krankhei- 
ten) sind!”2, D.h. diese Frau muß jede Frau, die eine Krankheit hat, die vom 
Mutterleib kommt (SL ölsaw 51) oder andere Dinge, die mit dem Uterus und 
Mutterleib der Frau verbunden sind, hoilen (können). Falls sie von der Hoilungsart 
Kenntnis besitzt, so wird diese Krankheit (wieder) gut; falls sie aber keino 
Kenntnis (davon) besitzt, so wird sie nicht wieder gut. 

64 Es gibt aber eine andere Krankheit bei den Kindern. Wenn die Gurkenzeit 
kommt („L> U), beginnen die Augen aller Kinder (oft) zuschmerzen (135). Damuß 


10 D.h. Gebratenes (zu yuS,), nämlich A liynze el Ssansa! 
Au, eine leichte Wöchnerinnenspeise, die man in Isfahan ärt-o-ruyän nennt 
(s. Steingass sub Ss, 3 1). Das Kind selbst erhält Sikär süry als erste Nahrung ((«s! r 
u sy el) zur Reinigung des Körpers und Austreibung des Kinds- 
pechs (mämiz). 

#7 Hier nur sl, sonst gewöhnlich arab, = genannt. 

108 1 + oyLal ch. 

16% Über die Äl s. Glossar s.v. 170 Natürlich eine Frau. 

171 Gew-M. meint, wie das Folgende zeigt, Frauen- und Kinderkrankheiten. 


172 Al ‚er, (ö für sonstiges bü). 


65 
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denn diese Hebamme (sie) heilen, bis sie wieder gut werden. Häufig aber ist die 
-Arznei dafür Alaun (?) und Kandis (OU 5 eb)» die zerstößt man miteinander und 
tut sie den Kindern ins Auge. Wenn man es zwei-, dreimal getan hat, so wird (das 
Übel wieder) gut. Wenn es nicht gut wird [Prät.], so streut man tagrizi?, (eine 
Pflanze) die wir ängir'rizä nennen - sie muß (aber) trocken sein — ins Feuer. Der 
Rauch davon geht den Kindern ins Auge, und (dio Sacho) wird wieder gut!”i, 

Auch Zahnschmerz heilt diese Hebamme mit einem Gebet (L>), derart, daß man 
fünf oder sieben Weizenkörner herbeiholt und in eino Schüssel Wasser tut. Derje- 
nige, dem der Zahn wehe tut, muß seinen Kopf über die Schüssel da halten (?) und 
sein Auge und seinen Mund öffnen (h,S»>). Dann kommt dieso Frau, hebt Stück 
für Stück diese Weizenkörner gegenüber dom Munde dieses Zahnwehkranken da 
auf und sagt dabei ein Gebet her. Jenes Gebot ist dios, (daß) man die (vierund- 
neunzigste) Sure kr u e ji von Anfang bis Ende hersagt und dabei 
eines der Weizenkörner ins Wasser da wirft. Abermals hebt man ein anderes Korn 
auf und sagt (dabei) die Sure da her, ganz in derselben Weise, bis diese Weizenkör- 
ner, die fünf oder sieben sind, zu Ende kommen. Darauf wird sein Zahn (wieder) 
gut, und man sagt: „Er! hat den Wurm abgeschüttelt (IS be 5).°177 


173 Steingass s.v. 5 U „felon-wort (Solanum miniatum)”: „Bittersüß”. 

171 Dies ist halbmagisch. Denn in ähnlicher Weise schützt der Rauch von 
gerösteten Rautenkörnern (ul) den damit Behandelten vor bösem Blick ( er 
32) und sonstigem Unheil. 

175 ‚Haben wir dir nicht deine Brust weit gemacht und deine Last von dir 


®, c2 
” te. mit der berühmten zweimal ger n Tröstung I Al % ol. 
genommen” ete. mit der be eimal gesagten Tröstung 1, pri & öl 


176° Möglich als Subjekt sind: dor Patient, der Zahn, der Zauber und die Amme. 

177 Rs handelt sich gewiß um einen Symbolzauber „Weizenkorn = Zahn”, wie er 
mir ähnlich aus Täbris berichtet wird (Hans Wulff): „Beim ersten Zahnen des 
Kindes wird aus Weizenkörnern und geschroteten Kichererbsen ein Brei gekocht. 
Im Erkalten wird er mit Butter versetzt. Alle Familienmitglieder essen ein wenig 
von diesem Brei. Dem Kinde werden nur die Lippen damit berührt. Der Brei heißt 
dislih. Sieben ganz gobliobene Weizenkörner liest man aus dem Brei heraus und 
reiht sie über eine Nadel auf einen Faden. Dieser wird an der Haube des Kindes 
befestigt oder auf die Schulter des Kleidos aufgenäht.” Nach anderer Erklä- 
rung (Herawi) bezeichnet disläh, dislig auch ein Geschenk an das Haus des 
Neugeborenen. Darüber hinaus wird es bei Gelegenheit des Zahnens oder Ent- 
wöhnens gegeben. Überdies heißt die Aufmerksamkeit (65) die dem Gouver- 
neur oder hohen Beamten an Festtagen. gebracht wird, dislig. — In obigem Sinn 
zweifellos zu türk. dis „Zahn” (etwa dislek „mit vorspringenden ‚Zähnen, mit 
Zahnlücken’”” ?). . 
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66 Diese Sure nun (ist) auch für das Auge!”. (Denn) mit diesen Weizenkörnern ; 
schüttelt man in derselben Weise, wie ich erzählt habe [Prät.], auch das ti_£ä$m ab. 
Das ti_£äsm besteht aber (5) darin, daß das Weiße des Auges sich rötet (sy. 3) 
und das Auge zu schmerzen beginnt. Daraufhin holt jene Frau oder eine andere 
zuverlässige Frau (.3:) Weizenkörner, (hält sie) dem schmerzhaften Auge gegen- 
über, sagt die Suro daher und wirft Stück um Stück dieso Weizenkörner in das Wasser 
da, bis sie zu Ende gehen. Daraufhin wird sein Auge gut, und seino Röto geht 
(wieder davon). Dann sagt man: „Er/Sie hat das ti_£ä$m abgeschüttelt.” 

67 Diese, von donen ich gesprochen habe, sind (?) Personen, die, (wie) wir sagten, 
Freizügige (suis) sind. Die Hobammo und der Fleischer jedoch, die nennt man 
nicht Froizügige!”. 


[h}) Schmiede] 

68 Es gibt noch eine weitere Gruppe. Obwohl die Leute des Dorfes viel mit ihnen zu 
tun haben, sind sie doch nicht im Dorfe; es sei denn, daß es ein Dorf sei, das sehr 
groß ist und mehrere Läden besitzt. Dann ist einer von diesen Ladeninhabern der 
Schmied ( Sal). Und jenes Dorf, wenn es 4-5000 Bewohner (2) hat, benötigt 
auch diese Ladeninhaber, von denen einer der Schmied ist. Falls (aber) nicht, so 
richten, wenn die Schmiedearbeiten Kleinarbeit!® sind, die Zimmerleute sie aus. 
Die Hauptarbeiten («,Us4s su) det Schmiede aber (,) können sie nicht erledi- 
gen. Dann müssen die Leute des Dorfes, wenn sio einen Spaten (Js), ein Beil ( x) 
oder ein nar-Beil, oder eine Pflugschar!®! (haben) wollen, zu einem Orte gehen, wo 


es eine Schmiedeworkstatt (s Sl AityS) gibt. 


fi) Zigeuner] 

69 Zwei, drei weitere Gruppen gibt es noch, die zum Dorf kommen und wieder 
gehen. Eine Gruppe von ihnen sind, wio wir sic nennen, die Zigeuner (J,5')182 oder 
„Iremdlinge” (5 18, Ihr Geschäft ist das Siebbospannen (‚sts Rp} das heißt sie 
haben ein Rahmenholz für das Sieb bei sich und kommen als Obdachlose ( ?)1%1. Sie 
stroifen von Dorf zu Dorf, und jeder, der sein Sieb bespannen (is) (lassen) will, 


178 Se. gut. Anakoluth. 

170 So schon oben bemerkt (p. 297). 

Be ER oben dafür Sr. 

181 Falls = lapak „Pflugschar” in Schiras (Wulff p. 72). 8. Glossar sub lippäk. 

182 Über költ s. Glossar. 

183 Genauer violleicht „solche, die unter Bedingungen der Fremde (cz, 32) leben””. 
S. auch weiter im Text, besonders p. 305. 


184 Falls Sl. 
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gibt diesem Zigeuner da ein Fell! zusammen mit dem Lohn dafür und sagt: 

„Bespanne dieses Sieb da!” 

70 Diese Zigeuner nun (5) nehmen nicht im Dorfe (selbst) Quartier. Am Rande des 
Dorfes an einem Wasserlauf legen sie ihre Sachen und Geräte (23 3 „L) zur Erde. 
Ein Kind setzen sie dann (,) auf ihre Sachen und verstreuen sich im Dorfo um 
eben dieser Tätigkeit des Bindens größerer und kleinerer Siebe (JL E ; 5). Sie 
kommen zur Tür der Häuser, und, wenn man sio allein läßt (45° &ysl#), so stehlen 
sie alles, was ihnen in die Hände kommt, und tragen (es) fort. 

71 Ihro Frauen aber üben das Geschäft des Arztbesorgens aus (US IS), 
handeln auch! und haben stets einige kus-gurbä#”, blaue Tonperlen!®®, bibin-be- 
diräk!®9 und Sicherheitsnadeln bei sich. Und die Frauen! fallen auch auf diese 
Art Dinge herein, d.h. sie lassen sich betrügen (4) ARg ). (Auf) einmal siehst du 
siel#l eine blaue Tonperle, dio keinen Sähi wert ist, hingeben, dafür fünf, sechs 
Qirän bekommen und (weg)gehen!?2, 

72 Diese Sippe bleibt [Pl.] niemals an ein (und demselben) Platze und bezieht [Pl.] 
keinen. (festen) Wohnort (3X). Wenn sie aber (,) eine Untat (\a*) in einem Dorfe 
begangen haben und auch nur eine Minute (4235) darüber hingegangen ist und der 
Eigentümer seinen Dieb ergriffen hat [Prät.], so sagt der: „Das bin ich nicht 
gewesen.”’193 Jedenfalls ( 5 ,) werden die Leute ihrer nicht Herr, denn (,) ein 
einziger von ihnen nimmt es mit einem (ganzen) Dorfe auf im Wortverdrehen (öL, 
so). 

73 Wenn sie aber zum zweiten Male in dies (selbe) Dorf da kommen und dio Leute 
sie erkennen und ihnen Freundschaft und Zuneigung erweisen wollen [Prät.], so 
schließen sie sich an keinen einzigen an und geben sich auch selbst nicht zu 
erkennen, etwa mit den Worten: „Wir sind (schon einmal) hierher gekommen”, 


185 ig ist besonders Esels- oder Gazellenhaut ( „ U ei cu), aus denen die 
Saiten (s}) der groben Siebe hergestellt werden. 

186 I I LE war Allan. 

187 ‚a small shell used for change” (Steingass). 

188 Kügi.käüd = Bo - eine jenor bekannten billigen türkisfarbenen (3,5) Ton- 
oder Porzellanperlen, die jedes Kind trägt, jeder Chauffeur im Auto hat, weil sie 
gegen Unheil schützen. Über die noch heute üblichen Perlen und Amuletts aus 
dem heiligen Lehm der Erde um Kerbela (Ma&had-i-Husain), sog. WS Jr, s. 
etwa Ouseley II p. 445. 

189 Ein Gegenstand. Wörtl.: „Sieh! Zum Teufel!’ (mr SI SD. 

100 Sc, des Dorfes. 191 Sc, die Zigeunerinnen., 

192 | Sähi == 1/,, Qirän (heute Riyäl). 

193 Bigentlich: „Der bin ich nicht.” 


© 
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oder „wir sind es nicht”’. Wenn (aber schon einmal) es dahin kommt [Prät.] und sie 
sich einem anschließen [Prät.], so wissen die Leute, daß dieser auf Grund eines 
Planes/Anschlages (a3) handelt und diesen Mann übers Ohr hauen will (gi PN 
313, I). Sonst (aber) werden sie Zeit ihres Lebens («se 53) mit keinem einzigen 
außer ihnen selbst vertraut. Und aus diesem Grunde nennt man sio „Fremdlinge” 
(a £). D.h. wo auch immer sie hingehen, sind, (und bleiben) sie fremd und leben das 
Leben von Fremden. Sie sind, init einem Worte, höchst niedrigo und elende Leute, 
die außer Diebstahl, Raub (Jsl>), Betrügen und Die-Leute-ums-Ihrige-Bringen 
keine andero Beschäftigung haben! 

Ist doch selbst ihre Sprache anders als die Sprache der Bewohner jenes Dorfes. 
D.h. jede Sprache, die man in jenem Dorfe versteht, sprechen sie (sorglichst) nicht 
untereinander, sondern (3) besprechen sich in einer anderen Sprache!?5, Das ist also 
auch eine Klasse. 


5) Juden] 

Es gibt aber auch noch eine andere Klasse (von Leuten), die kommen zur Tür 
der Häuser, um Buchorakol zu geben (43 5 JL)196, zu weissagen (uf £) und um 
Gebete aufzuschreiben (wo sles). Diese nun wiederum sind zwei Gruppen. Eine 
Gruppe von ihnen sind die Juden (L344>-). Diese kommen zur Tür der Häuser und 
sagen: „Ich gebe Buchorakel, ich stelle das Horoskop ( Pe au)” Die Frauen aber 
(„2) in ihrer Eselshaftigkeit!9” versammeln sich um diese Juden. Eine von ihnen 
sagt: „Gib ein Buchorakel für mich. Ich will schen, ob du die Wahrheit sagst oder 
lügst.” Eine andere wiederum (e) von ihnen sagt: „Mache otwas, daß mein Mann 
mich liebt!” Eine andere von ihnen sagt: „Mache etwas, daß mir (m)ein Kind 


191 Das ist auch Chardins Ansicht oder jedenfalls die seiner persischen Freunde, 
die ihm auch den Ausdruck & se übermittelt haben. 8. Chardin VII p. 478ff. 

105 0 55 L BJ] U mb u: d.h. immer so, daß sio nicht vorstanden werden, 
notfalls in einer Kunstsprache (dem Zärgäri — darunter s. Brugsch, Roiso I p. 339f; 
türk. kus'dik „Vogelsprache’”). Ich versuchte noch mehr übor diese Seite der 
Zigeuner von Gew.-M. zu erfahren, leider jedoch ohne Erfolg. Eine Liste von etwa 
75 Wörtern der persischen Zigeunersprache gibt Ouseley ILI p. 401 Anm. 51; sie 
stammen von Zigeunern um Täbris, die dort — mit einem türkischen Wort - IF 
genannt werden. Die von Ouseley notierten Wörter sind großenteils eindeutig 
indischer Herkunft. Ferner FG 1 Qi$läg-i-Zargarha: ft: 8 Ysnb. 8. Gäzi-Gesch. ®. 

196 Vgl. Goethe, Noten und Anmerkungen zum Westöstlichen Diwan. Es ist hier 
jedoch schwerlich an den Koran in Händen von Juden zu denken, kaum auch an 
Hafis, und der Ausdruck mag hier eine sehr erweiterte allgemeine Bedeutung des 
Prophozeiens aus Büchern haben. 


19%, 05 „x: scherzhafte arab. Bildung von np. „> „Esel” - allgemein üblich. 
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(zuteil) wird!” Eine andere von ihnen sagt: „Mache etwas, daß meine Kinder 
(mir) bleiben.” Eine andere von ihnen sagt: „Mache etwas, daß ich meine Neben- 
buhlerin los werde (s/81/3,2 (r 51.” Zu einer jeden redet er entsprechend 
ihrem [Pl.] Wunsche (ölal. lb.) (und sagt): „Du mußt dich noch drei Termine 
(o4%,) gedulden, doch (,) gebe ich dir ein Gebet!?, damit dein Anliegen erfüllt 
werde (3,2 Is, &u>b- L). Du mußt nun (3) so und soviel Sachen und Bäcke (5 dr 
J1,>) dafür hergeben.” (Was) aber (,) diesen Termin davon (anlangt, so) sagt er 
nicht, (ob) diese drei Termine drei Tage oder drei Wochen sind, oder drei Monate 
oder drei Jahre sind. Falls er nochmals ins Dorf kommt, und jene Frau sagt 
[Prät.]: „Ich bin noch nicht zu(r Erfüllung) meines Anliegens gelangt (let 33a) 
(dann) sagt er: „Ich habe doch gesagt: drei weitere Termine.” Wenn drei Tage 
vergangen sind, sagt er: „In unserem Buche ist/bosteht der Termin von drei Tagen 
bis zu drei Jahren.” Diese Klasse nun sind/bilden zwar noch sehr niedrige Leute. 
Aber stehlen tun sie nicht, und es ist möglich, daß (ein solcher Jude) im Dorfe 
Quartier findet. 


[k) Dschabiris] 

76 Noch eine weitere Gruppe sind die Dschabiris. Auch diese sind Amulettschreiber 
(ou, 51e3). Aber diese Klasse ist [Pl.] edler und redlicher ( y\u L), und sie selber 
führen sich auf Gäbir b. ‘Abdulläh Angäri! zurück, der einer von den Genossen 
(bu!) des Propheten war. Die Landbevölkerung (las fr») glaubt [Pl.] stark an 
diese Klasse (von Leuten). Gibt es doch viele Dörfer, die die Dschabiris höher 
halten als die Seyyiden2°°, 

Dschabiris, Zigeuner (W.& 2) und Juden sind an ihrer Tracht (>) kenntlich. 
Wenn sie kommen, so wissen die Leute schon von fern, wer sie sind. Die Dschabi- 
ris sind Gebets- (d.h. Amulett-)Schreiber, ihr Gebet hat auch wirklich Macht/ 
Einfluß. Nun schaut an, wie groß der Unterschied zwischen diesen drei Klassen 
ist: 

Die Zigeuner (5°) können (d.h. dürfen) nicht ins Dorf kommen’, 

Die Juden (l344>-) können(/dürfen) nicht in die Häuser kommen, sie gehen nicht 
über die Türschwelle der Häuser (1,1, ,sT sts 35 31). 


198 65 ist zugleich „magische Formel, Zauberspruch”. 

19° Cäbir b. “Abdulläh Ansäri und seine Geschichte bedarf noch der Aufklärung. 
Die meisten Perser, die ich fragte, kennen ihn nicht. Was ist das für ein Gäbir, 
dessen rustikales Heiligtum Freya Stark in Nord-Luristan am oberen Saimarre (an 
der Einmündung des Xirr-Rüd) besucht hat (The Valley of the Assassins, 1934, 
pp. 104f., 137)? Wichtig: D.M. Donaldson, Shi’ite Religion (1933) pp. 116, 124, 268, 

200 Die Nachkommen des Propheten. 

201 D.h. sie dürfen im Dorf nicht Quartier nehmen (s. schon p. 304). 
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Die Dschabiris jedoch gehen in jedes Haus, das sie wollen, (und) der Herr jenes 


Hauses nimmt sie in allen Ehren (! Fear wie L) auf und bereitet ihnen gastlichen 
Einpfang. 
) Handelsreisende] 

77 Eine weitere Klasse sind/bilden aber auch der Reisende (, a ) oder?°2 Hausierer 
(3 ST 4,2) oder Stoffhändler (Lärle'furus). Der (Handels-)Reisende und Hausierer sind 
diejenigen, die Waren (Li), Nahrungsmittel und Drogen (L-I5) bringen und in 
den Dörfern (damit) Tauschhandel (JW U Ahlu) betreiben, d.h. sie geben Ware 
hin und empfangen Ware. Diese Hausierer haben in jedem Dorfe einen Freund, 
und sie haben von jenem Freunde da ein Zimmer bekommen zur Sammlung der 
Waren, die sie erhalten. Wann immer sie kommen mögen, die Leute verstehen, wo 
sein Quartier ist. Sie gehen hin (und) bekommen alles, was sie haben möchten (ul 
ausb). Dieser Hausierer aber (5) da hat, wenn er losziehen will (4, Al), eine 
Satteltasche (ins ‚9-) über seiner Schulter und geht so zur Tür der Häuser des 
Dorfes, (wo) er sowohl Forderungen einzieht (Se Ins) wie auch Sachen (5-) 
verkauft. 


[m) Stoffhändler] 
78 Hingegen sind Stoffhändler (därte'furäs) diejenigen, welche Stoffwaren herbei- 
bringen. Dieso ihrerseits sind zwei Gruppen: in ihrer Mehrzahl sind es Juden, 


seltener kommt ein Muslim als Stoffhändler vor (il). Diese Klassen, von denen 
wir sprachen, die nennen wir Gewerbetreibendo (N), (denn) sie sind weder 
Freizügige (üntityt), noch sind sie Bauern. Ihr Leben ist ein parasitäres Leben 
(ib Er 5)208, Diese beiden Klassen nun (3s) geben viel Kredit (4.), und alles, was 
sie brauchen, das geben die Dörfler ihnen. Dann, wenn es gegen Ende der Ernte 
wird, kommen sie (und) ziehen ihre Forderungen ein. Die Mehrzahl auch dieser 
(Käufer) sind aber die Frauen, und die Frauen kennen auch ihre Abrechnung in 
bar (45) und auf Kredit, während () ihre Männer sie nicht konnen. Sie?! kommen 
aber (s) nicht zur Zeit der Ernte selbst (u „.), um (s) ihre Forderungen 
einzuziehen. (Vielmehr) wenn die Waren in die Häuser gekommen sind [.Prät.], 
dann kommen sie, rechnen mit den Frauen ab und erhalten ihre Forderungen 
(ausbezahlt). Die meisten Frauen der Dörfer stehlen aber (,) vom Gute ihrer 
Männer und verkaufen es an eben diese Hausierer und Stoffhändler. Zu Zeiten 

202 Sollte, wie die Erzählung zeigt, „und” heißen. 

%3 Tin schr hartes Urteil, besonders im Munde eines Mullas. Aber es zeigt, wie 
alt und tief verwurzelt die Lehre von Schmarotzertum derer ist, die nicht un- 
mittelbar von erzeugender Arbeit leben. 

204 Sc. wohl die Stoffhändler im Gegensatz zu den andern. 


Pe 
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geschieht es wohl, daß ein Mann stirbt (und) an Gütern [Sg.] d(ies)er Welt nichts 
hinterläßt, weder in bar noch als Masse. Seine Frau aber besitzt so viel an 
Diebesgut, daß ihr die große Pilgerfahrt obliegt?®. — 

205 = | aa Ij: jeder Muslim, der es irgend ermöglichen kann, ist ja durch 
Religionsgesetz zur Pilgerfahrt nach Mekka verpflichtet. Und so meint Gew.-M., 
daß auch eine solche Frau | —# a ls ne d.h. 9, „> zelbau! 
25 9 Sa 
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® 
MELKGEMEINSCHAFT! 


l Die Landleute bringen, damit ihre Sachen Segen haben (vl als cs) das 
Beste [Komparativ] davon zu ihren Mullas oder Sojjids, z.B. (als) hindü?. In 
wessen Haus es auch immer sei (AiL „„S ,» Jj), wenn os Morgen wird, steht die 
Frau auf (ol 5 2. L 0), nimmt einige Feinbrotfladen® auf, bringt sie zum 
(tönernen) Milchsammelbottich* oder zum (hölzernen) Milchgefäß° oder zum (kup- 
fernen) Milchtopf® und wirft diese Brotfladen (hL$L ;,!) auf die Milch [Pl]. Alles 
was sie an Sahne enthält (44, als), haftet sich (4-.) an diese Brotfladen. Dann 
tut sie (sie) zusammen und legt sie auf einen Teller; sie bringt (sie) zur Türe des 
Hauses ihres [Pl.] Mullas oder ihres Seyyids und sagt: „Dies (da) habe ich gebracht. 
Möge es der (geistliche) Herr essen und (dafür) beten.” 

2 Das hindü (aber), von dem ich sprach”, ist von dieser Art: In jedem Hause, wo 
sie vielleicht (c._! SER 2) fünf, sechs (oder) mehr oder weniger Ziegen oder 
Schafe haben (U ars), deren Milch nicht so viel ist, daß man sie (zu Käse oder 
Sauermilch) gerinnen läßt?, machen dann eine Reihe Hausfrauen miteinander 
hindü, dh. alle diese fünf, sechs’ Hausfrauen sammeln ihre Milch [Pl.] vom Morgen 


1 Das hindü genannto Rechtsgeschäft, das insbesondere bei der Naturalabgabe 
an den Ortsgeistlichen abgeschlossen wird. 

? Zur Eitymologie s. Glossar. 

3 nün-e Sätä = np. nün-e yoya any ob: SU Sl oh zT ee - 
feiner selbst als das sonst allgemein Iavä$ genannte Dünnbrot. Türk. yüxa „dünnes 
es dünner Kuchen”. 

ul ah er 33 Be &: singl-Sir (aus Ton). An der Straße nach Chunsar, 
zwischen Huristane und Sünagän, liegt ein Dörflein namens Sang-i- Sir (nicht in 
FG 10, wohl aber bei Zahrä’i p. 36 und nach eigener Aufzeichnung). Dieser Name 
dürfte sich aber auf einen der vielen steinernen Grablöwen beziehen (also nicht 
„Milch-Stein”, sondern „Löwen-Stein” bedeuten), wie sie sich allenthalben in Iran 
finden. Vgl. W. Eilers in Festschrift für Ernst Kühnel (Berlin 1959) p. 267 Anm. 2. 

5 turrä&_$ir (aus Holz). 

® gizgün-e Sir (aus Kupfer, nach unten zu verjüngt), sonst SL oder ‚Kl genannt. 

? Hier beginnt das eigentliche Thema, das an eine vorhergegangene Unterhal- 
tung über Naturalabgaben an dio Ortsgeistlichen anknüpft. 

8 ul us b el an ES dee u län. 

® „Fünf, sechs” steht oft für eine beliebige, nicht allzu hohe Zahl. 
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und Abend und bringen sie zum Hause einer von ihnen. Sie messen sio mit dem 
Meßgefäß!? ab und verrechnen es (untereinander), bis einmal (3) die Reihe 
(£s 5) an eine andere von ihnen kommt/fällt. Dann nehmen. sie die Milch [Pl.], 
dio sie (erst) hingegeben haben (s1.>l>), (wieder) entgegen, d.h. es geschieht so, 
daß je eine Woche das hinda im Hause einer anderen von ihnen ist. Und sie leiht 
(wohl auch) dio Milch von den übrigen anderen ( Ss U I) aus, damit ihro [3. Sg.] 
Milch [Pl.] viel sei, daß sie wert (L) sei, daß sie (sie) gerinnen machen, im Balg 
schlagen!! und dio Butter davon (weg)nehmen. Wenn es die Milch von ihr allein ist 
(A#L)!2, so ist sie das Balgschlagen/Buttorn nicht wert. 

3 Dieses Geschäft (öl. , »I3) nennt man hindü, und man nennt es nur beim 
Milchgeschäft ( es ol 5 Is) so. Für andere Dinge, bei denen man ein Borg- 
geschäft!? macht, sagt man es nicht. Soweit dies. — 


10 Dieses Maßgefäß (sL,) kann ganz verschiedenen Inhalt haben und dient nur 
zu internem Gebrauch nach Übereinkunft. Es ist ein eigentümliches Faktum, daß 
im heutigen Iran Hohlmaße so gut wie unbekannt sind. Alle Flüssigkeit wird 
gewogen, während im Altertum (Artabe und andere Maße, die weit gewandert 
‘sind!) und noch im Mittelalter Hohlmaße an der Tagesordnung waren (etwa ratl < 
Alrpe). 

1153 sl&, d.h. „buttern”. Alle Milch wird des Klimas wegen unmittelbar nach 
dem Melken und noch vor dem Buttern gekocht, bis auf Körpertemperatur 
abgekühlt und dann mit dem Mäst-Pilz versehen (Beifügung eines Löffels Mäst 
vom vorhergehenden Tage), sodaß sie gerinnt und sich besser hält. 

1 pay cn bi de 

18 gdrz-0-güld: 39.24 ai is ala wen Li. 
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® 
[AUSRUFER]! 


Es ist (heute) noch Sitte in den Dörfern, daß sie, wenn sie eine neue Angelegen- 
heit zu den Leuten gelangen lassen wollen, an/auf einen hohen Ort? gehen und 
sagen: „Hallooo! O ‘Ali, Fluch über deine Feinde [Sg. coll.]! ...” Die Leute 
verstohen/merken, daß da eine neue Angelegenheit ist (und) sperren die Ohren 
[Sg.] auf (anstelle der (schriftlichen) Bekanntmachung). - 


ı Np. gär&i - ein mongolisches Wort türkischer Herkunft. S. Doerfer I p. 277£. 
Nr. 147. Vgl. weiter Chardin VI p. 80. 
2 Etwa ein Minarett. 
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® 
[DIE JUGENDLICHEN ENTWICKLUNGSJAHRE]! 


l Wir pflegen zu sagen: Solange die Jungen und Mädchen nicht mannbar gewor- 
den sind (sl ABER spielen sie immer (nur) mit ihresgleichen, z. B. Lehmspiel, 
alug-Spiel?, Ballspiel®, Versteckenspiel!. Wenn es nun geschieht (SAT), daß sie zur 
Vernunft (4,15S5)5 kommen, d.h. volljährig werden®, so gefällt es den Jungen mehr 
mit den Mädchen zu spielen und den Mädchen ihrerseits mit den Jungen. 

2 Da gibt cs nun einige Anzeichen dafür, daß die Jungen roif ( Eu geworden sind 
oder die Mädchen reif geworden sind. Ein Anzeichen für sie ist dies, daß die 
Töchter/Mädchen erstlich dio Regel bekommen (43 >) und eine Schönheit und 
ein Liebreiz in ihrem Angesicht erscheint, daß es alle, die ihnen ins Angesicht 
blicken [Sg.], ergreift (4% i> betzy)”, und man sagt: „Ihre [Sg.] Augen haben 
einen Hund hervorgebracht.’”® 

3 Ein weiteres Anzeichen dafür ist dies, daß ihre Nase, sei os boim Jungen, sei es 
beim Mädchen, groß (25 ) wird. Ein weiteres Anzeichen dafür ist dies, daß ihr 
Harn schäumt. Wenn sio harnen, sagen wir’: „Sein/Ihr Harn ist ins Schäumen 
gekommen.” 

4 Ein weiteres Anzeichen dafür ist dios, daß sie, solange sie nicht reif geworden 
sind, sowohl Furcht haben wie gehorsam sind. Aber wenn sie indessen reif gewor- 
den sind, so befolgen sie eine Weisung, die ihnen Mutter oder Vater gegeben, 
entweder (gar) nicht, oder wenn sie sie befolgen, so ist es eine ganze Reihe von 


Sachen, die sie bei der Bofolgung der Weisung tun. Eines davon ist dios, daß sie, 


ı ale sefüdal- „> — unseren „Flegeljahren” entsprechend — bei Jungen 
zwischen 15 und 25, bei Mädchen von 12 Jahren ab. 

2 alug'vazi = Ist. pil-vä-eifte, 

3 gu (« 5 )= 23. Die Bälle bestehen aus mit Fäden umwickelter Baumwolle. 

1 gämgäamäk'värs: Fi „versteckt”. 

5 Bigentl.: Pflicht. 

82 Ei 025 dee Bm 

? Für die Bedeutung „packen, ergreifen, mitnehmen (seelisch und körperlich)” 
von RAT vgl. z.B. auch die Wendung » I 5 vom Eindruck des Gebirges auf 
Gemüt und Konstitution (Bergkrankheit). 

8 Zur Erklärung dieser eigentümlichen Wendung, die fast zoroastrisch anmutet 
(vgl. 4&), bemerkt Gew.-M. BIER holst Kent oa lan Su a ty. 

learn 
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wenn sie die Weisung befolgen wollen, erstlich in ihrem Inneren ihren Eltern eine 
Reihe von Beschimpfungen erteilen, und wenn sie zur Tür des Hauses oder 
Zimmers hinausgehen, die Tür (so) kräftig zuschlagen, daß die Tür fast zerbricht. 
Und während des Gehens stampfen sio (mit dem Fuß) auf die Erde, indem sie 
gehen; und auf dem Woge stoßen sie ganz laute Beschimpfungen [Sg.] aus, indem 
sie gehen. Und wenn sie etwas Zerbrechbares in ihrer Hand haben sollten, so 
werfen sie es zur Erde und zerbrechen es. Wenn sie nun ihrerseits unterwegs auf 
ihre Altersgenossen [Pl.] getroffen sind [’Perf.] und jener Altersgenosse fragt: „Was 
hast du, hast du schlechte Laune ?”, so sagt er: „Dieser Hundevater (Sn „b) und 
dieso Hundemutter (I ,sL), du weißt nicht, was er/sie mit mir macht.” Jenor 
Altersgenosse seinerseits versteht, daß es seinem Vater und seiner Mutter gilt, die 
er gerade beschimpft. 

5 Ein weiteres Anzeichen für sie ist dies, daß sie immer widerwillig sind, daß sie, 

wenn es Zeit ( =) ist etwas zu essen, Widerwillen (dagegen) haben und und nichts 

essen, und dann, wenn sie allein sind (44), gehen (und) etwas ossen. Wonn es 

Tischzeit und Zeit zum Essen ist (4b), gehen sie (und) legen sich hin (ul). Und 

sosehr auch ihre Eltern kommen und sagen: „Stehet auf und esset Brot ’, sie 

sagen: „Wir sind satt, und wir mögen nicht.” 

6 Wenn sie diese Sachen machen, so sagen ihre Eltern‘: „Ihr Harn ist ins 
Schäumen gekommen.” Wenn es ein Mädchen ist/botrifft, so sagen sie (außerdem): 
„Sio will einen Mann.” Wonn es einen Jungen betrifft, so sagen sie: „Er will eine 
Frau.” Abor was diese Dinge anlangt, dio ich gesagt habe — wenn sio dieso Dinge 
tun, so ist es eben nicht so, daß sie gerade heraus die Wahrheit sagten [Subjunktiv 
Präs.]: „Wir wollen eine Frau” oder: „Wir wollen einen Mann”, odor dies, daß sie 
verstünden [Subjunktiv Präs.], weshalb diese Dinge da sind, dio sie tun. Vielmehr 
ist dies ein Erfordernis der Reifezeit (£,L), daß sie diese Dinge tun, und ohne 
eigenen Wunsch und Willen tun sie (sie), als ob die Natur sie dazu anhält. — 


pay aa eb 
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® 
FROMMER BRAUCH 


I. 
[SEGEN DER ÄHRE] 


l a) Wenn sie ihro/die Ernte [Pl.] einbringen und in ihre Häuser schaffen, so sagen 
sie (angesichts) dos letzten Fuders!, das sie von der Tenne? wegbringen: „Die 
Hand von uns, der Segen von Murtazä “Ali!” 

2 b) Und wenn sie Mehl sieben (U) zum Teiganrühren - sio sieben (es) zu 
Anfang der Nacht für den frühen Morgen -, so schlagen sie mit dem Rande des 
Siebes auf diesen Mehlhaufen? da und sagen: „Gott und Muhammad. und ‘Ali, 
Fätima, Hasan und Husain.”* Zur (Erlangung) von Segen tun sie solches. Und sie 
zählen auch nicht ihre Brote [Sg. coll.] und sagen: „Wenn wir (sie) zählen, so 
(ver)geht ihr [Sg.] Segen?.’” 

3  c) Sie sagen: „Wenn wir das Brot mit dem Messer zerteilt haben [Prät.], so 
haben wir das Brot unehrerbietig behandelt, und es ist gleich als ob wir der Gnade 
Gottes den Kopf abgeschnitten hätten (m 2). 

* 


PS: Zu diesen frommen Sitten gehört auch, daß Brot und dergleichen nicht 
achtlos weggeworfen wird (vgl. GäzI-Gesch. 03) über das Weggießen des Brotwas- 
sers) und daß die Früchte des Feldes und Gartens nicht vor der Ernte verletzt 


18o würden wir sagen. Gemeint ist die letzte Eselsladung (oder Maultierla- 
dung), die in einer Art riesigen Stoffsacks auf dem Rücken des Tieres ruht: tätä 
«U (nicht bei Steingass), d.h. j 

Se Un Je Allen A za, gi 35 DE ST a U ish uf” 

2 Die stets auf freiem Felde ist. 

3 Sodaß Eindrücke entstehen: Yu 21 ss) I gr an al Se 

4 Das sind die berühmten pang tan oder „Genossen des Mantels” (LS obuol), 
die ersten Vorbilder und Fürbitter des gläubigen Schiiten. 

5 Man sieht darin eine Undankbarkeit und Ungehörigkeit gegenüber Gott, 
wenn man seinen Segen nachmißt und überprüft. 

s$ Wie einem Schlachttier nach rituell-islamischer Weise. - Es wäre lohnend 
festzustellen, ob auch unsere Sitte, gewisse Speisen auf dem Teller nicht zu 
schneiden, sondern zu zerreißen, letztlich auf einen Aberglauben zurückgeht. 
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werden sollen, weil sie nach Gottes Willen zur Reife gelangen und Nahrung bieten 
sollen. 


LI. 


[HEILIGES FEUER] 
4 u) Es ist Sitte, daß wenn man am Abend (4.) die Lampe anzündet und in eino 
Gesellschaft (2) bringt, derjenige, der die Lampe [determin.] bringt, den Leuten 
der Gesellschaft („= el) den Friedensgruß (ge: ee a) bietet (und) jene 
(ihm) Antwort geben (I! ne ,)- 

b) Wenn man eine Angelegenheit (_.k») beweisen will, (so) daß er (sc. der Zeuge) 
die Wahrheit sagt, so sagt er: „Bei diesem warmen Horde? Murta2ä “Alis sage ich 
die Wahrheit”, oder: „Bei dem warmen Ofenrand („45 ))® von Murtazä “Ali sage 
ich die Wahrheit”. In eben solcher Weise ( sax..2) erhebt er seine rechte Hand und 
schlägt (sie/mit ihr) auf den Herd oder den Herdrand oder den Ofenrand und sagt: 
„Ich spreche dio Wahrheit.” Und wenn er sehr aufgeregt/im Zuge ist (Sr dr 


ab au2ls), so erhebt er seine beiden Hände und schlägt sie an den Ofen- oder 
Herdrand. 


ö 


6 c) Auch gießt man warmes Wasser nicht ohne bismilläh zu sagen aus, und auch 


Feuer schüttet man nicht ohne bismilläh zu sagen auf die Erde. Auch geht man 
nicht allein in die Küche (Wut ven 45 33) und ins Bad und/oder in den 
Heizraum (05) des Bades ohne bismilläh zu sagen’. 

d) Und am Abend [Pl.] des letzten Mittwochs des Monats Safar, der der 
„Festliche/Rote Mittwoch”! ist, steigen sie auf ihre Hausdächer!! und zünden ein 


7 


? So (3-1) heißen auch in Luristan die heiligen Stätten, die nach Art mesopota- 
mischer Hochtompel (Zilkkurat) oder ähnlich dem, was wir von altiranischen 
Kultstätten (Herodot) wissen (vgl. W. Eilers, Herd und Feuerstätte p. 334ff.; 
ders., Kultischo Kontinuität p. 211£.), auf dor Spitze alter Siedlungshügel (&iyä, 
liyä, tüppä, tall) sich befinden; diese sind noch heute oft bowohnt und leben 
sozusagen fort. Meist besteht dieser „Herd’” oder Altar nur aus einer großen 
Steinplatte, unter der man Kerzenstummel, Koranblätter und gelegentlich andere 
goweihte Gegenstände findet (Erde aus Kerbola, blaue Perlon usf.). 

® Aus gebranntem Ton. 

9 Küche, Bad und besonders dessen unterirdischer Hoizraum sind unbeimliche, 
von Dschinnen usw. bewohnte Orte. Vgl. meine Anäräki-Texte. 

10 (gg ad „u — es fragt sich indes, ob das einfache Volk die Bedeutung von 
3 (Chuns. süli) = >, noch kennt. Zu diesem Tage s. P.M. Sykes, Tho Glory 
of the Shia World (London 1910) p. 143, und Ju. N. Marra in Bulletin de l’Academie 
des Sciences de ’URSS (1927) pp. 825-838. 11 Wörtl.: Dach ihrer Häuser. 
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Feuer an. (Dabei) springen sie (44>»„)!? hin und her und sagen: ‚„Dor Monat Safar 
ist go/vergangen (<,), und sein drohendes Unheil (‚„) ist auch vergangen." 

8 JIn der Tat (eb „>2) ist dies eine Freude, der sie sich hingeben wegen des 
Verlassens des Monats Safar. Hat doch auch der Prophet gesagt: „Wer mir die 
froho Kunde bringt vom Vergehen des Monats Safar, dein bringe ich die frohe 
Kunde vom Paradiese.’"! Das heißt: „Jemand der mir die Freudenbotschaft 
bringt, daß der Monat Safar vorbei ist (23), jenem Menschen werde [Präs.] auch 
ich die Freudenbotschaft bringen: ‚Du gehörst zu donen, die ins Paradies kommen 
(ce Bl” 


* 

PS: Gew.-M. meint, der Grund der üblen Vorbedeutung des Monats Safar 
beruhe auf der Tatsache, daß auch nach Ablauf der drei Monate des Gottesfriedens 
Safar wieder der erste Kriegsmonat sei. Die beiden Epithota des Monats erklärt er 
als abergläubischen Euphemismus zur Abwendung des in dem Monat verborgenen 


Unheils (so auch A.J. Wensinck in EI! s.v.): 


goal äh jä el nli  z bol and Sul eh ui gi za sy Aal ie 
sl ya TS se ea ln 
le Tun SI ar din as ep ir de os 5 pls LILDEL AL Is 

„(ae ale an) 25 1 ul zür ole gi Sand ne tl 


12 yer evuzinde; aber ed_-vuzinde wäre Ay. 

13 Ursprünglich mögen die Sitten des „Roten Mittwochs” apotropäisch gewesen 
sein: Abwendung des Unheils im Augenblick der größten Bedrohung. Dies wenig- 
stons legt Chardins Darstellung nahe (IV p. 444), nach der der „Rote Mittwoch” 
eigentlich der große Unglückstag des Safar ist: 

„Quant & leurs jours noirs, ainsi qu’ils les appellent, c’est & dire malheureux, ... 
le plus redout6 est le dernier mercredi du mois de Sephar, qu’ils appellent charam- 


bö soury (su ai ur) [so schon Langlös], c’est a dire mereredi de malheur.” 


al HAT a. 
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® 
[ALLERHAND ABERGLAUBE] 


a) [Böser Blick] 


1 Wenn jemand krank wird, so werfen sie ein Stück weißen Alauns! ins Feuer. 


Dieser Alaun(stein) gerät ins Sieden (uL- 0). Er kocht und kocht (Ay), bis 
daß er verbrannt wird. Da holen sie ihn aus dem Feuer (wieder) heraus und 
betrachten ihn (a: WS), um zu sehen, welcherlei Lebewesens Gestalt er ist/ 
darstellt. Welches Lobewesens Gestalt er immer ist/darstellt, (von) dem sagen sie: 
„Von diesem Lebewesen da hat er den (bösen) Blick empfangen.” Dies (ist) eines. 


b) [Böser Blick] 


2 Wenn jemand krank wird, und sie nicht wissen, ob er den (bösen) Blick 
empfangen hat oder es eine andere Krankheit ist, so treten sie (‚L.) vor einen 
Mulla — entweder ihren eigenen Mulla oder einen anderen Mulla — und sagen: 
„Beschreibet für uns ein (Hühner-)Ei!” Da beschreibt denn auch jener Geistliche 
da ein (Hühner-)Bi?, und sie holen/bringen den Kranken hin zu diesem Geistlichen. 


1 Weißer zägim Gegensatz zu den anderen zäg genannten Mineralien (vgl. etwa 
Haim sub =D). Gew.-M. sagt, gleich dem Gips ( ) und Mörtel (&T) habe der 
Alaun einen lebenden (+45) und einen toten (s> 3) Zustand, welch letzterer durch 
das Feuer hervorgerufen wird. 

unten er bulagl- Tl gel. 

® Das geschieht durch folgende Zauberworte, die untereinander lang ausgedehnt 
von Pol zu Pol auf das Ei geschrieben werden: 

ce  gätat 
uns  fägirat 
ws  fagiat 


ums  jagd'gatat 
ernst infdgarat 


alsl infdlagat 
US  kazälika 
ad | aldınu 
sl mä ’l-“ain. 
Über den Sinn der Worte war sich Gew.-M., der die Formel selbst des öfteren 


hat schreiben müssen, nicht völlig im klaren. Er meint, das Zaubergebet stünde im 
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Der rezitiert ein Gebet und wirft das Ei da kräftig in eine Schale. Da zerbricht das 
Ei. Der Geistliche nimmt von dem Eiweiß einige Blasen (_L>) auf und reibt (sie) 
dem Kranken auf die Stirn (Jia). Wenn dieser Kranke (nun) den (bösen) Blick 
empfangen haben sollte, so wird er (wieder) gut/gesund. Wenn es (aber) eine 
andere Krankheit sein sollte, (dann) nicht. 


c)[Keuchhusten] 


3 Wenn ein Kind Keuchhusten (& pr 


einen Färbereiladen. Sie bleiben nun gegenüber dem Färberbottich stehen ALL) 


el.) bekommt, so holen sie jenes Kind da in 


und sagen: „Ho da, du Bottich, unser Kind hat den Keuchhusten bekommen. 
Mach es wieder gut (.$ „& »*). Wenn du es nicht gut gemacht, so soll dir (deine) 
Farbe entrissen sein (U u r )!’ Bis zu dreimal sagen sie (immer) so und kommen 
(wieder) in ihr Haus zurück. Will’s der Zufall (GsL5), so geschieht es, daß es 
(wieder) gut wird. Soviel (davon). 


d)[Böser Blick] 

4 Wenn jemand krank wird, so gehen sio ins Nachbarhaus (sl... Sl) (und) 
sagen: „Habt ihr wohl eine ererbte? Schmorpfanne (öl4-1S°) oder Topf ?’”* Wenn sie 
(sie) haben sollten, so nehmen sie (sie) und bringen (sie) her. Mit ihren Fingern 
[Sg-] machen sie (sie) naß? und schmieren auf der Rückseite (Is 4 252 & ee ) dieser 
Schmorpfanne oder (dieses) Topfes (herum) und nennen malweiso/bei jedem Mal 
(Jix) den Namen eines von ihren Nachbarn oder Verwandten oder eines jeden, den 
immer sie kennen — dabei setzen sie (4 ET) ein Mal auf (ein rohes Hühner-)Ei. 
Dieses Ei nun, welches malbefleckt ist, werfen sie ins Feuer und nennen die Namen 
[Sg.] jener, welcho (vorher) sie gesagt hatten (43% Pr ), bis dieses Ei da im Feuer 
zerplatzt (Sy). Mit wessen Namen aber, den sie nennen, auch immer das Zerplatzen 
dieses Eies zusammengetroffen (45 ssl.=.), (von) dem sagen sie: „Jener Mann/ 
Mensch hat ihn (sc. den Kranken) mit dem (bösen) Blick getroffen.”® Daraufhin 
gehen sio zu jenem Menschen (und) sagen: „Gib uns (s4 \s) ein wenig Faden aus 
dem Bande deiner Unterhose? („IL +3)!’ Sie nehmen (es), kehren (zurück) und 
werfen (es) ins Feuer, damit der (böse) Blick beseitigt wird!. Soviel (davon). 


4 Anzeichen: 
Saale dub 5 der s AS Hal 0 a de in 0 ya le u 

5 Jedenfalls nicht käuflich erworbene (A#L au £ as — sl al Lau 51 al Im). 

6 gizqünte ist ein kleiner Kupfertopf (5 or I), den es in Isfahan z.B. nicht 
gibt (us Olpäel a2). 

? Sei es durch Wasser, soi es durch Speichel. 

ln er bus ld. 

9 Die wie eine Badehose durch ein Gürtelband, gehalten wird. 

10 Der Angeredete nimmt das Ansinnen gar nicht weiter übel, sondern hilft gern. 
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e)[Böser Blick] 


5 Wir hatten einen Hafizulläh (sc. in unserem Weiler), dessen Auge war sehr 
zauberstark (,,)!!. Die Frauen und Kinder versteckten sich (vor ihm), daß dieser 
Hafizulläb sie beileibe nicht sehe, (so sehr) fürchteten sie sich (UA). Sobald 
Frauen und Kinder, die irgendwo beisammen waren (A394 er) begriffen, daß 
Hafizulläh gekommen [Prät.], so rissen sie aus, als ob sie den Wolf sähen, und 
versteckten sich ein jedes in einem Loche (eb ‚„). Bis einstens die Brunnenarbeiter 
(5) kamen, um einen Qanät zu graben. (Da) gelangten sie zu einer großen 
Steinplatte. So sehr sie auch diesen Stein da zerbrechen wollten, es wurde nicht(s). 
Bis sie hingingen und diesen Hafizulläh oben an den Qanät da heranführten und 
sagten: „Ach!?2 Hafizulläb, was sollen wir (denn) tun, daß wir diesen Stein 
zerbrechen ?” Er sagte: „Welcher ist’s (denn) (2! el) )?” Sie sagten: „Dieser da’? 
ist es!” Er sagte: „Hohol4, das ist ein wunder (wie) schwerer Stein!’”’ Sobald diese 
Rede aus dem Munde des Herın!® Hafizulläh hervorgekommen [Prät.], gab dieser 


Stein da einen Kanonenknall (von sich), zerbrach [intrans., sie!] und zerfiel in 
Stücke. Soweit (dies). — 


Denn der (böse) Blick ist eine Kraft, die nach der Vorstellung meist unfreiwillig 
ausgeübt wird (vgl. den folgenden Abschnitt), ohne daß damit eine böse Absicht 
verbunden wäre. Freilich, sagt man, muß der Angeblickte den Glanz des auf ihn 
gerichteten Auges (s,l-) gespürt haben, wenn die Wirkung des (bösen) Blicks 
eintreten soll. Übrigens ist nach der Volksmeinung nicht nur das Tier, sondern 
z.B. auch die Sonne des (bösen) Blicks fähig. Wenn ein besonders hübsches und 
aufgewecktes Kind eines plötzlichen Todes stirbt, kann man sagen hören, die 
Sonne habe es mit ihrem Auge getroffen. Daß auch Unbelebtes Gegenstand des 
(bösen) Blicks sein kann, beweist Abschnitt a) und e) unserer Schilderung. 

11! D.h. er besaß den (bösen) Blick in besonderem Maße. 

12 4 ist eine Anredeweise („\ır). Oder < d < äg& „Herr” ? 

2 Mit -@ der Verstärkung (exelamativum). 

11 Np. be‘ (mit einer Art “Ain am Schluß) — Ausruf der Verwunderung. Gew.-M. 
schreibt a, (mit :, um das nachklingende g& zum Ausdruck zu bringen). 

15 & verkürzt aus... ‚sbI (s. Glossar). 


320 


[KINDERKRANKHEITEN]! 


Drei Krankheiten haben die Kinder, die vom Leibe ihrer Mutter an sie beglei- 
tend in ihnen stecken (cr), die infolge des Menstruationsblutes ae Or) 
bestehen, das sie? zu sich nehmen?. Diese drei Krankheiten müssen die Kinder 
bekommen. Andernfalls wirft es sich auf eine andere Stelle von ihnen (si Lu 
ls 3), (und) sie werden entweder lahm oder blind oder taub. Von diesen 
drei Krankheiten ist die eine die Pockon (UT), die (da) sagen: 
„Ich mache blind.” 
Die andere von ihnen sind die Masern (ss ch die da sagen: 
„Ich bring’ ins Grab geschwind.’”’? 
Die dritte von ihnen sind die Spitzpocken?, die da sagen: 
„Ich komme und gehe derart, daß seino (- des Kindes —) Mutter es (gar) 


nicht merkt (ygö „ab Sesm 3 Pa san! pn). - 


1 S, auch Gesch. @ p. 301f. sub Hebamme. 

2 Sc. die Kinder im Mutterleibe. 

3 So erklärt also die volksmedizinische Vorstellung das Ausbleiben der Menses 
während, der Schwangerschaft. 

Er I 

ö Rn OR & 230 

6 gukkiägt, deutsch auch „Windpocken”, in Isfahan bekannt unter dem Namen 
ls ab 5 (eigentl.: „Türke, der seine Mutter nicht kennt”). 

Das gebildete ol: gr LT (Haim s. v.), $ 3. AUT, engl. chicken-pox, schon bei Schlim- 


mer? p. 275. 
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® 
[MOHAMMED UND DER SCHNUPFEN] 


Als unser Prophet die Leute zuerst zur islamischen Religion einlud/aufforderte 
(5% yes), sagten die Loute aus Neid und Bosheit (Rachsucht): „Dieser da ist 
wahnsinnig und verrückt.” Er sagto: „Wie kann ich wohl wahnsinnig sein (4. 
u eb) oder verrückt sein, wenn/da ich (alle) vierzig Tage einmal (#35 £L) (den) 
Schnupfen bekomme (sr 55) 7” Daraus geht also hervor, daß der Schnupfen gut 


ist und (mit ihm) alle Verunreinigung (csLS" LM, die im Schädel steckt, herun- 
terkommt!. — 


! Entsprechend wird das Niesen bewertet (s. Gesch. ® p. 220). 
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® 
[DEINE SALZKÖRNER SIND AUSGESCHÜTTET] 


Wenn die Kinder hinfallen, so sagen sie zu ihnen (du ar ölig ul mr Slam): 
„Steh auf! Dein Salz ist hin (c=&, 5 SUR ZA Das heißt: Wenn die Kinder 


heulen (1:$% 45), so werden sie reizlos (Se Iy sl nu Bet E65 3)?. Dann ha- 
ben sie ihre Eltern (gar) nicht lieb. Damit (nun) das Kind nicht heule (ES a ORG ), so 
sagen sie (44 4%): „Wenn du nicht heulst („SS « , 5), so haben wir dich lieb (cs 17 
® Is). Wenn du (aber) heulst („SD & 5), so haben wir dich nicht lieb.” Damit 
(nun) seine Mutter das Kind da lieb habe (tl ausls 4), heult es nicht mehr ( Ss 
2. - 


1 Eigentlich: „Deine Salzkörner sind verschüttet”, nach Gew.-M. 5 Eu BD 
<#,. Man könnte statt des Intransitivums den Chunsari-Text aber ebenso wieder- 
geben mit: „Du hast die/deine Salzkörner verschüttet (5&, asus). 

2 Wortspiel mit «ls „Salz”, das auch „Anmut, Witz’ bedeutet (vgl. arab. zei 
als Adj. zu de etc.); OS ist ebensowohl ein „Salzgefäß” wie ein „Witzbold, 
Schäker” etc. 

Man sagt: 4 u 04 £ LaSXs d.h. „Heulenmachtdichhäßlich” (Horawi)und us 
s 3 „Du hast das Salz verschüttet” d.h. „Du verlierst deinen ganzen Charme, o 
wie bist du jetzt häßlich” (W. Heinz, WZKM 57, 1961, p. 145). 
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® 


GESCHICHTE, DIE SIE DEN UNBEHOLFENEN 
KINDERN ERZÄHLEN 


Geschichte, Geschichte vom Stocke!! 

Hock dich hin in die Eckoe/Nimm deinen Platz in der Ecke, verrecke!2 
Ich ging hin (se. zur Backmulde?): obenauf („ÜYL) war Sauerteig ( ze). 
Ich kam hin: darunter (2 ;x5) war Ungesäuertes („L)?. 

War die Schuld des alten Mannes. 

He® Pfeffer! He züöre?! 

(Ist) die Schuld (eben) des alten Mannes!? - 


! Sc. des Ehemannes, der so alt ist, daß er eines Stockes als Stütze bedarf (n 23 
lelban). 

2 Liebevolles Gedenken an den Ehemann: Bi ER au 01 32- 

Zu &umbä „Winkel, Ecke” s. Glossar. 

bämäsä mit „überhängendem” -& um des Reimes willen (436 . 51}: Imperativ 
zu OlLb, also eigentlich 2 As! 

® D.i. söygi im Dialekt: 31 035° u sr BF B} an Sio wird wie bei uns mit einer 
Decke zugedeckt: u l Wyss Er 5 EpE ane Ten HIEOR gu. 


20T Js el a a ar pl ee IT ol 

BE IB... lm © & [dial. äs-e balg] aus, sl, 3 Al AL Je al air og Su 
Br ls EIER Od ErSR) ul > db Be oT Po EBETEERSER| oT om) L ut 

5 m. Sei es, daß er das Mehl nicht z zur rechten Zeit gebracht, sei os, daß er 


sonst eine wirtschaftliche Aufgabe nicht zur Zufriedonheit des Eheweibes HUSgO- 
führt hat. 


© hä ist Interjektion (lb= „Anrede”), 

’ Ein dem Kümmel äußerlich ähnliches, im Geschmack völlig verschiedenes 
Gewürz, für das die Wörterbücher (Steingass, Junker-Alavi, Haim) irreführend: 
„ Kümmel’ bieten. Verwirrung der Kümmel-Namen auch bei Zahedi Nrr. 272 und 
381. 


® Auch die anderen Fassungen dieser überall gekannten Reimerei sind mir (und 
den Befragten) nicht recht verständlich. 
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© 


[VON HASAN, DER DIE KUH WEIDEN LIESS 
UND DAVONGING] 


Geschichte (4.2) von Hasan!, der seine Kuh in der Wüste ließ und davonging 
(si 5 lu 33 KRING eg ‘). Dies ist eine Geschichte, welche sie unbeholfenen? 
Kindern erzählen (44 3) um deswillen, daß sie sio zum Schlafen bringen (sU12). 
Geschichte, Geschichte, Geschichtelein? 

Von der Kuh Hasans, des Untersetztent. 

Hasan ging zum Bewässern («s ut ca), 

Um seinen Bart Perlen. 

Hol den Melktopf®, nimm die Milch ab !? 

Weder Milch habe ich noch Euter. 

Ein Röslein ()® Milch tropfte (AS) 

Auf die Erde, brachte Grünzeug hervor (3 3 ae). 
Das Girünzeug hat die Ziege? gefressen; 

Die Ziege hat (dafür) gemistet!®. 


2 Das ist der Ehemann (,3,) der das SY'Y singenden Muttor (aaa uları 
ul). 

20O.ä. hälä (auch haläi) = ob) SL: Vom Kinde, das (noch) nicht recht reden 
und sich verständlich machen kann, jedoch auch von Lamm (s,) und Kalb (d ES” ). 

3 metäläa (statt metäl): om 33, 

1 kutült 8:6,5, wie girdilä („rundlich”). 

5 Sc, gereiht: a4L oA# au. Wird ar) sl, gesagt. 

6 ya'düs (zu „und 04.29): 
JEDER EVER RER ERE BPBE N GE ER F BEER EI Ei 

7 

Meist Frauenarbeit. Ziegen und Schafe hingegen werden in eino Metallschale 
gemolken. Ein anderos Milchgefäß aus Holz heißt turrä (s. Glossar). 

? ou „4, hier um des Reimes willen. Man sagt sonst für diesen Vorgang: „Sir 
hä_gir!”’ 

8 D.h. „ein Tropfen (3 &L)” (sonst = tukkä, s. Glossar); sagt man sr 
DB ei! („zu Ehren der Milch”). Zählwort! 
» diti, eigentl. Lockruf für die Ziege, daher in der Kinderspracho = „Ziege” 
selbst. 


10 515 Kt zu Sgle vor. 
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Den Mist habe ich weggetragen (e2 y), habe (ihn) dem Bäcker gegeben (IyLı glatt. 
Der Bäcker hat mir Brot (dafür) gegeben!?. 

Das Brot habe ich weggetragen, habe (es) dem Lehrer gegeben!?. 

Der Lehrer hat mir einen Korant! (dafür) gegeben”. 

Den Koran habe ich weggetragen (und) dem/meinem Vater gegeben!®, 
Mein. Vater hat mir drei Kupferpfennige!” (dafür) gegeben. 

Ich sagte: „Cib (mir) noch einen, damit os vier werden [Sg.]!”"? 

Da haute er mir eine Schelle unters Ohr". 

Der Hut fiol mir herunter an die Tür des „Richterbades.’’?° 

Da lief ich hin, die Kupferpfennige aufzuheben (15 Due >) 

(So wie) der Hund über das Gekröse herfiel?!, 

(So wie) die Katze über den Fettschwanz?? herfiel, 

(So wie) das Feuer über die Baumwolle? herfiel, - 


1 Der den Mist zum Heizen des Backofens (,) braucht. 

12 ls yo Ob ASeN se Ist. 

12 Aue oals — e » 6. Der Ayünd (Mullä) ist zugleich der Dorfschullehrer. 

"4 Mit deutlichem “Ain (wider arabisch ö15 mit Hamze)! 

15 ala om LITE EL OU ae el. 

16 BE or 622 LOLE. 

17 päpäsi (in Isfahan bisst): Altes Geld von sehr geringem Werte (m ol das 
e. 

Bye es 

0 re 

2 (ul äh za el Ti eN) el ul see u I. 

21 gipä (Isfahan: sörö%) besonders das Eingeweide von Wiederkäuern (ns), 
die Teile also, die der Mensch nicht hat. 

22 Die Vorliebe der Katze für den Fettschwunz des Schafes ist sprichwörtlich. 
Vgl. Gäzi (49) Sprichwort Nr. 22. 

23 Der np. Schluß will sagen: 

TUE gie ul ll Va nd güle. 
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9) 
DIE GESCHICHTE VON DER ZIEGE 


1 Wenn sie Hochzeit halten (4z:L au2ls) oder ein anderes Fest haben/feiern, so 
pflegen sie die Geschichte von der Ziege zu erzählen und (dabei) auf das Tambou- 
rin! zu schlagen (und) zu sagen: 

Es war (einmal) eine Ziege im Gebiete (ul u Ju) von. Indien. Diese 
Ziege war schr feist und fott. Eines Tages, (wio) sie da in den Steppen graste (ale 
29), war unter den Kräutern ein Wurm?. Dieser Wurm stieg (23) dieser Ziege 
in die Nase. Da kam ihr das Niesen?. Unversehens (Kb) sprang da eine ihrer 
Mistkugeln los, traf auf (ihren) einen Schenkel (und) fuhr (wieder) zu (ihrem) 
anderen Schenkel heraus. 

2 Da stürzte die arme Ziege (wie von einer Gowehrkugel getroffen) nieder? (und) 
begann zu jammern und zu klagen. Ihre Kinder kamen (las), umringten sie 
und huben an mit Heulen® (indem sie sagten): „Mutter! Was ist dir geschehen (l I 
1: ©)? Wir wollen sterben’, wollen weiter nicht auf Erden gein ( eb) daß/wo du 
derart geworden bist (‚sd „seul 5 S)!” Da sagte sie: „Es ist mit mir zu Ende 
gekommen (wu! PO Ss ir & 3 51). Aus mir wird ferner nichts mehr (sy Ss 
e .&5)8. Doch ich habe einen Auftrag, daß ihr (nämlich), wonn ich gestorben bin 
(es 2)» meine Aufträge (auch) verwirklicht (45° se Er Atu „IS). Der erste davon 


ist der, daß — kommt der Schlachter („La or , os -+ Deixis) und schneidet mir 
den Kopf ab°, ihr nichts (dazu) sagt (A >) Alles (vielmehr), was er tun will 
(la), soll er tun. Aber meine Hörner — wozu ihr sio auch immer gebrauchen 


1,313. Gewöhnlich mit Schellen besetzt (‚I>«l=- 351»). Dazu bemerkt Gow.-M.: 
ist Fl bo gslule 1 ad Q. j 

2 Oder Insekt. 

3 Eigentl.: „‚Niesreiz” (piskä): ERKG ale Zzl. „Niesen” selbst heißt einiZä (vgl. 
Gäzi usnize usw.). Im folgenden Wortspiel mit piskä „Niesreiz” und piäkel 
„Mist”. Vgl. Gesch. ® p. 220. 

4 u) ll or BI Ja. 

ER EEE 

° Beachte den Infinitiv mit Durativpartikel! Fast wie der russische Aspekt. 

7 1.5 IL las P Brch 

8 D.h. „ich gehe ein”. 

9 D.i. einfach „schlachtet mich”. 
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wollt (455 als), gebraucht sie! Aber — (hierbei) schlagen sie auf die Handpauke 
(«1%) und singen (1,5) -1 

„Macht sie nicht zu Messergriffen [Sg. coll.]1*! 

Meine Seele, tut es nicht! Meine Seele, tut es nicht!” 

3 Ein weiterer Auftrag/weiteres Anliegen von mir ist der/das: Sie werden mir 
den Bauch aufschlitzen (us a 1 us) (und) meine Därme herausholen 
(le Br Islas ,). Macht mit/aus meinen Därmen alles, was ihr wollt (als 
44). Aber — (hierbei) schlagen sio wieder auf die Handpauke und singen - 

„Macht keine Bogensehne(n)!? daraus! 
Meine Seele, tut es nicht! Meine Seele, tut es nicht!” 

4 Ein weiterer Auftrag von mir ist der: Sie werden alle meine Eingeweide (a. 
y sbds Öle) herausholen (und dabei) auch meine Scheide mir vom Rumpfe 
entfernen!®. Macht mit mir alles, was ihr wollt! Aber — (hierbei) schlagen sie 
abermals („» 352 « N ‚L) auf die Handpauke und singen -: 

. „Steckt sie nicht an/auf den Finger (47, ARE „)! 
Meine Seele, tut es nicht! Meine Seele, tut es nicht.” 
Damit ist es (also) zu Endel. — 


1% Näherhin: nase U au SU a de N. 

11 Innerhalb der alten Messerindustrie Irans (kärd'säzi, Cägü'säzi, früher auch 
der Schwertfegerei: $amsir'säzz), für welche Orte wie Zenfän (auf halbem Wege 
von Teheran nach Täbris) oder Kärind (= elam. Karintas, zwischen Hamadan und 
Qasr-i-Sirin) noch heute berühmt sind, gibt es auch den aus der deutschen 
Vergangenheit wohlbekannten Beruf des Hornrichters, der Messer mit Horngriff 


herstellt („Messerheft” = 4,5, im Zärdufti däfte: ZDMG 36, p. 70). Wie Hans 
Wulff (The Traditional Crafts p. 55ff.) im Norden des Landes beobachtete, stellt 
sich der Messerschmied die für soine Messer nötigen Hornteilo selbst her, übt also 
in vollem Umfang den Beruf des Hornrichters selbst aus, der im deutschen 
Mittelalter selbständig war (Weigel’s Ständebuch, 1698, p. 139). Ziegenhörner 
werden in der Topfesse solange erhitzt, bis sie außen zu schwelen anfangen. Dann 
wird mit einem scharfen Messer die weiche Außenschicht abgeschält und das Horn 
soweit gerichtet, wie man es nötig hat. Die für die Gärtnermesser benötigten 
dicken geschlitzten Griffe stellt man durch Zusammenfalten der halbierten hohlen 
Hornenden her. Nach dem Erkalten wird mit Schleiferde foliert. 

12 Es ist nach Gew.-M. der Schießbogen (JUS” 3) gemeint, nicht etwa der Bogen 
des Wollschlägers (> co ah). 

12 U 5 a 

14 Auch in anderen Ländern geht es ja bei Hochzeiten nicht eben immer fein zu! 
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® 
DICKBAUCH (A/himb) 


l himb ist ein Tongefäß, (das) sehr groß ist und in (das) man alles Mögliche hin- 
eintut, besonders Flüssigkeiten. 

2  Voneinem („5 ,»), der einen dicken Bauch hat (AU I „i Bose S)undvielißt, sagt 
man: „Was hat er für einen himb (,„Bottich”)!’’” Oder man sagt: „Macht seinen 
(des Freßhalses) himb voll, daß er (wieder weg)geht (s, U Bürg 2 252)?” Oder 
man sagt: „Wie dick ( >) ist doch sein geidä (Wanst)!” 

3 Man sagt kimb (,Bottich”), (und) man sagt auch Wanst (g&idä). geidä und kimb 
sind eines, jedoch bezieht sich g&idä besonders auf den/einen dieken Bauch. 

4 Weiter gibt es nichts, das wie himb (zugleich) Name eines Gefäßes wäre (15L)l. - 


! Indes Gefäßnamen dienen auch sonst als despektierliche Beinamen. Schon im 
Awesta wird der Pathieus yumba- genannt (ai. kumbhä- m. „Topf”), und das ist 
genau unser himb/himb, np. xumb/yum (> irakarab. hubb). Ein ähnliches Wort 
mag in hiz stecken (bei den Kurden und anderswo; z.B. bäba'hiz ag, u) av. 
yawza- (AirWb. 531), falls identisch mit kurd. hize „Tierschlauch, Balg” (als 
Gefäß). 
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® 
[STALLFREUNDE] 


Zwei 'Tiero, die sie in einem Stall anbinden (ölt.wtu ab ,b £L >), vertragen sich 
anfangs nicht miteinander (Sa yes u). Wenn aber einig(e Zeit) vergeht (3 io), 
so gewöhnen sie sich an ihren Geruch (> An BR m L old „), (und) wir sagen: „Sio 
haben sich miteinander angefreundet, das heißt, sie sind vertraut und freund 
goworden.” — 
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® 
[BERÜCHTIGTE DÖRFER] 


1 a) Die Chunsarer (pflegen zu) sagen: Sind die Schalmeibläser [Sg. coll.] wenig 
geworden, so ist schon wieder ein anderer aus Qüg6 gekommen!. 

2 b)Es gibt ein Dorf in der Mitte zwischen Chunsar und Gulpäigän, es heißt 
Väni$än?. Es hat eine Art Leute, die sind sehr gemein, und sie bauen viel (rote) 
Rüben [Sg. coll.] an. Wenn ihnen in einem Jahre die Rüben nicht geraten 
(sy445), so sagen sie: „Wohin sollen wir mit unserer Gesundheit ohne Rüben 2”? — 


1 Vgl. Gäzi-Gesch. (7. Zu Qügs bzw. Gügäd (FÜ 6) erklärt man: 

OST ler Be ee RT or I a 

2 Proben der Mundart von Gulpäigän erstmals von V. A. Zukovskij gesammelt 
und herausgegeben in: Materialy dlja izutenija persidskich narödij. Als 
„Wanaschu” (ol&l, FG 6) erwähnt bei H. Brugsch, Reise II (1863) p. 29. 

3 Angeblich „wohin haben wir unsere Gesundheit gebracht (m 7 WIy 
Aber damit ist das d in ku-d-birt nicht erklärt, das entweder Durativpräfix oder Suffix 
der 2. Sg. ist. -imün kann als Akkusativ-Objekt und -d- als Subjekt aufgefaßt 
werden: „Gesundheit, wohin hast du uns gebracht ohne Rüben ?’” Da ein solcher 
Vokativ aber wenig wahrscheinlich ist, so mag es bei der ersten Auffassung 
bleiben, jedoch dann in durativer Form halbe Ey WS. Auffällig, aber vielleicht 
durch rasches Sprechen verändert, ist ku statt sonstigem ka (+5). In jedem Falle 
bleibt der allgemeine Sinn: „Was nützt es uns, daß wir gesund sind, wenn wir 
keine roten Rüben haben, die wir durch Verkauf (in Chunsar und anderswo) in 
Geld umsetzen können ?” Sio sind von so niedriger Gesinnung, daß sie nur an Geld 
denken. Unter angeblicher Umkehrung eines Verscs von Maulavi läßt man solche 
Leute sagen: 

Sl Ol el LER ET a de u 
Vgl. dazu Gesch. ®. 
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® 
[SPRICHWÖRTLICH] 


il a) „Man wickelt die Perle in (einen alten Lappen (I). 
Dies sagt man, wenn da eine gescheite, kluge (und) gelehrte Person ist, ihr 
Gewand aber zerschlissen ist und sio unter den Leuten keine Stellung besitzt. 


2 kb) „Ein blindes Weib, das man mit Indigo (&«.,) und Kollyrium (4,2) auf- 
macht’”?, 


!D.i. = ® Sprichwort Nr. 8. 

2 „Le surmah est un collyre, dont les Orientaux, et surtout les Orientales, se 
peignent les soureils et les paupiöres” (Langlös bei Chardin VII p. 224). Burhän-i 
Qitit: ya u RyWEN ml ERBETEN lat ER ee sr ae 

Weiteres (auch Verknüpfung mit Ortsnamen wie Surmäg) bei Ouseley II p. 444, 
besonders aber III p. 565£.: „Surmah is chiefly used for the purpose of giving 
additional beauty or brillianey to tho oyes; but it is also reckoned efficacious on 
strengthening the sight. I have seen little infants quite disfigured by the quantity 
of this black composition with which their eyes wero bedaubed. When Judieiously 
applied to the eyelashes of a protty woman, it produces an agrecablo effect; and 
that the eyes may appear of considerable length, a black line is drawn from the 
corner of each; for, as the Chevalier D’Arvicux observos, in his entertaining 
„Memoiros” (Tome III p. 297, Paris 1735), „la pande beaut6 des dames Arabes, et 
de toutes les femmes de l’Orient, est d’avoir de grands yeux noirs, bien fendus, et a 
fleur de töte.”’” — j 

Vasma (4.3) „leaves of wood or indigo-plant; also their juice; indigo, with which 
the skin or eloth is dyod” (Steingass). Auch Ouseley beschäftigt sich mit diesem 
Mittel eingehend, nachdem er zuvor vom Henna als Haarfarbe gesprochen hat: 
„wasmah ... assists the hinna in rendering the hair most intensely black .. .” 
(III p. 565). Als Farbrozept hat ihm ein verläßlicher Perser das Folgende gegeben 
(ibid.): „Of tho hinna take about a small tea-cup full; mix it well with cold water; 
and lay it thickly on the beard (or hair of the head); after half or three quarters of 
an hour, when almost dry, wash it quite off; the apply in like manner, the blue 
wasmah or rang, which is adviseable to mix with warm water, and let it remain on 


the hair an equal time, or until nearly dry; wash all off and the process (generally 
performed in the bath) will be complete.” 
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Dies Sprichwort ist dann am Platze, wenn der Hauptgegenstand der Angelegen- 
heit (x Kol) nicht richtig war und man (statt dessen) sich an seine Verästelun- 
gen (Ol = SI, 3 ze „Blätter und Zweige’) hält lo). Man sagt: „Es gleicht 
dem Indigo (a), das man den Brauen [Koll.] eines Blinden auflegt ( at} | 
0 

3 ec) Wenn sie das Kind [determiniert!] hinaustun/werfen wollen (sl zul) oder 
(auch) einen Erwachsenen (45) 5), so sagt einer von ihnen zu einom anderen: 

„Hole den blauen Lumpen da (13,5 445°), ergreife ihn beim/bei seinem Schwanz 
und wirf ihn hinaus!” 

4 d) ‚Was ist dies da wohl (121) ? Es hängt (herab) (z..! ss)? 

„Es gehört dem Weibe des Hadschi Sulaimän.’* 

Wenn ein Mann (sc. nicht gerade anständig) in der Hocko sitzt, so weisen sie auf 
die (Stelle) zwischen den Beinen dieses Mannes und sagen aus/im Scherz?: 

„Was ist dies wohl ? Es hängt da (herab) !” 

Jener seinerseits sagt (dann): 

„ls gehört dem Weibe des Hadschi Sulaimän.”’® 

5 e)Man sagt jedesmal dann, wenn eine Reihe von Louten miteinander in Stim- 
mung sind”, aber? ein Unvorständiger?, der im Widerspruch zu ihrer Stimmung 
steht, (sc. eintritt) und sie Hand an ihn legen möchten (j| cu uls y uöl als 
Fig Ze un) — so sagen sie!°; „Er ist ein Kal ‘Inäyat.”!! 


Ouseley bemerkt mit Recht, daß „Surmah, hinnd and wasmah aro conspicuous 
among the seven chief articles of Persian toilette .. .” (5 2a ca »). 

3 Veranlassung zu diesem Zitat gab unser leeres Wasserbecken (>), das wir, 
noch bovor es Wasser erhielt, mit Blumenboeten umgaben. 

ı D.i. = ® Spriehwort Nr. 9. 

5 ul 

Ken u EHEN oT ange PR Im Übrigen ist die Geschichte vom Hadschi 
Sulaimän und seiner lebenslustigen Frau nicht mehr bekannt. 

7a Sbusjailua u ib Jb Jal (vorsammelt zu Studium oder Unterhal- 
tung). 8 Wörtl.: und. 

9 Terminus technieus für einen Störenfried dieser Art ist 45° « & _ „.Eseols- 
kopf”. S. schon Ibrahim Begs Grammatik. 

10 Das Ganze ist ein verzweifelter Anakoluth. 

11 Der berühmte Spaßmacher von Schah Abbas dem Großen (1587-1629), dessen 
Andenken noch heute überall fortlobt (s. Gäzi-Gesch. ©). Vgl. Chardin (ed. Langlös) 
VIII (1811) pp. 16, 124-130. 

Der Ehrentitel Kal vor dem Namen ist vorschliffen aus Karbal@i „Kerbela- 
Pilger”, entsprechend Kalbäst < Karbal@i'bäsi. Vielleicht hört man hier unbe- 
wußt kal „stark, männlich” mit. 
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® 
[SCHAH NÄSIRU ’D-DIN UND DER VERS] 


Eines Tages sagte der Minister von Nägiru ’d-Din Säh zwecks Schmeichelei: 
„Überall wo der Schah ist, da ist (der Garten) Dilgusä! 
Dilgusä ohne den Schah ist Gefängnis der Pein.” 

Der Schah sagte: „So ist/geht es gar) nicht, wie du es sagst.” 
„Überall, wo das Liebehen ist, da ist Dilgusat 
Dilgusä ohne Liebcehen ist Gefängnis der Pein.”’ 

Ein anderer sagte da: ‚So ist es (auch) nicht, wie ihr Ihr gesagt habt:” 
„Überall wo Geld ist, da ist Dilgusäl 
Dilgusä ohne Geld ist Gefängnis der Pein!”! — 


! Der schon oben zu Gesch. & zitierte Vers (p. 330); die letztzitierte Fassung 
bei Dih'xudä, Amsäl va-hikam IV (Teheran 0.7.) p. 1934. 
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® 
[SPRICHWÖRTER] 


1 ‚Das Kind ist die Mandel!, aber der Enkel ist der Mandelkern.” 
Auch np. «| elsl BIER | elsl, ame. 
Auf die oft zur Affenliobe ausartende Zuneigung der Großeltern, die ihre Enkel 


verzichen?. 


2 „Der Fehltritt stammt/ist vom. Niederen, die Vergebung vom Höheren.” 
(= Gäzi (9) Sprichwort Nr. 147). 


3 „Wenn sich das Glück abgewendet hat, so zerbricht (selbst die weiche Süß- 
speise namens) pälüda die Zähne [Sg. coll.].” 
FILE Ola sy ie ıS, Su. 
Zur Ausdeutung vgl. Gäzi Gesch. ®. 
4 „Hast du unter allen Propheten (glücklich) den (heiligen) Georg herausgefun- 


den ?” 
Zur Entstehung und Anwendung s. Gesch. ® p. 201. 


5 „Aus dem Tonkruge näßt immer nur das, was drinnen ist.” 
Vgl. den auf Sprichwörter verschiedener Formulierung zurückgehonden Vers 
von Bäbä Afzal (gest. 707/1307). 
ul ls Salz iz Ola gl. 
(auch mit Umkehrung ola ö,, zitiert) bei Dihyudä I p. 142 und Haim Ip. 424. 


6 ‚Das Manna ( 5 ) von Chunsar, die Herstellung in Isfahan, das Verzehren in 
Teheran.” 


S. Gesch. ® p. 266. 


7 Wenn jemand sehr gearbeitet hatte (4 L 4 „U°) und müde geworden war, so 
sagt man: „Schließlich sind ihm die Gedärme? herausgekommen.” 


8 „Man wickelt die Perle in (einen alten) Lappen (445).” D.h. Wertvolles kann 
sich unter unscheinbarem äußeren Gewando (ver)bergen. 
S. Gesch. ® p- 331 („Juwel unter der Asche”). 


1 D.h. wie Mandel so schön. 
2 Gew.-M. im Hinblick auf seine eigene Großmutter, an der er sehr hing. 


3 pind = 55 gb und sie: 


10 


11 


12 


13 


14 


15 
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„Was ist dies da wohl? Es hängt (herab).” 
„Es gehört dem Weibe des Hadschi Sulaimän.” 
Ein Neckvers, erläutert in Gesch. ® p. 332. ; 


„Die vier Wände - (darinnen) Belieben !”’ 

D.h. in meinen vier Wänden bin ich Herr und lasse mir nicht drein reden: 
ON er or als ale ul a > 

a) „Er erzählte eine Lüge (so groß), daß er den Hauptbalken der Ölmühlei 


zerbrach („SL bs oL2)P? 


Vgl. unser Sprichwort „Er log, daß sich die Balken bogen.” 
b) „Lüge nicht! Du weißt, daß Lügen den Hauptbalken der Ölmühle? zorbricht.” 


„Er/Sie ist eine Braut mit allen Fertigkeiten.’ 
D.h. „ist Mädchen für alles”, ein passo-par-tout. 
Im lobenden Sinne. 


„Es ist Regen gekommen, und die Risse (sc. des Lehmdaches) haben sich (durch 


ihn wieder) zusammengezogen.” 


Exal LET JR N 5 B ol el; mb» 
Das Lehmdach der Häuser springt in der glühenden Sommerhitze und bildet 


breite Risse, die vor Eintritt des Winters und der möglieherweise damit beginnen- 
den Regenfälle sorgfältig wieder ausgewalzt werden müssen. Das Obige sagt man 
(oder fragt man) bezüglich eines Menschen, der, zu raschem Wohlstand gelangt, 
sein früheres ärmliches Dasein vergessen hat und nun innerhalb der Gemeinschaft 
„furchtbar angibt”. 

- el orälie bay a ass sl ia el nf er DIT al Sinn 
lan et dur y elie bl by cl ag li di 2a u 


ie JE nr el Sl sen el bye zes BL el 
„Der Lohn fürs Eselhüten ist das Eselreiten.” 


D.h. „diese Leistung verdient doch keinen besonderen Lohn.” Vgl. Gosch. 


p- 271. 


Sie sagen: „Er ist die Leibesfrucht der Mänifä und der Same des Rustäm.” 
Bei der Geburt eines Sohnes. MäniZä: Tochter Afräsiyäbs. Rustäm: Sohn des 


Zäl, berühmtester Held der persischen Sage. - 


1 8 515 (bei Wulff p. 297 Abb. 417 als tür-e buzurg bezeichnet) heißt der mächtige 


Baumstamm, an dessen kleinerem Hebelende die Presse liegt, während der lange 
Teil mit starken Seilen heruntergewunden wird. Es gibt nichts Kräftigeres als 
solch einen oft aus mehreren Baumstämmen zusammengesetzten Hebelarm. Die 


alte Ölmühle (stı se) von Isfahan ist oft photographiert worden. 


3 


5 


: „Gott möge dir eine Portion Tod verabreichen 


336 


® 
[SCHIMPF] 


(es a 
„Auf den Kopf seines Herrn (Vaters) habe ich gekackt!” 


(U ol 519 >). 
(Fluch:) „O du, dessen Mund aufgesperrt bleiben möge!”’ D.h. damit du ferner 


keine losen Reden führen kannst bzw. daß du keinen Erben haben mögest, der dir 


auf dem Totenbett das Kinn hochbindet. 


sr 
„Auf den Kopf seines Vaters habe ich gekackt!” (s. oben Nr. 1). 
(Schimpf::) 
1. „Stirb! Verreckot!’”’ 
2. In scherzhafter Übertragung: 
„Setz dich doch endlich hin !” 
(Vgl. Isfahan und Gäzi: bete märg! < OR ‚2, woraus angeblich das Verbum 


RIRS „u entsteht.) 


(al u Sr cr ch ir). 

a4 
2 E, 

(gi air gs Kg EPAL 

„Geh, vorschwinde, verrecke!” 

(> I). 

„Soll die Äl dich holen!” 

(S. Gesch. @ p. 301). 
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® 
[BEISPIELSÄTZE] 


1 „Dieses Weib ist schwangor (u! AT aus aD” 


2 Die bekannte Einleitungsformel für Märchen: „Es war einer, es war keiner, 
außer Gott war gar keiner.” 
ee 
3  „Meino Seele soll dir erzählen (u ne B ee”. In der Märchenerzählung als 
Verlegenheitsfloskel eingeschaltet. Aserbeidschaniseh-türkisch yanım sanä diersün. 


4 „Wir haben eine (Getreide-)Lage von (unserer) Tenne klein geinacht (3 


N” 


Vgl. Gäzi (9) Beispielsatz Nr. 171. 


[921 


„Man muß die Wolle schlagen (5) AL ba). 
6 „Der Bart (oder Schnurrbart) ist lang geworden, man muß ihn beschneiden 
(3 ul el sus ch (da U) 08)” 
7 „Ich legte mir den Armreifen um cie Hand (ellens > 3 Iauns / DJ.” 
8 „Ich habe meinen Hut an don Nagel gehängt [Prät.] ( ee bes 5), 
9 „Ich habe mit seiner Frau Verkehr gehabt (as hs)” 
10 „Laßt nicht zu, daß er kommt! („Lu 5) 
1l „Wie er gerade herauskaın ... (la 4 Br Sys). 
12  „Zünde die Lampe an (S bel)?” 
13 „Ich will die Tür öffnen (Fo IBE el). 
„Soll ich die Tür öffnen (So 1,2)1’ 
„Öffne die Tür (S 5u Lu>)!” 
14 „Es entfiel ihm (3, „S>L); er hat es vergessen.” 
15  „Ermüde nicht (ZU sub Lau)!” 
„Ermüdet nicht (us ouL b as)!” 
(der bekannte Gruß und teäruf). 
16 „Wenn ich gewußt hätte (alle), daß du ein Dieb bist und meme Habe 


verzehrst (‚s, %,), so hätte ich (sıe) dir niemals anvertraut (as 5 Er” 


17 „Ich will es (se. das Kind) einschläfern oder (sc. das Kamel) niedergehen lassen 


(ul bl el). 
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18 „Wenn ich gewußt hätte ( ale), daß du mein Freund bist, so hätte ich niemals 
gezittert (PU) ya) 

19 „Ich wollte ( le) in euer Haus kommen, da sah ich den Latsch! (und) zitterte 
sehr (us) dr). 

20 „Um die Zeit von vorgestern Abend (lg. ,, ul) ging ich ins Haus (sL-) unserer 
Nachbarn [Pl.!]; weil es so sehr kalt war?, zitterte ich gar sehr (us J Je)” 


21 „Er entwarf den Plan.” Gemeint ist: ala, Lal& olusl. Ass. Dies geschieht 
durch Ausstreuung von Aschenlinien auf glattem Boden. 


22 „Er hat aus dem Munde gerochen (zul 035° ale os 5 as en)” 
23 „Ich verschweige deine Sünde.’ 


24 „Es trippelt von der Traufe (Sa ölyU 51).” 
„Die Traufe trippelt (slula «S- oly1).” 


25 Der Lehrer fragt: „Ihr Kinder, könnt ihr eure Lektion (>) auswendig (sl 
„fließend”) ?’ — „Freilich, (Herr) Lehrer, wie Wasser kennen wir sie auswendig 
(d.h. so „fließend” ,b-).” 


26 „Der Tonkrug leckt (ai oT 5)” 

27 „Sie hat einen Sohn/eine Tochter geboren [Prät.].” 
28 „Kleiner Mond” (5 ol) sagt man zu den Kindern, 
29 „Es regnet (uL- 51L).” 


30 „Ich ziehe mich an.” 
„Ich ziehe ihn an.” 


31 „Ich gebe dir (ai 3 6 Ca)” 

32 „Wenn er sich nicht gesetzt hätte [Perfekt] .... (lb zuzü Ey, 

33 „Die (Kranken-)Behandlung des NN führte zum Erfolg (42 als dir „AlaLlu).” 
34 Begrüßung: „Wie geht os dir (loss All) (ul zu aI) ed zes)?” 


„Was machen die Deinigon (US «- cu zz)?” 
„Es geht ihnen gut (cu &g& ölsj)”. - Und wieder von vorn (Js! I yL >). 


1 Name eines unserer großen Hunde. 
2 Substantiv für Adjektiv in solehen Wendungen ist innerhalb der NW-Mund- 


arten stark verbreitet. 
3 Das lä vor pusün ist wohl identisch mit der Präposition ‚sy zu np. läi < läö 


„Lage”. Diskutiert in Demawend p. 350. 
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35 „Er hat einen dumpfen Kopf”, „er ist ein alberner Tropf/Einfaltspinsol („tläe 
Aid sy cl ol)” u.ä, 
36 „Viel Glück! (el „gl ans 3)” 
37  Trauerrufe: 


&rüdrüädräd... (auch in Isfahan, Gäz etc.) 
mäni mäni mäni (für die verstorbene Mutter) 
„ümurzidäm!” (rufen die Juden). 


38 „Komm, mein Kleinchen !” (Zuruf an kleine Kinder). 
39 „Diese Kamele sind Lastkamele und sind gut zum Spureneindrücken (?).” 


Sie sagen: „Sie haben die Spur des Diebes aufgenommen, und sie haben 
verstanden, woher sie/er gekommen ist.’ 


41 ,„Paß auf das hier (was ich sage) gut auf!” 
„Es ist Föhnwetter/stimmung (cl ur 1a; so in Isfahan).” 
43 „Sie schliefen ein (3 „l=).” 
„Bio legten sich nieder (zum Schlafen oder Ruhen) (say). 
44 „Es ist bitter (u! a 
„Es war bitter (34: a 
„Seine Laune wurde schlecht (4 I 
45 „Er harmnt/pißt (ula 51 Fu)” 
46 „Die Wolt ist ein Kuhhandelsmarkt” (bäl-büsa eigentl. », Je/ „US „Markt” 
d.h. wrıcr „Durcheinander”). 
47 „Kommst du (wirtschaftlich) gut aus (sL.s,la air 385)?’ Gew.-M.: us 5 N 
ee el ie Gola Bone 5 
48 löigentl. vom Baum: „Der Saft ist, eingeschossen” (s. Gesch. @ p. 286), und 


dann übertragen: | Js 5 gs cl sat br „er ist guter Dinge, or 
ist in Stimmung.” 


49 „Sein Auge ist (ob er will oder nicht) zauberkräftig.” 


50 „Das Wasser ist gefroren” [Prät.]. 
ö „Sie habon das Wasser [Pl.] gefrieren lassen (nz 2)” 


51 „Die Ziege da, fang sie WU 1a)t” u 


V. GLOSSAR 
DES DIALEKTES VON CHUNSAR 


Nicht vollständig ins Glossar aufgenommen wurden Zahlwörter (s. Gram- 
matik $ 60), Pronomina ($ 61-65), Präpositionen ($ 66), Adverbia ($ 68), 
Konjunktionen ($ 69), Interjektionen ($ 70), Verba ($ 75 ff.) sowie neupersi- 
sche, im Dialckt gleichlautende oder durch die Aussprache kaum vom Neu- 
persischen unterschiedene und geläufige Wörter. Eingearbeitet ins Glossar ist 
eine handgeschriebene Liste von 103 Wörtern von Mehbud, dem Gewährs- 
mann, und die Liste in Zahrä’is Buch p. 46 ff. sowie Notizen vom eigenen 
Besuch des Chunsar-Tales im Frühjahr 1974. 

Der Akzent wird nur dort bezeichnet, wo er nicht auf der letzten Silbe 
liegt. 

Die Zahl im Kreis bezeichnet die Nummer der Geschichte, in der das an- 
geführte Wort enthalten ist. Die Paragraphen beziehen sich auf die Grammatik. 


a „o!”, eine Anredeweise („\L=). 

& „Herr” (städt. Höflichkeitsform); „geistlicher Herr, Mulla” (s. © p. 206 
Anm. 32); „alter Herr, Vater” (LT). 

aod „Zeitalter, Epoche” (Ass). 

aal, ääl, ähl „Bewohner, Einwohner” (‚J!). 

aalä „prächtig, ausgezeichnet” (Jte). 

äberi s. Eiri. 

äbri „Augenbraue(n)” (,.!). 

ayüs.ä&. 

äxe, äyi, äyir „letzter; Ende; schließlich” (=T). 

Al das bekannte, flammend rote (daher der Name) Scheusal, als Dämonin des 
Kindbettfiebers verkörpert. Vorstellung und Benennung jenes „fatal 
disorder to which women are lieble till tho seventh day after their 
confinement” (Steingass) sind iranisch, obwohl sich allenthalben Pa- 
rallelen finden. Über die Äl s. bes. B. A. Donaldson, The Wild Rue pp. 
28-31; W. Eilers hat eine ausführliche Studie darüber vorbereitet. 

In Isfahan ist die Al auch unter den Namen Isiei und Gil'bini (Gili 
Bini) „Lehmnase” bekannt, so benannt nach dem Glauben, daß die 


Wöchnerin sich des Gespenstes durch festes Zupacken an seiner lehm- 
brüchigen Nase entledigen kann. 
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alaf, äläf „Kraut, Grünzeug” (de). 
alaf'yü$ „aufsprießendes Gewächs”. 
alaf_mär ein best. Wüstenkraut. 
ala/_sägı eine Wüstenpflanze. 
äyidä „ein best. Saft” (Gew.-M.: cl gosa# 2.2). 
ab’al ein allgemein bekannter Baum, der keine cßbare Frucht hervorbringt 
(aber nicht der Wacholder ‚=!). 
älangilä ein Gerät, um Zweige vom Baum herunterzureißen (Sl); zu np. 
langidan „Wurzeln herauszichen, jäten”. 
äli 1. „beschmutzt, besudelt” (33T). 
2. „ausgezeichnet, vortrefflich” (Jle). 
äli&ä „Mirabelle” (- JT). 
Altj‘Ali-Mirzä-käri ‚Schusterlein” -- eine bestimmte Käferart (55 45). 
älis „Ersatz” („öe); „anstelle von” (sl- « 6,e); dli$t Gegenleistung” («sse). 
[uräS-e ali$i „Tauschhandel/geschäft”. 
Aber zärd. ält „Geld”, ali'där „reich”, alt dädmän „bezahlen” (Hou- 
tum-Schindler pp. 74, 80). 
alug'väzi eine Art Schlagballspiel (s5LSIT): mit dem Schlagholz muß man ein 
in die Luft geworfenes Stück Holz treffen und so weit wie möglich 
fortschleudern (selbst gesehen). Anderswo alak'dölak'bazi (Herawi). 
Np. auch pal-u-&ifta, in Isfahan pil-vä-&ifte, wobei pal/pil das fortzu- 
schleudernde Holzstück ist (s. Steingass s.v.). 
an „Menschenkot, Scheiße” (Kindersprache); s. auch gi. 
ängär, äiygär „Schmied” („SaT); äygeri „Schmiede” (FT). 
angüzä ein Wüstenkraut: „Asa foetida” (3,81 «,8S1). Über die Gewinnung 
dieses „Stinkasant” oder „Teufelsdreck” (im Altertum das Gewürz 
olAgıov) s. unsere Chüri-Texte. 
ägäm „Bahmenholz des Siebes”, auch dgäm-e käm. In Isfahan ägim. S. auch 
käm „Sieb’”. 
Aqväq ein Bergname (® mit Volksetymologie). Np. agqväg ist dio weiße in- 
dische Pappel (Steingass; nicht bei Sabiti); zu türk. ag/ak weiß”? 
är „Mühle” (LT). NW-Schibboleth; z. Et. s. G. Morgenstierne — gegen P. 
Horn und E. Benveniste — Pashto p. 66 < *ar-Ora-. Das Verhältnis ist 
NWär < *ahr < *arlra- : SW äs < *asa-< *ardra-. 
är'gä „Göpel” (von Pferd, Maultier, Kamel, Ochse angetriebenes Werk). 
Vgl. är'ga? 
äris, ürüs „Braut, Schwiegertochter” (se); ärtsi „Hochzeit” (se). Das 
arab. Wort “arüs (*,‚begehrt”: “ r 8, akkad. er&$um) hat — anders als im 
Osten - in diesen Dialekten wie im Hochpersischen das angestammte 
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allgemein-indogermanische Wort snusd- (Weiterbildung von sunu- 
„Sohn” -+ demonstrativem so-: „die des Sohnes”(?); ai. snusä, armen. 
nu, griech. vu6c, lat. nurus, russ. snoyd, dt. Schnur noch bei Luther) 
vollkommen verdrängt. Np. sunah/sunuh, sunhär/sunär sind keine le- 
bendigen Wörter mehr und werden nicht mehr verstanden. Braut” — 
„Schwiegertochter” (33 ,-.) wie in semit. kall-at- (vielleicht die „Voll- 
kommene” KL). Wie “arüs „begehrt”’ xoste («-1,“) „Braut” bei den 
Hazäre. 
äroun, äröen „Müller” (oLL-T) < *är'ßän. 
aryaläg „ein unter dem gaba& getragenes Kleidungsstück”; = türk. (Aserbeid- 
schan) arzalug, osman.-türk. arkalık „ärmellose warme Jacko”. 
är'ga „Ölmühle” (si,L2e) bei Zahrä’i; zu är „Müble”’? Vor dem Auspressen 
werden die Ölfrüchte in großen Kalandern gemahlen. S. oben är'gä@? 
ärt „Mehl’” (»T); GouS., Meime’i dto. (Lambton pp. 35, 71). 
äsä „Stock” (Lae). 
äsä'äsä „gemächlich” («..AT) s. ässeki. 
asäsd „jetzt (NL). So 1974 in Väni$än gehört. Vielleicht zu esö (< zL.1?) in 
anderen Mundarten (vgl. KPF IIL/I p. 256 mit Beispielen). 
asm „Pferd” (_). 
$öng-e asm ein Wüstenkraut, s. $öng. 
üsseki, ässäkt für Sal: „in Gemächlichkeit, langsam, bedächtig; heim- 
licherweise, unbemerkt” (Adv. «- Subst.). Vgl. äsä('äsä). Zur Bildung 
ohne Präposition s. Eilers in WO 3 (1964-66) pp. 104 und 108. 
äsyäl „Abfälle, Schnitzel, Unrat, Unreinigkeiten (beim neugeborenen Kind)” 
(Just); Pl. asyald. 
dt3 „Feuer” (ST); mit ö auch in Isfahan. 
äzäb „ledig, unbeweibt” (> ;e). 
bäbä „Vater” (LL). 
bäbä-vo-nänä „Eltern”. 
mäniV-o-bäbä „Eltern”. 
bäbinä „eine wildwachsende Pflanze; Kamille” (s,L); Gäzi bäbüne. 
bäfä „Korngarbe, Kornpuppe” (s1). Herkunft unsicher: < «3? Arab. Su 
stimmt lautlich nicht. 
bayoun „Gärtner” (ölzL). 
bäl'bä$ü „Kuhhandel’ (er s a») < dis; „US. Auch Arab. sagt 
man 0 Ir ve „sono in discordia”. . 
bäliSm, bälist „(Kopf-)Kissen (in Rollenform), Schlummerrolle” (‚Ju «IK. 


Vgl. Gous. bälefm (Lambton p. 72), Kasch. böl-efm (GIrPh I, p. 183) 
< phl. bälisn. 
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bäyg „dumpf, dumm’. Vgl. np. Ss und Ss „astonished, eonfounded; stu- 
pid, ignorant” (Steingass), GäzI däng. däng < *dvang 

bag „Blase (auf Flüssigkeiten)” (12). 

bär 1. „Tür” (3); bür-e (‚> „Türe von...”) „zu, vor, bei” ete. NW-Form von 
ap. dvara-. 

2. „Spaten” (neben il) in Mehbuds Liste und 1974 in VäniSän gehört. 

bär 1. „Last, Ladung” („U zu 035) — 

2. ein bestimmtes Gewicht (= 15 man-i-äh; Gew.-M.: £yl &L os: sul 
ıL), in Isfahan 1 bär = 20 man-i-Säh. Verhältnis wie akk. biltum 
„Talent’” zu wabälum „tragen”. 

3. „Mal” dialektfremd in yägy bär „ein Mal” usw. gegen echtes yäg pissä. 

4. „Frucht” i.8.v. ar wehuch ir „USE als „Getreide”. 

bäzi 1. „(Ober-)Arm” (31); zur Etymologie s. Schapka, Vogelnamen p. 38 £. 

2. „Spiel” neben dialektechtem väzi. 

beis, be$ & p. 252 „hübsch, schön” (Sit: « |Xy=) wohl = np. „» baus (!) „ce- 
lebrity; ostentation, boast; might, magnificence, pomp’” (Steingass). 
Herkunft? Vgl. auch kurd. bä3 „gut”. 

beiSi ‚Schönheit, Liebreiz”. 

belgä ® p. 272 Anm. 32 „Beweisstück, -mittel” (S,). S. 849.2. 

benä -+ kirtän „anfangen” (055° &>,7); so in fast allen Dialekten und im 
Umgangspersischen. 

bendö“ „der wohlschmeckende Sehaum, der beim Erhitzen der mästgesäuer- 
ten Schafbutter übrig bleibt”: 
Kan Bee es ul du Sa IT 

la IT Be: g u sy a ar Is 6 

berä& „Bruder” (,>1,); vgl. Andreas-Christensen pp. 295, 332, 344, 466. 

beritouk „Gebratones” (zu x#,). S.@ p. 301 Anm. 166. Vgl. lur. bresta. 

bern, berin „draußen, heraus” (O5 je). 

oberrä s. güs'berrä, zebün'berrä. Falls diese Pflanzennamen „Lämrmner-Ohr” 
bzw. „Lämmer-Zunge” bedeuten, sind sie Lehnwörter aus dem Neu- 
persischen, da die NW-Wörter für Lamm’ mit v- anlauten (mp. var- 


rak). 
bibin'bediräk „Sieh! Zum Teufel” (* 1sS: 5). Arab. darak „Abyss, Höllen- 
schlund”. 


big „Mutterziege, ausgewachsene weibliche Ziege” (ssL.z), bes. angebl. die 
„Ziege im eigenen Besitz, die das Haus mit Milch versorgt”. Für *buz- 
ik? Oder mp. vahik „junger Ziegenbock” (Henning, JRAS 1942 p. 230 
Anm. 7) trotz b-Anlaut? S. schon p. 47 Anm. 1. 
big-e käl „Ziegenbock ohne Hörner”. Für „Bock’” s. d/tegä. 
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biy ® p. 242 1. „‚(Signal-)Horn” (3) in biy-e hämmüm „Badehorn, mit dem der 
Bademeister zum Bade ruft”; 2. „Pfropfung, Veredelung” (, AK) 
evtl. zu ai. bhindtti „spaltet” (AiEtWb. II p. 500; idg. bheid-) oder zu 
idg. bheg- „zerschlagen, zerbrechen” (Pokorny p. 114 £.; Eilers, Dema- 
wend p. 363 Anm. 210). 
biy-e lilei „Veredeln in Röhrenform” (JJ/slJ} un). 
biy-e Sikäfi „Veredeln in Spaltform” (SEE/3E Sn). 
big @ p. 258 „Geiz”, d.i. der aus den Blattwinkeln entspringende Seiten- oder 
Achseltricb der Tabakpflanze. Amüzgär sub big (p. 155): eslL>. Ge- 
meint sind also „Bastard-Blätter”. Ai. biga- n. „Samo”. 
biy-zemin „Möhre” (J»5 «a »). 
bil © p. 283 „Spaten” (Js). Doch s. bär. Zur Et. s. zuletzt I. Gerslevitch in 
T'PhS 1969 p. 167. 


bil-e nuki ® p. 258 „Spaten zum Umgraben des Bodens’ 55 sr). 
bil_pän „Breitspaten” (3 Je) zum Ausgraben, Ausschachten und Weg- 
nehmen der Erde u.ä. (> suis „dl gl, sh). 
biliynä „eine Art Butterfaß, aus zwei irdenen Gefäßen gebildet (von einer 
einzelnen Person beim Buttern bedient im Gegensatz zum masg)”. Vgl. 
näirä. Bildung wie dumnä ($ 11 e p. 20)? 
bindäl in bär-o-bindäl & p. 247, etwa „die verschnürte Ladung”; vgl. np. bär- 
o-bandil (Herawi). 
birkät „Segen” neben berekät (<S‘,). 
birzegär „der Bauer, der mit dem Grundherrn im Verhältnis der Teilpacht 
steht” ( 85.) s. @ p. 275 Anm. 3. 
bistär „Bett, Lager” (x), mp. vistar(ak). Wegen des $ siehe Eilers, Beamten- 
namen p. 98 ff. 
böjär „der Worfelnde”; vgl. bügar in Kerman (Lambton, Landlord p. 425), 
bougär (Junker-Alavi). 
böjärı „das Worfeln” (ös!s »L), d.i. das Trennen der Körner von der 
Spreu, wobei das gedroschene Getreide mit der Worfelgabel (her&ün) 
auf der Tenne (zirmän'gä) in den Wind geworfen wird. 
buydä(?) „Schrank” (a ). Herkunft? 
bul „Knaben-Penis” (u u „N. 
bün 1. „Dach” (eb); zur Etymologie < päna- „Schirm, Schutz” s. zuletzt 
Eilers, Demawend p. 371 Anm. 236. Anders (air. dmäna-) bei Andreas- 
Christensen p. 294. S. Gramm. $ llc. 
2. „Gebärmutter” (gedehntes bun?). 
bune'kenün „Obdachlose”’ ® p. 303 Anm. 184. 
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bunge'rü „morgendlicher Gebetsruf” (;,, «SL ie 5131), „Morgen, 

burmä „Weinen, Geheul” (s 5°) s. die Verbalstämme burm-/buruft und dburm-| 
dburuft $ 75. 

buz „weibliche Ziege, Geiß” (ssL ;), auch big (q.v.), gegen degä „Geißbock” 
© >). So nach Vänisän 1974. 

burä „Mal” (»U), z.B. in dö burä ‚„‚wiederum” (»L >). 

täk „Klöppel des Wollschlägers” (&i-); vgl. Wulff pp. 180, 181. Über den 
Wollschläger hat W. Eilers eine Studie vorbereitet. 

cal }. „Grube” (JL-). 

2. „tief” (39°). 

calä „Mistgrube (zum Abort), Senkgrube”. 

Capar wird in Mehbbuds Liste erklärt als 3, sh, IS... UT ku Sl - 
schwer lesbar. väre ist der alte Isfahaner Ausdruck für velg'öw im 
Chunsari (q.v.): ein kleiner mit dem Spaten aufgeworfener Damm, mit 
dem das Wasser in ein neues Rinnsal gelenkt wird. 

täpö „Dieberei, Stehlerei” („> < Jule cdhle). 

&äpävul „Überfall, Dieberei”. 
Cäp(p)ö'gäri „Naschen”. Zur Etymologie (< türk.) s. Doerfer III pp. 48-50. 
cäppi$ „Jungziege (beiderlei Geschlechts von 1 bis 11/, Jahren): 
sid eh Hp Sy cl Ulz, 
Vgl. np. „> Eapis, dapus „a yearling kid’” (Steingass), „einjähriger 
Ziegenbock” (GlrPh I, p. 75), zärd. dape$ „Ziegenbock” (Houtum- 
Schindler p. 36); kaum zu ai. kaprthd- ım., kdprth- m. „Penis”, aber 
vielleicht doch zu idg. kapro- „Ziegenbock, Bock” (Pokorny I p. 529). 
Merkwürdig irak. &äbis/debes Widder” < arab. kab$ — aber kaum 
Lehnwort. Doerfer IV Nr. 2019, Räsänen p. 105 (mtü. däpis ‚6 Monate, 
altes Zieklein”) ohne Etymologie. 
cärä „Aufwickeleinrichtung für Fäden” < *eayrak zu &arx. Gew.-M.: 
ch eu 15 -& TuS a ur 
lärtäje'furüs „Stoffhändler (der hausierend durch die Dörfer zieht)” (sr < 
türk. &är&i dass.; vgl. Doerfer III p. 60). 

Cär'dessi „Kessel, Topf” d.i. z-u4> und daher wohl vierhenkelig. 

cär'kü „Viertelpacht; Vierpart”. Vgl. se'kü. 

täry „Spinnrad” (>). 

Een, &in „einige” (>), dendimän ‚wie (sehr)”. 

tendin „einige” (yı>)- 

& „Sache, etwas” (>). 

&iyä, &eyü „Berg, Hügel’ (45). So auch im Lurischen; bei den Kurden des 
Zagros diyä: 35. Vgl. ai. kakubh- f. (Pokorny p. 530). 
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&il „vierzig” (>), auch Ausdruck für eine unbestimnite Zahl. 

&l „verrückt” (J> «sla>), vgl. &ulmän; Ist. &l, Gou&./Meime’i del (Lambton 
pp- 39, 75). 

&nä 1. „Mauer (> « ‚1a>) aus aufgeschichteten Steinen”. 

2.in den Worten für Treppe (4b) wie pärein (q.v.), np. hulüföin) (s. 
hilimbünä u. dgl. m.). 

3. „Hühnerfutter” (& > #15): Körner, die das Huhn aufpickt (vn.). 

&ippün „Hirte (öl «öl .-). Zur Etymologie s. zuletzt Schapka, Vogelnamen 
p. 149 ff., ferner Eilers, Kult und Sprachform in Iran p. 490. 

&irä „abgeschnittener Zweig” (ou <> u) 

&irk 1. „Schmutz’” (J,-) < türk. &irk, &irik (s. Doerfer III p. 63 £.). 

2.in £irk kirtän © p. 289 „jdn. massieren/abseifen” (?), hämmüm-e sär- 
o-tirk „Einseifen und Massage” (?). 

°&irün „Hirt” (51-0) in yär'äirun „Eselshirt”’, rimmä'&irün ,Pferdehirt”. 

ca „Holz” (Or). 

&ü'xatt „Kerbstock (für Metzgerabrechnung)” (k= or; @ p. 297 £.). 
eu &ippüni „Hirtenstock” (dit or): 

tüy „Stock” < *lößay. 

&ülahti (? in Mehbuds Liste schlecht geschrieben) „einer, der bei seinem Worte 
bleibt” (> =); eigentl. wohl einer, der wie das „Kerbholz” (türk. 
kertele) seine Verpflichtungen einhält. Jedenfalls vermute ich *&ülaht 
„Kerbholz” = &ö'yatt (s.o.), wobei das -I- deminutiv wäre (so viell. 
in arab. saulagän „Polo” für np. &ögän. 8. Eilers, Iranisches Lehn- 
gut im Arabischen pp. 590 Anm. 17, 607, 632). Zu erwägen ist aller- 
dings düb -+ layt. 

Zullä 1. „Baumwolle” (4); mp. *öullay ergibt arab. sullag „Baumwolle”. Dazu 
türk. &lle „Seide; Kokon” (Räsänen p. 111)? 

2. „Meißel” (?). Wohl aber eigentlich der „Spinnrocken” (s. Wulff p. 
181), der als Kern einen Stab (Bedeutung 2) besitzt, um den die Wolle 
gewickelt ist (Bedeutung 1). S. @ p. 292 Anm. 111. 

&ulmän „blöde” (yed: ab 3 35,335); vgl. &l „verrückt”. 


ültümä „Stabachse der Spindel” (Js Au/,; se). Eventuell mit *&üb-al- „Hölz- 
chen” wie in &ülahti. Kaum zu osttürk. &örul- „sich im Kreise drehen” 
'(G. Jarring, An Eastern 'Turki-English Dialeet Dietionary, Lund 
1964). Zr 

&uluftä „abgefallene kleine Zweiglein” & p. 293 Anm. 115; £ 5, 32 dur» 
ip a, öleiys ZI al al). Eventuell *Cäb-al „„Hölzchen” -+ ufi- „ge- 
fallen” (np. uftädan, past: idg. pei-). 
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culungs „Schneidersitz, Hocksitz” (us U. «35 Ju>) = türk. (np.) &un- 
bätma. 
cumbä 1. „Ecke, Winkel” (> „Seite”, _;- „Seite, Richtung”). 
2. „Ins-Ohr-Flüstern” (,5° „, also as). 
tün l. „Dreschschlitten” (2 Pur 48° ), wie überall in diesen Dialekten; s. 
Wulff p. 273 £. Schief bei Lambton, Meime’i p. 39: „a machine used to 
grind corn”. 
2. „da, weil” (O3). 
3. „warum, wieso, weshalb’ (1) in cdnü „wie steht’s?”. S. 8 67.1. 
cur „Harn, Urin” (U). Ob zu &ur, &ul, &öl „the organ of generation, penis” 
(Steingass)? Lambton, Meime’i p. 39: dur&ure „the urine of a sick 
person”. 
daä, daä „Gebet; magische Formel, Zauberspruch” (15). 
daä'nevis „einer, der zauberkräftige Amulette schreibt, Amulettschreiber” 


ko sleb). 
daä'nevisi „das Gebete- bzw. Amulette-Aufschreiben”. 


gu'dua ® p. 249 „Bettler” (‚w5), „„Bitter/Beter für den anderen”. 


düm(-e äiygäri) „Blasebalg” (>); s. Wulff p. 50£. Der große persische Blasebalg 
(r> oder «s) besteht gewöhnlich aus zwei kombinierten Bälgen (dam-i- 
dö'dam, dam-i-dö'dasti) mit je einer Öffnung. Soweit diese nicht auto- 
natische Ventile (+5 U... < frz. piston) haben, schließt man beim 
Windmachen mit den Fingern der einen Hand das Loch des einen 
Balges und drückt den Balg zusammen, während die andere Hand zu 
gleicher Zeit das Loch des anderen Balges öffnet und beim Zurück- 
gehen Luft einholt. Der Blasebalg, von dem in Gesch. @ p. 251 die Rede 
ist, dürfte nur einen Tierschlauch haben, der beim Luftgeben mit 
beiden Händen geschlossen und beim Luftholen entsprechend wieder 
geöffnet wird. 

dän „Mund, Maul” (öbs), auch dän, däm (vgl. Andreas-Christensen, Dialekt- 
aufzeichnungen p. 298 £.). 

däni$mäd „gelehrt” (315). 

däs s. düss. 

däs „Sichel”, bes. fürs Getreide (Is). SW für NW dahr(a). 

däszälä, däsgälä, dizyäle Sichel”, bes. fürs Futter (üile). Die np. Schreibun- 
gen Ju «JS. mit 6 geben eine falsche Volksetymologie mit 
„Hand” wieder. Also < *däs-ak-äl-ak. 
däjeszälä, däsgälä ist eine kleine, innen gezahnte Sichel, die hauptsäch- 
lich zum Schneiden von Futter (Klee, Gras usf.) benutzt wird (..!> 
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Sohle U 3 ale) im Gegensatz zur großen Kornsichel däs ( ls en el 
vr). 
In den Isfahaner Mundarten steht die kleine Futtersichel als oragi 
(türk. orak/urak zu or-[ur- „schneiden”; W. Radloff, Wb. I pp. 1049, 
1651) der großen Getreidesichel dahra/dära (NW für däs) gegenüber. 
Zum Schärfen auf dem Felde benutzt man entweder einen Wetzstahl 
(35) oder eine Feile (öl); seltener ist ein Wetzstein (öl «öL.sT). Um 
Stahl zu sparen, findet man häufiger die eigentliche Schneide, die aus 
Stahl besteht, an das Übrige angenietet. Gemäht wird in hockender 
Stellung. Vgl. auch Wulff pp. 271-273. 

däs'pälä „bestürzt” (> b.2.), eigentl. „Hand am Hosenbein”, Steingass gibt 
nicht diese drastische Ausdrucksweise wieder, sondern erklärt (sub 
ls): „with hand and foot, in haste, preeipitately”. Nach anderer 
Erklärung (Herawi): „jemand, der in der Erregung Hand und Fuß 
nicht mehr auseinander kennt (Lid „2 3’ U 5» cn)” Man denkt an 
dt.: „die Beine unter die Arme nehmen”. Erklärung des Gew.-M. in 
Gesch. ® p. 236 Anm. 10. 

däss, däs 1. „Hand, Vorderfuß” (2>). 2. „Unterricht, Lektion” (>). 

dasti „Schafe oder Ziegen (x4.5°), die zur Weiterzucht einem Hirten über- 
geben werden”; opp. güsti „die zu schlachtenden Tiere”. Zu (nigäh) 
dästan. 

de Dorf” (25). 

degä „Geißbock” (; 5) < türk. teke dass. (s. Doerfer IV p. 443f.);s. auch tegä. 

deyä „Minute” (a3>). 

dek, dik „Spindel” (Su, 53) < dök, viel. < *davak zu dav-idan „laufen, 
rennen” (dhew-: 0&fo). 

deire'gärd „Hausierer, herumziehender Händler” (»%°%»). 

dendüni ein best. Hirtenvertrag, beschrieben in ® p. 267, eigentl. „Zähne- 
vertrag”. 

der „in, unter” s. dir. 

der-e „um, um... herum” (>), der-e vär-e dass. (Slb| 33 «33 y»). 

deris, deiri$ „Derwisch” (‚%,>). S. Eilers, Kult und Sprachform p. 493 f. 

de$mün „Schimpf, Schelte” (el#>). Mit gleicher Konsonantenmetathese auch 
zärd. dusmin dass. (Houtum-Schindler p. 75), Gous. do$mon (Lambton 
p. 72). 

destöun, distgun „Peldhüter, Flurhüter” (1&2>); ausführlich s. ® pp. 275, 296f. 

did „Rauch” (>). 

diyaz „Spalt, Spalte (Tür, Mauer usf.)”, auch lur. dayaz. Offenbar nicht zu 
np. darz. 
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dik „Spindel” s. dek. 

dil „Herz; Bauch, Leib, Inneres’; Pl. deli „Eingeweide”. Auch > til (q.v.). 
dil-e mäni „Mutterleib”. 
dil'bessegi „Zuneigung, Liebe” (ss). 

dil'eygim & p. 332 „hangend” (öl; T ««&,T) auch np. dajilang, dalangan; 
wohl zu °ävang(än). Siehe Eilers, Demawend p. 344 f. 

dim „Antlitz, (An-)Gesicht” (£> «y») < *Jaiman-, av. daöman- n. „Auge, 
Blick”, zu np. didan (dhei-), kurd. dem „Gesicht, afghan. lema m. 
„Augapfel”. 

dindä „Biene, Wespe” (43 « 55), nach Steingass „a kind of bee”, Junker- 
Alavi „Wespe”; Gous. dundä „a wasp, a bee’ (Lambton p. 72), Mei- 
mei donde „a bee” (Lambton p. 36), Anäräki dindä „Wespe”, Ardi- 
stäni dünde dass. (beides nach Eilers, noch unveröffentlicht). Etymo- 
logie, gestützt durch t-Anlaut in np. tunda „a red bee” (Steingass), 
vielleicht < *tunday < *tavanday „schnell” <- „stark”? Freilich be- 
achto zindi „Insekt” im Kirmängi (W.-E.). 

dindüni s. dendüni. 

dir, der „in, unter” (>). 

dir'pi£ärtä „wohlgeordnetes schmuckes Haus”: «Ta cola „38 bei 
Zahrd. *pefärtan: Etymologie? 

dis'yä „Einrichtung (der Wohnung); Ausrüstung, Wohlstand” (re). 

dissä, desse Gruppe” (>). 

diSmün s. desmün. 

dirre, derre „die kleinen, im Winter mit Schnee gefüllten Rinnen des Berges”, 
wohl = dum in Luristan (s. Eilers, Demawend p. 286 f.). Eigentlich 
mp. darrak 5 „Spalt, Schlucht, Tal” — „Riß”: np. darridan (nicht 
zu idg. dhel-, dt. Tal, russ. dolina usw.). 

dit „Mädchen, Magd, Jungfrau, Tochter” < *dut < mp. duyt. 

ditke „Mägdelein’. 
ditt, dit 1. „Lockruf für Ziegen” (vgl. np. pi$i für „Katze”). 
2. „Ziege” (Kindersprache). 
Der Scheuchruf für Ziegen und Schafe der Herde lautet „yxx!”. 
dizyalä s. däsyäld. 

diz'öu „Wassermarke” d.h. der sich am Rande der Bewässerungsdämmchen 
absetzende Strich, bis zu dem das Wasser gestanden hat. Wohl zu np. 
dez (de£a, d&Zak) „langer schwarzer Streifen”, diza ‚‚gestreift”. 

do'bur „ausgewachsener Ziegenbock (von 1!/, Jahren ab), Leittier”” (sb < 
ab „Vorhut”). Vgl. „u „a he-goat’” (Steingass). S. auch das Gäzi- 
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Glossar. do'bur erinnert an die Ziegennamen im Frahang-i-pahlavik: 
’kbryt, dwbryt und sbryt, tsbryt, wovon das erste Wort in der 
großen Schapur-Trilingue an der Ka‘ba-i-Zardußt wiederkehrt und mit 
rpößerov „Schaf, Ziege” wiedergegeben ist. Siehe schon H. W. Bailey, 
BSOS 9 (1937-39) p. 232. Eventuell auf die Schafschur bezüglich: ne- 
burrida „a castrated ram with wool unshorn” (Steingass). 
duw’är „Mauer” (‚1ys) < divar mit Labialvokal < SW *deöswär gegen NW 
*dezovär < *daiza'bära-[vära-, was in vielen NW-Mundarten als dözär 
erscheint. S. Eilers, Kult und Sprachform p. 48232, 
dügyülä ein bestimmter irdener Topf (5! „> is on Se aha je ob 
&r m), „Milchtopf” (‚s.). In Gäz entspricht biläni, in Isfahan bülüni. 
Wohl vokalharmonisch zu dig als Deminutivum. Weitere Dialektformen 
bei Christensen, Contributions II p. 190, p. 191 Anm. 1. 
dal „Wassereimer” (1 5) < semit. dalw-; vgl. Eilers, Iranisches Lehngut 
im Arabischen p. 626. In Schiras bezeichnet dälte einen kleinen Tier- 
schlauch mit kühlem Wasser, der in einem hölzernen Dreifuß hängt. 
dülün „Körnerbehälter (aus Lehm) in der Mühle” (15° sasis sb). Von hier 
aus werden die Körner durch die Schüttelrinne (sil) zwischen die 
“ Mühlsteine geleitet. Vgl. Gäzi düldün. Dissimiliert aus np. däna'dän. 
düm „Hosenband, Gummizug der Hose” („ut 5). 
dumäy „Nase’” (£U>) mit Labialvokal. S. Eilers, Iranisches Lehngut pp. 601, 
619 Anm. 57, 620, 630. 
dumnä „unteres Windloch beim Backofen” (zu 4545 „Wind geben”): „Sa 
CB EBESTHBE 
Jul-e dumnä „kleines rundes Kissen aus Lumpen zum Stopfen des Ofen- 
loches”.EAls Ziegenname in Gesch. ®. Np. gul, arabis. gull ist „Scha- 
bracke” und jedenfalls auch anderes grobes Tuch: „a horse-cloth; a 
veil (hung before a sancetuary)” (Steingass). Man sagt: | Je la 2 
o3 je „ul. Vgl. auch Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen 
p- 471. Np. damna'dani „Stopflappen des Ofens”. 
düne'vär „Körnerfrucht; Getreide” (d&): < obär. 
düra „Lüge, Schwindel” (&s>>)- 
dusgi „die um die Spindel gesponnenen Fäden” (Js „33 s4y#), auch np. 
S (Steingass, Großer Nafisi); zu «ls (mit a/i/u) „ein bestimmter 
Seidenfaden’”. 
düz'väzi ein Kinderspiel: ‚„Diebesspiel” ? 
ebi „ferner, weiterhin, weiter” (>), bei Zahräi auch edi: bi < *dvi (s. $ 
68)? Wohl mit vorgeschlagenem e- wie in eze „gestern” (q.v.). S. Ch. 
Bartholomae, IF 23 (1908/09) p. 71£., IF 38 (1917-20) p. 48, 
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&d, &d „(Neujahrs-)Fest” (12). 
&yät, &yät „Stimmung, Laune” (U). 
eirä, eire, ör „Wolke” (1), av. awra-, ai. abhrd- n., lat. imber (< mbh-ro-; 


Pokorny p. 316). 


ri, überi „Ehre, Ansehen, Würde” (,,T) pp. 25, 134, 236 Anm. 13. 


&sär „Leine, Zaum, Zügel” („Us]). 


emrü s. imrü. 


emwäl s, evväl. 


endän-e „in der Größe von; so groß wie” (... „i). 
öndäni „etwas, einiges” (4). 
Endäni endän! „nach und nach”, zu mp./np. and (»)). 


endi „so viel”, Pl. endiyd. 
endi Eendi „so und so viel”. 
endimän „so sehr”. 


&ygäl „Oberlast, Parasit” (JS). 


Eygelä 


„Hemdärmel” („U el; vgl. np. Ri „Knopfloch, Öse” ? 


öngir „Traube” (8). 
ängir'rizä/rize ein Wüstenstrauch (7 U), „Solanum dulcamara” (Zahedi Nr. 


927): <- „kleine Traube”. 


erdg-e bid'misg „Moschusweidenessenz” (s. ® p. 265 Anm. 30). 


erbün eine Art Abstellraum hinter dem Zimmer (sy u) bei Zahrä?t. 


Eresil 


esbä 8. 


esberä 


Eventuell zu bün (eL) „Dach” bzw. i.S.v. pän < päna-. 

(p. 2), amtlich Arasür (,s,!), ein Gebirgsdorf zwischen Huristäne und 

Chunsar, 1 km westlich der Hauptstraße (FG 6). Arasür heißt auch 

einer der größeren Bewässerungsarme des Flusses von Chunsar (Zah- 

rö’ip. 38). 

isbä. 

„Aufsatzbrett beim Umgrabespaten” (< u); Meime’T esbär „a sho- 

vel, a spade” (Lambton p. 36). Gew.-M. erklärt: 

us Soll le a ST Wlan 

Tom Tot nl ch a eos 

us ara el Tal sa han a U a ul, 
Ta 

Etymologie < *spära- wie np. sipar „Schild” < *spara-, oder zu spar- 

„treten, stoßen” (Pokorny p. 992; np. sipardan). 


espid, ispid, esbid ‚‚weiß’” (1-). 
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esseil „kleine in Dämmchen eingeschlossene Feldstücke (Bewässerungsein- 
heiten)” < istayr (vulgo istaly) Teich”. Vgl. Eilers, ZA 53 (1959) 
p- 251 Anm. 6. S. auch össel. 
esseyün „Rnochen” (ülam.l). 
e$llär, esglär, estyär Bäume”, arab. „bl, Pl. von „=#. 
esniZä, i8niZä „Niesen” (ans cabytl cabzs usf.; arab. be). Zur Etymologie 
s. Pokorny p. 953 (skeu-/kseu-). 
estefi, iStefi „Eschrafi, Dukaten” (321). Zu arab. asraf als Fürstentitel (ähn- 
lich sähib-girän > „Qirän”). 
eiyär s. e$liär. 
evväl, enwäl ‚zuerst, erster” (Js!). 
evvälän, &vveländ „erstlich, zuerst” (91). Gramm. $ 33. 
evvälä „in früheren Zeiten” (1). 
eyü „Schwägerin” (Frau vom Bruder des Ehemannes: g,&). Vgl. np. xayä- 
zana, zä'zana „Schwester der Frau” (falls nicht zu y’äh „Schwester”'). 
eze, heze „‚gestern” 3. heze. 
jferdä, firdä morgen” (I>). 
fis „lautloser Furz; Zischen” (>), im Giläkt füs; arab. fsw. 
fütä „Lendenschurz; Badetuch” (e&J ab). 
g& „Kuh, Rind” (5%). 
°gä in Komposita = np. s&: 
är'gä „Göpel” (q.v.). 
dis'g& „Einrichtung, Ausrüstung” (s Sr). 
kil'gä „Tür, Tor” (?) als „Schlüsselort”, girmän'gä „Tenne’ (A); 
tendir'gä „Küche” (stl& N). 
gä'dü$ „Melkeimer, Melkgefäß” (a). 
gäga „Süßigkeit” een und gäga'kli (& 22). 
yäl-e „um, an, auf, über” (s. $ 66); vgl. Sämnäni gäl (Postposition) „vor, bei’’ 
(KPF II/Lp. 211), kurd. gärd „mit, bei” (KPF III/IL p. 248, F. Justi, 
Kurdische Grammatik, 1880, p. 168 £.). 
gälä „Tragsack/großer Stoffsack, der den Tragtieren quer über den 'Tragsattel 
gelegt wird” (4). Zur Etymologie s. Schapka, Vogelnamen p. 393. 
gälesge „Kalesche” (JS). g- statt k- Unart der Schriftsprache. 
gäv'guft „Ochsenpaar(-Vertrag)” (s. @ p. 279 ff.). 
gäz ein Wüstenstrauch: ‚Tamariske; das von seinen Blättern gewonnene 
‚Naturmanna’; die damit hergestellte Isfahaner Süßigkeit” (°). Bei 
letzterem ist allerdings auch an gäz i.S.v. „Bissen, Happen” zu den- 


ken, ähnlich türk. lokum (arab. 3, Pl. von za -„Bissen”). Vgl. Eilers, 
oO 


354 V. Glossar 


Die semasiologische Methode p. 58 Anm. 82; vielleicht aber doch besser 
< rähatu ?I-hulgüm (Herawi). 
geidä „Wanst, (dieker) Bauch” (FE) Vgl. Andreas-Christensen p. 300 sub 
gädeh/k; dazu wohl auch Steingass mit np. °35° gädä mit &!) „reins, 
kidneys; marrow, kernel”. Anderseits siehe np. gadak „Magen, Darm 
von Schaf oder Ziege mit Fleisch gestopft; Wurst” (Steingass). 
gendäri in gendäri kirtän „aus dem Munde riechen” < np. gand'ävari. 
gevän, geven, gävän ein Dornstrauch (3); s. @p. 261 Anm. 2. 
gevän-e yäzl/gäz „Manna-Strauch’”. 
gevän-e ketirä „Tragant-Strauch’”. 
gi „Kot” (& «5° ); s. Andreas-Christensen pp. 300, 468. Etymologie bei Hen- 
ning, ZIT 9 (1933) p. 169 (ai. gütha-, av. güda-). 
gi& „ein bestimmter Baum (in Isfahan kevig, Teheran zälzäläk), auf den die 
Quitte () gepfropft wird”. Wohl eine Mispelart. Vgl. Sabiti p. 112 ff. 
gie (oder ge&? nur bei Zahrä’i) „langsames Tressen, Wiederkäuen (?)” 
(sl Abs 5 „1es4s). Herkunft? 
gipä „Magen; Gekröse, bes. von Wiederkäuern” (4.5). Auch sonst mundart- 
lich. In Isfahan siröu (>). Etymologie?! 
girde'bänd ‚ein Lederband, das Joch und Pflug beim Pflügen verbindet”: 
u ps Ei yan'gusü Ay u sd. 
girdilä „klein (von Gestalt/Wuchs)” (3 24,5); vgl. kutälü. Sicher zu np. gird 
„rund”. 
girtekun „Walnuß(baum)” (5 | os cn). 
gis „Locke” („.5°). 
giyün „Seele” (öl-) < mp. gyän (< vy'äna-). 
gö-güsäle-penir ein Kinderspiel. 
göu'gelün „Rinderhirt” (5° « SE) d.h. ot 
göu'run „Treibstachel (für Pflugochsen)” (01,5%). 
gü „Ball (aus mit Fäden umwickelter Baumwolle)” («s 5). 
gü'väzi „ein Ballspiel”. 
guburgä „Rauferei, Kampelei” (045 ZU , ,.). Auch np. gäburga (Herawi): 
BIT gen Nom 35 Les Eger 33/83, 8; < türk. kaburga (Räsänen 
p. 216 b). 
gu'duä p- 249 „Beter” i. S. eines, der für den Geber milder Gaben bittet/ 
betet („es). 
gül „Betrug” (4). In np. gurbäz u. ä. > syr. gürbäzä „Betrüger” ? 
gul_gou'zebün ein Wüstenkraut: „Ochsenzunge (Borretschgewächs)” g 
5b 558°). Vgl. Zahedi Nr. 107 und 203. 
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gul'mäst „Milch und Mast vermischt” (m Jels ul 5 4), also eine Art 
Sauermilch, wohl = s<.5, arab. iräz. 

guliarünä s. gulturnä. 

gulitiyinä ein dorniges Wüstenkraut mit blauen Blüten, gut gegen Leib- 
schmerzen. Zu fiy „Stachel” (< *i8y-En-ak). 

gulturnä, (in Mehbuds Liste) gultaränä „Dachwalze’” (eulzel). Gew.-M.: Se 
ag be sel St, Etwanp. yaltt- „wälzen, rollen” ++ tur- dass. in 
chuns. tur yüssän, turturi kirlän, turrä „Rundgefäß”, idg. 3ter- (Pokorny 
p. 1071). Arab. turra f. „Locke” < iran. *turna-(ka-)? Bildung auf -nä 
$ lle 2. Abbildung einer Dachwalze Tafel Vb. 

gün'bänd p- 269 Anm. 15 „Euterband”: ein mit einem Stoffbeutel, in 
den das Euter gesteckt wird, versehenes Band, welches das Säugen der 
Lämmer verhindert, um die Milch für das Melken zu erhalten. Ob < 
*kün'bänd? Aber wohl zu unterscheiden von vär'bänd (q.v.). 

gundä, gunde L. „dick” (1°); 2. „groß, gewaltig” (+, 3) 

gung „großer Tonring für Brunnen- und Sickerschöchte” (S ab). 

gungidä ein Wüstenkraut, eigentlich „(mit-Jeingebracht”’? Oder kungida „ÖL- 
kuchen” ? Sehr unsicher. 

yurbä „Katze” (u K ). 

gürg „Wolf (I). 

Güris'kü(n) BN öl 5. S. Einleitung p. 6 Anm. 8, ferner p.7 Anm. 12, 843. 

yüsbänd, gusfänd „Kleinviech; Schafe und Ziegen” (5). 

gas därtan „behüten, aufbewahren” (sis 5), lautlich np. ga dästan „(hin/ 
her)hören” entsprechend. 

gäs'berrä ein Wüstenkraut; wörtlich „Lämmer-Ohr”’? Vgl. zebün'berrä. 

gäasti „Schlachtschaf”, diejenigen Schafe oder Ziegen (5°), die nicht zur 
Weiterzucht einem Hirten übergeben werden (215 228°), sondern 
unmittelbar für die Schlachtung bestimmt sind. Aber kaum zu np. 
kustan töten”, sondern zu gäst „Wleisch”. 

yüläqg „Krähe” (£35); mit anlautendem y- auch Meime’i yelö, Gous. yald 
(Lambton pp. 36, 73). Vgl. auch die Pflanzennamen nan'yäldg und 
surmä_yäläg. Zur Etymologie s. Schapka, Vogelnamen p. 218 I, W. 
Sundermann, Memorial Jean de Menasce (1974) p. 445 Anm. 36. $. 
auch kelä$k und qilä. 

yülbil (großes) Sieb”, zum Getreidereinigen verwandt, jedoch kleiner als käm 
(s.d.: Ju 2). Arab. garbala „sieben”: “rb-L 

yilbil'bändt „Siebbespannen”. 


Eu 
“ 


yulf „Schloß” (\5) mit allgemeiner Metathese < lat. copula. 
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yulvä s. qulvä. 
yurbät „Fremde” (cz, 2). 
yurbäl'var „wie in der Fremde, fremdenähnlich”; parallel ist gerib 
„fremd” und geribänä „wie ein Fremdling”. S. auch qurbeli. 
gädt s. giät. 
gabiri eine best. Hausierersekte, die sich auf Gäbir b. “Abdalläh Ansäri zu- 
rückführt. S. @ p. 306f. und Dihyudä, Luyatnäma sub Gäbir. 
gär „Ruf, Schrei” („} < mongol. (Doerfer I Nr. 146)? Oder zu np. zära/zäri 
„Klage” (ai. garate)? 
gär-o-gir „Weh und Ach-Geschrei”. 
gär-o-giy „Zeter und Mordio-Geschrei”. 
9% „auch, seinerseits” („»), stets enklitisch gebraucht. 8. $$ 69, 105, so auch 
im Förizändi (s. Christensen, Contributions p. 202), Näyini, Natanzi 
(KPF IIL/I), Meime’i gi, ir, Gous. Ju (Lambton p. 36, 72) usw. 
giäl, gehät, gihät, Jäät „Grund, Ursache” (24>). 
id ‚„Jude” (224>). 
figär „Leber; ein ‚Leber’ genanntes bist-o-pang-Fleisch @ p. 299, das aus 
schwarzer Leber, Lunge, Niere und Herz besteht”. Zu den Wörtern für 
„Leber” s. Eilers, Die semasiologisches Methode p. 9 Anm. 6. 
gilei „vor” (3b), zeitlich und örtlich, «- mongol. „Zügel”’ (Doerfer I Nr. 164). 
jil'yäsimäk ein Wüstenkraut: u su „Is all ul au gil evtl. zunp, dy- 
döla „a kind of grass of which animals are very fond”’ (Steingass). Das 
zweite Wortglied wohl zum islamischen Mannesnamen Qäsim. 
girib „ein Plächenmaß (von 1000 x 1000 Ellen)”; mp. griv (np. ss 5). Gew.-M.: 
er £2 a» 215 „Bor 
Girgis „Georgios”: Pseudo-Prophet & am Ende und ® Nr. 4. 
jiwän „jung, Jüngling’ (öy-). 
jizgälä „Grieben vom Fett des Schafes’ (su-). Zur Etymologie s. Doerfer III 
Nr. 1020. 
güab, füwäb „Antwort” (ol>). 
duft „Nachgeburt” (su cr). 
jüy, güg „Wasserlauf, Kanal, Bewässerungsgraben” < *yav-ak; allgemein güb 
< 1 sr. Ap. yauviya f. „Kanal” gegen ai. yavyd (Instr.). 
gul s. Qul-e dumnä sub dumnä. 
güleki „kleine Bewässerungsrinne auf dem Felde”. Der größere zum Felde 
führende Graben heißt güy/g. güleki < "yavliya)-l-ak-ik? 
Jumb-o-jil „Schwung, Bewegung” (cS_ >) s. © p. 218. 
Jüq s. Jüy. 
jüwäl, güäl „Sack”, oft zuknöpfbar (Ui); s. gälä. 


\ 
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hälä, häle & „unbeholfen” ; mundartlich auch hale mit kurzem «a (schon mpB.). 
bärre_häle ‚‚zwei-, dreimonatiges männliches oder weibliches Schaflamm”. 
hälä < SW *hardak zu NW np. harze (Gäzi ärze) i.S.v. „ungezügelt, 
umherstreifend” < harzak „frei, los(gelassen)”. Vgl. np. vel < vahil. 
hälläge ein best. Kinderspiel. Wohl zu de „Wollschläger”. 
halangügüa „(Muskel-)Krampf”. Gew.-M.: J > dee sulä. Man sagt: Sn 
en „ich habe einen Krampf bekommen” (Herawi). Ob das eigentlich 
hälam qüq (d.h. kük) ast sein soll? 
häla'sürä „Waschholz” (vn co su Sl 3;r). Vorderglied verstüm- 
meltes älat Gerät”? Sür- < $öö- p. 72 Anm. 58. 
halug „Pfirsich” („) mit erhaltenem -@k. 
häm „einander”, nicht = np. ham („*) „auch”, und nicht in Komposita (hum®) 
verwendet. 
humräa_häm ‚„witeinander” (lb). 
bayal-e_häm „einander im Arm” (ns ‚). 
teng-e_häm „dicht beieinander” (> SH). 
räss-e_häm „gerade auf/übereinander” (pr ch). 
hämi 1. „nur, allein, derselbe’ (»); 2. „immer” (< iur oder altes „a 
hamä?); sonst hämäz immer” $ 68.2, p. 202 Anm. 8. 
hämi — hämi „ebenso wie, sowohl als auch” („2 - ee) 
hamilä „schwanger, trächtig” («Ll-); s. auch Öwiss. 
hämiün |. „eben jener” (er); 2. „noch” (35>). Vgl. Gäzi ämün. 
hän 1. „ja, ja doch”, die normale Form der Bejahung bei einfachen Leuten. 
äri(g 1) ist schon anständiger und bäle (h) ist fein. 
2. „he, heda, hallo, holla!”. 
häpärü „dreist, frech” („Iya>); Or wie in np. pur'r@ä? Oder zu np. za Ja 
„unbeständiger Mensch”, lur. hapelök „unnütz, untauglich” (Izad-Pa- 
näh, Varhang-i-luri) ? 
kär „Rauschen” in här-o-här kirtän „rauschen (von Wasser)”. 
härrazi in härräazi kirtän „abschätzen”, dass. wie härz yüssän „abschätzen, ta- 
zieren” ; beides vielleicht psendo-arab. Weiterbildungen von pers. arz (2) 
„Wert”. 
haume „Bad” („U>). So 1974 in Chunsar gehört. 
hei „immerzu” (ws); so auch heute in allgemeiner Umgangssprache (vgl. 
Lambton, Persian Grammar p. 161 Nr. 24, I. Chehabi, Deutsch-Persi- 
scher Sprachführer, Wiesbaden 1965, p. 67; W. Hinz, Persisch’, Berlin- 
New York 1971, p. 130) < mir. *aö/had < air. hadd (= ai. sddä „in 


einem fort, stets”), nicht < hami$a; wohl zu trennen von ed/t. Anders 
bei Andreas-Christensen p. 408 Anm. 3. 
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heiselä „Geduld” (J4>). 
hei'yär, höyär „Mitarbeiter, im Solde des Bauern stehend; Landarbeiter; Tag- 
löhner”, nach Gew.-M.: , 
a BEI Rz EB) BJ! ST iur aa 
(„Landarbeiter im Gegensatz zum Pabrikarbeiter”: su,” 3): 
Np. yär „Freund, Helfer’’ und unkontrahiert yävar. S. Nyberg II p. 3 
sub aöyarih; bei MacKenzie, Pahlavi Dietionary sub ayär; Barr bei 
Andreas-Christensen p. 303; Eilers, Beamtennamen p. 94 Anm. 2. 
Dagegen du'yär „Bauer, der nur bewässert” < np. äb'yär. 
heiz 1. „Menstruation” (>). 
2. „Wasserbecken/behälter” (>). 
helä (neben hälä) „jetzt (Yl-). 
helkustä „Mirabelle’” (93T; bei Zahräi). Im Vorderglied vielleicht dl (dla 
„Pflaume” cete.) oder & (viel, in hula „Pfirsich”). Aber kustä „‚getö- 
tet” bleibt mir unverständlich. Ob helk < halug? Vgl. Gilaki astala 
„Pfirsich mit großem Kern” (Herawi) vielleicht mit Fa$t < ast (“..). 
heygenä „Wanze” (ss Beh zu np. «5 kana „Zecke, Laus”? Vgl. ai. unkuna- 
und andere auf kuna- ausgehende Wanzen-Wörter unklarer Herkunft 
(AiltWb. II p. 564). 
her'&ün. „Worigabel”; Forke, mit der das Getreide auf der Tenne (zirmän'gä) 
dem Wind übergeben wird. Kein Zusammenhang mit np. (und Mund- 
arten) afsin dass. 
herz'öu „Abflußrinne/rohr”’, besonders „Abflußgraben bei der Bewässerung” 
(B): 5ybL b ale u SS lg sl as bis üb ce ST Ale. 
heü „Nebenfrau, Nebenbuhlerin” (33) < havük. Vgl. kurd. hewe (W.-E.). Mit 
falscher Aussprache hüv bei Steingass. 
heze, eze „gestern! 55 „2le> < phl. dik gegen NW zi(k) (bel. usw.); ai. hyas, 
griech. xB&c, lat. heri, dit. ges-tern. Das e bzw. he- ist wohl sekundär vor- 
geschlagen wie in ebi/edi (q.v.). S. schon NpEt. Nr. 590. 
hilimbünä „Wippe (für Kinder)”, nach Gow.-M.: 
er Vs zul nun dal 
eat ach 
Vielleicht zu np. hulä(öin) „Schaukel, Wippe” (Steingass); vgl. bäz/ 
bäad'&in. Ob ambän? 
himb(ä) 1. „ein großes bauchiges Tongefäß” („W); np. Br av. zumba- (AirWb. 
532). 
2. „(dieker) Bauch” (= geidd, RE). 
Vgl. auch Gäzi uumbe „großes Tonfaß; Dickwanst”; s. @ p. 328. 
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himbund „Beutel” (ölza «01%! cola). Gew.-M.: 
.olala I PR sr BIEIERRG u Be ee Zr a 
Vgl. Meime’i hambüne, Velätrü hämüam „a dried lambskin’” (Lambton 
pp- 37, 88); mp. hambän „skin-bag” (MacKenzie, Pahlavi Dictionary), 
np. näy'ambän „Dudelsack” (Eilers, Iran. Lehngut p. 621 Anm. 62). 
Für himbunä gibt Gew.-M. auch kimyün „Geldbeutel” (J, 15), ge- 
nau entsprechend np. hamyän. Kaum an miyan „Taille” angelehnt 
(der Geldsack wurde im oder am Gürtel getragen). 
hindä „Wasserkrug” (13,5). Offenbar + -äb. 
hinda & „Melkgemeinschaft”” (ö51> „83 +). Etymolog. zu ap. harduga- f. 
„Verkündung”, falls dies zu ham -+ daug- „melken” (s. E. Benve- 
niste, BSL 30, 1929, pp. 73-74; anschließende Literatur bei Kent, Old 
Persian p. 213, Brandenstein-Mayrhofer, Hdb. des Ap. p. 124; andere 
Erklärung, zu hida „Zunge” + -gä-, bei Mayrhofer, Henning Memorial 
Volume, 1970, p. 285). 
hindünd_Abü_Qähl, eine sonst BR genannte Wüstenpflanze, Citrullus colo- 
eynthis: np. e- „| Sta bei Zahedi Nr. 322, und afghan.-pers. 54, 
r/)> „| tarbüz-e Abügel/gahl Citrullus colocynthis bei Schapka-Volk 
p- 8 Nr. 71. 
hört „(kurz und) klein” (3); hört kirtän „mahlen, zerkleinern”. 
hirte „klein, fein, Krümehen” (es). 
hirte'käri „Kleinarbeit, Feinarbeit” (Je le). 
_ hirte'mälik „Kleinbauer mit selbständiger Wirtschaft” (SL .s Ga 
Ren RU Fur DIE Te were 
Vgl. Lambton p. 1 „land proprietors” ; dies., Landlord p. 432). 
hirzä in aläf hirzä „Unkraut” (3% „ıe). Vgl. p. 357 sub häla. 
hiSpäl „(Reis-)Sieb, Seihe”, ein Küchengerät (oYL Sl); päl wie in np. su- 
mäg'pälän (sumäq „rein, sauber”) und palüna „Sieb” von pälüden/ 
päläy- „seihen, filtern”. Ob hi$ = hisk, husk „trocken” (123)? 
hist „(Luft-)Ziegel” (2); s. zuletzt Eilers, Iran. Lehngut p. 613 Anm. 58. 
höl, häl „Loch” (zb ‚„-.) sehr allgemein; vgl. Gous. hol (Lambton p. 73), uluki 
im Gäzi und anderswo. 
hkul_fexfeyü „Loch, um Schnee vom Dach zu fegen” (ai Je). 
höwli (hölit J,) nur in Gew.-M.s Wortliste „junger Eselshengst” (S , 1 
ul ots „SSL ja). Vgl. np. hauli „a colt that has not been backed’” 
(Steingass), lur. költ (OLal BE , Izad-Panäh, Farhang-i-luri). 
hul'vart kleine Holzstämmchen, die man zwischen die Stämmchen (5) der 
Zimmerdecke nagelt (?). Gew.-M.: glul us u Sul SS sen. 
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humrä „(zusammen) mit” (L cola). 

hum/hom'yo% „Jochgenosse” (Es) 5. © p. 282. 

humräi „Hilfe” ( al»). 

hum'zä „Zwillingsgeist” © (>|;»). Ein bestimmtes Wesen des Geisterreichs, 
von dem man glaubt, es werde mit dem Menschen zugleich geboren 
(daher der Name) und begleite diesen als eine Art Schutzgeist. Ver- 
wandte Vorstellungen finden sich im zoroastrischen fravasi-Glauben 
(RGG? sub Iravaschi) und in der Gestalt des manichäischen Paargenos- 
son (ndpsöpos, nabat. (5, arab. y2). 8. C. Schmidt und M. J. Polotsky 
in SPAW 1933 pp. 52 und 71, L. J. R. Ort, Mani pp. 77 ff. Über den 
ham'zäd im heutigen Volksglauben s. B. A. Donaldson, The Wild Rue 
pp- 36, 37, 45. 

hur ein Wüstenkraut, als Tierfutter unbrauchbar, jedoch als Dung verwendet. 
Eventuell = har „(in the dialeet of Shiräz) a noxious grain amongst 
corn” (Steingass). S. auch Gäzi-Glossar. Np. hurra (Steingass). 

Hurissünä ON sw.., Dorf zwischen Bäbä Sultän und Sang-i-Sir (s. Einlei- 
tung p. 2). Wohl zum obigen Pflanzennamen hur gehörig. 

husg/k „trocken” (si). 

ülan „(schriftliche) Bekanntmachung” (öJe!). 

i'mel, i'mil „hierhin” (Ö,bu1); opp. @'mel, ümil. Zu meil (q.v.). 

imrü „heute” (3,.)). 

imsäl „heuer” (JUN). 

im$ei „heute Abend/Nacht” (1). 

irdywäl eine Art Schiefergestein von blaugrauer Farbe, das in Platten zerfällt. 
Gew.-M.: es SER ESTER EST SEEN. ee 
Vgl. Gäzi ärduwäl. Aber osman.-türk. arduvaz Schiefer” < frz. ar- 
doise (< ardennoise). 

isbä, esbü, (bei Zahräi) espä „Hund” (£.). NW-Schibboleth gegen SW sag 
(< saka- : med. spaka-). Die anderen NW-Dialekte haben z.T. küäfy)e < 
küödak, im Pamir kud, ked usw. Daher kü'läsä ‚„Hundejunges” (q.v.). 

isbe_läs „Hündin” (sl .). 
til_esbe „Hundejunges, Welpe” (I. 45 = ki'läsä). 
issel, esseil 1. Weiher” ( =x.!); Meime’i estäl „a pond” (Lambton p. 36); Um- 
gangspers. istaly. S. Eilers, ZA 53 (1959) p. 251 Anm. 6. 
2. kleine Feldstücke in Dämmchen ; Bewässerungseinheiten (s. esseil). 

i$, 38 „Pflug” (u; ersteres in VäniSän 1974 gehört), eigentlich der „Pflug- 
baum” („ur 15); daher ai. isä- f. „Deichsel”, av. aöda- m, „Pflug”, 
woraus sich das Bahuvrihi a&ö.dragah- (AirWb. 35) als Maßbezeich- 
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nung erklärt: „Von der Länge eines Pflugbaumes/einer Deichsel”. Ur- 
verwandt hethit. hi8$a- „Deichsel” (AilEtWb. I pp. 97, 558). 
iSgiläk „beinernes Pflöckchen zum Zuknüpfen der Säcke des Tragtieres”; 
Gew.-M.: 
u des sl, Bl and u öl ZI ai au le u ol ar 
- „03 5 
Vgl. np. aSkal Fesseln”, i$kalak Knebel”. S. auch Gäzi-Glossar. 
iSntzä s. e$nizü. 
istefi s. estefi. 
'yä, yü, yälä „hier” (wu); s. Grammatik $ 68 und sub yä, yäya. 
büriya „komm her!” (as! T;) s. büre, Grammatik 8 75. 
kä, kätäi „wo” (LS). 
käl „ausgewachsener Schafbock ohne Hörner”; vgl. np. kal (JS) „the male of 
any animal; a male buffalo” (Steingass; Andreas-Christensen pp. 305, 
349). Im Gäzi „Männchen und Leittier beim Wild”. 


nebeneinander liegenden Wollfäden („4 U) besteht, die sich von 
rechts nach links über den Fuß ziehen. Die Herstellung der Schuhe ist 
“eine Spezialität der Armenier von Fer&dän, von wo sie auch nach der 
Isfahaner Gegend kommen. 

känm Sieb” (los, Ju EN): die gröbste Art des Siebes im Gegensatz zu 
dem etwas feincren Sieb JL,2 (s. yilbil). Bei Amüzgär als Ju W 
erklärt. Beide dienen in der Landwirtschaft neben dem Worfeln zur 
Trennung von Spreu und Körnern. - Vgl. auch ägäm „Rahmenholz des 
Siebes”. Etymol. zu np. kamta (5°) ,„‚Schöpf-, Schaumlöffel” (= 2° 
sekundäro Verbindung mit kaf „Schaum’”’?). 

käm'bändi „Siebherstellung, Siebbespannung”. 

köängär ein Wüstenkraut; ein wohlschmeckendes Gemüse der Frühlingszeit, 
wo andere Früchte noch fehlen ( 2% oL« „schwarzer Frühling’); „Iss- 
distel, Distel’” Carduus (3! Kg ) bei Zahedi Nr. 261, kangar „a kind 
of artichoke” (!) (Steingass). S. noch W. Heinz, WZKM. 57 (1961) 
p- 141. 

käpenäk s. kepenäk. 

kär 1. „Arbeit, Tat usw.” („). 
2. „Webstuhl” (genauer eigentl.: su sl, al au Le SE). 

kär'doun (< 314,5) 

l. „Weber; der den Webstuhl mit Fäden bespannt” 
(davändan ‚laufen lassen”). 


Be 
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2. „Spinne” (>y,Se; 5 5d.h. kär + tanidan oder ai. kart- „spinnen”). 
kär'gär „Landarbeiter, Tagelöhner”; für sonstiges heiyär (s.d.). 
kärk „Huhn; Vogel” (SS). Zum. Worte s. zuletzt Schapka, Vogelnamen p. 
211£. Nr. 672 (mit Literatur). 
Karka'yän „Vogelquell” (s. Einleitung p. 5), ein Quellname von Chunsar. 
tuym-e kärk „Hühnerei, Ei”. 
külke'dün „Voliere, Vogelbauer/käfig” (£, se); vgl. Käß. kargedün 
„Nest” (PSt. p. 87) < kark'dän; np. kartäna „Hühnerstall” < kark 
-+ zäna, besser -+ Pdän. 
kärt® p.256 „Feldstück, Feldabschnitt” (vgl.mp. fra'yard „Abschnitt, Kapitel”, 
np. kärd Messer”, np. kart/d{a) 35° «= „besäter Fleck, Beet” ; zu idg. 
(s)ker(-t-) schneiden”, Pokorny p. 938 ff.), bezeichnet die meist vier- 
eckige, durch Dämmchen abgeteilte Bewässerungseinheit des Feldes, 
in der die Pflanzen wachsen. 
kärt-e mei „Weingarten” (235°). 
käsg, käsk © p. 268 „Trockenkäse” (St). Dieser kä$k dürfte identisch sein 
mit dem aus Kleie, weißen Rüben, Portulak und Eierpflanzen durch 
Trocknen und Formen hergestellten, ki$k genannten Fladen, wie er von 
A. Soein, ZDMG 36 (1882) p. 21 beschrieben wird (Awr. kaski, kurd. 
kask „dried buttermilk”, MacKenzie, Awroman p. 100, Kändüläi käsk 
„trockner Käse aus Sauermilch”, KPF IH, II p. 259) bzw. der Be- 
schreibung von D. Monchi-Zadeh, WZKM 48 (1941) p. 301: „käsk ist ein 
nach dem Butterentzug am Feuer gedörrter mäst.’” Ein Ableitungsver- 
such bei Eilers, Iranisches Lehngut p. 584 und Anm. 4. Redensarten 
bei W. Heinz, WZKM 57 (1961) p. 141 und ® p. 268. 
kedi „Gemüsekürbis” (5°) Cucurbita maxima (Zahedi Nr. 380). 
keik „Steinhuhn” (SS); wie xaxnaßıs < kabk[ab;s. Schapka, Vogeln. p. 199. 
keiriz „Qanät” (3,875 5). Bei Eilers, Demawend p. 357 < *kah're2. Anders 
jetzt H. W. Bailey, BSOAS 36 (1973) p. 587: < *kandra- „digging, 
hole, excavation” + -6£. 
k&i$ „Schuh” (#5), und zwar der „Stoffschuh” (33°) im Gegensatz zu 
pouzär (s.d.). 8. $ 22.2b. 
keis'düz „Schuster” (s. auch pine'düz). 
keläk eine bost. Krähenart: , SU ss L Pu el elf” Li Ede eg 
(= Isf. giläy gärek, Gäzi Zäre). S. Schapka, Vogelnamen p. 218-223, 
bes. 222. Wohl keläsk < *kaläy|kiläy-e&-ak mit ?&k < $k (Eilers, Kur- 
disch büz, p. 82 Anm. 106). S. auch yäläg und gilä. 
kelgis ein Wüstenkraut, „Sellerie (Apium graveolens)” (35). Vgl. Zahedi Nr. 
125. S. Gramm. $ 22.2b. 
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kelengär „Hader, Streit, Zwist” („Wu ,; «=L.) bei Zahrä’i. Ob zu gär (q.v.)? 
S. W. Heinz, WZKM 57 (1961) p. 141. 

kelünäk ein Wüstenkraut. Gew.-M.: a Ob es bau all. 

kemär 1. „Gürtel” („Sc 5). 
2. „Kreuz, Rücken (als Körperteil)” überall im Umgangspersischen. 
3. „Bergabhang, Berg” (vgl. Gous. kämär „mountain” bei Lambton p. 
73). „Berg ist pars pro toto: 35° 5 „the flank of a mountain” (Stein- 
gass) — jene eigenartigen Felsmassen und gallerieförmigen Bänder, die 
die steilsten Berge umziehen, sodaß man horizontal bequem entlang 
laufen kann. Sie gleichen tatsächlich einem oder mehreren Gürteln, die 
dem Berg um den Leib liegen. Mißverständlich ist bei Steingass „rocks 
tumbled from a mountain, especially when presenting an arched 
appearance”. Im Innerwüstengebiet stoht kamar für dort unge- 
brauchtes küh. kämär „Stein” im Sö (KPF III/IL p. 253a) wie altnord. 
kamarr „Vels, Klippe” (ON/BN). 

kemöizäk „Kaulquappe (die zum vezag wird)” (&5s Se); Isf. käme, zu np. 
kaftaliz(ak), kafla'mähr. 

kensile s. kinte. 

kendel (Vokale unsicher), nach Mehbuds Liste etwa „Rain”: 
al zul N a a 

kepenak „Hirtenmantel/umhang” (LS) <türk. kepänäk (Docrfer ILL p. 581). 
S. Gäzi-Glossar sub kepenäk. 

kerä, kirä „Butter” (5), aus Mast d.h. aus gekochter und dann gesäuerter 
Milch gewonnen, 


ketirä ein Wüstenkraut: „Tragant” (. 225° ca”). Bei Zahedi Nr. 177 arg und 5° 
5” „Adraganth, Bocksdistel” (Astragalus tragacantha); s. auch gävän. 
ket'värge ein best. Kinderspiel. 
keüd, kääd „blaugrau” (35). 
ki „jemand” („S) s. Grammatik $ 65. 
hie ki „niemand” („IS ze). 
kiä, kiyä „Haus” (sl «045) typisch NW für SW yäna. 
kieü „Gasse” (5). 
kiftär „Taube” (5°). Zur Etymologie s. zuletzt Schapka, Vogelnamen p. 202 ff. 
kil „Schlüssel’”’ (IS). Zu np. kilid oder zu kilün Riegel”? 
kil'gü „Eingang, Tor (eines Gartens)”, wörtl. wohl „Schlüssel-Ort”. 
kılä „Metze’” o.ä. (zu arab. kail ein best. Hohlmaß: X7), ein Maß bei der 
Getreidezuteilung, dessen Inhalt aber schwankt. Gew.-M.: 
else En as bla 3 üun. Auffällig, da heute im Vor- 
deren Orient Hohlmaße durch Gewichtsmaße verdrängt sind. 
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kileygi ein Holzstück zur Bewegung des Spinnrades (?), lt. Mehbuds Liste: 
rs U el 

kilke'dün s. kärk. 

kilmä „Wort, Rede” («JS‘). Vgl. irak. &ilma bei W. Eilers, Die semasiologische 
Methode p. 6288, 

kilün „(hölzerner 'Tür-)Riegel”. Vgl. np. (Steingass) kilän „a fastening for an 
outhouse”, kolün „Riegel, Türriegel” (Junker-Alavi). Auf dem Lande 
allgemein. Ob zu kil Schlüssel” (q.v.)? 

kin „Gesäß, Hinterer” (3,5). 

kinde-wo-kemsile Werkzeuge zur Einbringung des Manna. Ist kince = np. 
kamie „hölzerner Schöpflöffel, Kelle” ? 

kindä „Wohn- und Stallhöhle der Hirten”, d.h. von Hirten in der Steppe zum 
Zwecke der Beherbergung von Mensch und Vieh ausgeschachtete un- 
terirdische Räume: np. ».5 kanda „ausgegraben’; Fee büm'kand „a 
subterraneous dwelling” (Steingass); Gäzi kände; Mürde'yurt: büm'kän. 
Noch heute gibt es Höhlendörfer in Iran wie YazdyvYäst zwischen Is- 
fahan und Äbäde, Maimand in der Provinz Kerman (vgl. Guläm-‘Alı 
lHHumäyün in Bäz'rasihä-i-tärihi 43 [= 7, 6 : 1351] p. 121 ff.) oder 
zwischen Kerman und Mähän. Erwähnung von Höhlenstädten schon 
bei P. Schwarz, Iran im Mittelalter p. 7a zwischen Mosul und Hama- 
dan, und von Erdwohnungen bei A. Gabriel (Stratil-Sauer II p. 60 
Anm.) im Löß der Lut. Bei den Kurden heißen die unterirdischen 
Ställe tewy und die unterirdischen Kammern tan (W.-E.). Ai. grhd- 
„Haus” erscheint als garoda- „Wohnhöhle der Deven’” im Avesta. 
Nach wahrscheinlicher Etymologie sind schließlich sowohl np. xän(a) 
wie NW kad(a) „Haus’” auf k(h)an- „graben” zurückzuführen. S.@ a. BE. 


kindil be-kindil „in Gruppen, scharenweise” (3 Ss ye ); 
kirä 1. „Brennofen” (5); s. Eilers, IIerd und Feuerstätte p. 317. 
2. „Butter” (5°); auch kerä. 
kire_öu „Loch für den Wassergraben in der Mauer”; in Isfahan und Gäz 


usnär. 
kissär (geschr. ‚S° bei Zahrä’i) „klein(er)” (“S-,5°) s. Grammatik $ 59; np. 
kihtar. 


kissäri „Kindheit, Kinderzeit” (35° « cJzäb). 
kizä, küze „Tonkrug” (35° ee). 
kokoy'siü „Keuchhusten” (#2 s.). Die Anzeichen sind beschrieben in ® 
p- 318 mit Anm. 4. Vgl. köwä, köhä. 
köli „Zigeuner” auch qurbeli genannt (J,5). Die bes. in Fars zu hörenden 
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Formen käoli, kävuli sind die älteren, aus käbuli mundartlich ent- 
wickelten Namensformen; sie deuten auf den östlichen, nordwestindi- 
schen Ursprung der Zigeuner hin. Ähnlich schon Ouseley, der die 
Identität der in Täbris 15 genannten Zigeuner mit den kölis freilich 
nicht bemerkt. Ouseley bezeichnet ganz richtig (III, 562) „that race 
Cäwli (or Cäbuli)” als „persons of dissolute life, who go about singing, 
daneing and begging.” Auch die Tonart KW” oder LU” (Ouseley II, 
204: „air ... which abounded in passages of exquisit sweetness”) 
bedeutet wohl „in der Zigeunerweise”. Über die Namen der Zigeuner, 
Käuli, Gurbati usw. s. ausführlich V. Minorsky sub Zäli in ET. 
kö$ (Väni8än) s. k&i$ „Schuh’”. 
koukäräk ein best. Vogel. Gew.-M.: 
ul I ET ae I ea 5 lo de 
koukäräk auch in Isfahan, kirkire in Gäz. Vgl. np. karkarak, kurkurak 
(Schapka, Vogelnamen p. 212 £.). 
köunä, kounä „alt; alter Lappen, Lumpen” (eg ). 
köwä, köhä „Husten” (&,.). Lautmalend wie np. kuff-u-kuff kardan „husten”. 
kü l. „Berg” (5°) in den Bergnamen: 
Guris]2'küfn) (ou 5°) und 
Sülä'kü (o/de- 5°). S. Einleitung p. 5 Anm. 8. 
2. „Haufe’” in se'kü und där'kü (q.v.): < küh (5), küda (35°) oder küpa 
(3,5). Für küda spricht se'kut, &är'kut in Rescht (Herawi). 
kudüm, kudöm ‚welcher (von mehreren)” Manz ). 
küg „Joch” (£ „), 1974 in Väni$än notiert. Sonst (#)yö (q.v.). 
kugi_küüd „blaue Glasperle”: sjl> JT LI jung ya. 8. p. 304 Anm. 
188. 
käl „Schulter” (J,5°). 
külä s. käla. 
külä eine bestimmte 'Tabaksorte. Nach Mehbuds Liste wäre kalä: 
las ass gl. 
Also etwa „Tabakklumpen/ballen”, sowohl wie „Klumpen/Ballen zu- 
sammengebackenen Brotes”. 
kü'läsä „Hundejunges” (s£. 45) bei Zahrä’i neben til_esbe (q. v.). Zum Vor- 
derglied s. sub isbä. 
kullä, kulle 1. „Ofenrand” („5 —)) = läitendir. Zu np. kalak ete. s. Eilers, 
Herd und Feuerstätte p. 332 ff. 
2. (vielleicht mit dem ersten identisch, auch) ‚zerstörte Mauer” 
(el las); nur in Mehbuds Liste. Daher auch kulä'ga(h) „Mauer- 
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lücke” („\y> &,), nach Gew.-M. Liste: &Uu os Tb Saul „ls. 
Also wohlzunp. kula „schadhaft” und kurd, kel „gespalten ; Spalt”. 
kulpiS ein Wüstenkraut. 
kul'$üri eine Wurzel, die zum Säubern des Backofens verwendet wird. Meh- 


buds Liste: ,,5 DR! re el al ası,. Hier ist kul wohl 
das obige kullä in ersterer Bedeutung. $är- „waschen” p. 72 Anm. 58. 

kulü'kü „Schollenzertrümmerer” (5,15), ein landwirtschaftliches Gerät in 
Schlegelform zum Zerkleinern der in der heißen Sonne fest zusammen- 
gebackenen Erdklumpen des Feldes, arab. mifdäd oder mifadda f£., frag- 
lich ob = hebr. AT mahere$ät/mahere$et (nach E. König, Hebräisches 
und aramäisches Wörterbuch zum Alten Testament, 6./7. Aufl., Leip- 
zig 1936), sumer. &lömar-sahar-ra (= akkad.?); s. Eilers in WO 
2 (1954-59) p. 329 Anm. 4. 

kumä ein Wüstenkraut. Gew.-M.: „Uly> sl, ou ZI cl Je; die „Ammo- 
niakpflanze” (Dorema ammoniacum bei Zahedi Nr. 423 = üSak/usaq] 
usa). 

kumäg'dün „Schmorpfanne’” (LE). 

kume$, kume&i$ ‚„Brunnen/Schachtarbeiter”. In der Mundart der Gürän- 
Säyyids ist gumä$ 25 „Kanal” (KPF III/II p. 469). Vielleicht in den 
Ortsnamen np. QumiSa und der Kojouiony = Qümis. 

kungäarä „Ölkuchen” (5 U RLy ), auch als Dünger verwendet (sL 4 so% 
Sr e ©LL). Np. auch kungida, dazu kungid ‚„Sesam’”. 

küpä „Haufen”; vgl. np. küp „a hill or mountain” (Steingass), Pokorny p. 
588 ff. sub keu-p-. 

kur „Penis” ( „£): „LI/JT. Vgl. &ur p. 348? 

kurtal „noch ungedroschenes Getreide auf der Tenne”, lt. Mehbuds, Liste: 
le u I ar u. Türkisch ? 

kurkuri (Lesung in Mehbuds Liste nicht sicher) „‚Glöckchen um den Hals des 
Schafes”: 1a fa 8 Sc 5 el. 

kurrä „Wüllen, Fohlen (des Pferdes)” (5). Vgl. Eilers, Kyros p. 196 Anm. 57. 

kus_gurbä „eine Schnecke/Muschel”. Vgl. np. (Steingass) 5° ur „a small 
shell for change’. 

kutäk'kärı „Prügelei” (KK). 

kutülü „klein von Wuchs” (34,5); in Isfahan kadila. Vgl. girdilä oben. 

küze (in VäniSän 1974 gehört) „Krug” (55); s. auch kizä. 

yäkizgt 1. eine Wüstenpflanze („AS « 5b). Nach Zahedi Nr. 923 „Wege- 
rauke’” Sisymbrium officinale. 
2. deren Gift. i 
3. die daraus hergestellte Arznei/Augensalbe. 
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yärit „Rührei” («$’L-) bei Zahrä?i, < *ya + riyt, also «2, Al „ausgegosse- 
nes” d.i. „zusammengeschlagenes Ei”. Zu np. yäg, yäya s. Eilers, Ka- 
viar p. 55 ff. 
xar(r)iyyät „Eselshaftigkeit, Einfalt”; s. @ p. 305 Anm. 197. 
xdt-ydt-yat Lockruf für die Katze (4 Kr ). 
xib „gut, gesund” (>>); s. auch p- 212 Anm. 19. Kurzvokal entweder 
sekundär < yüb oder primär < hv'ap (über yub). Auch in anderen 
NW-Mundarten. 
xilmä „gemischte Herde aus jungen Schafen und Ziegen” (dl; so, iu „.&°), 
bei Zahrä’i. Man denkt an arab. ibil hilma ‚frei weidende Kamele” 
(Freytag). Aber Gous. halma. 
yin „Blut” (>). 
zin'äli „blutbesudelt” (Tor). 
zirmän, yirmen. & p.314 „(Aus-)Drusch, Ernte(ertrag, wie er auf der Tenne liegt), 
Tenne (= yirmän'gä)” (>). Zur Etymologie .(mit ai. khala-s) s. Bai- 
ley, TPhS 1955, p. 63, Morgenstierne, Irano-Dardica (1973), p. 142 (zu 
*yram-); dazu np. xirämidan „wandeln”. — Die großen Kornsiegel (& 
p- 275) heißen auf arabisch rasm, ra$m, rausam. Daher auch arab. 
mahtüm „gesiegelt” als Getreidemaß (17 Liter nach W. Hinz, Maße 
und Gewichte p. 43 f.). 
. xirmän'ga & p. 314 „Tenne”, auf der geworfelt wird; stets im Freien vor 
der Ortschaft auf der Flur. 
xis 1. „Verwandter, Nächster” (>). 
2. „Pflug” (A); s. 38. 
tir_yi$ „Pflugbaum” (ul). 
xi8xa$ „Mohn” (iu:%). Gramm. $ 5. 
xitmät, hitmät „Dienst” (cu). Gramm. $ 48.4. 
xiyär_Sängäk „lange geriefelte Gurke” (> „L#). Vgl. $öng. 
x08'nelisin heißt der im Dorf meist von außen kommende Berufstätige (5°) 
wie: Bader, Bademeister, Feldhüter, Hirte, Zimmermann; s. © pp. 275, 
282, 288. zo8'neSin, weil er dorthin zieht, wo er „gut sitzt (ubi bene)”. 
xö%, xöu 1. „Schlaf” (ls). 
2. „doch” (>=). 
3. „mit’”’ (L), daneben x6 (s. Gramm. $$ 66, 69). 
yüd „Schwester” ( ‚.l,-) oder doch < mp. yPäh; kurd. xöd (Andreas-Christensen 
p- 473). 
xum „roh” (ie). 


yumrä „großer Topf, Bottich” (s,.). Zusammenhang mit himb(ä), np. xumb? 
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°yün „Quelle”: av. yän- £., mp. zän(ik). Im Ortsnamen 
Xünsär < Xäni'sär und im Quellnamen von Samirum, ferner in den Quell- 
namen 
Kärkä'yün und Sutur'yün (s. Einleitung p. 5 f.). 
yür'bekü „Sonnenuntergang”, nach Zahrä’i auch Sonnenaufgang”: gb nn 
Toys es cl Owl. „Die Sonne fällt” (NW kaftan) mag Volksety- 
mologie sein. „Sonnenaufgang” ist sonst bünge'rü (q.v.). Wohl = äftäb 
"sar-i-küh (Herawi). 
lä „Seite, Richtung, Lage” (?). Dann ist !ä aber auch der meist trockene 
„Wildbach”, die „Bergschlucht”’. So auch anderswo, z.B. in Sahrizä 
südl. von Isfahan. Weiteres bei Eilers, Demawend p. 350. 
lä_yirmän, auch lä schlechthin, ist das aus geschüttetem Getreide be- 
stehende Rund, in dem der Dreschschlitten (£än) fährt: sy „Nest” in 
Isfahan, andernorts 5° „x angeblich wegen des stumpfkegeligen Hau- 
fens als ‚‚Berg” küh bezeichnet, aber wohl kaum < °kü(b) zu „dreschen” 
läkläk „Geflecke’” (so jedenfalls aus dem Zusammenhang in © p. 258). 
lagg-o-pagg „aus allen Fugen, brüchig”. Vgl. np. lag „wacklig, lose” (Junker- 
Alavi), lur. lag = larzän „zitternd, wacklig” (Tzad-Panäh, Farhang-i- 
luvi). 
läs „Hündin” (su I), auch isbe_läs; ferner in kü'läsä „Hundejunges” (5 
$) bei Zahrä?. läs i.S.v. „weibliches Tier” wie auch i.S.v. „Hündin” 
in vielen Mundarten. 
legen „weicher (Graben-, Fluß-)Schlamm, ohne Kiesel” (4 «+ GIrPh I, p. 
72), nach Steingass „black mud (or clay) on the bottom of a pond”; s. 
auch mässä. 
lei, lei „Rand, Ufer” (J), „(am) Rand von, an” (J). 
lei_gjü „Uter” («s> J), als Präposition (wie np.; Gramm. $ 66) auch in: 
lei_sär'&äfmä „an der Quelle” (at  ). 
lei_tendir (= kullä) „Ofenrand” (‚33 2). 
löng 1. „Schenkel, Bein” (I). 
2. „ein Stück von zweien” @, p. 189 Anm. 15. 
3. „Halblast, Ladung auf je einer Seite des Tragtieres” (SD). 
lepär, läpär „Pflugschar” („135° « ur.T) = lip(p)äk. 
liyät „Stampfen, Auftreten” (SI). 
lip(p)Jäk ein best. Werkzeug oder landwirtschaftliches Gerät; = lipäk „Pflug- 
schar” („1,1X) in Väniän, lapak „Pflugschar” auch in Schiras (s. Wulff 
p. 72). Wie zu lepär (dass.)? Beide Wörter erklärt Mehbuds Liste als: 
Sa u es ul al. 
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liväs ein Wüstenkraut: „wilder Rhabarber” (las/o13). So auch im Gäzi. 
löd, löud „nackt (es, über *Zuht). Im Wüstennamen Daät-i-Lüt „kahles 
Gefilde”; vgl. Eilers, Demawend p. 216. 
löd'löd „splitternackt”. 
luhur „Weldmaus” (lo x) in Mehbuds Liste. Herkunft? 
lük „Lastkamel” (5); „a sort of burden-bearing camel having very little 
hair’ (Steingass). Zur Etymologie s. Doerfer IV Nr. 1733, Räsänen 
p- 318. 
Lur, Pl. Lurä „räuberische Bachtiaren, Groß-Luren” (s. ® p. 236 Anm. 9). 
maalim „bekannt (ee). 
määmilä „Umgang; Handel, Geschäft” (LU). 
mäd'gö® „Kuh” (sl zK); opp. vörz'ou. 
mädiün „Stute” (olsL). 
may „verloren’ (u: ); Gous. mäk, mäkra (Lambton p. 74); andere Dialekte bei 
Andreas-Christensen p. 474 £. Ob < arab. „u? 
mämä ‚„Hebamme”: die höchste in der Hierarchie der Geburtshelferinnen 
(UL <LL). 
mämägi „Hebammenkunst, -beruf” (JUL). 
mämä'gir „die Hebammenholerin”. 
mämä'giri „das Amt der Hebammenholerin”. 
mämiz „Kindspech” Meconium (sl ol), auch von Schaf- und Ziegen- 
lämmern gesagt. Zu mam „Wachs’”? 
mäygül erscheint zunächst nur als Reimwort zu Sängal (s.d.). 
Gew.-M. verweist aber noch: 
l. auf ein Äb-(e) Mängäül in Teheran, Samiränät (ö1£ a, J#) und 
2. auf mäygülä: 
a) ar a ch ee Tl Te a 
Sat u UT Se el Hr 
Arab. zulama. ‚og ao sl, Sys wu 
b) Es u as 01 yla ga oT ab AAreR rs Sl „x 
un IT u ey Ta U ib Si 
me Aler se loan We 22 4 PER<E Are LT PrT 
I I Ta (des =) buslasle daS uslae ZLD! 
RIK<# ARE LT 
c) mängüle heißt in Isfahan (und auch sonst) die ‚„Troddel” oder 
„Quaste”, an der der Goldschmied oder Apotheker seine Feinwaage in 


die Höhe hält: «&./4,&.. Also wie a). 


um 24 
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mäni „Mutter” (,>4); Meime?’1 mäne (Lambton p. 37); s. Andreas-Christensen 
p- 467. 
mäni'gün „liebe Kinder”. Bigentliche Anredeform für die Mutter: Selbst- 
vorstellung ® p. 210 Anm. 2, ® p. 226 Anm. 9. 
mäni_missär „Großmutter (7,5 sl). 
mänW-o-bäbä „Eltern” (z>3% 5, „%). Mutter vor Vater s. Beispiele bei W. 
Sundermann in Altoriental. Forschungen I (1974) p. 251 Anm. 116. 
märdinä „Ameise” (4%, pöpum&). Anlehnung an mär „Schlange” ? Ebenso in 
märmiläk „Eidechse” (U,„L), lokal auch JUL (so in Mehbuds Liste). Vgl. kurd. 
märmälik (KPF IIL/IIL p. 265), np. mär-u-mär „Gewürm’”. 
märz „kleiner Abteilungsdamm für die viereckigen Bewässerungsflächen des 
Feldes; der erhöhte Rain” (s. samün). Vgl. Ämüzgär: marz = zamin- 
i-buland, sar'kadd. 
Märzängäst Name einer Hauptquelle von Chunsar. Zur Analyse des Wortes, 
die viele Möglichkeiten offen läßt, ist schwer etwas Endgültiges zu 
sagen (scherzhafte Umdeutung in der Einleitung p. 5). 
mässü „(sandiger) Schlamm (in Fluß oder Graben)”; vgl. np. „bau „Sand- 
steppe, Sandgrube’’. 
mäsg + yüssän „buttern” (03 5); s.® p. 310 Anm. 11. Zu madg „Balg” s. 
Steingass sub Ss: „a milk-bottle or water-bottle made of a sheep- 
skin.” Zur Etymologie < ap. maskä- „Tierschlauch” (Lehnwort aus 
dem Akkadischen) s. Brandenstein-Mayrhofer, Hdb. d. Ap. p. 132. Doch 
„Butterfaß” s. biliynä p. 345 und neirä p. 373. 
mäväl „Abtritt, Abort” (Ju); s. @ p. 252 Anm. 76. 
mäzi „Gallapfel’” ( fd s5b/ su) < mäzük, zum Gerben des Leders verwandt. 
meggit „Moschee” (Au, alt 23° mazgit) 
meidün, mödün „Platz, Feld”; bes. auch der „Platz zur Ausbreitung beim 
Wachsen der Pflanzen” (ölı.). Zur Ableitung vgl. Eilers, Demawend p. 
213, 366. 
meil, möl „Richtung; Neigung, Lust, Tendenz” (-) 5: ®. 
meimün „Gast (öl). 
m£r(öye) „Brautpreis, Mitgift” (u ,./ 6) ® ®- 
mör'burün. „Brautpreisbestimmung/fostsetzung”. Abstraktbildung auf -än 
-+ burridan i.8.v. „(be-)schneiden, begrenzen” ? 
metal „Geschichte, Märchen” (a3) < aram., nicht < arab. 1% <- „Gleich- 
nis”. Auch in übertragener Bedeutung. Gew.-M. vergleicht die Isfaha- 
ner Redewendung: fulün-e käs mätäläk'gü es „der und der ist ein Mär- 
chenerzähler” i.S.v. „Klatschbase”. 
metülä „Goschichtelein” (Reimform). 
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mi „WHaar” (4). 
möiyeki (wörtl. „„Pflöckehen, Nägelchen”) „Hauptrippe des Tabakblattes”. 
milit, meliö „Spatz, Sperling” (nS‘). S. Andreas-Christensen p. 202; 
Schapka, Vogelnamen p. 250 £.: mp. murv/y-&&{-ak). 
min, men „Man (Gewicht). In Chunsar gilt das man-i-$äh. Zur Etymologie s. 
Eilers, Iranisches Lehngut p. 616. 
mir, mirä „Ehemann, Gatte’” (2%). S. Andreas-Christensen pp. 316, 476, 483 
Anm. 1.; < av. mairya-. 
mird, mörd „Mann (32). 
mirtä „tot” (s3,.); s. Grammatik $ 75 (Verbalverzeichnis). 
miss-€ „bei, vor” (s. Grammatik $ 66) vielleicht < nazd-e. 
mis 1. „Maus” (5%). 
2. „Mutterschaf” (SS ri ei). 
mistä „Verschwörung, gemeinsame Verabredung”. 
humrähäm mistä kirtän „sich miteinander verschwören” (oa 2 velds er 
TE ii). 
miStt „verschworen ; selbstbewußt, sicher”. 
Vgl. Steingass maßta: „Selling anything by trick and artifice”. 
ham -+- x? Vgl. np. ham'gasam, ham'suxan usw. Ob Zusammenhang mit 
ap. ha'misiya- „verschworen, aufständisch”? Vgl. H. S. Nyberg, A 
Manual of Pahlavi Il sub Aumist. 
miz(z)ä 1. „Geschmack” (2/6) — 
2. „Zukost (zum Wein)”. 
3. „Witz, Komik”, 
xulos'mizzä „wohlschmeckend” (s.4). 
mounä „monatlich” (sLaL). 
mutä (oder mälä?t nur Liste Mehbud) ein Suppenkraut (#T Sy). Np. 
mugga = bary'ast (beides nicht bei Zahedi), kaum np. maza „(Wohl-) 
Geschmack, Würze” (mp. me£lak/milak; s. miz(z2)ä). Steingass gibt 
multa als Namen eines wildwachsenden Suppenkrautes, das dem 
Spinat ähnelt, und für mudia/muggaväa (va < Bäy < päka- zu 
puytan) eine daraus zubereitete Suppe. 
mauft, muftäki „umsonst, gratis” (2). 
muhäl „Gebiet” (m). 
märdünä „Termite” (su,.) < mür'dän-ak? Vgl. np. däna'kaS = mürla. 
mury „Huhn” (& »). Darüber s. zuletzt Schapka, Vogelnamen p. 247 ff. 
mäsil/r = ein Wüstenkraut: „Eschlauch, wilder Knoblauch, Schalotte” ( 2) 
Allium ascalonieum bei Zahedi Nr. 65. 
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mussär, missär „groß; Erwachsener” (8 >) < NW Komparativ *"mastar 
(Tphl. NW masädar gegen SW mihtar). 
mussäri „Größe” (5). 
Vgl. zärd. mas „groß”, mastar „Häuptling”, bd-mas „Großvater”, md- 
mas „Großmutter” (Houtum-Schindler pp. 65, 74, 77). 
mutingänä eine besondere Suppe (oe | ZT) nach Mehbuds Liste. Nach 
dem Großen Nafisi eine Art Eintopf: 
u sur 
‚ul ul dir s 
Es gibt einen mutingan-Pillau. Junker-Alavi (nach Steingass): „in der 
Pfanne gebraten” trifft nicht den richtigen Sinn. 
muzäreä „Teilpacht” (s,1.); s. Lambton, Landlord p. 435: „erop-sharing 
contract” s. ® p. 282 ff. 
nä „Hals” (‚sb „throat” <- „Rohr, Röhre”). 
naini '„Hängewiege” (,5) vor allem bei den Nomaden, im Gegensatz zu 
gälwärä „Standwiege”, die auf dem Boden geschaukelt wird. 
naysä „Plan, Anschlag” (3). 
näl „Huf (Ns). 
nälı „Matratze” (elis/&lis), Feili näli (KPF II p. 190), Gous. niyäli dass. 
(Lambton p. 74), entspricht np. nihäl, nihäli(n), nihälta < *ni'häöt 
Lautlich ebenso ni'häl als „Steck/Setzling”. 
nänä „Mutter in bäbä-vo-nänä. Sonst mäni (q.v.). 
näpelä „roh, ungekocht” (a el). 
när ein kleines Gewicht. Man denkt an verkürztes dinär wie in sännär < sad 
dinär. In der Umgangsssprache existiert auch hazannär (nn < rn). Be- 
achte Steingass nära (U) „a stone weight against which anything is 
weighed’””. 
näsär(d/m) „‚Schatten(ort/seite)”, bei Asadi Sul. = ,.; 8. nisäfr). Wohl An- 
lehnung an sard „kalt’”’ und sarmä „Kälte”? 
näst, nast mit kirtän „nässen, lecken, durchfeuchten”, wohl zu np. nad (=) 
(Steingass) „destroyed, ruined, spoiled, lost, perished; withered; weak, 
lazy, languid”. 
nä-vo-nü mit kirtän „sich zieren” (03 51 z3 Is!); np. Ri en 
ne'&in „frisches Unkraut”, wörtl. „neu zu jäten”. Gew.-M.: 
el ul ae 
neilin'kuni „Jätstichel, Jäthacke (des Gärtners und ld, in Is- 
fahan u. Gäz päyiskuni oder hagüm genannt. Vgl. Wulff p. 271 (mit 
Abb. 374) bilak, päsgün, hasüm-e päsgüni „weeding-spade”. Gew.-M. 
meint, das Wort hieße np. Sc L 
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ne, n& „neu” (2); vgl. ne'lin. A 

neirä ein irdenes Gefäß, das mit einer Tierhaut verschlossen wird und durch 
Schaukeln zur Buttergewinnung dient; im Gegensatz zum ma8g (s.d.) 
von einer Einzelperson bedient. Vgl. auch biliynä. Np. (Steingass) 
nira (s;5) „an earthen churning-vessel; a churning-stick”. Wz. nai-] 
ni- in der Bedeutung „pressen, schlagen, buttern”, ai. ndva'nita- n. 
„frische Butter” <- „frisch gekirnt”’. Hierher wohl noch np. panir 
„Räse” < *pati'niralnidre-. S. AiBtWb. II p. 143, 173; Bailey in TPS 
1955 p. 70 und ders., Indica et Iranica (= Indian Linguisties 16, 1955) 
p. 117. 


nimä s. nism. 
nir'tevär ein bestimmtes Werkzeug; vgl. tevär „Beil” (5) und die anderen 
Werkzeugnamen, die im Neupersischen mit nar „männlich” beginnen. 
nisä (so auch 1974 in Väni$än gehört), nisär, nisah, auch np. nisäfr), nasar; 
s. oben näsär(d/m). Etymologisch zu np. säya, av. in a'saya- = Pü. 
nä'säyak (ul. 3) „schattenlos”, ai. &häyä- f. „Schatten”. Häufig topo- 
nymisch (im Gegensatz zu uflou'rü „„bl); vgl. einstweilen Eilers in 
Proceedings of the 27th International Congress of Orientalists in Ann 
Arbor (Mich.), August 1967 (1971) p. 92. 
nism „Hälfte” (de u). 
nismä „Halbpacht” (< arab. nisf? -m und -& attrahiert durch nimä?). 
nimä „Halbpart, Halbpacht”. 
Niyün ® p. 230 Anm. 4 Dorf bei Gulpäigän, amtlich 5 - ölss (FG 6). 
nizär „Blick, Meinung” ( 3); „böser Blick” (s. © p. 317 ff.). 
nubät „Kandiszucker” (SU). 
züy-o-nubät ein best. Augenheilmittel. 
nüm „Name’” (eb). 
be'nüm „berühmt („er « u). 
numä ‚Gebet’” (515). 
nümbä „Bäcker” (156) < *nän'päy, zu mp./np. puxtan/paz- „kochen, bak- 
ken’; vgl. die Suppennamen im Np. auf -ba, -vä < päy. 
nün „Brot” (öb). 
nün'yäläg „Krähenbrot”, ein sonst «sl oder 4,5 genanntes Wüstenkraut. 
Vgl. keläy'nün „erow’s bread” bei Ch. Kieffer, Notes de dialectologie 
afghane p. 13 (vervielfältigtes Schreibmaschinenmanuskript). Siehe 
auch Ouseley I p. 216 und p. 253. 
nün-e husg „Biskuitbrot” (et o5); s. Eilers, Iranisches Lehngut p. 605, 
617. 


nün-e Sätä „Feinfladenbrot” = np. nän-e yöxe (+. OL);s. @ p. 309 Anm. 3. 
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ogür „bekannt, befreundet” (35 sc» „ LT), Gäzi uyür. Aus dem Türkischen 
wie oyur? 
oyur in oyür be-y&ir (z& 521) „viel Glück!”; zur türk. Etymologie s. Doerfer 
IL p. 152. ® p. 211 Anm. 12. 
öisär (gehört in Vänisän 1974) „Wetzstein” („UT). 
Önguss, ungus(s) „Finger” (251) < mp. angust. SW-Form. 
ör (Vänisän 1974) „Wolke” s. irä. 
ou, ö „Wasser” (OT). 
öde „Verpflichtung, Verantwortung” (sıg). S. auch uude. 
gugast „Kochfleisch” (AST). 
öugärä „Pachtvertrag, Pachtverhältnis” (sl-!). Wegen des ö%-Anlautes evtl. 
kontaminiert aus «,W]/T und „tel. 
örgäre'där „der Bauer als ‚Pächter’” (ti). Vgl. Steingass iyäradär 
(„Iasl-!) „a farmer or renter of land or of revenue”. 
o«'yor „Wasserland” („,eT). S. @ p. 280 Anm. 45. Oft in Ortsnamen. Vgl. 
Eilers in: Namenkundliche Zeugnisse der indischen Wanderung p. 128 
Anm. 94. 
öwl& & „Pocken” (LT). 
ow'yär „der Bauer, der nur bewässert und zum Grundherrn im Verhältnis 
einer »L&L. (Wasserpacht) steht”: „LT. 
o*'yärı „Bewässerung” („UT). 
Öwis(s) „schwanger” (34T). SW-Wort (< *ä'pusa- + np. tan „Leib, Körper” 
gegen NW öwir u.ä. < *ä'puhr < *a'pudra-). 
pä'öil „Traubenkelter, Weinpresse” (15). Zum Verbum &l-/eila (intr.) bzw. 
Eiln-[öilnd (04) „auspressen, ausquetschen”. 
pä'gerd „Wleischer (der von den Fleischergenossen den Einkauf des Kleinviehs 
übernimmt)”. Neupersisches, lautlich entsprechendes >35, bedeutet 
„Hausierer” und heißt im Dialekt pilevär. 
päy3 „Ausbreitung, Verteilung; verstreut, auf-/verteilt” (2). Vgl. np. pä- < 
bax$-. Literatur bei Eilers, Demawend p. 447 Anm. 45. 
pälidä/e Name einer Süßspeise (+31); Eilers, Iran. Lehngut p. 605. 
pän „breit” (3x). 
bil_pän „Breitspaten” (or, Je). 
pä'päri wohl „Fußblatt (der Tabakstaude)” s. @ p. 258. 
päpäsı © p. 325 Anm. 17 eine (alte) Messingmünze, heute außer Gebrauch; vgl. 
Isf. bissi, wohl < u bisti „a Persian coin” (Steingass). Evtl. zu pasiz? 
Oder doch eher verstümmelt aus “abbäsi (= 4 Sähi, damals = 20 Dinär) ? 
pär „Blatt, Blättehen’’ wie im zärd. par (Houtum-Schindler p. 62), Gähwärä’i 
päl (KPF IIL/IL p. 450), ap. parna-. In @ p. 291: den_tä pär nuydd „einige 
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Erbsenhälften”. Die Kichererbse zerfällt in zwei Teile. Über par 
„Hälfte” s. sub tursälä. 

pärkin „Stufe, Treppe” (os; « RICEN « u), püreind (bei Zahrä’i). Vielleicht zu 
np. par&in „Zaun, Decke, Schutzdach”, mp. parein (pl&yn) „fence, 
hedge” (MacKenzie, Pahlavi Dietionary). In Isfahan allgemein ürtin 
(s. Eilers in Mihr 9 p. 620 ff.), im Norden £ine „‚Treppe”. Siehe auch 
sir'pärtin, ser(p)äin. 

pärü „Holzschaufel’” („,L). 

päst „niedrig” (2) NW. 

pätil „Kessel’’ (51) s. @ p. 264 Anm. 20. 

pöyg „Metallgefäß, unten mit feinem Loch durehbohrt, als Meßgerät beim 
Bewässern dienend” (Gew.-M.: 4 u 3 ‚sh! us ie 2 Ze se). 
Np. ping „hour-glass” (Lambton, Landlord p. 436), ping „a copper 
basin with a small hole in the bottom, for water in which it is placed 
to flow through, used for measuring time” (Steingass). Vgl. auch np. 
bingän (bei Steingass), arabis. binkäm „Klepsydra’” (Eilers, Iran. 
Lehngut pp. 620, 630). Identisch mit pingän, Jingän „Schale” (< 
griech. rtva&? GIrPhl, p. 6). S. Eilers a.a.0. und ders., Mongolische 
Ortsnamen in Iran p. 455. In ‘Azizäbäd (Gegend von Nagafäbäd 
westl. von Isfahan) heißt der Wasserverteiler (Le) sär'peng (Eilers, 
Tagebuchnotiz 1941). Zum p&ng-o-piälä-System s. @ (auf p. 279f.). 

pengä ein bestimmtes Gewichtsmaß, z.B. für Milch; s. © p. 178 Anm. 13. 

pere „vorgestern ()35 2 >) bei Zahrä?!. 


peregtä „Tunke” (>). Teheran: periq mizänäd „Kunken springen’’ (Herawi). 
pertöu „Ziehbrett/schaufel” zum Einebnen des Bodens. tew.-M.: 
EL en ee a 
Zu partäb dädan „werfen” ? 
pesin „(später) Nachmittag” (os « „ae), auch im Süden allgemein. 
peSg, pig „das Knobeln” (&i,). Eventuell zu pang(a) „Hand”. 
peylyümbär, pe&iyumbär, peyambär „Prophet” (,). 
piälä s. peyg-o-piälä. 
pil „Geld” (da). 
pil’där „vermögend, reich”. 
pil-e xin „Blutgeld”. 
pilevär „Hausierer, Händler, der mit Waren von Dorf zu Dorf zieht” (cs 
ERSTE: Sb); vgl. auch Gous. pilevar dass. (Lambton p. 74), zärd. 
piläwert kertmün „Handel treiben” (Houtum-Schindler p. 74). Gew.-M.: 


Ai 0 Ola ae Tuer Soc at 
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pinä ein Wüstenkraut (4, «&34) „Minze’” < *bödenay?. 
pind „Afteröffnung” (05° ZU 5.). pind < Partizip *päyand oder mit hybridem 
d: *pin < *pen < *päyana- zu ai. päyu- m. „Alter”, päyate „cacat”. 
Nach Farhang-i-“awämm pind = magq‘ad in und um Isfahan: gl BE 
dl. 
pind-o-pizi dass.; np. pizi (‚s5s) „Hinterteil”. 
pine'düz „Wlickschuster” (33>«3), der die Giwes (kei$) wieder in Stand setzt; 
vgl. keis'düz. Bacht. pine = 48. 
pinga „TLasse” (ls ol) s. pöng. 
pir 1. „alt; Alter, Greis(in)” (3 «4) — „Scheich, Heiliger” — „Heiligtum”; 
2. „Junge, Knabe, Sohn” (' -), auch pür (in Vänisän), < *pür < puhr < 
pudra- (s. Nyberg Il. p. 188) gegen SW pus(ar). 
pissä „Reihe” (Li 223), „Mal” (053 c@3,); s. Grammatik $ 60. 
pissün „Buter” (ö..,); zur Etymologie s. zuletzt Eilers, Bronzewaffen p. 21. 


pi3-e pıSin „Vormittag” ( ps 3! 2) bei Zahrä?l. 

piSgil, piskel „Mist” (2). 

piSkä „Niesreiz” (ale Sb). 

pisni „Stirn” (Sl). Gramm. $ lie 2. 

prSin „Mittag” ( 5) bei Zahräi. Eigentlich <- „Vormittag”: pesim „Nachmit- 
tag”. 

piö'nisin „eine Geburtshelferin, die [angeblich] vor der Gebärenden nieder- 
hockt”, verschieden von mämä und mämä'gir (s.d.). Ungenau Stein- 
gass „a midwife”. 

pizi s. pind-o-pizi. 

pouzär „Lederschuh” (12! L), also gr 

pür s. pir. 

pusydb „Teller” („us «ola); türkisch (Doerfer II p. 292 £.). 

pustä „Scholle, ‚Feldbalken’” —- der erhabeno Teil des Feldes nach dem 
Ackern im Gegensatz zur „Furche” kärt, qulvä. 

pustebün „Dach” („U =). 

qäf „Spielknochen, Würfel”, der als vierseitiger Würfel dient (&orpdyarog, Jat- 
talus). Es handelt sich um den Knöchel zwischen Ober- und Unterarm 


beim Vorderfuß des Schafes (JU su, = .xl!] Er iu ‚ai olaze| 
5). Die vier Seiten heißen in absteigender Reihenfolge ihres Wer- 
tes: 1. asb Pferd” (erste Längs/Schmalseite) 

2. yar „Esel” (zweite Längs/Schmalseite) 

3. Jik == ? (erste Breitseite) 

4. buk = ? (zweite Breitseite; < büz-ak?). 
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Chuns. gä entspricht Gäzi gäm; Steingass gibt sub gab (U) „for Arabic 
5 ka‘b: bone of the elbow, or ankle; the heel [1]; a die for playing”. 
Weitere Dialekte bei Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen p. 
307 sub kdp e pd, GIrPh. I, p. 261. - Im Türkischen lauten die vier 
Seiten des Spielwürfels (asık) bey „Herr, kähya „Hausmeister”, : 
ekmekgi „Bäcker”, hırsız „Dieb” (Ritter, Karagös ILL, 1953, p. 343 
Anm. 1). Über akkad. kisallum siehe in Analecta Orientalia 37 (1969) 
p. 510, über das Indische Jarl Charpentier in MO 1 (1906) p. 19£. 
(nach Wilh. Schulze). Des weiteren s. S. Mau.in Pauly-Wissowa s.v. 
&orpkyados. In ‚England gibt es noch heute dorpayadog-Spiele aus 
Kunststoff für Rinder. 
gäm, y/qaim „verborgen” (< Miz allgemein für U). 
qämgämäk'väzi „Versteckenspiel (der Kinder)”: u ae PEIMOR: tz 
gqäti „vermischt, vermengt” (34). Zur Et. s. Doerfer III p. 376: türk. ga- 
„hinzufügen, beimischen”. 
gäti'päti „Panscherei” (5L3L). Echolalie. 
geilün „Wasserpfeife” (UWE «öLE: arabisch) in @ p. 2%. 
qeimäg „Sahne, Rahm” ; Gew.-M.: li 3 gu Su3/SWul. Türkisch (Doerfer 
III Nr. 1417). 
geleyg „(mutterseelen)allein” (L5 s <&) bei Zahrä’i. 
gerärä „großer Sack” (5 Jh>). Np. yarär(a) „a gäardener’s sack with 
meshes’” (Steingass), „Sack aus Ziegenhaar” (Junker-Alavi); arab. qi- 
rära £. „(Stroh/Korn-)Sack’”’ wohl entlehnt. 
qidäk ein als Tischtuch verwandter Stoff (wahrscheinl. 5%). Möglicherweise 
= Au 50} 8. & p. 291 Anm. 102. 
gilä „Krähe” (e3s” )s. auch yäläk und keläsk. 
qiläm „Feder; Schminkstift” („B). 
gilim'dän ‚Wederkasten, Schreibzeug” (11.6). 
gilbetin ® p. 292 „‚Zahnbrecher, Zange zum Zahnziehen’”” ( ya PRPSSIRN) 3). 
gqirgürt ein best. Milchprodukt: „Qara”; durch Kochen eingedicktes Milch- 
serum, von der Konsistenz unseres Apfelkrauts, zum Würzen der Ge- 
richte verwendet. Verkürzt < garägorüt (>, 313): Lw. < türk; s. Doer- 
for III p. 458. 
qiss „Anteil” (3%). Oder < gist (5)? Vgl. giss-o-riss kirtän „aufteilen, was 
viell. np. 535° s a3 wiedergibt. 
gissäb „Schlachter, Metzger” (US); s. auch selläy dass. 
gizäz „verwöhnt, verzogen (Kind)” ( = 3.3) bei Zahrä?l. 
qizgün „(nach unten breiter werdender) Kupfertopf («S>)”, in Isfahan, Gäz 
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usw. pätil (q.v.) genannt: < türk. gazyan (Räsänen p. 243b, Doerfer 
III Nr. 1390). 
gizgüntäle „kleiner Kupfertopf”’ & p. 318 Anm. 6. 
qubä „(Männer-)Gewand” (15). Gramm. $ 13. 
güt „ausgewachsener Schafbock mit Hörnern, mindestens 1'/, Jahre alt” 
(2). Gew.-M.: Yu ss duch dr EIER 
Lw. < türk. go& (Doerfer III p. 539). 
güt'gängi „Spiel mit den Hörnern; Widderkampf”. 
quhrä „Niere”; np. Re arab. 5, beides zu „rund” (vgl. W. Eilers, Die 
semasiologische Methode p. 8). Kontaminationsform PRB: quhrä viell. 
metathetisch < *guörak-. 
gülä in gärz-o-gülä „Leihe, Borg”. Gew.-M.: u ie 
iu. qüla evtl. zu gaul als „Zahlungsversprechen”? Dazu wohl np. 
yülak = yullak „Sparbüchse”. 
qulf-o-band „Sehnen und Gelenke”. Vielleicht qulf < np. 16H (s. yulf) oder wie 
kurd. qui(-e pe) „(Puß-)Sehne” bei Andreas-Christensen p. 320 £.? 
qultagän „ungepflegter Mensch, Wildling, Struwwelpeter” (türk.?). 
Gew.-M. über das flaumige Wollhaar des männl. Körpers: Sa 
a sl TUT Se ss u Dub a all las 
Gibt es türk. *kıl'tasan ‚das Haar läuft über”? 
qulvä, yulvä © p. 256 f. „‚Beet” d.h. der tiefgelegene, bepflanzte und von Wasser 
überdeckte Teil beim Gurken-(ete.)Feld, beim Tabakbau usw. Meh- 
rere qulväs bilden ein „Feldstück” (kärt). Beim Getreidebau gibt es 
nur diese großen Bewässerungseinheiten, keine qulväs. Im Np. bedeu- 
tet qulv/ba „Pflug”, was viell. erst sekundär aus dem Kompositum 
qulba'rän „pflügend” erschlossen sein mag (Deglutination), nämlich 
eigentl. „Furchen ziehend”. In Kerman heißt das Tiefbeet bäze. 
qumgumäje ein bestimmtes Wassergefäß aus Messing, das die Bader am Gür- 
tel tragen (arab. wa 
gundäy „Wickel, Windel” (31x35). Zur Herkunft s. zuletzt Doerfer III p. 520 
Nr. 1583. 
qupeti eine Brotsorte (65 es), bei Zahrä?t. 
Qügä Ortschaft zwischen Chunsar und Gulpäigän, bekannt für seine Schal- 
meibläser (5° FG 6) s. @. 
qurbeti & p. 30311. „Zigeuner” (> 2); s. auch yurbät. 
qurmä ® p. 299 „im Tierschlauch eingemachtes Fleisch” („3 «u „Wurst”’) < 
türk. kavurma (Doerfer II p. 541 £.). 


qurün, qur“ün „Koran” (TH). Gramm. $ 53 (Ajin!). 
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qu$ eine bestimmte Talkenart (3; türk.). Gew.-M.: SI. „E71 galb. 
rä „Weg” (sl). 
rä_ke „Leimweg” (st DIE gehört in VäniSän 1974. 
raayät „Bauer” im Allgemeinen, d.h. alle Landleute, die arbeiten ke: 
ranyät-e däss-o-dän „Bauer von der Hand in den Mund” = hirte'mälik (s.d.). 
räc „Spur, Pußspur” (L l- co use). Zu 3} Oder 1..,*? 
raddi s. tir-o-raddi. 
räz „Garten” (3, „Weinberg, -rebe, -stock”) wie in anderen Dialekten (vgl. 
Christensen, Dinleetologie I p. 286). Zur Etymologie s. Eilers, Kurdisch 
büz p. 92 Nachtrag. 
reizänd „Fenster (,) < &)5, (arabisiert). 
räzli „elend” (‚k»). Eigentl. = “J!y: Substantiv > Adjektiv. 
ridä „Darm” (e3,). 
rig „Kiesel(stein), Steinchen”, nicht auch — wie im Np. — „Sand” (Sin); zu 
np. riytan „gießen, schütten”. 
rimmä „Llerde” (43). 
rimmä'cerün „Pferdehirt”. 
risät „(An-)Teil” (5). Gramm. $ 48. 4. Mit -# auch in Mahalläti räsät (KPF 
IIL/I p. 88). Dazu 
riss 8. QISS-O-FISS. 
risö „Wurzel der Pflanze” («,); auch „Zahnwurzel”, — „die troddelartig 
überstehenden Kettenfäden an den beiden schmalen Enden des Tep- 
pichs”. Vgl. ri$ „Bart”. 
royyän, rüyän „ÖL (325) < mp. röyn; s. ausführlich ® p. 267 Anm. 4. Über die 
abweichende Aussprache rouyan im heutigen Iran s. Eilers, Kult und 
Sprachform in Iran p. 483 £.; zur Etymologie ders., Die semasiologi- 
sche Methode p. 45. 
röuzä @& p.243 Erzählung vom Märtyrertod der schiitischen Imame, verkürzt 
aus Alsası 
röwze'yün @ „der Erzähler bzw. Sänger vom Märtyrertode des Imams Hu- 
sain und seiner Familie” (öy=...3;,). Die im Laufe der letzten zwei 
Jahrhunderte stark entwickelten Passionsfeierlichkeiten während der 
ersten 10 Tage des Muharram finden in eigens dafür erbauten Häusern 
statt. Die eigentliche Gestaltung der Feierlichkeit liegt in den Händen 
des röuze'yün (Browne IV p. 181 ff, R. Strothmann sub taziya in ET). 
rü „Tag” (35,). 
rüd'yünä, ral'yünd „Fluß” (s3,). 


rüyän s. rouyän. 
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säbin „Seife” (Ole). 

sahät (neben sdät) „Stunde” (zeL.). 

sähb „Morgen” (eo). Meist heißt „> in Dialekten süäb (vgl. Andreas-Chri- 
stensen pp. 295, 322, 354), sobh, söhb (Christensen, Dialectologie I p. 
284, II p. 179), allgemein-persisch söb ausgesprochen. Vgl. auch 
Meime’I sähba, Gous. säbä (Lambton pp. 39, 74). Kontaminiert mit 
sab& „Morgen(-Wind)”? Oder einfach = sabah Morgen”. -# kann aber 
auch auf adverbiales -h@ zurückgehen. 

sährä (1) ist alles das, was außerhalb einer Niederlassung liegt, zunächst 
also ein Gürtel bebauten Landes: die Felder, die Gemarkung. Dahinter 
erst beginnt das unbewässerte und unbebaute Gebiet der „Steppe” 
oder „Wüste’”’ (meist durch ölls bezeichnet), in der jedoch noch Schafe 
und Ziegen grasen oder bestimmte Wüstensträucher und -kräuter ge- 
sucht oder kultiviert werden (Manna, Tragant, Asa foetida, Pottasche 
ete.). 

säibün (obal, „Schattendach”) heißt die Art Laubhütte (ein Laubdach auf 
vier Stämmen ruhend), die zum Schutz vor Hitze auf dem Feld cr- 
richtet wird. $S. © p. 280 Anm. 44; np. auch &/kapar, (türk.) dlaöiq. 

salt, satl „Leiter” (öLs,) < mp. sard. Ausführlich mit Dialektformen zu- 
letzt A. Tafazzoli, JA 1970 (1971) p. 87-89. S. Gramm. $ 30. 

sanvün „der erhöhte Rain (märz) zwischen den Feldern zweier Eigentümer” 
(oLL. „Grenze, Gebiet; Bezirk”). 

süngubär (>) bezeichnet in der ganzen Gegend die „Gartenpappeln” und 
ist auch bei Sabiti das allgemeine Wort für „Pappel”! Etymologiever- 
such bei Eilers, Iranisches Lehngut pp. 607, 622. 

sagq „Gaumen” (2 bei Amüzgär) kurz für sagf-i-dahän auch sonst. 

sarand ‚„(grobes) Sieb”, in Mehbuds Liste z! set JU 2 u (für Sand beim 
Bauen, für Holzkohle). Wohl mit hybridem -d, da in anderen Dialekten 
särän (KPF LI p. 191, ILI/LL p. 279). 

sär-o-sür i.8.v. „ein ordentliches Mahl; Lebensunterhalt” s. @p. 241, © p. 271 
Anm. 24; sür mit verstärkendem sär-o wie in np. sar-o-sadä. 

sär'nigini in gul-e sär'nigini eine bestimmte Pflanze. Zu np. sar'nigün „kopf- 
über”? Oder zu rigin „Fingerring’’ ? 

särebün, säroöwn „Besitzer von Karawanenkamelen” („1>x5), „Kameltreiber] _ 
knecht” (öl x); s. auch ® p. 230 Anm. 6. 

satl s. salt. 

säil in s&il kirtän „betrachten, anschauen” (035° X). 

seis 8. SES. 

se'kü „Drittelpacht; Dreipart”; vgl. auch &är'kü. S. la. 
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sekkü „Stufe, Sitzplatz, Sitznische (aus Lehm, Stein usw.)”. 
selläy ‚Metzger, Fleischer” ( ae). 
sembürä „Marder, Wiesel” (,3..). 
seyg „Stein” (S..). 
ser(p)älin 8. sir'pärlin. 
ser(r)äf, sirräf „Geldwechsler” (|). 
serräft kirtän „aufs Korn nehmen”, wörtl. „das machen, was die Geld- 
wechsler tun”, d.h. in Gesch. ® (p. 215 Anm. 34) Iglu US ul 
3,31» „au. Zum Bedeutungswandel bemerkt Gew.-M.: 
Age a ZT bla a AS ya bl LT 
Diese Stelle mit dem eigentümlichen Wortgebrauch wirft aufs neue die 
Frage auf, ob arab. >> „wechseln” und pr übers Aramäische auf 
assyr. sarpum „Silber(geld)”, sarräpum „der Goldschmied” zurück- 
geben, also denominiert sind, oder wie sarpum eigentl. „das Lautere 
(se. Silber)” einer gemeinsemitischen Wurzel (akkad. saräpum „lauter 
sein”, surrupum „läutern”) entspringt, wie manche der Bedeutungen 
der arabischen Wurzel vermuten lassen könnten: 5, „rein, unver- 
mischt (Trank)”, a „unvermischt bereiten/trinken’”. Unzureichend 
H. Zimmern, Akkadische Fremdwörter p. 27. 
ses, seis (in Vänißän) „Leithammel” der Herde (< arab. sä@’is ‚„Führer” oder 
tais „Bock” ?). In Iran stets ein Ziegenbock, da es nur gemischte Herden 
gibt. Gew.-M.: 


RT Een u a EEE 
sil „Traufe, Rinne, Regenrinne, Schüttelrinne über dem Mühlstein” (colaL 
ds“). Vgl. Einleitung p. 5 Anm. 8 (Bergname) und sub dalün. 
sil'g& „Regenrinne, Traufe” (313,6). 
sili „Ohrfeige, Schelle” (\-) < türk. sille dass. 
siltägt, siliägi @ „Masern” (&l.2 „s,). Zu sury „rot” (vgl. süli). Im Aura- 
mäni surige „measles’” (MacKenzie, Awroman p. 108). Etwa sür-e-ak- 
+ -ih. 
singi & „Backmulde; Knetbottich aus Ton”, beschrieben als: 
1.931055 ar gr GIB) z. 
2 Te Ta Fa di 
Also (mit Herawi)= «8% &,b. Herkunft? 
sipgt_8tr „Milchbottich aus Ton”. Ursprünglich ausgehöhlter Stein (sang) ? 
sir'kü(b) © p. 258 „großer Mörser zum Tabakstampfen” (5%). Nach Stein- 
gass „a mortar wherein garlie is pounded”. Gew.-M.: 
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u Us en Toll zul un, üb 
Ob vielleicht sar'küb(a) ? Mit sir'küb sollte eigentlich ein kleiner Mörser 
zum Zerreiben des Knoblauches (sir) gemeint sein. Das Wort wird 
aber tatsächlich auch sonst gerade für die ganz großen Mörser ge- 
braucht (Herawi). Anderswo yäne. 
sirmä „Kollyrium” (u); s. ® p. 331 Anm. 2. Zu türk. sürmek „streichen” 
(Doerfer III Nr. 1242). 
sir'pärtin, ser(p)äßin „das kleine Häuschen (als Regen- und Diebsschutz) über 
dem Treppenaufgang auf dem Dache, durch eine Tür verschließbar; 
Treppe zum Haus”. S. päräin. Hier sir < np. sar (.): „Ende/Über der 
Treppe”? 
sizän „Nadel” (33 3-). 
sizän_sinfäg „Sicherheitsnadel” (se. 3). 
söu „Apfel” (u); vgl. Meime’i sö (Lambton p. 39), Sagzi söu usw. mp. sev. 
söun, sön „Feile” (öl). 
söuz „grün” (zu). 
suk „Treibstachel” (eS%). Gew.-M.: = ou sr Saal UT. Saul I 
Zu saok- (AirWb. p. 1548) „brennen”. Stechen und brennen bilden ein 
Syno&m. Anders Pokorny p. 626. 
sukklägi & „Spitz- oder Windpocken” (sl ALT). Gew.-M.: 
ne He a) ae 
x + -el-ak-ih)? 
süli in &är'$umbe_süli angeblich „roter Mittwoch” (s,- 4 „ur). 3. @ p. 316 
Anm. 13. 
Süle'kü ein Bergname s. Einleitung p. 5 Anm. 8 (auf p. 6). Abb. auf Tafel IIIa. 
sum „Parade” (öL.). Über -äm < -än auch ohne Nachbarschaft eines Labials 
s. Eilers, Kurdisch büz p. 87 Anm. 135. 
sumä „Vorwand, Ausflucht” (s\.) bei Zahrät. Herkunft? 
surmä_yäläg ein bestimmtes Wüstenkraut, wörtlich „Krähen-Antimon”. 
Dialektecht sonst sirmä (q.v.). 
Suwel „Canopus(-Stern)” (X) 8: ® p. 231 f. 
$älö „Vrucht-)Hälfte” in Mehbuds Liste; s. tur$älä. In Chunsar nennt man 
die entkernte Hälfte des Pfirsichs oder der Aprikose „Richterhut”: 
al es ds 0 Opus OT ka Soon = U te Auch BN südlich von 
Isfahan. Wegen ähnlichen Aussehens seiner Kappe oder Haube, wie wir 
gleichfalls sagen, heißt anderswo auch der „Pilz” kuläh-i-gäzi (Steingass). 


Jängül © „vergnügt, lustig” (ölsl& «>l£,), kosend zu Kindern gesagt. Kaum 
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<türk. sen „heiter, lustig” und np. gul „Rose, Liebehen”. Vgl. den 
türk. ON Sen-gül (Köylerimiz). Vielmehr <- ‚‚Bandit” (GIrPh I, p. 196). 
3ässum ein landwirtschaftlicher Jahrestermin = = 32 „der sechzigste Tag 
nach Neujahr, Tinde Mai”. 
Sätä in nün-e Sätä „Wladenbrot”, ein bestimmtes sehr dünnes Brot. Gew.-M.: 
ul ld kr ol. 
Zu arab./pers. $ayt „dünn” (> np. Sata „schwach” ?) bei Steingass, 
$@'tir „Hauptbalken (der Ölmühle)” ( „aL:). 
$eder, Seider „„Klee” (12). i 
3e&i „Nacht” (2). 
3e'&irä „Knabberzeug” (2). 
$öng ein Pflanzenname, np. ang, Sing (s. Zahedi Nrr. 992, 993: „Bocksbart” 
Tragopogon). Dazu 
3öng-e asm ein best. Wüstenkraut: „Pferde-Sang”. 
$öng-e sabz ein Suppenkraut (ZT 5) in Mehbuds, Liste. 
xiyärSäygäk eine Gurkenart (> „L>). 
Vgl. die verschiedenen Bedeutungen bei Steingass sub Sang/Sing|Sung. 
$eräk „Städtchen, Weiler” (a5 «&J,.:) bei Zahrä’i. Gleiches er < ahr in mp./ 
np. Arda$er < Arta'y$ahr < Arta'ySadra-. Das € des Königsnamens 
hatte stets Verwunderung erregt. Im Lautlichen liest also des Rätsels 
Lösung, die Eilers, Kult und Sprachform in Iran p. 485 Anm. 41 noch 
nicht auszusprechen wagte. Wie Artayser so mp. pätiy$er „Vollmacht, 
Vertrag” (< !ySahr < ySadra-). $ 23.3; gel < gahl p. 359. 
3evi ‚„(Nacht-)Hemd’” (‚*) bei Zahrä?i. 
3evid ein Wüstenkraut; np. $ivid ($eved) „Dill” Anethum graveolens bei Zahedi 
Nr. 116; viele Nebenformen. 
35, Stär „Gatte, Ehemann” (,»,); vgl. Auramäni $&, Kohrüdi $ü (KPF III/II 
p. 283), Sennä’i 80 (Andreas-Christensen, Dialektaufzeichnungen p. 
341) Kälün-Abdü’i $ (ders. p. 478) usw. Vorformen (bei NpEt./PSt.) 
noch immer nicht recht klar. 
siftä ein bestimmter Schädling; s. ausführlich Gäzi-Gesch. ®. 
Sikär_sury ein Abführmittel beim neugeborenen Kinde. 
Sillä „schwül” (ai), z.B, in häva Sillä-ü „es ist Föhnwetter” (ul =, le). 
Herkunft? 
Sin'bim „Sandboden” (3 -+ (3 NP. „U I, ,). 
Sir'$eftil ein Wüstenkraut (in Gäz $örmäl); Seftil zu NW Sijt = Sir „Milch” (s. 
Schapka, Vogelnamen p. 159). 


Sirtülä „zerfetzt, zerschlissen” (s 3 3 »b). In Teheran sagt man: Zu 
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35° „er hatte zerschlissene Kleider an’’ (Herawi), lur. $err == pära'pära 
(Tzad-Panäh). talä =! 
313äk „männliches Jungschaf, zweijähriger Widder” (eis). Zweifellos zu ai. 
sigu- m. „Tierjunges, Jungtier, Kind” (Ableitung im AiltWb. s.v.): 
Guna-Stufe oder gelängte Grundform, Assimilation der Zischlaute. 
Anders (< türk.) Doerfer III Nr. 1332. 
5& „Appretur(-Leim)”, aus alter Haut und Sehnen, die man gekocht hat, 
gewonnen (WU); np. Süya „a wash, a cosmetic lotion”, $U'bä „a wea- 
vers’ glue” ($aub& bei Steingass; ba < pay). Fü < 506? 
Sü'mäl „Appreteur” (Ilsi/ss). 
Sulke'sifke ein Kinderspiel, wohl = $ul ke! sif ke! „Lass locker! mach fest!’ 
N 5. 
$ünesär „Wiedehopf” (_„s\5); s. Schapka, Vogelnamen p. 145. 
3ür „zauberkräftig, Zauberbann; Leidenschaft, Wut” (33); &a$m-i-Sür „böses 
Auge” &. MpB. sör'dasmih, as. 
tätä ein großer Sack aus Wolle oder Baumwolle zur Beförderung von Getreide 
auf dem Rücken eines Tragtieres; &U = I, 5 clau Jl= nach 
Ämüzgär. Zu täq „Einzelstück, eins von zweien, ungerade” (mp. täk) +- 
€? 
tüy, täg 1. „offen” (Sl « 3b), auch sonst im Np.: „US zu Gb 1,5 „laß die Tür 
nicht offen!”’; zu Slw/au „sperrangelweit offen (Tür ,>)”; ul Ju 3b 
FEIEA EBEN) Eu „mit ausgestreckten Gliedern auf dem Rücken liegend” 
(Herawi). In anderen Mundarten auch day. 
2. ein Wassermaß von 24 Stunden (s. @ p. 280 Anm. 43). 
laytäle'mälä ein von Ochsen gezogenes, gleitendes Brett zum Glätten der 
Erde, auf dem der Bauer steht (au le). 8. Wulff p. 266 ff. 
(taxte'mälä < Pl. ?mälahä). 
tall „bitter” (zU) < tayljr. 
täleh|} „LLoroskop, Glücksstern” („JU). Gramm. $$ 38.6; 53. 
täm, tim „Geschmack’” (DB). Gramm. $ 58. 
famüa „in Wasser gekochter Sesam als Viehfutter” lt. Mehbuds Liste: 33T 
un Ole san T. Vielleicht ta'm/ta‘äm -+ -ük. 
tapa @p. 234 „Mehlfaf ” („L). Ein solches tönernes Riesenfaß dient entweder zur 
Speicherung von Getreide oder Mehl und besitzt am unteren Ende eine 
Öffnung zum Ablassen, die durch einen Schieber oder einen Stofflap- 
pen verschlossen wird. Die Abbildung eines solchen mannshohen Mehl- 
behälters s. in Hunar-va-Mardum 51 (1345/1967) p. 12. 
tag s. läy. 
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tär „mehr, noch, weiter” ( 3), vielleicht das verselbständigte Komparativ- 
suffix; s. Grammatik $ 59. 
tastä © p. 298 „eingeritzt” (.121/). Gramm. $ 45.2. 
legä s. degä (5 2) 
teilä, telä „Stall, Stallung” (aL zb). 
teind, tenä „allein” (5) < tahna (so z.B. im Zärd.; s. Houtum-Schindler p. 79); 
mp. tanihä. 
temün, tummän „(Frauen-)Eose” (LE « ul). 
bänd-e temün. „(Unter-)Hosenband”. 
iendir „Ofen (aus gebranntem Ton)” (35). Gramm. $ 43. Zur Herkunft s. 
Bilers, Herd und Feuerstätte p. 317%. 
tendir'ga ‚„Küche” (su) ‚ tanür'yäne „a bakehouse” (Steingass). 
tepeni „Matratze” (Sys < türk.). Wohl zum Verbalstamm tepn- „hinein- 
stopfen”. 
teppeli ein Wüstenkraut; in Mehbuds Liste: Sole „> cl u. 
tevär „Beil” (,3). Vgl. auch nir'tevär ein bestimmtes Werkzeug. 
ti_&äfm „schmerzhafte Rötung der Augen”. t5 wohl < np. tiy. 
tiyä „leichte Ziegelwand (aus hochkantgestellten Luftziegeln, die , <= hei- 
Ben”). Vgl. Wulff p. Ill; np. «5 „Klinge, Schneide, Scheidewand, 
Platte”. 
til „Bauch” x) < Js. „Bauch” auch in Gäz und Anäräk, 8$ 33, 48.4. 
til „Länge, Wortdauer, Ausdehnung” (J,b). 
tilä „Junges” von Fuchs, Bär, Hund oder Wolf (5), „Stecekling” (52.2). 
tilekt „Steckling” (J5 «&S> 5 cs). Nach Amüzgär „eine Frühlingspflanze”: 
A Te Se el ge EL 
iin „Badeofen” (05 5) ‚s. Eilers, Herd und Feuerstätte p. 317%. 
tin'tow „Badcheizer” (U 53). 
tindä, tendä „Obstkern” (as ca»); so auch in Anäräk. 
tindlä „Obstkern”; Gew.-M.: us god £ U us „bitterer Kern, den man 
süß macht”, nämlich durch Wässern wie bei wilden Mandeln und Pi- 
stazien, deren Gerbsäure dadurch schwindet. 
fir 1. in tir'yi$ „Pflugbaum” (5); vgl. für-e x&3 (Wulff p. 263), trähis (Gäh- 
wärä’i, KPF IIL/IL p. 452). 
2. in ir-o-raddi-ye güstiya „das Kaufen und Bezahlen der Fleischstücke”; 
för wohl mit agglutiniertem et- des Verbuns irn- „kaufen”. 
irik tirik lautmalend für ein knirschendes Geräusch, zu np. tarakidan, „zer- 
springen” ? 
tirkä „Pfröpfling, Veredelungsreis” s. ® p. 286 Anm. 78; np. tarka „Rute” 
(zu tar „feucht-frisch”). 


386 V, Glossar 


tiyyär „gleichwie” (431) bei Zahrä’i, wohl < diöär (45). 88 48.4, 66. 
town „Buße, Vertragsstrafe” (1b). 
tuyuli „Jungschaf”, d.i. junges männliches oder weibliches Schaf im Alter 
von 1 bis I!/, Jahren (5 « 13) < türk. toylı „Lamm, bis zu einem 
Jahr alt” (Doerfer II p. 524). In Mehbuds Liste: JL. 3 = MW. 
tuk(k)y& „Tropfen” (3); auch in dgled tuk_bi_dyüsüa „dein Verstand tickt”. 
Zum Verbum tök- „tropfen”. 
tuym „Ei, Same, Hode” (3); neupersische Form. 
tul „Rückstände (der Trauben bei der Essigzubereitung)” (el: Also ‚‚Treber, 
Troster”. Gew.-M.: 5 3 UT al ass UT Tu 5 Sl 
tüm, täm „Geschmack” (vb); auch bachtiar. tum. 
tummün s. temän. 
tunguläk „Fingerschnalzen”. Zu einem angul „Finger”: np. angustak zadan. 
Vgl. np. talang(ürll). Sonst auch bikkan. GIläkt tongoli (Sutüda). 
tur, turluri s. sub guliurnä. 
türä „Stachelschwein” (=, I). Aber Amüzgär: „5 = £» 23» «dls „Scha- 
kal; Vogeldieb”, mp. törak „Schakal”. 
furrä „rundes hölzernes Gefäß (für Sauerteig und Milch)”. Gew.-M.: 
3a 2 Far abi ab at Ja SU ni cl a ne u far 
Sl ST SE u sl u 
tursälä „säuerlichoe Aprikosenhälfte” (cl ou ur 125 E2 ei) in Mehbuds 
Liste. Entweder tur$ „sauer” mit -äl-ak weitergebildet oder tur -+- 
Sälä (q.v.) = „; np. par bezeichnet die Hälfte einer Kernfrucht (nicht 
in den Wörterbüchern) < parr (< air. parna-) „Flügel’” — „Feder, 
Blatt; Seite, Berghang” u. dgl.; s. oben sub pär. Wenig wahrscheinlich 
ist mir die Ableitung von idg. per- „teilen” (rogeiv, lat. pars, portio). 
Zur Wurzel im Altpersischen s. M. Mayrhofer in Orientalia NS 33 
(1964) p. 84. 
uftöu, uftou „Sonne” (LT). 
uftou'rü, uftö'ra „Sonnenseite, sonnig” (O3, < „W@T); opp. nisäfr), näsär(d/m). 
uftuwä „Wasserkanne” (zL31). 
uluy'väzi ein bestimmtes Kinderspiel, vielleicht zu uluki (u.ä.) „Loch’” (Gäzi 
u.a.m.); vgl. hol. 
ungus, oygus „Tinger” (c+&1); SW-Form. 
üssä „Meister” (st). 
ussuyün „Knochen” (syaw.l). 
bi'ussuyün „ohne gute Abkunft, von schlechter Herkunft”; vgl. np. 
ustugvän-buzurg = sl s u „ers (Großer Nafisi). 
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usnün ein Wüstenkraut (ll ol); zu Asche verbrannt ergibt es „Pott- 
asche” (5° « &). Es wird als Droge bei der rituellen Reinigung des 
Leichnams verwandt (s. Chardin VI p. 420 f.). Np. usniyän „Salz- 
kraut” Salsola soda (Zahedi Nr. 881). Etymologie NpEt./PSt. Nr. 89; 
W. Henning in ZII 9 (1933) p. 203 £. 

wuude „Verantwortung, Verantwortlichkeit” (ige). S. auch ötde. 

ü'zän „so, auf solche Weise” (51T) s. Grammatik $ 68.3. 

väd „schlecht” (u). 

välg „Blatt” (&£,) < mp. vallrg. 

vamäl eine Art Zwieback (?). Nach Mehbuds Liste: 5 „UL » sun sl. 
Vgl. np. dus ou „eine Art Keks”. " " 

vär 1. „Seite” („ «b) < mp. var „Brust, Seite” in: 
här dö vär-e „zu allen beiden Seiten von ...”. 
ez ün värä „von jenen Seiten her, von dort her”. 
dö värı „auf beiden Seiten”. 

2. in vär_veö(ö)ä@ „Weib und Kind” (su s „), vielleicht ursprünglich i.S.v. 
eo, barra „Lamm” (< varray eigentl. „Widder”), hier synonym für 
„Rind”. 

vär'bänd ® p. 269 Anm. 15 ein Stofflappen, der den Mutterschafen um die 
Hinterschenkel gehängt wird, um das weitere Bespringen nach vollen- 
deter Paarungszeit («Sch &) zu verhindern. Aber np. varband 
„Brustriemen am Pferdegeschirr” (Steingass). 

värdänä „Teigrolle, Nudelholz” (,-), auch np. (NW) vardäna, vardan, (SW) 
gardana, gardangul(-ak-ul) zu idg. wert-. 

värf „Schnee” (>). 

värün „Begen” (öhL). 

varz eine bestimmte Schaufel (c-! ses“ «,,b) in Mehbuds Liste. 

väs „genug, schr” (>). 

väva „Cholera, Epidemie” (»L,). 

väzi „Spiel” (;L). Vgl. aluk'väzi, düz'väzi, gil'vazi, gü'väzi, uluy'väzı. 

vei(&ä, vitlä „Rind” (su) < valiak (ai. valsd-). 

velte'dün „Gebärmutter, Mutterleib” (ölsa,). 

vegär „Scheitel” ( - 5,5) bei ZahräPi. 

velg'ö „kleiner Wasserdamm zum Ableiten des Wassers bei der Bewässerung” 
(erlörltos + T), in Gäz väre (< *värak) bzw. „das in der Bewäs- 
serungsrinne des Feldes mit dem Spaten aufgeworfene Dämmchen”. 
Vgl. NpEt. Nr. 1080, Eilers, Demawend pp. 191, 203, 218, 351; zum 
PfIN bary'ast ders., Kurdisch bäz p. 75 Anm. 75. 
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velgö'bänd der kleine Sperrdeich, der mit einigen Spatenstichen im Bewässe- 
rungsgraben aufgeworfen wird, um die weitere Wasserzufuhr abzusper- 
ren; s. velg'ö. 

velgö'säbünä ein kleines, heuschreckenartiges Tier (7. J) mit Flügeln, das 
die Wasserdämme durchwühlt und leck macht (= np. äb'duzdak); im 
Gäzi väre'sumne. Zu np. säbidan bzw. sumbä „Bohrer”. Mehbuds Liste 
gibt als Übersetzung UL Ina): 

verz'öu „männliches Pflugrind (stets unbesehnitten), Pflugstier” (1, «5 8) 
< varz'gäv; opp. mäd'gör (LE). 

vesän, vesänd „Regen” (olL) < *varsana-, ai. varsana- n. „Regen”. Zur Ety- 
mologie s. zuletzt AilsttWb. III p. 160; Pokorny p. 81. 

veSmün „Aufschub und Erholung bei der Arbeit, Erholungs/Ruhepause”. 
Zahräri: 5 wife, JE 55 wohl z ode. Vielleicht fremder Infinitiv = 
guzastan. 

vessä Ss. viSFä. 

velvetä „Verbreitung, Umlauf” (eb 3% 4) bei Zahräi. Ob vet < väly)t- „sa- 
gen”? 

vi „Weidenbaum” (,), im 

BN Däre-vi „Weidental” (BergN <- TalN) wie im BN Därängil „Teigen- 

tal” („£! > bei Anäräk). S. Einleitung p. 5 Anm. 8 (auf p. 6). 

vidär „wach”, nach Henning (BSOS 10, 1939, p. 103 Anm. 1) < *vir'där, nach 
Bailey (BSOS 7, 1933-35, p. 298) < *vr'tävar „exeited”. 

vilei, velei „ausgespreitet” (5). 

vigäb „Handspanne” (arab./pers. =). 

vilälä, viläle „kleine Holzscheibe an der Achse des Spinnrades, die das Abglei- 
ten des Fadens verhindert”: in Mehbuds Liste Jy> A 3 1; nach 
Zahrä’i ss =T 28 er bwl In. 
Ob = *gird-äl-ak? Nicht bei Wulff. 

vir „Sinn’” (nur noch in gewissen Redensarten gebraucht) < mp. vir, air. 
vira-; vgl. Gous. vir „the mind” (Lambton p. 76), Gäzi vir, kurd. ber 
(W.-E.), Gelbaghi bir. 

virä „Gekröse” (a. und | ). In Teheran ißt man Sikambe-Suppe mit aus 
Knoblauch ( ) bestehender sir'äb (Herawi). 

vismä ein Schönheitsmittel, „Färberwaid, Indigo” (4.5). S. ® p. 331 Anm. 2. 

vis'päng, viss-o-päny ®& p. 299 wörtl. „25”, dann ein best. Gewicht (= 5 sir). 

viskü „Blüte” (5%) bei Zahräi; < mp. vi'$köftak). S. NpEt./PSt. Nr. 223 
sub bisköfe. 


yyo ei . al i 4 
vis$ä, ves3ä „hungrig” («und af). 
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Beachte y&ili vi3$ä-2 be „es war ihm sehr hungrig”. Diese Ausdrucks- 
weise neben der direkten „er war sehr hungrig” allenthalben in Iran 
und kein Problem, wie Andreas-Christensen p. 469 Anm. 1 meint. So 
np. umgangssprachlich gusnd-m-e, ti$ne-m-e. 
yü „Ziel, Platz”, hier”’ (sl «L&); s. iya. 
yäya 1. „Ort, Platz, Stelle” (s&- «l-), in der Landwirtschaft. „Boden, 
Feld”. Vgl. Gous. yäga, Meime’i yäyä „bedding” (Lambton pp. 37, 73). 
2. Abendlicher Ruf für die Hühner, ins Hühnerhaus zurückzukehren, 
yessir (verdruckt?) „mutterlos, Waise” (s;, s„utobl a2 augı« 3. zL.) bei 
Zahrä?i. Herkunft? 
yist „garstig, häßlich” (255). Vielleicht < *yust < *a'yust < SW *a'dusta-, 
und np. zi&t dann < *zuSt < NW *a'zuste- „ungeliebt”’; anders NpEt./ 
PSt. Nr. 662. 
yo, !yö, you „Joch” (3 « $£;). Doch s. auch küg. 
yoy'güsä „Holzpflock für die Löcher am oberen Ende des Pflugbaumes”, wie 
iSgiläk (8.d.). Gew.-M.: ul sr 8 rl u a Sl So 
Ey TE U Zr Ep z 
Zu yöy + gü$ „Ohr” bzw. güSä „Ecke, Winkel”? S. girde'bänd. 
yölän, *yöSän ein Wüstenkraut: „heiliger Beifuß” (5:,) Artemisia santoni- 
cum (Zahedi Nr. 150). 
yüs „Sieden, Kochen, Wallen” (>). 
zäy 1. „Alaun” (als Zaubermittel bei bösem Blick verwandt); s. ® (£13/ö1). 
2. eine Art „Elster od. „Krähe” (ED). Zur Etymologie s. zuletzt Schapka, 
Vogelnamen p. 103 f. 
zäyän ein best. krähenartiger Vogel (555). Gew.-M.: 
fELEGERN BEP TEN PaR LC Zu SU rap u Sur 2 EB ERICH Dee un upe 
Jon DT US JE „eb ls ö or 
Über „5 und ol- £>5's. Schapka, Vogelnamen pp. 109, 222, 
zäile „Knospe” Es a Kaum < (arab.) zahra „Blüte”; eher < *z&ö-il-ak 
„kleines Geborenes”. Herawi denkt an Zusammenhang mit np. zagil(a), 
zil(a) „Warze’. 
zänt „Knie” (1). 
zäntv'bänd „Knieband des Kamels”. 
2&ü in zän-e z2&ü „Wöchnerin” (315 3). 
zebün, zevün, zoün, zoun „Zunge, Sprache” (OU 5). 
zebün'berrä ein Wüstenkraut (s; öu5? vgl. ob; zC). 
zeünjzevün'väzi „leeres Herumgerede; Wortverdreherei” (szLöL;). 
zelil „ohne Macht, hilflos” (3 « >L cola). 
zeygä, zingä, zen „Weib, Frau, Ehefrau, Gattin” (5/03). 
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zeün, zevün, zoun 8. zebün. 

zildeli „entkernte getrocknete Aprikosen” (Ta; 3° 2) 

zül ein Wüstenkraut; s. Gäzi-Glossar. 

zumä „Nreier, Bidam, Schwiegersohn” (sUis); Schibboleth für den NW-Dia- 
lekt: av. zämätar-, ai. gämätar-, griech. yawßpöc, lat. gener (für *gemer-) 
zu idg. Jem- „heiraten” (yauo). S. AilitWb. I p- 430; Pokorny p. 369. 

Ziy, Ziy „gepichte Schnur (als 'Treibriemen beim Spinnrad dienend)”. Meh- 
buds Liste schreibt — wohl verkürzend - Ju ai Ju,=; bei Zahrä’i 
Sy = 5. Gew.-M.: alu Js 5 Er as u Er LE CHEN, & 
Damit nämlich der Faden nicht rutscht. Vielleicht = zik „Mauerlot” 
(auch arabis. zig, zig). S. Eilers, Iranisches Lehngut pp. 598, 610, 631, 
632. Möglicherweise ak- oder ik-Weiterbildung von zih „Saite, Sehne” 
(mit unetymologischem -h?), av. gyü-, ai. gyä- f., griech. & Bıös (Po- 
korny p. 481). Aber wie dann zu np. zig/zig „Horoskop” (zur astro- 
nomischen Beobachtung braucht man das Lot), zumal es z& ja als 
„Horoskop” (heute z@’ia „‚Geburtsschein”) zu zü’idan „gebären” gibt? 

Ziy'mäli „Pech” (,s), in Isfahan &äry'mäli, reibt man auf die „Baite” des 
Spinnrades, damit sie nicht rutscht. S. ® p. 226 f. 


STICHWORTVERZEICHNIS 


Zahlen beziehen sich wie boun Glossar auf die Seiten 


-4 omphaticum/exclamativum 63f., 
7010, 82f., 1918, 193°, 20317, 2063», 
21737, 221, 250%, 25486, 31913 

Aberglaube (passiın) 261', 293f., 295, 
301, 302£., 305f., 314, 315, 317£F., 
321 

Abrechungsstock s. Kerbstock 

Adorlaß (zün'giri, rag'zani) 292 

“Adnän, Pir Abü 5, 233!, Tafel VI 

Adverbia 53, 54, 61f., 64, 380 

Agglutination 385, s. auch Deglutina- 
tion 

Akkusativzeichen 49 

Akzent 11!, 12f., 26, 84 

Ä1 301, 336, 341 

Alaun 317! 

Ameise 9, 370 

Amulott 304, 348 

Anakoluth 206°, 2372°, 26918, 277188, 
294122, 299157, 303178, 33210 

Anäräk (Ort u. Sprache) 2, 6®, 57, 350 

Antimon s, Kollyrium 

Apfel 231, 250, 294, 382 

Ägväq (BN) 228, 342 

arabische Konsonanten 19, 37, 47£., 
378 

Armenier, arınenisch 10, 62, 361 

Assımilation der Konsonanten 27ff., 
29, 33, 38, 40, 41, 43, 47, 65, 384 

ätiologische Sage 7, 2286, 2301%, 2314 

Auge 48, 248, 350, s. auch böser Blick 

Augenkrankheit 35, 301f., 303 

Ausrufer (gär&t) 311 . 


Bäbä Sultän (ON) 2, 8, 233f., 23517. 

Bachstelzo 225 

Bachtiaren 2°, 4, 7, 236%, 2673 

Bäcker 32, 38, 325, 379 

Bad (hammäam) 19, 219f., 2891f., 295, 
315, 357 

Badeheizer (tün'täb) 385 

Badehorn (bäg-i-hammäm) 242f., 345 


Bademeister (hammami) 226, 289, 
YA, 367 

Badeofen (tän) 21, 295, 385 

Bader (dallak) 282, 289, 2901f., 367 

Bahu'vrihi 1814, 360 

Bär 78, 226f., 228f., 2511. 

Baumkult 261 

Bewässerung 230, 257, 274, 284, 285, 
387f., s. piyäla-System, \Vassorvor- 
teilung 

Biene, Wespe 9, 350 

Blaschalg 251, 348 

Blutgeld (diyya, päl-i-yün) 2301. 

böser Blick 16, 302171, 317{f., 339, 373, 
384 

Brautprois (mahr, ımahriyya) 2241., 370 

Brautworbung (zräst!yärt) 205 

Brot 18, 58, 181, 211£., 214, 220, 244, 
289, 291, 309°, 313, 314, 325, 373, 
378, 383, 387 

Butter 2671, 310, 363, 364 

Buttorfaß:schlauch 20, 58, 345, 370, 
373 


Canopus (Suhail) 35, 52, 231, 232, 258, 
382 | 

Chosrou 2225 

Chosrocnschatz 202 


Dachwalze 335, 355, Tafel Vb 

däng (1/6) 2772223 

Deglutination 89, 378, s. Agglutina- 
tion 

Deixis (Dotermination) 22, 23, 48, 49f., 
60, 17812, 180, 183, 184, 18813, 2111, 
251, 257 

Delabialisierung s. Entlabialisierung 

Deininutiva 52, 53, 347, 351 

Denasalierung 29, 33 

Derwisch 81, 183ff., 349 

Destillation 265°° mit Skizze 

Dotermination s. Deixis 


J 


Diekbauch 36, 37, 328, 358 

Diphthong 24, 25 

Dissimilation 32, 39, 40, 351 

Dschinnen 315° 

Dschirdschis s. Cirgis 

Dukaten (a$rafi) 29, 44, 91, 189, 196£f., 
199, 214, 353 

Durativ 29, 31, 33, 57, 64f., 671%, 76£., 
792, 80, 90, 24217, 24597, 251, 25928 


Echolalie 64, 377 

Eidechse 370 

Elision 23, 32, 33, 35, 38, 40f., 44, 46 

Iinklise 41, 54, 62, 81, 92, 356 

Entlabialisierung 22 

Erdwohnung s. Wohnhöhle 

Erntehaufen 2756, 283 

Esel 52, 78, 203f., 226f., 229, 239, 243, 
2517, 271, 283, 294128, 295, 304185, 
335, 359 

Euphemismus 316 

euphonische Konsonanten 33, 43 


Falke 18812, 250f., 379 

Fätima 22310, 224£., 314 

Feldarbeitor s. Tagelöhner 

Feldstück/abschnitt 42, 256f., 353, 362 

Ferödän (ON) 2, 4, 9, 1019, 2673, 27127, 
361 

Fettschwanz (dumba) 196, 325 

Feuer 315f., 325 

Fleischer, Metzger 15, 184f., 297£Ff. 
303, 326, 374, 377, 381 

Vlickschustor 184%, 194, 376 

Fluch 311, 336 

Flurhüter (dast'bän) 13, 24, 274, 2758, 
2377, 2804, 282, 283, 289, 296£., 349, 
367 

Folter 236° 

Fragewörter 58, 90 

Fuchs 36, 2121., 221 

Futur 85f. 


Gäbir(i) 306f., 356 

tahriol 224 

Gartenbau 286 ff. 

Gaumen des Neugeborenen 300!% 
Gäz (Ort u. Sprache) 9, 59, 61, 181%, 
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2028, 343, 344, 350, 351, 357, 360, 
361, 362, 363, 364, 365, 369, 372, 
374, 383, 386, 387, 388, 390 
(Manna) 261ff., 3531. 
(PAIN, Tamarisko) 2611, 353 

Gebärstuhl 300182 

Gebärziegel 300 

Gefäßnamen 471, 23410, 2471, 26420, 
265°°, 279£., 291100, 309%, 310, 318°, 
324°, 328, 334, 346, 351, 353, 358, 
359, 364, 367, 375, 376, 377£., 378, 
381, 384, 386 

Gehoimsprache 305195 

Geiß s. Ziege 

Geißlein s. Zieklein 

Geisterbeschwörung 190ff. 

Georgios, hl. s. Girgis 

Georgier 9. 

Gesellschaftspacht 2841. 

Gewichte 17813, 265%, 371, 372, 388, s. 
auch man 

Girgis (hl. Georg) 200£., 334, 356 

Göpel (gäv'gird, yar'äs) 342, 353 

Granatapfel 2°, 23218 

Grundbesitzer (arbab) 2741T. 

Gruß 211, 337, 374 

Gügad (ON) 330t, 378 

Gulpäigän (ON) 1, 4, 5, 7, 18, 21, 34, 
229, 230, 2364, 239Ef. 

Gurko 23, 38, 367 

Gutsbesitzer (arbab) 274ff. 

Gutsverwalter (näyıb, namäyanda=i- 
arbäb) DI4IF. 


lHaarscheren 293 

Haggi Sulaimän 332, 335 

Hahn 186ff. 

Halbpart 271 

Handelsreisender 307 

Harn, harnen 19, 67", 71'5, 2475*, 
312f., 339, 348 

Hasan von Basra 183 ff. 

Hausierer (pilavar) 25, 203, 307, 349, 
375 

Hebamme (gabila, mama, pi$'niSin) 
299ff., 369, 376 

heilige Pflanzen 22513, 261? 

Heiligenverehrung 233£. 
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Heiligtum (pir) 5, 233, Tafel VI 

Herd 40, 50, 300, 3157, 365, 385 

Herde 16, 22, 49, 202, 213, 221, 228, 
241, 367, 379 

Hesekicl 200£. . 

Hiatus-Tilger 23, 17917 

Hilfsvokal 20, 23, 50 

Hirsch 62! 

Hirte 18, 24, 33, 48, 181£., 202, 205, 
209, 213, 215£., 228, 242, 267 ££., 282, 


347, 354, 367, 379, vgl. Hütevertrag ' 


Hochtempel 315? 

Hochzeitsbrauch 326f. 

Höhle 40, 228, vgl. Wohnhöhle 

Hohlmaße 1781, 31010, 363 

Hose 23610, 249, 349, 351, 385 

Huhn 17, 63, 247, 371 

Hund 23, 182, 191, 197, 199, 213, 215, 
216f., 219, 221, 312£., 325, 360, 366, 
368 

hur (PAN) 25, 360 

Hütevertrag 267 ff. 

hybride/hypertrophe Formen 82f., 
87£., 89, (euphonisch) 33, 43 


Ideogramm 40!, 59 

Inchoativ 78 

Indefinita 58f. 

Indigo (vasma) 17, 331°, 332, 388 

Infinitiv 37, 74ff., 388 

Interjektionen 47, 63 

Intransitivbildung 81f. 

Isfahan (Ort u. Sprache) 4°, 10, 32, 35, 
36, 49, 67%, 21115, 24432, 334, 336, 
342, 340, 347, 349, 351, 354, 361, 
362, 364, 365, 366, 368, 372, 375, 390 

Tzäfat 23, 5lf., 561 


Jahresbeginn 282, im Frühling s. Neu- 
jahr, im Herbst 281°! 

Jochgenosse 35, 282 

Juden 33, 35, 2461, 305f., 307, 356 


Kal(bäsı) 33211 

Kal ‘“Inäyat 3321! 

Kamel 5l, 241, 247f., 271, 339, 369 
RKameltreiber 24, 230°, 248, 380 
käasib 28885 


Katze 22, 23, 49, 50, 78, 195ff., 325, 
350, 355, 367 

Kaulquappo 363 

Rausativa 19f., 76, 87 

Kerbstock 32, 297f., 347 

Kessel s. Gefäßnamen 

Kleinbauer (zurda'mälik) 275°, 281f., 
359, 379 

Knobeln (pi$k) 13, 34, 272, 273, 283, 
375 

Kollyrium (surme) 3312, 382 

Kommenda 240%, 37131 

Komparativ 54, 91 

Konjunktionen 62f., 91f. 

können <- wissen (zün-) 88 

Kontinuität, kultische 5 

Krähe 355, 362, 377, 389 

Krankheiten 317t. 
der Augen 35, 301f., 303 
Cholera 22, 45, 233°, 387 
der Frauen 301 
Husten 365 
Keuchhusten 318, 364 
der Kinder 301ff., 318, 320 
Mascrn 53, 320, 381 
Pocken, Spitzpocken 53, 320, 374, 
382 
Schnupfen 321 

Küche 315°, 385 

Kuh s. Rind 

Kümmel 323? 

Kurden, kurdisch 37, 59, 60, 668, 751, 
344, 346, 350, 353, 361, 362, 364, 
365, 367, 378, 388 

xos'nisin 2753, 282, 288%, 28990, 296, 
297, 303, 307, 367 


Labialisierung 21, 673 
Längung der Vokale 23f., 26, 36 
Laubhütte (kapar, &apar) 18, 2804, 
380 
Lautmalerci 70%, 7251 
Leiter 219°°, 375, 380, 382 
Leittier 350£., 381 
Leopard 193, 212f., 221 
Lockruf: Hühner 63 
Katze 350, 367 
Kind 339 


er 


394 Stichwortverzeichnis 


Ziege 324°, 350 

Löwe 188, 193, 212, 221 

Luren, lurisch 2, 7, 401, 236°, 344, 346, 
349, 357, 359, 368, 384 


Maghül-Vokal 25, 26, 681° 

mahtiim 367 

man (Gewicht) 13, 17, 31, 17813, 264, 
2838,02, 296131, 344, 371 

Mandel 14, 45, 183, 1941, 23238, 334 

Manna (gäz) 1, 5, 261ff., 334, 353, 354, 
380 

Marder 32, 39, 187, 188, 381 

Maße, s. Hohlmaße, man, 178%, 208%, 
24959, 25712, 2612, 26425, 26528, 26911, 
27723, 27826, 28013, 281, 283, 299155, 
156, 371, 372, 375, 384, 388 

Mäst 27, 2674, 268, 291, 310%, 355, 
362, 363 

Mauer s. Wand 

Maus 21, 50, 78, 81, 195ff., 213, 214, 
221, 369, 371 

Medialisierung 44, 65 

Melkgenosse 28258, 309f., 359 

Messergriff 327 

Metathese 26, 31£., 69°°, 349, 378 

Metzger s. Fleischer 

Milch (Sir) 178, 215£., 2391., 268, 269, 
271, 309f., 324, 383 

Mimation 19 

Mitgift (mahr, mahriyya) 224 

Mittwoch 193f. 

Mittwoch, festlichor/roter (Cahär'sam- 
ba-i-sürt) 38, 315, 31613 

Mohn 5, 7, 15, 367 

Mörser 258, 381f. 

Moschusweidenessenz 265%, 352 

Mühle 213ff., 221, 342, 381, s. Göpel, 
Ölmühle 

müssen (gi-) 88 


najs 242!° 

när 292, 299156, 372 

Nasal(ierung) 12, 39f. 

Näsiru ’d-Din Säh 333 

Neubruch 285f., 287 

Neujahr (nou'rüz) 25, 48, 231, 256, 
2625, 26912, 15, 382, 293£., 207111, 352 


Niesen 47, 53, 22051, 326, 353, 376 
Nominalabstraktum 53 
Nominalbildung 52ff. 

Nota aceusativi 60f. 


Oectroy 28257 

OÖhranschneiden 31, 293f. 
Ohrfeige 32519, 381 
Ölmühle/presse 25817, 3351, 383 
Omar (‘Umar) 222 


Palatalisierung 12, 33, 34, 671°, 70° 

pandg tan 3144 

Panther 16 lies Leopard 

Pappel 380 

partiarisches Rechtsgeschäft 271%, 
288, s. Treilpacht, Gesellschaftspacht 

Passionsspiele XIV, 2909 

Pech 226f., 390 

Perfekt 83f. 

Perle 33, 304'88, 331, 334, 365 

per merismum 25382 

Pest (vabä) 233, 387, s. Krankheiten, 
Cholera 

Pford 39, 188, 271, 343, 366, s. Stute 

piyäla-System 279f., 375 

Plural 23, 36, 48f., 51, 79°, 239° 

Plural —> Singular 218°5 

Plusquamperfekt 85, 89 

Postpositionen 60f. 

Präfixe 46, 64f. 

Präpositionen.59f., 91 

Präsens 28, 79f. 

Präteritum 28, 33, 80ff. 

Präverbia 64, 77ff. 

Pronomina 56ff. 

Pronominalsuffixo 56f. 

pronominale Objekte 57, 77f. 

pronominale Subjekte 80 

prosodische Gleichwertigkeit 73°? 

Pubertät 312£. 

Punktualis 57, 64, 736, 76, 80, 2543! 


gadak 291, 377 
gurma 38, 299, 378 


Rain 363, 370, 380 
Rauke 366 
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Raute 302171 

Reduplikation 17, 64, 70%? 

Reimheit, Reinigung, kultische 40, 192 

Relativpronomen 90, 91f. 

Relativsatz 90 

Rescht (ON) 49, 239, 246 

Rind, Kuh 24, 188, 271, 293, 324, 353, 
369, 388 

Rosonkranz (tasbih) 14, 224°, 225° 

Rübo 330 

Rückläufigkeit des Lautwandels 37, 
vgl. Denasalierung, Entlabinlisie- 
rung 

Rucksack (trbra) 23, 52, 21111, 28250, 
293 

Ruinenhügel 3157 


Safar 17, 315f. 


- Sahr'bänü 223% 


Säkkäki 190f. 

Salz 224, (= Reiz, Witz) 322 

Samirum (ON) 61% 

Schädlinge 262, 388 

Schaf (mi$) 228, 237?1, 267ff., 355 

Schafbock, Widder (gü£) 23721, 361, 
378, 384 “ 

Schakal 213, 221, 386 

Schatten(seite) 372, 373, 380 

Schatzfund 202ff. 

Scheidung (faläg) 204 

Schibboleth I, 69°, 360, 390 

Schimpf 336 

Schiras(er) 49, 239, 246ff., 351 

Schmied 35, 39, 251, 303, 342 

Schuhe 26, 52, 19425, 2111°%, 218, 361, 
362, 365, 376 

Schulze (kad'yudä) 208, 276, 277, 289 

Sechstel 27722,23 

sekundäro Stammbildung (Verbum) 
668, 80 

Selbstvorstellung 210°, 226°, 370 

Sieb, Seihe 38, 26311, 2669, 303f., 355, 
359, 361 

Siegelung der Getreidehaufen 2758, 
367 

Sonnenbeschwörung 191fFf. 

Sonnenseite 210, 386 

Sonntag 19318 


Sperling 371 

Spiele 44, 195, 237, 312, 342, 344, 351, 
354, 357, 358, 376f., 377, 378, 384, 
386, 387 

Spirantisierung 12, 32 

Sprachpedal (-55) 62, 92 

Stachelschwein 386 

Stall 329, 385 

Stallfreunde 329 

Stamınesname <—- Personenname 229° 

Stammvater 229° 

Stoffhändler 307f., 346 

Störenfried (sar-i-gar) 332° 

Stute 18, 23, 235f., s. Pferd 

Subjekt beim Verbum 56 

Subjunktiv 88 

Sül (BN) 5°, 382, Tafel IIIa 

Symbolzauber 302177 

Syntax 89ff. 


Tabak(anbau) 1, 5, 7, 256ff., 365 

Tagelöhner (kär'gar) 257, 297, 358, 362 

Tamariske s. Gäz 

taräz 268 

Taube 42, 250, 363 

Tauschhandel 342 

ta‘ziya s. Passionsspiele, Trauergesell- 
schaft 

Teilpacht 32, 282ff., 346, 372, 380 

Teilung der Ernte 2831. 

Termite 9, 371 

Thron (gäh) 19917 

Tiger 41, 193, 212, 221 

Topf s. Gefäßnamen 

Totalfrage 90 

Totemismus 229° 

Tragant 5, 363 

Transitivbildung 667, 6710,12,18,15, 6816, 
7038, 7112,13,11,17,48, 7252,53,55,57, 7382, 
747°, 79£., 82 

Trauergesellschaft (ta'ziya) 48, 63, 
290 f., 339 

Treibstachel 226, 382 


Väni$än (ON) 2, 7, 12!, 19, 330, 343, 
344, 365, 366, 368, 373, 374, 376, 
379, 381 

Venus (Planet) 24, 224f. 
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Verba 64ff., schwache Bildung 75 

Verbalabstraktum 43 

Verbum finitum 81 

Verdoppelung der Konsonanten 29, 
30f. 

Verdünnung der Vokale 14, 15, 17, 20, 
25 

vierzig 56, 19322, 194%, 213°, 347 

viläyati 2° 

Vokativ 50 

Volksetymologie 5, 7, 228f., 23010, 
23111, 342, 348, 368 


Wand, Mauer 177°, 23719, 23825, 252, 
28672, 335, 347, 351, 365, 385 

Wanze 358 

Wasserheilige 2251? 

Wasserverteilung 279f., s. Bewässe- 
rung, piyäla-System 

Wespe s. Biene 

Wiedehopf 18, 384 

Wiege 210, 372 

Wiegenlied (lala’i) 210, 324 

Wöchnerin 299ff. 

Wohnhöhle 182, 364 

Wolf 45, 50, 57, 81, 177££., 180ff., 187, 
188, 212f., 215, 221, 269£., 355 

wollen (gü-) 88 

Wollschläger 346, 357 


Wunder (karämat, mu‘fiza) 233 f. 
Wunsch 339 

Würfel 376£. 

Wurm 13, 220, 294, 302, 326 
Wüste 45, 181, 191, 212f., 380 


Zahlwörter 55f. 

Zahn 179, 267, 292, 302 

Zahnbehandlung/ziehen 17919, 299, 
302 

Zähnevertrag (dandäni) 13, 267, 
27018,18, 349 

Zahnstocher (ziläl) 265°”, 292 

zärdusti 342, 346, 349, 372, 374, 385 

Zauber 183°, 190ff., vgl. böser Blick 

Zauberhund 213 

Zauberkraut 213, 217, 218 

Zauberkreis (mandal) 1921. 

Zicklein 22, 53, 177ff., 251, 27129, 346 

Ziege, Ziegenhock 47, 81, 177ff., 2021, 
204, 267ff., 26915, 309, 324, 326f., 
339, 344, 346, 349, 350£., 351 

Zigeuner 24, 303ff., 306, 364f., 378 

Zimmermann 15, 50, 178, 282, 296, 
303, 367 

zweigipfliger Vokal 36, 47f., 49 

Zwiebel 24, 224, 22513 ; 

Zwillingsgeist (hamzäd) 33, 195ff., 360 


